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Der Verfaſſer dieſes Geſchichtswerkes, durch Geburt 

Buͤrger eines kleinen Freiſtaates, durch freie Wahl 

des Herzens und den Willen des Geſchickes Buͤrger 

eines konſtitutionellen Königreiches, in welchem fürft: 

liche und bürgerliche Tugenden ungeftört nebeneinan: 

der glänzen dürfen, — gevenft nicht ohne tiefe Sehn— 

fucht ver ſchoͤnen Tage, da ihm vergönnt war, im 

geliebten Lande Schwaben ein ähnliches Bild zu er: 

f hauen. Bet diefer Erinnerung fhwebt Euer Hoheit 

verehrungswürdige Geſtalt lebhaft vor feiner Seele 

und er fieht die angebetete Tochter Rarl Friederichs, 
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erſtrahlend in jeder Liebenswürdigfeit ihres Geſchlech— 

tes und ihres Standes, an der Seite des theuren 

Gemahles; die glüdlihe Mutter im Kreije ſechs blühen: 

der Kinder; Die angebetete Schwefter, entgegeneilend 

dem rufe des gemütbreichen Leopold, des ritter: 

Iihen Wilhelm, de3 teutfchgefinnten Maximilian; 

er fieht fie von ven glüdjeligen Leiden der Muiter: 

forge zu den füßtröftenden Tönen der Kunft und zu 

den ernften Sprüchen der Weisheit fi neigen, und 

das Herz, welche in finniger Einfamfeit durch die 

heiligen Gefühle des Glaubens ſich geftärkt, in dem 



Reichthum der Natur und in den fröhlichen Beziehun: 

gen des gefelligen Lebens, noch einmal fo ſchoͤn, harm⸗ 

loſer Freude fi erjchließen. 

Diefe ftillen Empfindungen, von Stimmen wilder 

Partheiung oft Faum geftört, nehmen bald einen an— 

dern Charafter an; von der Troftlofigfeit des Genus 

the3 über fo manche unwürdige Erfoheinungen des Ler 

bens, über fcywere Mißhandlung der Menſchenwuͤrde, 

über treulofen Bruch feierlicher Eive, über Mord der 

Völker und der Grundfäße, über gröbliches Spiel mit 

geiftigen Heiligthümern, flüchten fie fi gern zu dem 



Ernft ver Gefhichte, zu den Denfmalen ver Verganz 

genbeit, 

Noch ehe ih aus Ludwig Wilhelm Auguft’s 

jhönem Lande nach jener Erde wanderte, welcher 

ſechs Dranier unfterblihen Ruhm und ver fiebente 

die Freiheit und die Vereinigung erworben, fühlt’ ich 

einen Drang, aus Quellen die Schickſale des berühm: 

ten Fürftenhaufes zu ſchildern; eines Haufes, welches 

mit Würtemberg eines und defjelben Urfprungs, mit 

Habsburg nahe verwandt, und während der Dauer 

von fieben Sahrhunverten fait ununterbrochen ihm be 



XI 

freundet, die edeliten und berühmteften Geſchlechter zu 

feinen Sippen zählt; welches der Kirche mehr als einen 

Erzpriefter von europäifcher Bedeutfamfeit, dem Reiche 

der ZTeutfhen Feloherren und Gefekverwalter, den 

Häufern Ofterreih, Baiern, Sachſen u. ſ. w. Staats⸗ 

männer und Diplomaten erften Ranges erzog; weldyes 

für die Intereſſen der Geſamt-Nation und die Poli 

tif des Erzhaufes viele feiner edelften Sproffen als 

Märtyrer heldenmüthiger Treue hingab, und welches 

fat in feiner Gefamtheit nur für diefelben dachte, 

wirkte und kaͤmpfte; welches in großartiger NechtlichFeit, 



All 

einzelne Rettung verfchmähend, fein Schickſal an das 

der mitbeorohten Genoſſen knuͤpfte und für Diefe feine 

Grundſaͤtze das Koftbarfte opferte. 

Ein ſolches Haus ift der Feder jedes Geſchichtſchrei⸗ | 

bers werth, welches aud feine perſoͤnliche Anficht über 
die großen Verhältniffe der Gefchichte und den geheim 

nigvollen Gang der Weltbegebenheiten feyn mögen. 

Wenn der Politiker den Untergang des Einzelnen für 

den höhern Wlan des Ganzen in ver göttlichen Welt: 

ordnung weniger bedauern mag, weil Staaten und 

Dynajtien, gleich den einzelnen Menſchen und ihren 



Schickſalen, in der Hand des Herrn ſind: ſo darf 

der Hiſtoriker, welcher keine Leidenſchaften und keine 

Intereſſen kennt, ungeſtoͤrt bei den Grabmaͤlern der 

Untergegangenen verweilen und unbedenklich den Ruhm 

ſelbſt derer bewundern, welche wider ſeine Vaͤter, oder 

wider ſeine Grundſaͤtze einſt gewirkt und geſtritten 

haben. Mit freier Selbſtſtaͤndigkeit des Geiſtes daher, 

aus eigener Lieblingswahl, ohne irgend einen vorge— 

faßten Zweck hat der Verfaſſer dieſes Geſchichtswerkes 

an ſeine Aufgabe ſich gemacht, und es iſt vielleicht 

nicht unbillig und unzweckmaͤßig, daß ein geborner 
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Nepublifaner Ihaten von Edlen und Fürften ſchil⸗ 

dert, nachdem Edle und Fuͤrſten mit großer Unpar—⸗ 

theilichkeit bereits auch Thaten des Buͤrgerthums 

und der Freiheit beſchrieben haben, 

Wenn in der Geſchichte des Hauſes Fürftenberg 

nicht alle Blaͤtter das gleiche Intereſſe bieten werden 
und manche Perioden weniger reich an allgemein hiſto⸗ 
riſchem Intereſſe ſich darſtellen, ſo entſchaͤdigen reich— 

lich hiefur die Kirchenfürften Kuno I. und U., 

durch Kraft des Glaubens und die Meinung der Zeit 
hochgeachtet, mehrmals Schiedsrichter in Angelegenhei— 
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ten der Paͤbſte und Könige; die Ronradeund Hand 

von Freiburg und Neufchatel, der eine durch 

großfinnige Vollendung des edelften Denfmales teut- 

ſcher Kunft, der andere durch merfwiürdige Schick— 

fale im romanifchen Helvetien, der dritte durd hoch— 

wichtige Gefchäfte für mächtige Staaten bedeutſam; 

es entſchaͤdigen ferner die anziehenden Geſtalten ver 

Heinriche, der Wolfgange, der Friedriche, der 

Chriftopb, der Bratislaus, der Ferdinand 

Rudolf, ver Franz Egon, Wilhelm Egon, 

Unton Egon, Hermann Egon, der Froben 
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Mariaund der Ferdinand Maria, der Froben 

Ferdinand und Joſeph Wilhelm Erneft, ver 

Karl Egon und Anderer, ald Männer der Politik 

bald für Ofterreich und Teutſchland, bald für Frank: 

reich) und Europa wirffam, und durd) Liebe und Haß, 

durch Würden und Undank gleich gefeiert; e3 entſchaͤdi⸗ 

gen die Helvdenbilder ver Heinriche, ver Wolfgang, 

der Wilhelm, ver Jakob Ludwig, der Egone, 

der Ferdinand Friedrich, der Friedrih Ru: 

dolf, ver Karl Egon, der Profper Ferdinand, 

der Leopold Marquard, der Karl Aloys, bala 
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glorreiche Opfer kriegeriſchen Muthes, bald ſiegreiche 

Anführer vaterlaͤndiſcher Schlachthaufen; ed entſchaͤ— 

digen endlich milde, finnige und gemüthreiche Frauen, 

aus deren langer Reihe ich nur Elsbeth von Solms, 

Eleonoren von Helfenftein und jene großher- 

zige Elifabeth hier anführen will, welde, in ver: 

hingnißvollen Tagen ftet3 an Geift und Kraft ein 

Mann, fonft zu allen übrigen Zeiten das Muſter 

weiblicher Tugend und Liebenswirdigfeit darbot; welche 

von dem ſchoͤnen Heiligenberg ruhig herniederblidend 

auf die Stürme des Schickſals, wie auf die ſturmbe— 

L, i 
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wegten Wellen des nahen lieblichen Bodenfees, die 

Tage der Maneck und ver Wartburg erneuert und 

in Albrecht Dürers und Leonardo da Vinci's ewigen 

Schoöpfungen nicht minder, ald in den Erinnerungen 

der Vorzeit, in ven Cchäßen der Natur und der 

Wiſſenſchaft, innerm Geiftesleben zu wuderifchem Ge: 

winne, zu ſchwelgen gewußt hat. 

Im Begriff, zu ven Ihaten des erhabenen Königs: 

hauſes überzugehen, unter deſſen bürgerfreundlichen 

Scepter zu ftehen ich feit mehr als einem Jahre das 

Gluͤck genieße, und deſſen Großmuth mir unbeſchraͤnkt 
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den unermeßlich reihen Vorrath gefhichtlicher Schaͤtze 

aufgefchloffen und Muße zur Vollendung eines zweiten, 

der Nachwelt vielleicht nicht ganz unwerthen Denfmals 

gegeben hat, wag' ich ed, vom fernen Ufer ver Nord— 

fee her, viefen erſten Band meiner bisherigen Haupt: 

arbeit Euer Hoheit unterthänigft zu überfenden, 

mit den wärmften Wünfchen für Hoͤchſtdero Wohl, 

fo wie für das Wohl des evelmüthigen Karl Egon, 

der geiftvollen Leopoldina und HöochſtIhrer beiz 

der Gefchlechter und Freunde, Wenn etwas, das ven 

Beifall fachkundiger , verftändiger Männer verdienen Jr, N 
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kann und die vaterlaͤndiſche Geſchichte vielleicht in 

manchen einzelnen Theilen vervollſtaͤndigt, mit dieſem 

Buche geliefert worden: ſo iſt es ganz vorzuͤglich das 

Werk eines Fuͤrſten, welcher, mit allen großartigen 

Beſtrebungen der neuern Zeit in Wiſſenſchaft, Kunſt 

und Leben vertraut, und mit allen aufrichtigen Gefuͤhlen 

befreundet, als eine Hauptzierde ſeines Geſchlechtes 

ſtets die Erhaltung der geſchichtlichen Erinnerungen 

deſſelben betrachtet, bedeutende Opfer nicht geſcheut 

und namentlich den Verfaſſer in den Stand geſetzt hat 

in ſelbſtſtaͤndiger Muße die reichen urkundlichen Vor⸗ 
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väthe zu einem Ganzen zu verarbeiten. Diejenigen, 

weldyen der Altvordern Ruhm gleichgültig ift, haben 

auch für fih in ver Zufunft feinen zu hoffen. Die 

Edlern der Menfchheit leben mit den abgefihiedenen 

Vorgängern in einem geiftigen Bunde fort; die Kraͤnze, 

welche um die Särge Jener geflochten werden, zieren 

das eigene frifche Leben des gegenwärtigen Geſchlechtes. 

In tiefer Ehrfurcht erfterbend 

Euer Hoheit 

unterthänigjter Verehrer, 

Dr. Ernft Mund. 
Daag, 15. September 1829, 
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Bruchſal. 
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Capenberg. 
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„J. Frank, Buchhändler .. 2 — 

„von Seethal, Pfarrer. 1 — 
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„» Dafenfrag, Sefretär.... 1 — 

» Dauger, Dausbofmeilter.. 1 — 

» Dintersfirh, Buhbinder . 2 — 

„ von Hornftein, Freib., KR. 

Kammerer und Hpffavalier 1 — 
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Meere, 1 — 

Dr. Bel. 

Herr Franz Müller, Direftor des 
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Kirsner, Hofaporhefer. . 

von Koller, Oberforitrath 
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Löw, Exhib. Protokolliſt.. 
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Merlet, Hofrathh 

Die Muſeums-Geſellſchaft .... 
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Dr. Rehmann, Hofrath und 
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fihaftöverwalter in dito... 1 — 
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» *Gaube, Adolph, Grund: 
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Or. Vel. 
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Vorrede. 

Der an zu diefem Werfe wurde bereits im Sahr 1826 

gefaßt auf vielfach erhaltene Ermuthigung von Geiten 

mehrerer meiner unvergeßlich theuren Freunde. Troß des 

ziemlich bedeutenden Vorraths an Notizen und Nachrichten 

über das Haus Fürftenberg, welches nicht nur mit der Ge 

fchichte von Schwaben, Elfaß, Vorderäfterreich und Hel— 

vetien in mannigfachen Beziehungen fand, fondern auch 

durch verfchiedene berühmte Glieder in die teutfche Na— 

tionafgefchichte und felbft in die allgemeine europäifche 

eingriff, fehlte es gleichwohl an einer pragmatijchen 

Darftellung und erfchöpfenden Behandlung des reichhalti- 

gen Stoffes und vor allem an Zugänglichkeit der Quellen, 

welche aus leicht erflärbaren Gründen in einer fturmbe- 

wegten, trüben, gefahrvollen Zeit nicht erleichtert werden 

konnte. Als ich mein Vorhaben endlich fund that, geruhte 

Se. Hokhfürftlihe Durchlaucht, der regierende 

Herr Für Karl Egon zu Fürftenberg, auf den 
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Höchftähnen vorgelegten Plan, Ihre guadigfte Unter: 

fiigung mir zuzufichern, welche mir auch in jeder Hin- 

fiht auf das genuͤgendſte geleiftet ward. Sch erhielt die 

Erlaubniß, im HauptArdiv zu Donauefchingen, einem 

der reichften und befteingerichtetften, nach Beduͤrfniß zu 

ſammeln und zu ercerpirenz mit feltener DBereitwilligfeit 

ward das Gefchäft mir erleichtert und eine große Zahl 

fopirter Urkunden und Materialien, auf Koften Er. Durch— 

laucht, verfchafft. Dies geſchah auch noch fortwährend nach 

meiner Entfernung aus dem Vaterlande. Der erfte Band, 

durch Die große Entfernung etwas verfpätet, folgt hier; 

der zweite, größtentheilg fchon ausgearbeitet, wird ſpaͤte— 

ftend zur kuͤnftigen Oftermeffe erfcheinen. 

Bon den Männern, welche das Unternehmen befonders 

thätig unterftüßt haben, muß ich den ehemaligen Archi— 

var, Herrn Hofrath Schloſſer, jetzt ausſchließlich in's 

Kollegium übergegangen, vor allen andern erwähnen und 

ihm öffentlich meinen wärmiten Danf für die Fiberalität 

und Unverdroffenheit erftatten, mit der er der Sache, troß 

einer Menge von DBerufsgefchäften , ſich angenommen. 

In feine Fußftapfen trat fpäter auch der jeßige Herr Hof: 

rath und Archivar Frey, welchen ich meine Erfenntlichkeit 

für geleiftete Dienfte ebenfalls nicht genug danken fan. An 

dieje muß ich befonders reihen : meine trefflichen Freunde, 

Hofrath und Kabinetsfefretär Sulger und Oberhofpredis 

ger Dr. Becker, welcher letztere befonders mit vielen ge | 
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druckten Materialien aus der fürftlichen Bibliothek mir 

aushalf; Hrn. Hofrath Merlet, welcher für-die Erlan— 

gung der Gopialien aus dem böhmifchen Archive der regie— 

renden Familie fich mühete; ferner den Herrn Alt-Schult: 

heißen, Graf Friedrih von Mülinen zu Bern, 

‚den ehrwärdigen Gönner, Freund und Unterftüger fchwei- 

zerifcher und teutfiher Gefchichtforfcher,, durch eigene Uns 

terfuchungen und Geiftesarbeiten den Gelehrten nicht min: 

der, als durch altfchweizerifchen Biederſinn allen Guten 

theuer; den wacern Greis, Hn. Hofgerichtsrath 8. Baum: 

gärtner zu Freiburg, welcher Manuferipte und Ercerpte 

mir mitgetheilt ; meine gelchrten Freunde, Archivrath 

Duͤmge zu Karlsruhe, Hofgerichtsrath Merf und Ar: 

chivrath Keichtlen zu Freiburg. Auswaͤrts bringe ich 

den Manen des vor Furzem hingefihiedenen Grafen Fir- 

mas-Perrier, 8. Fr. Öenerallieutenant zu Lautrach, 

und Hrn. Prof. Veeſenmeyer zu Um, den gebührenden 

Zoll; ſodann aber befonders dem Herrn von Champol— 

lion⸗-Figeac, Gonfervateur der Königl. Handfchrifren 

zu Paris, welcher noch gegenwärtig mit Nachforfchungen 

zum Behufe meined Werkes fich befchäftigt, und bochach- 

tungsvoll erkenne ich die Bemühungen Sr. Ercellenz des 

Herren Minifters des Innern, Vicomte de Martignac, 

an, welcher mit großmiütbiger Bereitwilligkeit Talfogleich 

Befehle zu Mittheilung alles Brauchbaren ans den Koͤnigl. 

Archiven, im verfloffenen Sabre, ertbeilt hat. 
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Die benukten handfchriftlichen Quellen find theils in 

Driginal, in den Urkunden des Donanefchinger Haupt: oder 

Central-Archives, theils in den beglaubigten Copeyenbuͤ— 

ern, welche hier gewöhnlich mit D. U. B. (Donauefchin- 

gerzllrfunden-Buch) der Kürze halber bezeichnet werden, 

eingefehen worden find; von allen Urfunden, deren Inhalt 

entweder für einen Gütererwerb, oder für ein hijtorifches 

Faktum wichtig war, hat man die Driginalien, falls fie 

vorhanden, Damit verglichen. h 

Nach den Urkunden felbft fommen viele handfchriftliche Re- 

lationen und den Handfchriften ähnliche, feltene Autographa. 

Bon ungedrucdten Chronifen führe ich an: die Chronif 

der Grafen von Zimmern, Band I. und II gr. fol. 

Eigenthum Sr. Hochfürftlichen Durchlaucht, im Hauptar: 

chiv. Über diefe, derfelben Inhalt, Verfaffer und Schickſale 

wird eine eigene Abhandlung vielleicht, zu Ende des Ge— 

ſchichtwerkes, Ausführlicheres melden. Sie gehört zu den 

koſtbarſten hiſtoriſchen Handfchriften Teutfchlande. 

Die Chronik der Grafen von Helfenftein, welde 

auch Pfiſter fleißig benust hat. Sie liegt, von Döpfer zus 

bereitet, feit Laͤngerm druckreif vor, Ebenfalls Eigenthbum 

der fürftlichen Hofbibliothef. 

Historia Fürstenbergica ; rohe und geijtlofe, fehr oft 

apofryphe Compilation von Chronifen über die ältere 

Hansgefhichte, woraus jedoch wenigſtens — — einige 

gute Notizen zu gewinnen waren. 
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Gabelkoferi Annales. Bon Pfiſter ebenfalld parthieenweiſe 

benußt. 

Wefentliche Dienfte haben dem Berfaffer die Manuſcripte 

dreier frühern Archivare des fürftlihen Hauptarchives, 

nämlich die genealogifchen und hiftorifch-ftatijtifchstopogra- 

phifchen Befchreibungen des Haufes und Landes Fürften- 

berg, von Dopfer, Müller und P. Merk geleiftet, 

befonders wegen der darin gegebenen Fingerzeige zu beque— 

merer Auffindung der Urkunden , welche größtentbeils in 

dem Dopfer’fchen und MerPfchen Manufeript als Beilagen 

nunmernweife aufgeführt find. Da jedoch oft eine einzige 

Nummer auf ganze Fascifel von Urkunden ficd wiederum 

‚bezieht, die ſaͤmtlich durchgegangen werden mußten, fo ift 

dem BVerfaffer, troß jener Erleichterung, mühefame Arbeit 

genug geblichen. 

Über verfchiedene andere handfchriftliche Quellen und 

Materialien werde ich in der VBorrede zum II. Bande, auf 

den fie vorzüglich fich beziehen, berichten. Hinfichtlich der 

gedruckten, bemerfeich blos, daß ich alle Hauptfamm- 

lungen von Quellen-Schriftſtellern, Firchlichen fowohl als 

weltlichen, befonders aber die Diplomatarien, Chroniken 

und Gefchichtbücher von Dfterreich , Schwaben, Elſaß, 

Schweiz ꝛc. ꝛ⁊c. benutzt habe, und daß an den betreffenden 

Stellen die Gewährsmänner jederzeit angegeben worden 

find, daher mir ein ausführliches Verzeichniß hier übers 

fluͤſſig fcheint Nicht aber kann ich umhin zu geitchen, 
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weld; großen Reihthum an Materialien zur Gefchichte der 

Grafen von Freiburg, meines verehrten Freundes Schrei- 

ber, des unermüblichen Gefchichtforfchers, finnigen Dich- 

ters und aufgeflärten Moraliften Urfundenbud) der Stadt 

Freiburg Cin II Bänden und 4 Abtheilungen, Frei— 

burg bei Herder) mir gewährt hat. Diefes Werk erfparte 

mir die mühefame Arbeit:, indem Archive von Freiburg, Der 

mir unvergeßlich theuern Stadt meiner Wahl und meiner 

Sehnfuht, der Wiege meiner beffern Ideen und Geſinnun— 

gen, de3 Aufenthaltes vieler geliebten Freunde, der treuen 

Bewahrerin teutfchen Sinnes und geiftiger Freiheit, alles 

Einzelne felbft erft lange nachzuſuchen. Es würde Undank 

ſeyn, bei diefem Anlaß von der Kiberalität zu ſchweigen, 

mit welcher der wohllöbliche Stadtmagiftrat von Freiburg, 

auf mein Erfuchen und Sr. Durchlaucht von Fürftenberg 

Verwendung den ungeftörten Zutritt in jenes Archiv mir 

geitattete, einen Zutritt, der blos durch Schreibers raft- 

loſe Thätigfeit überflüfftg geworden war. Einen gleichen 

Danf gegen das GeneralsLandesardhiv in Karlsruhe und 

die höchfte über daffelbe verfügende Behörde auszufprechen,, 

ift nicht mindere Pflicht. Eine Reihe Urkunden, Urkunden: 

Auszüge und Inhalt-Anzeigen, welche auf Urach, Freiz 

burg und Fürftenberg fich beziehen , verfchiedene bereits 

gedrudte Dokumente theils beleuchten, theils berichtigen, 

theils ergänzen, find, noch während des Drudes dee 

J. Bandes, mir zugefommen, daher blos ein Theil noch 
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in dem Texte benutst werden fonnte, der Neft aber für 

den Rachtrag verfpart werden mußte, was auch mit den 

von Paris nod zu erhoffenden Beiträgen der Fall feyn 

wird. 

Borliegendes Werk wird, fowohl hinfichtlid; feines In— 

haltes als feiner Ausarbeitung, mannigfache Verſchieden— 

heiten und Unebenheiten darbieten, die aber nicht in dem 

Verfaſſer, fondern in der Sache felbft liegen. Das Intereſſe 

des Publifums und die Darfiellungsweife des Verfaffers 

werden mit den Intereffe der Perioden und mit dem 

Reichthum der Materialien fteigen und fallen. Ein Theil 

des Werfes hat eine rein urkundlich-genealogiſch-hiſtorio— 

graphifche Richtung und geht blos den Gefchichtforfcher 

an, dem übrigens oftmals auch feheinbar unbedeutende 

Dinge zur Erhärtung, Widerlegung und Ergänzung anz 

derer wichtig find; dieſer Theil kann daher oft, bei dem beiten 

Willen des Verfaffers, zu feinem größern Intereſſe fidy ber- 

auffchrauben, als Schöpflin, Sachs, Herrgott, Neugart, 

Gerbert, Kreutter und Andern gelungen ift. Ein anderer 

Theil dagegen iſt allgemein hiſtoriſchen Inhalts, theils 

weil die Begebenheiten in Verbindung mitgrößern, undauf 

einen ausgedehntern Schauplatze vorgehen, oder weil Die 

Charaftere europäifcher, großartiger, ausgeprägter, oder 

die Individualitaͤten moralifch- und Aftethifch-bedeutfamer 

find; bald tritt daher die Kirchen-, bald die Militärs, bald 

die Kultur⸗, bald die Diplomatie-Gefchichte in den Vorder: 
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grund; bald verfchwindet das Allgemeine ganz uud nur 

die Perfönlichfeit hält das Intereſſe wach; es entftchen 

fomit Memoiren, Biographien, Charafterifiiten. Dies 

ift bei der Verfchiedenartigfeit des Stoffes, der Begenbens 

heiten, der Gefchlechts-tinien, der Tendenzen, dert Um: 

fände nicht leicht anders zu machen. 
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Einleitung. 

Uber den Urſprung des Hauſes Fuͤrſtenberg herrſcht, 

wie nicht leicht uͤber ein anderes Dynaſtengeſchlecht, bei 

Den aͤltern Genealogen Mannigfaltigfeit der Anſichten 

und maͤhrchenhafter Daten. Bei Merowingen und Karo— 

lingern, () bei Agilolfingen, und Guelfen, C) mit Habs⸗ 

burg und Zaͤhringen gleichen Alters, erſcheinen ſie bereits, 

nach Angabe von Männern, welche ſonſt in vielfacher Hinz 

fiht von vorzüglichen Berdienften um Erforfchung vaterlän- 

diſcher Alterthuͤmer und der Schickſale erlauchter Gefchledy- 

ter, wie anderwärts mannigfach, fo bier ganz befonders, 

entweder durch verfälfchte Beweigftellen anderer, oder durch 

eigene allzufünftliche Deutung einzelner Namen und That: 

fachen zu hiftorifchen Abgefchmadtheiten verführt worden 

find. Es ift aber nunmehr in die Verwirrung Licht gefom; 

men und unumftößlich der Beweis geliefert, daß das gräf- 

lihe Haus Fürftenberg, welchem die fpäte Dankbarkeit 

() Eecard. Origin. Habsb. 

(*) Bucellin. Germania Topochrono stematographica. IV, Zazirs, 

de migrat. gentium L. VIII, Mgl. Crusius I. 38: 



XLVi 

des Oberhaupts des Reiches für eine lange Reihe von Ber: 

dienfien und für Die Treue und den Ruhm von mehr als 

ſechs Sahrhunderten, die Fürftenfrone gereicht hat, von dem 

fchwabifchen Gefchlechte der Grafen von Urach, jtammt. 

Daher nehmen wir ung vor, die Duelle diefes letztern 

felbft zu unterfuchen, feinen Fortgang zu verfolgen, und 

fein Ausſtroͤmen in zwei fruchtbare, hochherrfiche Bruder: 

gefchlechter bis dahin zu ſchildern, wo beide ſich wieder 

vereinigten, um ftärfer und reicher, abermals in vielen 

einzelnen Bichen, dem großen Strome der Gefchichte des 

tentfchen Waterlandes im Allgemeinen zuzufließen. Bevor 

wir jedoch die Erzählung von dem Urfprung und den erften 

Schickſalen jenes Gefchlechtes felbft beginnen, ift ein kurzer 

Rücbliek auf die vorangegangenen Begebenheiten im teut— 

fchen VBaterlande überhaupt und im Lande Schwaben ins> 

befondere nothwendig. 
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Bon dem Lande Schwaben und deffen Schicffalen 

überhaupt; von deffen Herzögen und edlen Ges 

fhlehtern bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts.) 

Nachdem durch das ruhmgekroͤnte Haus Otto's des Er— 

lauchten das teutſche Reich aus ſeiner tiefen Erniedrigung, 

in die es, wenn du den einen Arnulf ausnimmſt, durch 

das ſchwache Geſchlecht der Karolinger gerathen war, 

wiederum erhoben, und die Nationalehre gegen Ungarn, 

Daͤnen, Slaven, Normannen, Franzoſen und Welſche 
hergeſtellt worden; hatte die ſaliſch-fraͤnkiſche Dynaſtie, 

zuerſt unter dem ſchwarzen Heinrich mit ſieghaftem Erfolge, 

ſodann unter deſſen Sohn nicht ohne eine feltene Reihe 

von Niederlagen und Gluͤckeswechſeln, endlich unter Hein: 

rich V. mit ehrenvollem Rückzug, wider die anfchwellende 

Macht der Hierarchie zu ftreiten gewagt. In einer Eurzen 

Zwijchenperiode allgemeiner Ermattung fammelten die 

C) Ih verweife, was das Gefhichtliche diefer allgemeinen Gin: 

leitung betrifft, binfichtlih der allgemeinen teutſchen Vers 

hältniſſe, auf die allbefannten größern Werfe hierüber; und 

hinſichtlich der Schieffale Schwabens, auf die Werke von 

Erufius, Sattler, v. Raumer und Pfiiter, 

I. 1 

Die Pag.,ı und 16 des Bogen 1 find audsufchneiden und dafür diefe einſuheften. 

Ber 
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Parteien neue Kraͤfte zu Fortſetzung des Streites. Es er⸗ 
hob ſich im Lande Schwaben ein Heldengeſchlecht, reich 

am Geiſtesgroͤße und Gemuͤthskraft, durch einnehmende 

Perſoͤnlichkeit und ritterliche Tugend, wie durch klaren 

Weltverſtand und tiefe Einſicht in die Beduͤrfniſſe der Zeit, 

Meiſter aller Leidenſchaften derſelben; ſein Feldruf ſammelte 

neu um ſich herum, was zu Wiedergewinn entriſſener Rechte 

und zu Bekaͤmpfung uͤberalpiſcher Anmaßungen Willen | 
und Muth hatte. Es befaß alle Schlüffel zum Eingang 

der Herzen, und der Eigennutz, wie die Begeifterung 

dienten ihm dazu, den Fühnften Plan in's Werk zu 
feßen, welcher, außer der Erhebung der Gefamtnation 

und der Verherrlichung der römifchsteutfchen Kaiſerkrone, 

aud Die Des einzelnen Stammes und des herrfchenden 

Haufes in ſich aufgenommen hatte. Der Egoismus, fobald 

er durch die Art der Erftrebung des Einzelnen das Ganze 
zugleich mit befördert, wird in der Gefchichte zur Tugend. 

Kur von einem einzigen, aber ungeheuern und vers 

hängnißvollen Irrthum waren die Hohenftanfen befangen;z 

daß fie bei ihrem Tiefbli in die gefchäftigen Leidenſchaf— 

Pe REDE en ME ——— 

ten der Hoͤhern und in die wankelmuͤthige Beweglichkeit 
der Menge, welcher nur Intriganten und Werkzeuge ſehen 

ließ, nicht an die Macht der Idee von politiſcher Freiheit 

bei den Italienern glaubten. Dieſer Irrthum ließ ſie, 

waͤhrend doch ſonſt in Teutſchland Buͤrgerthum nicht min— 

der als Rittergeiſt und Wiſſenſchaft und Kunſt eben ſo 

ſehr, als kriegeriſche Bildung, durch ſie gepflegt wurden, den 

gluͤcklichen Augenblick vernachlaͤſſigen, welcher fich ihnen darz 

bot, um durch klugen Vergleich mit den neuen Ideen der 

raſtlos thaͤtigen und auf Liſten ungewoͤhnlicher Art ſinnen— 

den Hierarchie die wichtigſten Bundesgenoſſen zu entziehen, 
und eine gemaͤßigte Freiheit bei den hellgebildeten Lom— 
barden in dem Umkreiſe des großen Reiches mit zu dulden, 
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Durch den unverfühnlichen Widerftand von Seite der Mo: 

narchie in die Arme ihrer fonft natürlichen Feindin ge 
worfen, zerftörte der Italiſche Republifanismus die koſt— 

barften Kräfte des römifch-teutfchen Königthums, und die 

Unternehmungen der Hohenftaufen, nach langen Jahren 
hoͤchſten Glanzes und Ruhmes, fcheiterten an der Verbin; 
dung geiftiger Defpotie und politifcher Freiheit. 

Diefer Sieg felbft jedoch trug beiden Lestern feinen 

dauernden Gewinn, fondern wurde durch den Mißbrauch 

für Rom die Duelle finfenden Anfehens in der moralifchen 

Überzeugung der Völker; die Italifchen Freiftaaten aber, 
welche im Ganzen dennoch in eine falfche Richtung fich ges 

worfen, zerftelen Durch die innere Entzweiung, welche fchon 

naturgemäß zwifchen ihnen und dem Pabſtthum beftanden, 

bald nad) ausgefirittenem Kampfe gegen den gemeinfamen 

Gegner. Da fie gegen die mächtigeren VBerhängniffe der Zeit 
und die ftürmifchen Wehen, die bei dem Entwidlungsgang 

republifanifchen Lebens unausweichlich eintreten, in der 
nunmehrigen Sfolirung ſich nicht zu behaupten vermochten, 

fielen fie fo vielen einzelnen, Fleinern und größern Ty— 

_ rannen, und endlich der Politif einiger europaifcher Mächte 

beim, welche Italien fortan zum Hauptfchauplag ihrer In— 

triguen fich ausfuchten. 

In Teutfchland felbft hatte der verhängnißvolle Streit 

Hohe und Geringe für und wider geparteiet, je nachdem 
religiöfe Überzeugung oder politifches Intereffe, vater 
laͤndiſches Selbftgefühl oder perfönliche Keidenfchaft, inſtinkt— 

artige Neigung oder angeborner Widerwille der Stämme 

und der Bolfshäupter befondere Oberhand gewonnen. Alle 

Berhältniffe aber wurden von dem Strom der großen Be 
gebenheiten ergriffen; die Stellung der Fürften und Edeln 

und das Verhaͤltniß der Städte und der Freiförperfchaften 

wechfelten mannigfach. 
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Was durch den' Fall des Hohenſtaufiſchen Hauſes un—⸗ 

tergegangen, wurde, nachdem ſeine Erbſchaft unter Meh— 

rere ſich ausgeſchieden, für die teutſche Nation, wenig—⸗ 

ſtens theilweiſe, durch die Dynaſtie Habsburg gerettet. 

Diefe verfolgte die gleichen großartigen Zwecke, wie die 

Hohenftaufen, nur mit dem Unterfchiede, daß die Erhebung 

des Neiches der Vergrößerung der Hausmacht nachftand; 

und das, was jene dort in bitterer Fehde wider die Priejter 

zu erringen ftrebten, hier von Diefen im genauen Einver- 

ſtaͤndniß mit denfelben erwirft wurde. Das Schwäbifche 

Hans hatte um, ſich das Bürgerthum verfammelt; in dem 

Öfterreichifchen Haufe fand der Adel feinen Hauptſtuͤtzpunkt. 
Die Fürften, zwifchen Beide in die Mitte geftellt, neigten 

fi je nach dem Drange der Umftände und dem Gefete der 

Zeit bald zu diefem, bald zu jenem mit größerer Vorliebe, 

bis die zunehmende DVergrößerungsfucht im fechszehnten 

Sahrhundert mit dem demofratifchen Geifte und den refor- 

matorifchen Ideen fich verband, um auf den Trümmern 

der Adels- und der Prieftermacht, wie neben den erfchütter- 

ten Säulen des Faiferlichen Thrones felbit, eigenthümliche 

Herrlichkeit aufzırführen. 

- Bon diefen allgemeinen Betrachtungen über die großen 

politifchen Wechfel in ZTeutfchland, deren Mittelpunkt 

Schwaben und Das aus ihm hervorgegangene Koͤnigsge— 

fchlecht gebildet haben, menden wir ung zu den innern Verz 

hältniffen des Landes bis zum erften Erfcheinen der Hohen 

ftaufen, und zu der Stellung des Haufes Urach zu dem 

fönigl. Haufe, den Herzogen Alemanniens und zu den übri- 

gen Edlen, Hierauf wird im Berlauf der Gefchichte deffel- 

ben das mächtige Einwirken einzelner Glieder in die Be— 

gebnifje der Zeit, mitten unter fchlichtenErwerbungsverfuchen 

und befcheidenem Privatleben der Übrigen und eben fo ihr 

Verhältnig zu den Staufifchen Herrfchern gefchildert werden, 
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bis in der Verbindung mit Zähringen, in ber Beerbung 

deffelben und in dem feften Anjchließen an Dfterreich für 

zwei von Urad) abftammende Linien eine neue eigenthuͤm— 

fiche Richtung und Gefcichte beginnt. Das Einzelne wird 

nur durch das Allgemeine verftändlich; Diefes ſelbſt aber 

gewinnt durch die Kenntniß einer reichen Summe von Ein; 

zelnheiten an Vollftändigfeit des Inhalts und an Klarheit 

der Umrijfe. 

Als unter König Konrad I. nad; der Kammerboten hin 

terliftiger, wiewohl nicht unverfchulbeter Hinrichtung das 

Herzogthbum Schwaben durch Burfhard I. wieder herz 

geftellt worden, war Das Berhältniß deffelben zum teutſchen 

Reiche äußert locker und der Vafallen ungezähmter Stolz 

verweigerte, oftmal ſelbſt in billigen Dingen, an das Ober; 

haupt der Nation den Gehorfam. Die getreuen Anhänger 

des Königs, die der Herzog aufgeftellt, oder die, welche nach 

den gleichen Grundſaͤtzen, Anfprüche auf Unabhängigkeit 

gegen diefen Letztern geltend zu machen fuchten, erlitten 

mannigfache Befchwerung, und kamen nicht wider die 

Macht des troßigen Burkhard auf. Es beitand fomit im 

Lande einige Zeit hindurch der alte Zuſtand der Dinge, wie 

vor der Vereinigung Allemanniens mit dem Gefamtreiche. 

Die Grafen, oder die Abgefandten des Herzogs, 

und die Voͤgte an der Spike der Schöffen, richteten 

nad) altgermanifchem Brauch in den Gauen, und vor den 

Augen der Volksgemeinde; Falle von größerer Wich— 

tigfeit entfchied das Landgericht, auf welches auch der 

Bifchof nicht felten, entweder unmittelbar durch feine Ges 

genwart, oder mittelbar durch feine Anhänger Einfluß 

übte, Die Verhandlungen wurden, nachdem fie zu Ende, 

von der Hand eines Priefterd niedergefchrieben; das Volk 

vernahm fofort mittelft öffentlicher Vorlefung den Inhalt der 

Urkunde, oder das, wag ein der Schrift und ber lateiniſchen 
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Sprache allein kundiger Moͤnch ihm daraus mitzutheilen fuͤr 

gut fand. Oft wurde, bereits nach einem Menſchenalter, den 

Nachkommen der Betheiligten ſchwer, aus Vergleichung des 

Geſchriebenen mit dem Verhandelten die urſpruͤngliche 

Wahrheit der Thatſachen heraus zu finden. 

Der Gehorſam des Herzogthums Schwaben oder Alle— 

mannien, welchen der milde Konrad (I.) nicht zu Stande 

gebracht, ward durch den Arm des Siegers von Merfeburg 
erzwungen. Es trat fortan der Herzog in fein altes gefeb- 

mäßiges Verhältniß, als Statthalter des Königs, zuruͤck. 
Doch blieb ihm in vielen wichtigen Angelegenheiten des 

Landes Anfehen genug, und über Klöfter und Hochſtifter, 

im Namen der Majeſtaͤt, die Oberaufſicht. Des Koͤnigs und 

des Herzogs gegenſeitige Rechtsverhaͤltniſſe ſind jedoch im 

Verlaufe der Zeit mannigfach geaͤndert, und nach und nach 

erſt vollkommen geregelt worden. 

Die Schickſale der Herzoge und der Großen des Landes 

im Einzelnen gehoͤren zur Aufgabe des Geſchichtſchreibers 

von Schwaben, und bereits iſt ſie durch den gruͤndlichen 

Fleiß geiſtvoller Männer () glorreich gelöst worden. Wir, 
zum Behufe unfers befchränftern Vorhabens, und die wir 
aus der reichen Krone edler Öefchlechter eine der glänzend» 

ften Perlen ansgefucht, bedürfen nur eines kurzen Ueber- 

blickes der fchwäbifchen Gefchichte, damit eine klare Anficht 

von der Zeit, den Parteien und er Stellung zu einander 

gewonnen werde. 

Während und nad Burfhards T. tragifchem Nnsgairg in 

Kombardien (), wurde das verlaffene Land von den Ungarn 

C) Unter welchen Pfifter für die Gefammtgefhichte, . Raumer 

aber für die Glanzparthie der Hohenftaufen obenan ftehen ; zwei 

Schriftſteller, die Tentfihland mit Stolz fein eigen nennt. 

(95.926. 2 i 
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fuͤrchterlich verwuͤſtet. Die erfte Rache an ihnen fam durch 

Irminger, einen Bewohner des Frickgaus; eine noch voll 

ftändigere durch Graf Kuitfried im Suntgau, aus Eticho's 

Haus. Die wenigen bedeutenden Niederlaffungen, Städte, 

Flecken und Klöfter waren kaum der völligen Zernichtung 

entgangen. In den Gebirgen von Burgund zog das Unge- 

witter vorüber. 
Hermann J., K. Konrads Neffe, durch ein Ehebuͤndniß 

mit Burkfhards Wittwe, Neginfinda, in feinem Anfehen bes 

feftig, erhielt von dem neuen Könige, Heinrich dem Fink 

fer, das Herzogthum. Seine Guter und Burfhards Erbe 

vereinigt, bildeten die Grundlage deffelben. Burkhard IT., 

ebenfall8 mit dem Titel feines Vaters begabt, blieb in 

der Sraffchaft deffelben. Ein Theil des allemannifchen Lan— 

des aber ift bei diefem Anlaß auf König Rudolf von Bur— 

gund gekommen. 
Als bald darauf, nach dem Tode des Befreiers vor 

ZTeutfchland, die Ungarn, die Slaven, die Franken, die 

Herzöge des Reichs, der eigene Bruder und der eigene Sohn 

wider die Macht Otto's des Großen fich erhoben, blieb 

Hermann von Schwaben unverbrüchlich feiner Pflicht gegen 

das Gefamtvaterfand und den König getreu und ſtritt 

an feiner Seite beharrlich und glorreich den gerechten 

Kampf. Viele Lehen und Güter gebändigter Bafallen wur: 

den ihm und Udo feinem Bruder zur Belohnung diefer Dienfte. 

Die von Eberhard gewonnenen Fränfifchen Befisungen aber 

kamen an das fönigliche Haus, durch VBermählung der ſchoͤ— 

nen Ida, Tochter Hermanns, mit Otto’s ritterlichemSohne, 

Luithulf. 

Nach dieſem ward durch den Herzog zwiſchen Berengar 

und Otto, wiewohl nicht auf lange, vermittelt. Hermann, 

der trefflichſte unter allen Fuͤrſten Schwabens, ſtarb 948. 

Durch ihn war Segen und Bildung in das Land zuruͤckge— 
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kommen. Seine Gemahlin endigte als Nonne in der Rei— 

chenau. 

Das erledigte Herzogthum wurde nunmehr mit Zuftim- 

mung der Keichsitände an Luithulf, Ida's Gemahl, über: 

tragen. Auch der Breisgau, von eigenen Grafen nad wie 

vor verwaltet, befand ſich unter den theils ererbten, theils 

erworbenen Befisungen des Prinzen, 

Diefer aber, durch allerlei vermeintliche fowohl als wirk- 

liche Kränfungen in feinem Herzen tief erbittert, verband 

ſich mit des Königs Feinden und fann auf Empörung. Als 

Berengar fich gedemüthigt, rief der Herzog felbjt, mit der 

Größe des Verbrechen! faum nur vertraut, die Ungarn 

über das Reich herbei. Luithulf hatte folcher That feinen 

Gewinn, vielmehr verlor er, nachdem er zum drittenmal 

fih unterworfen und zum drittenmalden Schwur gebrochen, 

das Herzogthum Allemannien, und erhielt, als Reue und 

Unglüd ihn genoͤthigt, zu des Vaters Herzen zu flüchten, 

blos in Stalien noch Spielraum, um durch ruhmvolle 

Thaten fein Verbrechen auszufühnen. (953 — 54.) 

Burfhard’s I. und Reginlindens Sohn, dem Könige für 
und für mit Treue zugethan, empfing, als der zweite feines 

Namens, das erledigte Fürftenthum und vom Herzog Heinrich 

zu Baiern Die Hademwig, nachdem diefelbe in ftolzem Sinne 

die Hand eines griechifchen Kaifers ausgefchlagen. Ho— 
hentwiel wurde der Sit des Herzogthums; Zurich die 

Stätte der Bolfsverfammlung. 

Die große Schlacht auf dem Lechfelde, geliefert am Tage 

des heil, Laurentius 955, entfchied wider die Übermacht 
der Ungarn, welche nadı der all zu fpäten Reue Luithulfs, 

über den Lech bis an die Sler und in das Gebirge herein- 
gebrochen waren; fie entfchied für immer gegen dies ful- 

turmörderifche Volk. Die fpätere Unterwürftgfeit, im welche 

es geiftig und politifich unter Die Nation der Tentjchen ges 
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fommen ift, fchien eine glänzende aber ſchwere Rache des 

Schickſals. An dem Lechfeldftege hatten die Schwaben einen 

ausgezeichneten Antheil. 
Die Waffen der Schwaben und Burfhards Treue voll 

endeten auch Dtto’3, des nunmehrigen Katfers, Sieg über 

- Stalien. Allemannien hütete fortan die Schlüffel zu dieſem 

Lande. Nunmehr gingen die Tage der fchönen, geiſtvollen 

und geftrengen Hade wig vorüber, welche zuerit gemein: 

fan mit ihrem Gemahle Burfard IT., ſodann während ihrer 

Wittwenfchaft als Neichsverweferin und Regentin von 

Schwaben, und als Schülerin und Herrin des Juͤnglings 

Ekkehard C), der Kultur des Landes pflog, und jelbft griechi— 

ſche und römifche Litteratur nicht minder, als Hochftifte 

und Klöfter, begünftigte. (993.) 

Die Erbgüter Burfards II. , welchem Hadewig feine Kin- 

der geboren hatte, fielen in Folge ihrer eigenen Anordnung 

an das Fönigliche Haus; die Lehen des Herzogthums aber 

an das Neich zurüc, Luithulfs und Ida's Sohn erhielt 

legtere, noch während der Hadewig Lebzeiten, aus den 

Händen des Ohms, K. Otto's IL; bald darauf auch das 

Herzogthum Baiern, in Folge der Beftrafung des rebelli- 

fchen Heinrich. 

Der mächtigfte teutfche Fürft nach dem Kaifer, mit unbe: 

grenztem Einfluß auf die Entfchließungen defjelben, und 

fein tapferfter Feldherr, ftarb er zu Lucca, bald nach dem 

verhängnißvollen Saracenen- und Griechenftreit. (982.) 

Konrad, des vielgetreuen Udo zweiter Sohn, wurde 

Nachfolger; er gab Baiern an Heinrich zurück und leijtete 

C) Eine volltändige Biographie der fo höchſt intereflanten Frau, 

bearbeitet aus dem vorhandenen Materiale, von Joſeph 

Baader, f.im Schweizer Gefhihtforfher, Jahr— 

gang 1828, 
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König Dtto IIT., wie feinem Borfahr und Vater, die wichtig- 

ften Dienfte. Unter ihm fah man zum erftenmal Kampf der 

orößern Gutsherren wider die geringern, und des dienſt— 

pflichtigen Volfes wider den Adel überhaupt. Diesmal ftel 

er zu Gunſten des Letztern aus. CORP Konrad und He: 

ribert, fein Bruder, ftarben im J. 995. 

Hermann II., des Franfifchen Udo Sohn, Konrads 

Better, folgte als Herzog in — und Elſaß 

nach (997). 

Die Lehen hatten um dieſe Zeit bereits angefangen, 

erblich zu werden. Nach Dtto’s II. Tode in Stalien wählte 

die eine Partei Heinrich von Baiern, die andere den from⸗ 
men Hermann von Schwaben zum Nachfolger im Reiche. 

Das Gluͤck entfchied wider Patroclus: Therfites fiegte. 

Zu Bruchfal demüthigte fi) Hermann vor dem Baiern: 

ev erhielt dafiır das Herzogthum zurüc. (1009. 
Die Verwaltung feines Sohnes, des Jünglings Hermann 

III., war für Allemannien mit mancherlei Ungemad; und 
Derwirrung begleitet. Edle und Geringe haderten wider 

einander; Das Anfehen der Gefeße minderte ſich; die Heilig- 

feit der Religion verfanf zugleich mit den Sitten der Kloͤ— 
fter. Der König felbft, im Lande häufig anmwefend und wirf- 

fam, fchaltete nach Belieben mit feinen Erbgütern, meiſt zu 

Gunften der Klöfter und Hochftifte. Wie dieſelben an Ber 

fisthum reicher geworden, wurden fie an Tugenden armer. 

Ihr Beifpiel wirkte nachtheilig auf das Volk zuruͤck. (LO1D. 

Fünf Schweftern, Gifela, Mathilde, Brigitte, 
Gisberga und Hademig erbten Hermanns IN. Güter, 
Gifela erhielt die in Schwaben und wurde mit Ernft von 

Ofterreich vermählt, welcher darauf mit dem Herzogthum 

Schwaben belehnt worden ift. Mathilde, in der Folge die 

Gemahlin H. Konrads von Kärnthen, empfing die Güter 
im Elfaß; Brigitta wurde mit Adalbert, dem Nachfolger 

1 

l 
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Konrads verehlicht; Gisberga mit Markgraf Heinrich von 
Schweinfurth; Hadewig aber mit Graf Eberhard von 

Nellenburg. 

Herzog Ernft von Schwaben ftarb frühe an den Folgen 

allzuleidenfchaftlicher Jagdluſt; feine zwei Söhne, Ernft 

CH.) und Hermann (III.) beerbten ihn. Die Wittwe, innerer 

Keigung entgegen, wurde mit Konrad, dem Sohne des 

Herzogs Heinrich von Franfen, verbunden. Diefer erhob 
ſich und Die geiftvolle, männlich gefinnte Gifela auf der 

Thron der teutfchen Könige. (1024). 

Herzog Ernftll., vergebens von dem ebdelgefinnten Stief- 

vater befchenft und ausgezeichnet, fühlte über die Erbfolge 

dejjelben in Burgund, gemäß dem Lestwillen König Rus 

dolfs, bittern Gram und ynbezähmbaren Unmillen. Der 

treulofe Rathfchlag eines reich-ftolzen Vafallen, des Welf 
von Ravensburg, ftärfte in ihm die Gedanken des Aufruhrs. 
Aber. derfelbe endigte zu feinem Unglück. Alle Vafallen ver: 

ließen den, welcher von feiner Pflicht gegen den oberften 

Herrn des Reiches gefchieden, und zweijährige Haft auf 

dem Gibbichenftein fchien hinlängliche Zeit zur Befinnung 

ihm gelaffen zu haben. 

Nicht dem alfo. Es gebrauchte der Prinz die durch der 

Mutter Thränen erwirfte Ausföhnung, und des Königs 

rücgefehrte Huld nur zu neuer Empoͤrung. Des Reiches 

und der Kirche vereinigte Strafen fielen jest auf den Uns 

glücklichen. Großmuth gegen den Freund und Noth der Vers 

zweiflung machten ihn endlich zum Räuber. In der Graf 

{haft Baar endigte er in mörderifchem Einzelgefecht mit 

einem feiner Feinde. Sein tragifches Geſchick erwarb feinem 

Namen Mitleid und in Volfsliedern bleibende Erinnerung. 
(1024 — 1030). 

HermannIV., Giſelens Zweitgeborner,, fiel, glücklicher 

in VBertheidigung des Kaifers und des Neiches, durch boͤs— 
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artige Seuche auf einem italifchen Feldzuge dahingerafft. 

(1036). 
Heinrich IT.) hatte, noch während feines Baters Yeb- 

zeit, Burgund, Baiern und Schwaben erhalten. Auch Das 

Elfaß fam, durch Erbfchaft, vom Haufe Hermanns an 

den ſchwarzen Heinrich; eben fo das ganze weftliche AL 

penland. Durch die Erblichfeit, welche vielen Lehen gege- 

ben wurde, ficherte der König fich einen Befiß, welcher 

fein ähnliches Beifpiel in der Gefchichte des Reiches vor 

ihm hatte. 

. Allemannien Fam, nachdem Heinrich der Galier Kaifer 

geworden und die darin entftandenen Unruhen durch die 

Macht feiner Perfönlichfeit gedämpft hatte, an Pfalzgraf 

Dtto am Rhein, und nad) defien Tod, an Dtto von 

Schweinfurth. Der reihe Welf II, Stifter von 

Weingarten, in Schwaben und Baiern unter allen größern 

Bafallen am meiften mächtig und ausgebreitet, erhielt das 

Herzogthum Kärnthen. (1045 — 1048). Durch des Kaifers 

Unternehmmmgen aber wurde das Anfehen; der Herzöge 

bedeutend vermindert. — — | 
„Die großen Herzöge, fagt Pfifter, wollten erbliche 

Macht; die Könige wollten daffelbige und die Alleinherr- 

fchaft dazu. Daß feines erreicht werden follte, darin waren jte 

einander entgegen. Zwifchen dieſem Beftreben aber lag die 

Freiheit und die Größe des teutfchen Reiches. Ohne die 

großen Reichsfürften würde die Errichtung einer Monarchie 

Leicht geworden feyn. Ohne die Hoffnung der Monarchie 

würden die Könige jene Anftrengungen für die Macht des 

teutfchen Reiches nie gemacht haben. CO) 

() Diefem alljuftrengen und zu allgemein ausgedrüdten Gabe 

fönnen wir nicht beipflichten. Es gab teutfche Königsgeſchlechter, 

welche, wenn auch über dem Allgemeinen ſich felbit nie ver— 
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„Dieſes glücliche Verhaltnis wird nun in diefem Zeit- 

punft unterbrochen, indem die Lehen erblich werden. () 

Die Könige liefen dieſes gefchehen, damit fie durch die 

Heinen Bafallen das Übergewicht ber die großen haben 
möchten. Daher werden auch die Herzogthümer, fo nahe es 

oft daran war, am fpäteften erblich. Die Macht der großen 
Herzöge fiel von felbft, wenn die Könige neue Häufer em— 

por brachten. Aber auch diefe fonnten Doc; an nichts anderes 

denfen, ald der Macht des Königs Schranfen zu ſetzen.“ — 

Nunmehr gehen die Zeiten des großen Kampfes zwifchen 

Kirche und Staat, und der großen Familien gegen das 

Königshaus der Salier vorüber. Gemeinfchaftlich mit den 

Sachſen ftehen die Schwaben hierin in vorderſter Reihe. 

Zahringen, Rheinfelden, Welf erfchitterten die Grundfeften 

der teutfchen Monarchie, abwechfelnd durch die Macht der 

Verhältniffe, durch des Pabftes Einfluß, durch die Fehler 

und Irrthuͤmer Heinrichs, durch das Gebot der Nothwehr, 

durch den Vergrößerungsdrang der hohen Häufer und 

durch perfünliche Keidenfchaften in die Schranfen getriebeır. 

Schwaben, wie das Reich im Allgemeinen, partheiete fich 
auf Seite Rudolfs von Rheinfelden, welchen die Guelfifche 

Parthei allem Recht entgegen zum Könige ausrief; Kon: 

ſtanz, Reichenau, Hirfau, Allerheiligen waren 

die wichtigjten in der Reihe der Gotteshäufer, welche gegen 

geflend, dennoch die Macht ded Reiches gemehrt haben, ohne 

die Tendenz, daraus eine Erbmonardie zu machen. Diefen 

Gedanken hatten nur Einzelne; am unverholendften äußerten 

ibn Heinrich VI. und Albert I. 

() Daß das bisherige Verbältnig fo befonders glücklich, und für 

die Einheit des Reiches und die Kraft des Königthumes fo fehr 

von Nugen gewefen, können wir nicht finden; diejenigen Res 

gierungen, unter welchen die Macht der Herzöge am ſchwäch— 
ften war, zeigten ſich als die glücklichſten und glorreichften. 
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Heinrich IV. geftritten, Sodann eine Menge Vafallen und 
Dienftleute Bertholds und Welfs, zumalaufdenSchwäbifchen 

Erbgütern; der Pfalzgraf Hugo von Tübingen, die 

Örafen Hugo von Montfort, Marquard von Bre- 

genz, Hartmann von Dillingen, Adalbert von 

Calw, und feine Söhne Bruno, Adalbert und Gott— 

fried, Luithold und Kuno von Ahalm, Poppo im 

Remsgau, die Söhne Rudolfs von Ahalm und der Adels 

heid von Wülflingen. Die übrigen Ölieder des Ach alm⸗ 

Urachſchen Haufes ftanden auf Seite des rechtmäßigen 

Koͤniges. Sie alle tagten mit Rudolf zu Elingen, wohin 
er im J. 1077 feine Anhänger in Schwaben berufen 

hatte. — 

Hier find wir nunmehr auf den Punkt gefommen, wo wir, 

den Urfprung des Gefchlechtes befchreiben Finnen, deſſen 
Gefchichte unfere Aufgabe ift. Demnach brechen wir den 

Faden der allgemeinen teutfch-fchwabifchen Begebenheiten 

ab, um ihn von Zeit zu Zeit als Leitfaden des Ganzen 

durch die einzelnen Ereigniffe jenes Haufes wieder aufzus 

nehmen. 
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et di date. 

Bon dem gemeinfamen Urfprung der Gefhlehter 

Ahalm und Urach. — Die Stamburg Urach. — Rus 

dolph und Egino, und ihre nahften Sproffen. 

— —— 

Die Geſchichte der Grafen von Urach haͤngt in ihrem 

Urſprung, wie bereits angedeutet worden iſt, auf das in— 

nigſte mit jener der Grafen von Achalm zuſammen. Ob 

es gleich Schriftſteller, ſelbſt von anerkannter Glaubwuͤr— 

digkeit und entſchiedenem Verdienſte gegeben hat, welche 

jene erſtere, wenigſtens theilweiſe, mit Gruͤndlichkeit beleuch— 

tet; ſo war es dennoch erſt dem gelehrten Fleiße des abge— 

ſchiedenen Jahrhunderts und beſonders den Bearbeitern der 

ſchwaͤbiſch⸗wuͤrtembergiſchen Landesgeſchichten vorbehalten, 

uͤber den gemeinſamen Urſprung beider beruͤhmten Haͤuſer 

von einem und demſelben Stammvater befriedigende Auf— 

fchlüffe zu erhalten und zu gewähren. Wir liefern bier die 
Ergebniffe diefes Fritifchen Forfchungsgeiftes mit der Aus— 
beute eigenen Nachdenfens und Vergleichens, und finden 

den Urfprung des erlanchten Hanfes, deſſen Schickſale wir 

befchreiben, alt genug, um nicht erft zu alterthuͤmelnden 

Maährchen unfere Zuflucht nehmen zu müffen, 
Bon zwei Schlöffern, Uradı und Achalm, find, aller 

biftorifchen Wahrfcheinfichkeit nach, die beiden Geichlechter 

diefeg Namens entfprofjen, Senes lag ohnfern dem heutigen 
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Landſtaͤdtchen Uraͤch im Königreich Würtemberg, am Ende 

der fhwäbtfchen Alb, in dem fogenannten Uracher- oder | 

Mezingerthal, Durch welches der Fleine Erms, nicht felten ! 

wild ftrömend, feine Wellen in romantifchen Windungen | 

dahin waͤlzt; auf einem Berge, der feines fieblichen Echos 

wegen hoͤchſt merfwürdig, und deffen ftumpfer Segel von 

feinem Fuß an mit Wald bewachſen, und von drei Seiten " 

ganz frei fteht. j 

„Die Burg — wir laffen hier für und den finnigen U 

Befchreiber der Neckar-Alb, unfern Freund, Guftav Schwab, 

reden () — beherrſchte Cin den Tagen ihrer größten Ans 
Dehnung) den ganzen Ruͤcken des Berges, und bot gegen | 

Die ſuͤdliche Alb drei Terraffen dar. Zuerft Die untere Burg | 

auf dem in teile Felſen abſtuͤrzenden hintern Bergrüden, | 

mit einer ans dem Felfen gebauenen Bruftwehre, in derem " 

Schutze die Kapelle der Burg ſtand.“ 

„Zweitens, die obere Burg, die, unmittelbar über der | 
untern ftehend, ein fehr hohes Bollwerk zeigt, welches im | 

Viereck aufgemauert ift, mit Halbmonden auf den Eden | 

und einen fehr fteilen, jtarfen Thurm, der den Haupt 
eingang bedeckt.’ 

„Drittens, über dem Bollwerk, auf dem worderften Fel- 

() Die Neckar-Seite der fhwäbifhen Alb. Wegweifer | 
und Reifebefhreibung, Stuttgard, 18233. 101 ff. u. f. f. Damit 

zu vergleichen ift die Befchreibung 8. Jägers, des gründlis 

hen Erforfchers vaterländifhen Städtethums im Mittelalter, 7 

cin Gottſchalks NRitterburgen) weldhe wir leider zu ſpät 

zu Gefichte befamen, und welhe Schwab vorzüglich den Stoff 

geliefert. Memmingers Befchreibung des Oberamtes Urach, 

woraus vermuthlich allerlei noh zu gewinnen ſeyn — 

iſt noch nicht erſchienen. 

Wir beſitzen ein gelungenes Kupfer der Hobenstrad von 

dem befannten Künitler Duttenhofer. 
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ſengipfel, die innere Burg oder das eigentliche Schloß, 

welches die Stirne in das Hauptthal hinabwies. Der ein— 

zige Eingang in die obere Burg iſt im der öftlichen, der 

Stadt zugefehrten Ede, Vor dem Hauptthor, welches 
auf das Bollwerk führt, liegt ein breiter und tiefer Gra- 

ben, welchen man in den Felfen gefprengt bat; ein an— 

derer Graben trennte das Bollmerf von der innern Burg. 

Shr Umfang war nicht von Bedeutung. Der Schloßhof 

befchrieb ein mittelmäßiges Viereck. Zwei Hauptgebäude 

umzogen die nördliche und öftliche Seite; auf der Weſt— 

feite lief eine hohe Mauer mit einem Thurm im Innern 

des Hofes; die Seite gegen das Bollmerf fchloß der feite 

mit einer wehrhaften Plattform bededte Eingang. An 

den äußern Eden ftanden fehr feite Thuͤrme; zudem ums 

Tief die ganze innere Burg ein mit vielen Thürmen bes 
feßter Zwinger. — Alſo ftellte ſich diefe Veſte vor ihrer 

Zerftörung, und alfo zum Theil noch fennbar in den Rui— 

nen dar. 

Es hat Schriftfteller gegeben (), welche wilfen wollten, 
daß das Ältere Urach auf dem benachbarten Hohenberg 

einft ftand, Aber hiefür ermangeln vollgültige Beweiſe. 
Noch mehr gebrechen diefe einer andern, der gemeinen Meiz 

nung, und aller kritiſchen Forfchung widerftreitendeit 

Anficht, daß keineswegs jenes Würtembergifche Urach, 

fondern eine andere Burg diefes Namen! das Stamm— 

fchloß des Gefchlechtes ſey, naͤmlich die am Bache Urach 

im Schwarzwald, zwifchen Billingen und Freiburg, gele 

gene, von welcher ebenfalls dermal nur wenige Ruinen 

noch vorhanden find. Als Grund, auf welchen diefe Anz 

fiht fih fügen fol, giebt man an: die Grafen von 

() & 3. 3. Erufius und feine Nahfhreiber, 

I. 2 
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Urach hätten in ‘jener Gegend" bedeutende Güter beſeſ— 

fen. () Allein die Behauptung beider Badifchen Hijtoriograz 

phen, welche auch Durch fie zuerjt aufgefommen ift, wird 

ſicherlich durch den Umſtand aufgewogen, daß bereits zu 

Ende des eilften, und noch mehr zu Aufang des zwoͤlften 

Jahrhunderts, die Jahrbuͤcher des Kloſters Zwiefalten, eines 

fuͤr die Schwaͤbiſche Geſchichte aͤußerſt wichtigen Moͤnchs⸗ 

inſtituts, haͤufig der Grafen Urach und Achalm erwaͤh⸗ 

nen; ferner, daß durch ſie dieſes Kloſter ſelbſt ganz in 

der Nähe von Schwaͤbiſch-Urach geſtiftet und mit Gütern 

reich begabt worden ijt. 

Sene Güter Dagegen, welche für den Breisgawfchen Ur 

fprung des Grafenhanfes zeugen follten, find fehr wahrs 

fcheinlich erſt durch die Zaͤhring'ſche Erbſchaft an Urach— 

Fuͤrſtenberg gekommen. Mit Recht glaubt daher der ver— 

dienſtvolle Geſchichtforſcher, welcher die Schickſale der 

beiden Haͤuſer zum Gegenſtande feiner Behandlung ge 

wählt hat, und welchen wir in der Hauptſache vorzugs— 

weife zum Führer uns erforen; C) es dürfte das andere 

Schloß Urach vielleicht ein Graf diefes Namens, aber erſt 

in fpäterer Zeit, und zwar namentlich nach dem Antritt 

jener Zähring’fchen Erbichaft, oder wohl gar erſt nad 

gefchehener Veräußerung der an der Alb gelegenen Stadt 

und Burg Urach gebaut, und nach dem Namen des chemaz 

tigen Stammſchloſſes feiner Familie alſo genannt worden | 

ſeyn. Nicht minder richtig hält er dafür, daß auch ber 

Name des Baches eben fo gut von dem in dejjen Nähe 

(‘) Schöpflin, Histor. Zaringo-Badensis T. IL p. 221. Sad, 

Bad. Hiftorie 1 I. 177. 1441, 

() Shmidlin, Gefhichte der ehemaligen — von — 

und Achalm. (Beiträge jur Geſchichte von Würtemberg Bd. I. 

| 
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erbauten Schloffe, als derjenige des Schloffes von dem 
Bache herfommen fonnte. C) 
Um den Urſprung der Familien Urah und Achalm 

felbjt fpielen, wie bei allen Dynaftengefchlechtern des Mit- 
telalter$, die frommen Sagen des Volkes, der gutmüthige 
Ölaube der Ahnen und die abfichtlichen Übertreibungen 
fchmeichelnder Genealogen; nicht felten auch kommen hinzu: 
Unfunde des Alterthums, Mangel an Kritik in Deutung 
feiner Denfmale und Nachlaͤſſigkeit in Sichtung der 
vorhandenen Duelle. 

Könnte allzuleichtgläubige Bhantafie ung verführen, ſol⸗ 
chen Geburten abſichtlicher oder bewußtloſer Taͤuſchung uns 
geradezu hinzugeben, ſo wuͤrden wir ſchon im vierten Jahr⸗ 
hunderte den Heldenruhm jener Achalme bewundern, von 
welchen prunkvolle Inſchriften mancherlei melden. C) Aber 
auch nur ein flüchtiger Blick auf diefelbe, und eine auch mir 
oberflächliche Keuntniß von dem Geift, der Sprache ‚ den 
Verhältniffen des Jahrhunderts, — und der Betrug und 
die Unmoͤglichkeit werden bald ſich offenbaren. Die gleichen 
Widerfprüche in den Begebenheiten und in der Zeitfolge 
laſſen fich nicht nur bei einigen andern ähnlichen Inschriften 
aus dem achten Jahrhunderte C) nachweisen, fondern es 

() »Der Bellinger Vach, ohnweit Wimpfen am Nedar, mel 

her font Biberach hieß, erhielt feinen Namen von einem 
abgegangenen Orte Bellingen. Überbaupt heißt Urach nichts 
anders, ald der Urſprung der Ach, oder eines jeden Baches, 
dergleichen auch einer gleich hinter der Würtemberg'ſchen Stadt 

Urach entipringt, der heutige® Tages, fo viel ich weiß, Feis 

nen befondern Namen führt, ehemals aber vielleicht auch 

Urach genannt worden iſt.“ — Schmidlin Seite 113. 

CO) Vol. 3. B. diejenige des Klofters Zwiefalten v. 3. 330. einen 
N. Comes de Achalm betreffend. Shmidlin, St. 113. 

©) Im denfelden ift von einem Grafen Luitpold von Abalm 
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rechtfertigt fich auch die völlige Verwerfung irgend einer 
Art von Aechtheit derfelben durch das gänzliche Verſtum— 

men glaubenswerther Schriftiteller. Andere Berichterftatter,, 

welche die Namen und Verdienfte gedachter Grafen anfuͤh— 

ren, find entweder ihres hiftorifchen Keumundes willen fehr 

unficher, oder wegen Erwähnung von Perfonen und Drten, 

welche niemals vorhanden waren, mehr als verdächtig. 

Größere Aufmerffamfeit dürften vielleicht zwei Egino“s 

verdienen, welche in Urkunden des neunten Jahrhunderts 

vorkommen, und deren einer im Sahr 876 dem Kloſter 

St. Gallen einige Güter zu Dettingen (wahrfcheinlich 

dem nachmaligen Unter-Urach) gab; C) der andere aber 

yon König Arnulf im Jahr 889 als Bafall in den 

drei Gauen Bertholdsbar, Alpgau und Breisgau, einige 

Güter zu Vaganesheim, Pelaha, Huſun, Egi: 

peitinguu und Beldperg erhielt. O 

Im zehnten Jahrhundert erfcheinen neuerdings Grafen 

von Urach und Achalm auf Turnieren und Hoffeſten; () 

aber die Unterfuchungen und Erfahrungen neuerer Zeit 

haben bewiefen, daß die Quelle, woraus diefe Angaben, 

ſelbſt durch Männer, wie Grufius, gejihöpft wurden, 

zu zwei Drittheilen aus romanhaften Daten, abficytlichen 

Erfindungen und offenbaren Lügen befteht. (9 

oder Urach und deſſen Theilnahme an Karl Martels Treffen 

beim Feilenforft die Nede,; fodann von einem Kuno und | 

einem Wilhelm von Abalm. Shmidlin, 114 — 118. 
Bol. dafelbft die ausführliche Kritik diefer Snferiptionen. 

C') Neugart. Cod, dipl. Alemann. I. 404. 

C) Idem 475. Bol. Neugarts Anmerkung zu diefer Urkunde. 

Ö) — 55* von Achalm; Ulrih, Rudolf und — 

von Urach. J. 938 — 948. 

() G. ehe: 8 Thurnierbuch, lange * hindurch die 

ergiebige Fundgrube für nachläſſige Geſchichtſchreiber und 
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Endlich verdient auch noch der won Grufius und Befold 
angeführte Graf Wolfgang von Pfullingen und 

Achalm, welcher zu Ende des 10ten Jahrhunderts ge 

lebt haben foll, und ein Wittbodo von Achalm, wel— 

cher zu Anfang des Alten gelebt, Feinen größern Glaw 

ben, aus Gründen, welche unfer Wiürtemberg’fcher Ges 

fehichtforfcher hinlänglich dargerhan hat. C) 

Die Infchriften des Klofters Zwiefalten felbft find, 

wie nun erwiefen, kurz vor dem fechszehnten Sabrhundert 

verfaßt worden. Auch widerftreiten ſchon die Titel, welche 

dDiefe angeblichen Grafen fich beigelegt, jeder Adhtheit, 
indem man biftorifche Gewißheit befigt, daß vor Mitte des 

eilften Jahrhunderts, al8 derjenigen Periode, in welcher 

die alte Gauen-Eintheilung des Teutfchen Neiches allmaͤh— 

fich außer Gebrauch gefommen, die Teutfchen Grafen fic) 

nicht nach ihren Stammburgen oder ihren Gütern, fon: 

dern blos nach ihren Taufnamen, Titeln und Würden, 

genannt haben. () 

Erft um das eilfte Sahrbundert alfo beginnt einiges 
Licht zu daͤmmern. Erft jett tritt die wirkliche Gefchichte 

feichtalaubige Lefer. Mit diefer Arche Noah der Genealogie 

ift leider dad Himmelreich mancher edlen Familie eingefunfen, 

welche ihren Ruhm mehr in der Zahl, als in den Verdiens 

ften ihrer Altvordern geſucht. Rirner, einer der frechſten 

biftorifhen Falſchmünzer, hat in mannigfader Beziehung 

einen unzuberechnenden Schaden durch die Verwirrung geftifs 

tet, welche er in der Geſchichte des Ndeld und mehr ald eines 

Teutſchen Landes durd feine Erdichtungen veranlaßte. 
() Shmidlin, St. 119— 177. Trittheim., Chron. Hirsaug. 

‚Sulger, Annal. Zwiefaltens, fonft die beiden Dauptquellen 

der altern Zeit. 
() 3. 8. Egino Comes. Rudolfus Comes. Bol, Pütter, 

Grundriß der Staatsveränderungen des Teutſchen Reiches, 
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auf und öffnet die Gruͤfte preiswerther Degen dem for— 

fchenden Auge. Es hausten, etwa um die Mitte deffelben, 

in Echazthale zwei Brüder, Egino und Rudolf, au 

geblich Söhne Wittbods, der, gleich dem fpätern Wun— 

nenfteiner, den Namen des gleiffenden Wolfes trug. 

Diefelben herrfchten über eine Reihe von Ortfchaften, 

darunter wir vorzugsweife Unterhaufen, Kirchentellins- 

furt, Möhringen auf den! Heerden, Immerhaufen, 

Bronmeiler, Gomeringen, Ehmingen, Glems, Neuhau— 

fen, Dettingen, Mesingen, Kohlberg, Bempflingen, Ries 

derich, Plinzhaufen, Dferdingen, Mittelftadt, Altenburg, 

Rommelſpach, Sicdenhaufen, Jetenbruck und einen Theil 

der ehemaligen Neichsftadt Neuttlingen anführen. Außer 

diefen DOrtfchaften befaßen fie noch viele andere Güter 

auf der Alb, in Nhätien, im Elfaß, in Franken und im 

Thurgau. 

In zwei zierlichen Gebäuden wohnten fie, im Dorfe 
Reuttlingen, welchem die Huld der Kaifer nachmals die Thore 

und Rechte einer Stadt, und ungewöhnlicher Muth und 

Kunftfleiß beneidenswerthen Reichthum verliehen haben. 

Theils durch Kauf, theils durch Tauſch () wurde vom Altern 

Bruder Egino der Berg Achalm erworben, und’ der 

Bau eines Schloffes Darauf begonnen, oder vielmehr ein 

fhon früher vorhandenes weiter ausgeführt. () Vor 

Vollendung deffelben aber ftarb der Graf, und hinterließ 

diefelbe feinem Bruder Rudolf, welcher in der That den 

() Zumal eined Gutes zu Schlatt, ohnmweit Urach, von welchem 

die Schlatterfteig ihren Namen bat. 

C Pfiter 8. II. 132. Mit Recht bemerkt derfelbe, dag ſchon 
ded Berges Name auf einen Altern Urforung deute. Sehr 

anziehend ift die von &, Uhland fo —8 aufgefaßte 
Volksſage von demſelben. 



Bau zu Ende brachte, Jener Egino () von Urach, 
der nun gleich um diefe Zeit ebenfalls erfcheint und als 

Gründer der Fantilie dieſes Namens angeführt wird, 

muß, nach Vergleichung aller Nachrichten, als eine 
Perfon mit Egino von Achalm, und fomit auch das 

Gefchleht der Urach als urfprünglich mit dem der Achalm 

ein einziges bildend, angenommen werden. (7) 

Da zur Zeit des Erfcheinens beider Brüder (1030 — 

1036) die teutfchen Grafen ſich nicht nad) ihren Schlöffern 

fehrieben, fo wird Egino von fpätern Berichteritattern 

bald Graf von Urach, bald, wie fein Bruder Rudolf, 

Graf von Achalm genamtt. C) Es ift ungewiß, ob er jelbft 

noch, oder ob feine Söhne und Nachkommen erft eine Theis 

lung fämtlicher Familiengüter vorgenommen. So viel iſt 

fiher, daß er und feine Sprößlinge den Namen Urach ge 

C) Der Name Egino, Egon, Ege, EgEF und in mannigfach 

anderer Verſtümmlung Fommt außer inden Familien rad), Frei: 

burg und Fürftenberg auch fonft noch vor, jedoch nur in Alterer 

Zeit. So tritt ein Egino im Intereſſe Heinrich8 IV. auf, Rudolf 

von Rheinfelden, eines Mordverfuches wider den Kaifer ans 

zuffagen. (Boigt, Hildebrand, ald Pabſt Gregor VII) 

Mehrmal erfheint auch diefer Name in der Kiburg’fhen 

Genealogie. S. Dalp's Schweizerburgen 8. 1. 

C Sulger, Cruſius, Schmidlin. Bon legterm find mit 

vielem Scharffinn die Gründe entwidelt, auf welche dieſe Be— 

bauptung ih ftüßt. 

C) Da jener Ankläger Rudolfs mit feinem Familien: und mit feis 

nem Amtsnamen aufgeführt wird, fo ift unwährſcheinlich, daß 

ed diefer oder ein früherer Achalm oder Urach gemwefen fen; 

doch mahen wir zum mindeſten auf die Möglichkeit einer 

Verwandſchaft aufmerffam, un fo mehr, da ein Egino von 

Ahalm oder Urach zu Heinrichs IV. Anhängern gehörte, 
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führt, während Rudolf und die feinigen fortwährend jenen 

von Achalm trugen. 

Bon den beiden Brüdern melden Die wenigen vorhan—⸗ 
denen Nachrichten Folgendes: Rudolf von Achalm Fam 

durch feine Gemahlin Adelheide noch mehr als zuvor ba- 

zu, die Parthei des Pabftes in Den unglücfeligen Verwirruns 

gen zu ergreifen. Sie war, wie wir oben bemerkt, die Tochter 

Graf Luitholds von Wülflingen und der Gräfin Williburg 
von Lachgow und Heffen, und eine Schwelter Graf 
Hunfrieds von Mümpelgard. Der Pabjt Leo, auf feiner 

Reiſe nach Teutfchland, hatte ihre Burg mit einem Befuche 
bechrt. Bon ihrer Frömmigkeit und Gaftfreundjchaft hinz 

geriffen, verehrte er ihr beim Abfchied einen Foftbaren 

Gürtel. Sein Andenken blieb lang in ihrem Herzen. 
Die reizende Adelheide beglüdte Rudolfen, deſſen Bes 

fisungen fich hin und wieder bis nachder Schweiz und dem 

Elfaß erfiredten, mit einer Menge von Kindern. Die Namen 

Egino, Wernher, Kuns, Luithold, Hunfried, Humbert, 

Beringer, Adalbert, Rudolf, Beatrir, Mechthilde und 

Williburg find fümtlich auf ung gefommen. 

Bon diefen ftarb Egino, welchen man irrigerweife fehr 

oft mit feinem Onfel, Egino v. Urach, verwechfelt, als Abt 

von St. Ulrich und Afra zu Augsburg (110% — 1120). 

Die Kirche nahm ihn in Die Zahl der Heiligen auf. C) 

Es ift fehr zu bezweifeln, ob der von Pfifter als 

Sohn Rudolfs v. Achalm angeführte Egino, welcher 
ſein Erbe im Elſaß erhielt, nicht eine Perſon mit dem 
Stifter von Urach fey. () 

Werner iſt derſelbe, welcher als Biſchof von Straß— 

C) In frühern Jahren war er mit einer Sophia, (ihr Geſchlecht 
it unbekannt), vermählt geweſen. 

() L 132. 



burg das Schloß Habsburg erbauen ließ, und nach mans 

nigfachen Schickſalen zu Konftantinopel in Gefangenfchaft 

endigte, C) Er blieb während der Regierung Heinrichs IV. 

einer feiner getreneften und zugleich nüßlichiten Anhänger. 

Seine Schlauheit fpähete mehr ale einmal die Plane der 

Feinde aus und er feste fchnell davon den Kaifer in Kennts 

niß. O 

Kuno haufte gewöhnlich zu Wuülflingen, fein Bruder 

Luithold auf Achalm. Beide ftifteten das Klofter Zwies 

falten (1080). Letzterer, Guelfe, trug große Güter vom 

Bisthum Würzburg zu Lehen. Der König beraubte ihn der— 

felben. Der Graf rächte ſich hiefir dadurch , daß er Heinrich 

die Feine Stadt Nürtingen und allerlei Gebiet um diefelbe 

entriß. Cr 1094 Kuno dagegen hielt defto eifriger an des 

Königs Parthei. (1098 oder 1099) Sein Sohn Luithold 

1I., erzeugt mit einer fehönen Leibeigenen Graf Hartmanıg 

von Dillingen, gehörte zu den Pieblingen König Heinrichs. 

Derfelbe hatte ihn frei und ebenbürtig erflärt,ihm auch den 

Grafentitel, gleich einem in rechtmäßigem Ehebette Ges 

bornen, verliehen. 

Hunfried cHumpfried), Humbert, Beringer, 

Adalbert und Rudolf ftarben in früher Jugend. Bea— 

trir nahm den Schleier und endigte ihre Tage als Abs 

tiffin zu Eſchau im Elfaß. Mechtilde reichte ©. Kuno 

C) 1065 — 1079. Bgl. meinen Aufſatz: Die Burg und das 

Geſchllecht von Habsburg in Dalp's Ritterburgen der 

Schweiz. B. J. 

C) Pfifter redet von einer Tochter Graf Werners von Habs— 

burg, welche früher mit Graf Ulrich von Lenzburg vermähft 

gewefen, jedoch um Bertha, K.Rudolfs Tochter willen, mit der 
er einft ein unerlaubtes, bald verratbenes Verhältniß gepflegt, 

und die er fodann zur Ehe zu nehmen gezwungen wurde, 

verftoßen worden fey. 
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son Lechsgemuͤnd'ihre Hand. Willeburg (Willibirg) 
endlich wurde die Ehefrau Graf Werners von Gruͤnin— 

gen, eines Sohnes von Konrad, der ſich auch von Würz 
temberg fchrieb. Engelſchalk, welcher hie und da 

auch von Urach genannt und mit einem fpätern Urach 

diefes Namens nicht verwechfelt werden muß, und Wer: 

ner (II.) der jüngere waren ihre Söhne. Letzterer, wel 

cher in letzter Zeit fih Graf v. Achalm, als Erbe der 

mütterlichen Güter fchrieb, wurde mit Schild und Helm 

begraben; oder vielmehr Achalm und Würtemberg ſchmol— 

zen zufammen in ein einziges Gefchlecht. C) 

Bon den beiden Haͤuſern Achalm und Urach, fo wie von 

den übrigen angeführten Schwäbifchen Orafengefchlechtern , 

fagt Pfiſter mir Recht, was auch zum Theil fchon das von 

uns früher Angemerfte befräftigt : »Diefe Häufer find 

wohl jo alt, als die Einrichtung der Grafichaften, oder 

wenigftens alter, als dieErblichfeit derfelben. Da fie die 
mächtigern in ihren Gauen waren, jo erhielten fie nicht 

allein das Grafenamt ausfchließlich für ihr Haus, fondern 

auch, wenn eine Abtei oder Stadt in ihrer Nähe war, die 

Schutzvogtei über diefe. Beides eine vielfache Quelle, ihre 

erbliche Macht zu erweitern. Andere haben angefangen, 

in ihren eigenen Befigungen den Grafen ftamen zu fuͤh— 

ren ohne das Richteramt über den übrigen Gau. Durch 

die Erblichfeit der Lehen find nicht nur die Gauen, fondern 

auch die Grafjchaften vielfältig getheilt worden. C) 

() Über die Grafen v. Ahalm vgl. ald Hauptquellen: Hefs 
Monim. Guelf. 204 sq.; Berth. Constant. p. 54 — 74: M. 

Herrgott C. D. N. 187. Crusius I. L. X. C. 1. Shmids 

lin Geh. d. G. v. Urach und Ahalm. Pfifter II. 128 — 

132. Befonders Note 271. L’art de verif. les dates. T, XIV. 

C) 311.6. 129, - } er ee a a nn 
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Egino, der Stifter von Urach, wie es ſcheint, Anhaͤn— 

ger des Koͤnighauſes und auch in die Lotharing'ſchen Haͤn— 

del verwickelt, fol um das Jahr 1050 geſtorben und zu 

Straßburg begraben worden feyit. 

Seine Gemahlin war Bertha, Gräfin zu Calw. Mit 

ihr zeugte er drei Söhne; Egino IL, Gebhard und 

Konrad, bekannter unter dem Namen Kuno (von 

Tateinifchen Schriftftellern gemeiniglich Cono gefchrieben). 

Die einzige Tochter hieß Mathilde, oder Mechthilde. 

Cie reichte ihre Hand dem Grafen Mangold von Suͤ⸗ 

metingen, welcher in einem Treffen wider Kaiſer Hein— 

rich IV. blieb, (1086) und welchem fie zwei Söhne 

Egino und Ulrich, und eine Tochter, Mathilde, 

(im abkirzenden Volksdialekte Matza), geboren. Als 
Wohlthaͤterin der Armen und der Klöfter,, vorzüglich des— 

jenigen von Zwiefalten, wurde fie in demfelben auch neben 

ihrem Gemahle beigefest. 



Drittes Rapitel, 

Egino IL und deffen Kinder. — Gebhard IL, Abt zu | 

Hirfau und Bifhof zu Speier. 

Egino II. vermählte fich mit Kunigunden, Gräfin 

von Rheinfelden C) Er zeugte mit ihr vier Kinder, 

Egino (III.) und Gebhard II. (); Udilhild GO und 

Alberade Bon beiden Gatten ift in den Jahrbuͤchern 

weiter nichts aufgezeichnet, als daß ihre Leichen neben einz 

ander im Klofter Zwiefalten beigefeßt wurden. (9 

Bon ihren Töchtern widmete fich Alberadis dem geift- 

lichen Stande, und befleidete längere Zeit hindurch zu 

Lindau die Würde einer Nebtiffin in einem dortigen 

Frauenkloſter. Erft gegen das Jahr 1131 vertaufchte fie 

() Schmidlin nennt fie ein Fräulein aus unbefanntem Geflecht. 

Über das Gefhleht der Grafen und Edeln von Rheinfelden 

werde ich dereinft in der Geſchichte meiner Vaterftadt, wozu 

ich feit Jahren fammle, ein Näheres abhandeln. 

C) Erufius (Paralip C. 5) giebt diefem noch zwei Brüder, 

Anfelm und Rugger (vermutblih Rütger); doch glaubt 

Shmidlin (St. 131) mit Reht, daß diefelben mit dem 

Geſchlechte der Urach) nichts gemein gehabt. 

C) Eins mit Adelheid, und häufig flatt diefes Namens in 
ältern Urkunden gebraupht. 

(*) Annal. Zwiefalt. - 
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diefen Aufenthalt mit dem zu Zwiefalten, und ward da 

felbft ihren beiden Eltern zur Seite begraben. Sie galt 

für ein Mufter von Demuth und Strenge. Ihre Schwer 

ſter Udelhild felbft nahm fie zum Vorbild; Doc; übten 
die Reize des Lebens größern Einfluß auf dieſe, als 

auf Alberadis ; denn fie reichte ihre Hand dem Grafen 

Friedrich von Zollern. Ihr Andenken blieb nicht minder 

in Zwiefalten heilig, durch eine Reihe frommer Stif— 

tungen und großmäthiger Gefchenfe. Ihre Afche ruht nes 

ben der ihrer Eltern und Schweiter dafelbft, und gemein 

fchaftlihe Sahreszeiten wurden, fo lange das Klofter bes 

fand, für ihr und ihrer Familie Seelenheil gefeiert. () 

Der jüngere Sohn Egino’s H., Udelhilds und Albera— 

dens Bruder, Gebhard (IL), kommt in den Sahren 1120 

und 1141 vor, und ftarb als Bifchof von Straßburg. 

Der ältere, Egino (III.), welcher das Gefchlecht weiter 

gepflanzt, hat in den Zeitbiichern nur wenige Spuren 

feines Dafeing hinterlaffen. Nur daß er im Elfaß viele Güter 
befaß, ift angemerkt worden. Man glaubt nicht ohne Urfache, 

daß feine Gemahlin Hademwig eine Graͤfin von Habsburg 
war. Sie befuchten beide einft im Klofter Hirfau ihren Brus 

der und Schwager, den ältern Gebhard. () Auch von dein 

Sciefalen ihres Sohnes, Egino's IV. und feiner Gemahltır, 

welche von einigen Hedewig und Gräfin von Habsburg, 
von andern Kunigundis, Gräfin zu Wafferburg, Tochter 
des Hallgrafen Engelbrecht, genannt wird, ift weiter nichts 

aufgezeichnet, ald daß jener als Zeuge das Diplom 

anterfchrieben,, welches König Friedrich I. (1155) für die 

St. Marting-Kapelle in Monte Turicino ausgeftellt, C) letz⸗ 

() Sulger. Erufus U. VI. G. Friedenweil. Gottf. Gedächtn. 
() Chron. Hirsang. p. 300. 

() Neugart C.d. dipl. II. p. 05. 



tere aber, gemeinfam mit ihrem Gatten (1160), dem Kloſter 
Zwiefalten einen mit Gold durchwirften Teppich gefchenft. () 
Aber ehe wir die Gefchlechtfolge weiter fortfeßen, nnd 

zur Gefchichte Egino’s V., des Bärtigen, und wenden, find 

die reichhaltigen Begebniffe feiner beiden Ur-Oheime, 
der zwei jüngern Söhne des erften Egino, Gebhard 
und Kuno, zu erzählen, durch welche der Name Urach 
nicht nur in Teutfchland fehr bekannt, fondern felbft euro: 
päifch geworden und der Ruhm der Familie in bedeutendem 
Verhältnig gemehrt worden ift. Da noch fein Gefchichtz 
fhreiber oder Biograph dem Leben Gebhards und der 
beiden Kuno's diejenige Aufmerkſamkeit und Sorgfalt ger 
widmet hat, welche die Wirkſamkeit diefer Männer verdient 
und welche dem hohen Range hinreichend entfprechen, 
den fie in der öffentlichen Meinung ihrer Zeitgenoffen eins 
genommen, ſo ift es für den Hiſtoriographen des Hauſes 
Fuͤrſtenberg eine Doppelte Pflicht, diefe Zierden deffelben 
der Geſchichte im eigentlichen Sinne zu gewinnen, und die 
größere Ausführlichkeit wird fomit genugfam durch den 
Gegenftand felbft, wie durch den Zweck diefes Werkes ge- 
rechtfertigt. 

Gebhard bildet zu feinem Bruder Kuno I. und zu 
feinem Urgroß-Neffen Kuno IL, von welchen beiden aus: 
führlich geredet werden wird, in vieler Hinficht einen merk 
wirdigen Gegenfaß. Sein Geiſt war, wie bei jenen, und 
zwar felbft in höherm Grade, durch Wiffenfchaft ver 
edelt; von ascetifcher Richtung ſchon frühe befreit, 
überfchante er fühnen Blickes, für jenes Zeitalter vielleicht 
nur allzu fühn, fo manche Beſtrebungen deffelben. Der 
größte Theil feiner Jugend verftrich zu Strasburg, wo er | 

() Annal. Zwiefalt. — Hefs; Monum. Guell. p- 221. worin 
auc ihr Mann als Gefhenfgeber erfheint. 
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nicht nur mit Erlernung der Mutterfprache und des Latei— 
nifchen, fondern auch mit Beredjamfeit, Politif, Ge 

fchichte, Theologie und verjchiedenen andern Zweigen 

fehr eifrig ſich befchäftigte. Als Knabe fchon erregte er Auf 

merkſamkeit. Der fräftige Jüngling, begabt mit einer ſchoͤ— 

nen, wenn gleich etwas unterſetzten Geftalt, mit höchft aus 

genehmen Formen und mit einer unwiderftehlichen Bered— 

ſamkeit, gewann ſich bald die Herzen. Sein feharfer Ber: 

ftand feffelte die Geifter an ihn. C) Das Domftift zu Stras— 

burg wählte ihn zum Kapitularn (1080). In dieſer 

Stelle genoß er das Leben nad) allen Richtungen und bielt 

Reichthum und Behaglichkeit, befonders wenn der edlere 

geiftige Zweck unferes Daſeyns nicht darunter leden würde, 

feineswegs für Sünde. () 

Das Moͤnchsthum, welchem man vergebens ihn zu gewin— 
nen getrachtet, und die Mönche, in denen er nur unwiſſende 

(‘) Trithemius {Chron. Hirsang p. 88.) nennt ihn: Litteris et 

eloquentia singulariter imbutum. — Fuit — beißt e3 etwas 

weiter unten — statura corporis nec brevis nimium, nec longa 

proceritate deformis, sed debita mediocritate proportionatus , 

nigro capillo in circuitu capitis ornatus, corpore crassus, 

et pulchra moderatione dispositus. Cum adhuc puer esset, 

magistris ad dicendum litteras a. parentibus traditus fuit, 

in quibus cum tempore usque adeo profeeit, ut in omni liite- 

ratura, tam seculari quam divina, similem vix haberet. 

Erat enim vir undecunque doctissimus, et singulari eloquen- 

tia, tam in Romana quam Theutonica praditus. 

() In Ecclesia Argentinensi Canonicus factus est, ubi cum divi- 

tiis auctus quotidie intumesceret, nihil minus quam conver- 

sionem cogitabat. Raro enim divitibus, maxime clerieis, solei 

adesse compunitio, quia, quanto plus intendunt sacularibus 

euris, tanto minus de sua sunt salute solliciti ; aljo meint 

der aufrichtige Abt von Hirſau. 
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Muͤſſiggaͤnger fahr, bildeten frühe den Gegenſtand feines 

bittern Spottes, und feiner fchneidenden Verachtung. Das 

Hauptziel feiner Angriffe aber war das Ktlofter Hirſau, dar 

mals eine der berühmteften BenediftinerAbteien. Da daſſelbe 

im Elſaß viele Güter und Einkünfte befaß, fo fehlte es 

Gebhard nicht an Gelegenheit, feine Abneigung kräftig 

genug es fühlen zu laſſen. 

Die armen Mönche geriethen dadurch in peinliche Ver— 

fegenheit, weil in dem Könige, der ihnen zürnte, C) 

fein Hort, und in jenen ftürmifchen Tagen ein fchü- 

tzender, bewährter Freund eine Seltenheit war. Mans 

nigfache Beſchwerden und Vernrahmungen von Seite 

des Abtes verhalten nutzlos. Endlich drang doch die 

Stimme heiliger und befonnener Männer an Gebhards 

Gemuͤth. Er entſchloß fich zu einer Neife nah Hirſau, 

und wo möglich zu einem Vergleich. 

Er fam mit feinem ganzen heiter fpottenden Humor 

und mit vielem Weltlingsunglanben an die Heiligkeit des 

Klojters und feiner Bewohner. Aber es wehete in demfelben 

zu diefen Tagen der Geift eines wahrhaft frommen und vers 

ftändigen Mannes, welchen Hirfau zu feinen gefeierten 

Ästen rechnet. Wilhelm, () nachmals in die Zahl der Heiz 

ligen verſetzt, hatte feit Jahren die Angelegenheiten deſſel⸗ 

ben beſtens geleitet, und feine Geſinnungen auch den Brüdern 

eingeflößt. Die Ordnung, das Vertrauen, die Thaͤtig⸗ 

keit und die Eintracht der beruͤhmten Anſtalt, welcher 

auch wiſſenſchaftliches Treiben nicht fremd war, er— 

griffen maͤchtig den Ankoͤmmling, welcher ſorgfaͤltig alle 

Gebehrden, Mienen und Worte der Moͤnche belauſcht 

hatte, Er gerieth mit dem Abte in ein gelehrtreligiöies 

() Sie hielten zur päbſtlich-guelfiſchen * 

() Vgl. über ibn Pfifter I. 
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Gefpräd über die Verachtung der Welt und ihrer Güter. 
Ein ungewöhnliches Feuer firömte aus Wilhelms Augen 

und Lippen. Das Gefühl der Anmefenheit eines durch 
Reichthum und Macht, wie durch geiftige Waffen doppelt 

gefährlichen Gegners erhöhte feine Beredfamfeit, und der 

Zauber einer Myſtik, wie die neuere Zeit in Zacharias 

Werner und andern Männern, bei denen die Bhantafie über 

den Berftand vorwaltet, jo fehr bewundert hat, fchlug im 

Gemüthe des Grafen bisher ganz unbefanute Saiten an. 

Der ftolze Geift widerfirebte; aber das Herz wurde, wie 

durch ein Wunder, befehrt. Der in füßen Angewoͤhnun— 

gen des Lebens verweichlichte Domherr von Straßburg ent- 

fagte plößlich zu Sedermanns Erftaunen feiner Pfrinde, 

und nahm dehmüäthig das Moͤnchsgewand in demfelben 

Klofter, das er bisher fo fehr befehdet hatte. 

Nachdem er einige Zeit hindurch den übrigen Brüdern 
in Frömmigkeit und Gelbftverläugnung vorgeleuchtet , 
fam über ihn die VBerfuchung des Herrn, wie zur Strafe 

für frühern Übermuth. Eine ſchmerzhafte Gliederkrankheit 

quälte ihn über ein Jahr lang, und machte ihn zu för 

perlichen und geiftigen Anftrengungen gleich untüchtig. 

Nach Verlauf diefer Zeit legte fich das Übel größtentheils, 
Gebhard fchrieb folches der wunderbaren Wirfung von 
Wilhelms eifrigem Gebete zu. Gleichwohl erzählt die 

Chronik von Hirfau felbjt, daß an dem einen Fuß Zeitz 

lebens eine Lähmung blieb, damit Gebhard, feiner größer 

Leiden eingedenf, hinfüro nicht mehr jündige. Der Ölanz 

feines Gefchlechtes, die Schärfe feines DVerjtandes, der 

fühne Flug feiner Phantafie, feine ausgezeichnete Gelchrs 
famfeit und fein fräftiger Wille hatten ihn — nad) Trit— 

themius Anficht — auf eine Höhe geftellt , auf der er leicht 

wiederum fchwindeln konnte; darum that eine Heine Zuͤche 
tigung von Gott ihm noth, Damit er an das allgemeinz 

I. 3 
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Loos der Sterblichkeit von Zeit zu Zeit wiederum erinnert 

wuͤrde. () 

Sein entſchiedenes Verdienſt beſtimmte den Abt, wel⸗ 

cher fremde Talente gern neben ſich vertrug und zum Flor 

des Kloſters verwendete, daß er Gebhard durch den Kon⸗ 

vent zum Prior waͤhlen ließ, welches die erſte Stelle nach 

der ſeinigen war. Auch in dieſer leuchtete Gebhard allen 

uͤbrigen Bruͤdern an Eifer und Wuͤrdigkeit voran. Er unter⸗ 

ſtuͤtzte Wilhelm in ſeinen Reformen und Planen gewiſſenhaft. 

Der Bau eines neuen Hauſes und einer neuen Kirche wurde 

fuͤr zeitgemaͤß erfunden, und bis auf die innere Auszie— 

rung gluͤcklich vollendet. Der Abt wuͤnſchte die Kirche dem 

heiligen Apoſtelfuͤrſten zu widmen und zu dem Ende einige 

Reliquien von dem wahren Leichnam deſſelben zu erhalten. 

Der fromme Wahn der Glaͤubigen und die abſichtliche 

Taͤuſchung von Seiten der Perſonen, welche Macht und 

Geſchicklichkeit hiezu hatten, gaben im Mittelalter lange 

Zeit der ſichern Zuverſicht Raum, daß ſolche Dinge wirk— 

lich zu erhalten ſeyen. Demnach wurde Gebhard zu einer 

außerordentlichen Sendung nach Rom auserſehen, um vom 

Papſt Urban II. das Sehnlichgewuͤnſchte zu erhalten. Wie 

helms Grüße und Briefe, wie der Unterhändler felbft, wur: 

den freundlich aufgenommen; aber fie erreichten ihren Zwed 

feineswegs. Der römische Stuhl zog es vor, Koftbarfeiten 

diefer Art nur in feltenen Fällen und um hohen Preis zu 

verkaufen, oder ganz ungewöhnliche Dienfte von Königen 

() Nam cum esset tam generis nobilitate clarus, quam acri- 

monia ingenii sublimis , animique constantia , sapientia , 

scientia et eloquentia singulari , prerogativa insignis et magn® | 

quoque in seculo reputationis, pia domini castigatione flagel- 

latus est, ne forte, omnibus succedentibus prospere, mens 

in elationis orcum laberetur. Chron, Hirs. p. 89. 
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und Gemeinen damit zu belohnen. Es hörte aber Gebhard 
aus des Pabſtes eigenem Munde von Haaren des heiligen 

Petrus, welche im Klofter Clugny aufbewahrt würden. 

Mit diefer angenehmen Nachricht Fehrte der Prior nad) 

Teutſchland zurüd, und traf glüdlid in Hirfau ein. 

Wilhelm fendete ihn nunmehr, nachdem er feine Botfchaft 

vernommen, mit neuen Empfehlungsfchreiben an feinen 

Freund, den frommen Abt Hugo, nach Clugny, und nahm 

rührenden Abfchied von ihm mit räthfelhaften Worten, 
welche eine Ahnung des Nimmerfehens ausdrücten C). 

Gebhard erreichte diesmal den Zweck feiner Reife voll- 

fommen, und fehrte, befchenft mit drei Haaren vom Haupte 

des heiligen Apoftels, die in filbernen Kapſeln verfchloffen 

wurden, nad der Abtei. Ehe er jedoch in derfelben noch 

angefommen, erfuhr er ſchon den plöglichen Hinfchied feis 

nes Freundes und Obern, welcher gerade am Tage des 
Apoſtel-Feſtes vor fd) gegangen war. 

Gebhard gebrauchte die Vorſicht, die Reliquien nicht 

gleich mitzubringen, fondern bei einem Priefter in der Nähe 

niederzulegen, damit fie fodann mit angemeffenem Pompe 

von dort abgeholt werden koͤnnten. Nach mehrmochentlicher 

Erledigung der Abtwürde wählte der Konvent eins 
ftimmig Gebharden zum Nachfolger des frommen Bil 

helms C), als bei weitem den fähigften zu Beherrfchung der 

Seelen Cam 1. Auguft 1091). Es verfchob der neue Abt 

(‘) Vade quam celerrime, fili! quoniam, nisi Petrum et Paulum 

prevenias, non mihi sed tibi laboriosum iter assumpsisti. 

His dictis Gebhardus abitat, non intelligens, verba S. Abbatis 

quibus mortem suam imininere ad festum Apostolorum pro- 

phetico spiritu predixit. 

(‘) Unanimiter elegerunt, virum ad regimen animarum satis 

idoneum. Chron. Hirs. p. 88. 



jedoch feine Einweihung bis zu Ende März des folgenden 
Sahres. Nach diefem, als die Brüder ihre Verwunderung 

dariiber länger nicht bergen konnten, verfammelte er fie, 

und ftellte ihnen frei, die getroffene Wahl zu bejtätigen, 

oder zu einer neuen zu fihreiten; dazu, daß feine Sitten, 

Manieren und Anfichten ihnen Fund würden, habe er Zeit 

vergönnen wollen. Der Konvent begehrte mit jubelnden 

Dante von Gebhard, daß er an feiner Spitze bleiben möchte, 

und num reiste er ohne Verweilen nach Konftanz, wo er 

von dem Bifchof in Gegenwart einer Menge von Präla 

ten die Weihe empfing C). 

Der gelebrte und thätige Haymo, durch Aufbewahrung 
und DBervielfachung wichtiger Handfchriften zur Dank 

barkeit feines VBaterlandes berechtigt, wurde nunmehr fein 

vertrautefter Nathgeber und Freund (. Gebhard ernannte 

ihn zum Prior und fah in ihm den einftigen Nachfolger. 

Er vollendete die begonnenen Werfe Wilhelms und ent- 

warf und führte felbft viele neue aus, Dazu gehörten ber 

fonders mehrere koſtbare Bauten von Filial- Klöftern, 

wobei die Großmuth frommer und patriotifcher Bürger 

nicht minder, als Gebhards Sorge felbft fich thätig bewieß; 

Dazu eine mit großen Schwierigfeiten unternommene 

Wafferleitung, über welche er die berühmteften Mechaniker 

zu Nathe 309, und durch welche er nicht nur ein Wohl: 

thäter des Klofters, fondern auch der Umgegend wurde O). 

In allen Verrichtungen feines Amtes und feines Privatz 

() Cal. April. in Natali St. Benedicti, institutionis sus mense 8°, 

A. D. 1092. 

¶) Die eigenen Schriften diefes Haymo find haufig mit denen 

eined andern Haymo von Halberftadt verwechfelt und 

zufammen geworfen worden. Trithiem. p. 90. 
(*) Trith. p. 94. 
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febens behielt Gebhard übrigens jene Verftandesfchärfe 
bei, wodurd; er ſchon zu Straßburg fo fehr fich ausge: 

zeichnet hatte. Klugheit wurde auch jetzt wieder, fobald 

er in ſelbſtſtaͤndiger Lage fich fühlte, der vorherrſchende 

Zug feines Charafters und die ascetifche Richtung ließ 

mit jedem Tage fichtbarer nah. C) Er fam in den neuen 

Verhältniffen mehr noch, als zuvor, mit Großen und 

Geringen in mannigfache Berührung, und der Ruf feiner 

Weisheit verbreitete ſich Durch ganz Teutfchland. Wer auch 

nur einmal einen Vortrag von ihm gehört hatte, brach in Be- 

wunderung aus und pries glückelig das Gotteshaus, dem 

folch ein Borfteher geworden. Sehr häufig wurde er deßhalb 
mit zu den Berathungen der Fürften gezogen. Seine Mei: 

nung, von füßem Zauber der Beredſamkeit unterftüßt, 

und ftets in anmuthig =heiterer Form angebracht, gab nicht 

felten bei zweifelhaften Fällen den Ausjchlag ©. 

Aber nicht nur moralifch mehrte ſich durch Gebhard 

des Klofters Ruhm und Anfehenz auch in irdifcher Ruͤckſicht 

fand es den Segen, der mit feiner Keitung des Ganzen ein; 

gekehrt, Die Mayerhöfe, die Güter und die Einfünfte nah— 

men um ein bedeutendes zu. Viele, durch Geburt und Reich- 

thum ausgezeichnete Männer, von Gebhards Namen an— 

gelodt, begaben fich mit all dem Shrigen in das Kloſter 

Hirſau. Unter feiner Pflege entfaltete fich auch das Talent 

() In omnibus plus quam crederetur , astutus , quippe qui ratione 

utilitatis sepe aliud simulabat, atque mente repositum gere- 

bat. Trithem. 

() Ad publica consilia principum frequenter vocabatur, in qui- 

bus cunctis admirabilis semper apparebat, cum et nectarea 

vis eloquentie, qua cunctos vincebat, mirandam in eo com_ 

mendaret sapientiam, et ipsam facundiam admirabilem sa- 

pientia incredibilis redderet fructuosam, Trithem, p. 90. 
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des Juͤnglings Konrad, der als Moͤnch vor einiger 
Zeit eingetreten war. Als Theolog, Philoſoph, Redner, 

Dichter und Tonkuͤnſtler, als Verfaſſer vieler verſchieden⸗ 

artiger Werke ehrten billig ihn feine Brüder und Zeitge- 

noffen. 

Der Antheil, welchen Gebhard an dem fortwährend 

blutigen Kriege zwifchen ben zwei großen Parteien des Tas 

ges nahm, geht nirgends Far hervor, Es jcheint, daß er, 

feinem oben gefchilderten Charakter getreu, lange forgfältig 

alle nähere Berührung vermied, und kluge Unparteilichkeit 

fortbehauptete. Des Kloſters Politif war übrigens von 

jeher genaues Anfchließen an die Sache des heiligen Stuhles 
gewefen. Gebhard felbft hatte des Pabftes. Urban IT. 

yerfönliche Bekanntſchaft in früherer Zeit genoffen, als 

diefer noch, gleich ihm, Mönch vom Orden des heil. Bene 

diftus war. Das gute Vernehmen blieb auch jet ungeftört, 

und Urban beftätigte nicht nur die den Vorgängern zu 

Gunſten der Abtei ansgeftellten Privilegien C), fondern er 

gewährte felbft neue, CD welche fehr bedeutend genannt wer: 
den konnten. Alle diefe günftigen Ereignifie benußte Geb— 

hard, um den Flor der Anftalt aufs Höchite zu bringen. 

Damit hielten auch die Anordnungen im Innern gleichen 

Schritt. Es herrfchte in der Abtei bis zum Jahr 1102 ein 

wunderbarer Geift der Ordnung, ded Friedens und der 

Thätigfeit. Eine Reihe durch wiffenfchaftliches' Streben 

hochachtbarer Männer zierten die Reihe der Ordensglieder. 

In jeder Tüchtigfeit war der Abt ftets allen voran. () 

Vom Jahre 1102 an jedoch ging in Gebhards Gemüth 

und Streben, fo wie im Innern feines Klofters felbft, manche 

() Trith. p. 95* 

() Idem p. 96* 

() Idem. p. 100. 

— — — 
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wefentliche Veränderung vor. Der Abt vernachläffigte in 
etwas die Armen und Fremden, für deren Pflege und Nah: 

rung feit altern Zeiten eine eigene Anftalt im Kloſter be 

ftand. Überdies nahm er manche den bisherigen Übungen 
widerftreitenden Neuerungen vor, welche ungünftig anf 

die Stimmung der Menge und auf die Gefinnungen der 

Brüder zuruͤckwirkten. Man gebrauchte demnach; die Lift, 

von Zeit zu Zeit den heil. Wilhelm durch Erſcheinungen 

ber diefe Mißbräuche zürnen zu laſſen, und die wunder: 
famen Gefichte ſodann dem Abt durch die Senioren zu 

hinterbringen, Gebhard Überrafcht, und feheinbar oder mit 

DVerftellung im Herzen befehrt, nahm feine Verordnungen 

zuruͤck. Aber in der Abtei herrfchten feit dieſer Zeit Uneinig- 

feit und Verwirrung. Vielleicht erflärt fich diefe ploͤtzlich 

eingetreten feyn follende Sinnesänderung Gebhards und 

der fchnelle Übergang von enthufiaftifchem Lobe zu bitterm 
Tadel deffelben aus der veränderten Stellung des Abtes, 

fo wie aus dem fehmerzlichen Gefühl des plößlichen Ver: 

Iuftes desjenigen, welcher bisher Hirſau's Zierde und Se— 

gen gewefen. Seine Verbindungen und Unterhandlungent 

zu Erreichung höherer politifcher Zwece waren vielleicht 

fchon früher den fchärfer fehenden Brüdern nicht unbefannt 

‚geblieben. Bon Daher fodann das Miptrauen, die Furcht, 

die Verwirrung, die Mißfennung. 

Der Nachfolger Urbans, Pafchalis IT., bauete auf 

Gebhard und feine Abtei mit großer Zuverficht. Nicht nur 

empfahl er ihm () Berfechtung der gemeinfamen Sache 

mit vielem Nachdruck, fondern machte ihn auch ganz bes 

fonders auf die gefahrvollen Umtriebe des Reformators 

Arnold Bon Brescia aufmerffam, welchen der Bifchof von 

Konſtanz bereits gebannt hatte, welcher aber nad) ber 

0) 3. 1103, 
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Schweiz und den "umliegenden Gauen hin bedeutend auf 

den Volksgeiſt einwirfte. C) Noch wichtiger wurde er dem 

neuen König. Die Kataftrophe Heinrichs IV. hatte um das 

Jahr 1105 ihren entfcheidenden Punft erreicht. Sein Sohn, 

gleichen Namens, von dem unverföhnlichen Pabfte zum Auf: 

ftande bevollmächtigt und angetrieben, befand ſich allmählig 

im Beſitze der Herrfchaft, und übte alle Zeichen der Fönigli- 
chen Würde aus, die bereits durch Reichsverfammlun- 

gen und Paͤbſte ihm übertragen worden war. Die ver; 
triebenen Prälaten der guelfifchen Partei wurden wieder 

eingefeßt und des alten Kaiſers Anhänger auf das Auferite 
bedrängt. Durch Ruthard, Erzbifchof von Mainz, einen 
der einflußreichiten Rathgeber des jüngern Heinrichs, kam 

Gebhard zur nähern Befanntfchaft deffelben. Er rief ihn 

mit zum Fürftenfonvente, der nach dem Einbruch in 

Baiern zu Regensburg gehalten wurde. Dafelbjt entwif- 

felte der Abt von Hirfau fo viele Talente und fo große 

Liebenswiürdigfeit, daß er bei Sedermann Bewunderung 

und Neigung fich erwarb. Es war gerade um diefe Zeit 
der Biſchof Johann von Speier geftorben. Alsbald er- 

nannte König Heinrich V., auf den Rath der Erzbifchöffe 

von Mainz und Magdeburg, fo wie der Bifchöfe von 
Würzburg, Hildesheim, Endesborn, Halberftadt, Konz 

fanz und Worms, fo wie vieler andern geiftlichen und 

weltlichen Fürften, Gebhard v. Urach zum Nachfolger. 

ALS bald darauf der König durch die Umtriebe der Ne 

gensburger, welche feft an feinem Vater hingen , zur Flucht 

und zum Marfche nach Speier genöthigt wurde, fette 
er in diefer Stadt, welche zugleich mit den Schäten des 
alten Kaifers in feine Gewalt gerieth, den neuen Bifchof 

() Neugart, Cod. dipl. Alemanni® T. IL p. 40. $ranfe und | 

Berk: Arnold v. Brescin Dar 
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mit großem Pompe ein, nachdem diefer durch Ruthard 

die Weihung empfangen; am Tage Allerheiligen deſſelben 

Sahres, im 48, der Regierung Heinrichs IV., im 14. feiner 

äbtlichen Würde zu Hirfau, in der fünften Woche feiner 

Erwählung zu Regensburg. C) 
Er fpielt von nun an, zumal in den leßten Tagen des 

Kampfes zwifchen beiden Königen, Vater und Sohn, 

eine wichtige Rolle. Der bei Bingen verhaftete König 

Heinrich IV. wurde ihm aus befonderm Zutrauen in 

Verwahrung gegeben, bis er des unangenehmen Geſchaͤf— 

tes durch Abführung des Gefangenen nach Ingelheim entz 

ledigt wurde. Der unglüdliche Greis entrann hier noch— 

mals nach Lüttich, und ſchrieb von dort aus, da Dürfs 

tigkeit fich gar bald einftellte, an Bifchof Gebhard nad 

Speier um eine Laienpfründe. C) 
Allein diefer wagte es im feinen gegenwärtigen Verz 

hältniffen zu König Heinrich und dem Pabfte nicht, das 

Gefuchte ihm zu gewähren; ja felbft nicht, als Heinrich IV. 

bald darauf geftorben und in einem zinnernen Sarge nad) 

Speier gebracht worden war, nur in geweihter Erde ihn zu 

beitatten, bis die Losfprechung vom Banne, erwirft durch 

de3 Sohnes dringende Bitten, endlich erfolgte, O 

Dürfen wir dem frommen und gelehrten, aber gleich- 

wohl bisweilen leichtglaubigen Zrittheming glauben, fo 

() Trithem. p. 100. 

I?) Chapeauville , Scriptor. ser. Leodiens. T. I, 

Foulon Histor. Leodiens. 

Bouille „ histoire de Liege. 

Dewez, Histoire du Pays de Liege. T. I. 

() Autor vite Henrici IV. C. 9. 1. L. I. C. p. 266. sqq. Annal. 

Hildeshem. Annalista Saxo ad a. 1104 — 1106. Conrad Ur 

sperg. ad a. 1104 sgg. 
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fand Gebhard in feiner neuen Würde dasjenige keineswegs, 

was er darin gefucht haben mochte; die Achtung und die 

Liebe der Meiften gegen ihn verlor fich in gleichem Grade, 
als fein politifches Anfehen geftiegen war; ja bald gewann 

die Überzeugung Raum, daß er thöricht gehandelt, eine 

fo berühmte Abtei, worin alles in Treuen ihm ergeben 

war, mit dem unrubigen Speier vertaufcht zu haben. Und 

fo wie man früher nichts ald Tugenden an ihm gefunden 

hatte, fo wollte man jest nichts als Unvollfommenheiten 

gewahren, und zwar in geiftiger, wie in moralifcher Be- 

ziehung. C) Diefe Änderung in Natur und Wefen Geb- 
hards, welche die Chronif von Hirfau für eine Folge der 
vernachläffigten Rathfchläge des heil. Wilhelms anſieht, () 

ſchwaͤchte nicht nur die Ehrwürdigfeit feines Andenkens 

in dem verlaffenen Klofter, fondern machte ihn ſelbſt auch 

den Bürgern von Speier verhaßt. Diefe leßtern erlaubten 

fih fogar, unter den Fenftern des Biſchofs fatyrijche 

Lieder zu fingen und Spottchöre aufzuführen, fo lange, 

bis Rotten bewaffneter Landesfnechte den muthwilligen Troß 

auseinander trieben. Die Vorwürfe, die man Gebhard 

gemacht, und welche befonders auf Stolz, Härte und 

() Nam etsi genere nobilis, moribus compositus, eloquio cir- | 

cumspectus, dulcis, sapiens et facundus fuit Abbas, tamen 

mox ut episcopatum assumpsit, universa hec simul nescio 

qua ratione divine permissionis ita penitus amisit, ut in mo- 

ribus rusticus, sermone imperitus et in conversatione omnibus 

inceperit esse onerosus. Chron. Hirs. p. 102. Ein großer Tbeil 

davon mag wohl, mit Wegnahme der Übertreibung, feine 

Nichtigkeit haben, wenn wir bedenten, daß Gebhard damals 

fhon betagt war, und die von den Berichterftattern ausdrücklich 

zugegebene Abnahme förperliher Kräfte, ja die fortwährende 

Kränklichkeit auch auf Gemüth und Stimmung wirkten. 
() Ibidem, 
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SHabfucht fi bezogen, und die Abneigung feines Sprems 

gels gegen ihn koͤnnten übrigens aus dem Umftande fich 

einigermaßen erflären, daß die Speirer eifrige Anhänger 
des alten Kaifers waren, und dasjenige, was Gebhard 

in Folge gebieterifcher Umftände und nad) den Grundfäsen 

feiner Partei und nad) Vorurtheilen des Zeitalters gegen 

die Perfon des erlauchten Ungluͤcklichen thun mußte, nim— 
mermehr ihm vergaßen. C) 

Aber in Hirfau felbft entftand ber die fünftige Stel- 

lung der Abtei zu ihrem alten Vorftande heftiger Streit. 

Die eine Partei im Konvente behauptete : das Klofter würde 

dadurch, daß es einen Bifchof zum Abt befäße, nicht nur 

an Ehre, fondern auch an Intereffe gewinnen; nicht nur 

hätte e8 von demfelben nichts zu fürchten, fondern für 

und für eines Fräftigen Schußes fich zu erfreuen. Die an— 

dere Partei Dagegen wendete ein: ein Abt, mit bifchöfliz 

der Würde geziert, werde nicht nur nichts zur Verthei— 

digung, fondern alles zur Zerftörung der Intereſſen des 

Klofters beitragen. Die Nothwendigfeit, in der er ſich be 

finde, viele Kriegsfnechte zu unterhalten; die Reifen, 

welche er, mehr als nöthig, von Zeit zu Zeit nah Hir— 

ſau unternehmen werde; ferner der Aufenthalt, welchen 

fein Gefolg und feine Trabanten in den Dörfern und 

Mayerhöfen der Abtei für längere Frift aufſchlagen duͤrf— 

ten, würden die Einfünfte derfelben bedeutend verringern, 

ja zuleßt aufzehren. Überdies ſey man auch deffen noch uns 
fiher, ob nicht der Bifchof Höfe und Güter mit Gewalt 

(‘) Würdtwein „Nova subsidia Diplomat. T. I. p. 134. sqq-, fagt, 

ohne weitere 'gebäffige Zufäge mit aufzunehmen, blos: Ab- 

eo tempore (accept dignitatis episcopalis.) ita corporis et animi 

viribus cæpit deficere , ut de abdicando Episcopatu s&pius 

eogitarit. 
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an fich ziehen, und feinen Freunden und Vafallen zur Ber 

lohnung auter Dienfte übertragen werde, mas bereits, 

wie der Augenfchein beweife, zum Verderben vieler Klöfter 

in der Runde beigetragen habe. Gebharden ſelbſt war jehr 

daran gelegen, beide Stellen zugleich befleiden zu koͤn— 

nen. Sein Kanzler Gottfried bearbeitete daher unabläfjig 
die Gemüther der Mönche, auf daß fie in die Winfche 

feines Herrn eingehen möchten. Der Bifchof ließ an Die 

vielen Wohlthaten fie erinnern, die fie von ihm empfans 

gen, und verhieß ihnen noch größere in der Zufunft. Zu 

diefen mündlichen Unterhandlungen famen Briefe über 

Briefe; und ein Sendling nach dem ändern, ſtets in genauer 

Verbindung mit den geheimen Anhängern des Biſchofs, 

arbeitete thätigft für ihn. 

Die umfihtigern Mönche des Konventes jedoch waren 

durchaus gegen Gebhards Beibehaltung, und ihre Anz 

fiht von der Nothwendigfeit einer neuen Wahl drang, 

nicht ohne heftigen Widerftand einer anfehnlichen Min— 

derheit, endlich Durch. Der betagte Bruno ward demnach 

am Tage des Apoftels Andreas 1105 zum Bifchof gewählt, 

und von dem päbjtlichen Legaten Richard von Oſtia am 
St. Stephanstage eingeweiht. Der neue Abt war ein ſtil— 

fer, ganz .in ficd) gefehrter Mann und zur Führung von 

Gefchäften eben nicht befonders gefchaffen. Allein die Nick 

fiht auf feinen Bruder, der unter den fchwäbifchen Edfen 

zahlreichen Anhang bejaß und gegen Gebhards Angriffe 

nachdruͤcklich ſchuͤtzen konnte, hatte feine Ernennung vor 

zugsweiſe Durchgefett. Gebhard, durch feine Speierer 

Angelegenheiten und andere wichtige Gefchäfte ohnehin 

genugſam befchäftigt, enthielt fich jeder Oewaltthätigfeit 

gegen Hirſau. Gleichwohl drängte ihn fort und fort ein 

geheimer Zug des Herzens nach dem Hauptfchauplage der 

Thaͤtigkeit feines beffern geiftigen Lebens ; und je mehr das 
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Ende feiner Tage fich näherte, und je mehr die Forpere 

lichen Schmerzen zunahmen, defio ftärfer wuchs das Ver— 

langen, denfelben wieder zu fehen. Sein phyſiſcher Zuftand 

verfchlimmerte ſich endlich rettungslos; er fühlte fich 

untauglid; zu allen Verrichtungen feines Amtes, und 

faßte, von der innern Schnfucht und dem Rathe feiner 

Freunde getrieben, den Entfchluß, Die bifchöfliche Snful und 

mit ihr alle irdifchen Sorgen zu verlaffen, und in Hirſau's 

Einfamfeit feine gänzliche Auflöfung abzuwarten. Schon was 

ren alle Anftalten zur Reife getroffen und Gebhard bereits 

in den Wagen geftiegen, als fein Plan in der Stadt vers 
rathen wurde, und die Einwohner von Speier einen foͤrm— 

lichen Auflauf erregten, um ihn an der Ausführung def 

felben zu hindern. Der Schritt des Bischofs fchien ſchimpf— 

lich für fie, und fie baten deßhalb, in Schaaren Gebhards 

Magen umlagernd, ſich nicht alfo von ihnen zu trennen. 

Vergebens flehte der Greis, ihm feinen Willen doch zu 

laffen und ſich felbft von feiner läftigen Gegenwart zu bes 

freien, da er als ganz betagter und Fränflicher Mann 

zur Geelforge ferner nicht mehr tauglich ſey; man 

fand es allzuungeziemend, den rechtmäßigen Seelenhirten 

förperlicher Gebrechen wegen geradezu zu entlaffen und 

die Mönche zu Hirfau mit einer. Pflege zu beläftigen, die 

ihnen, den Bürgern von Speier, ganz eigentlich zuftehe. 

Endlich fam man jedoch überein, ihm in einer Gegend des 

bifchöflichen Sprengels eine angemeffene Wohnung nebjt hin: 

länglicher Bedienung auszumitteln , welche leßtere bis an ſein 

Ende ihn zu beforgen hätte. Nachdem man überdieß Geb- 

hard noch verfprochen, daß fein Körper auf jeden Fall 
in Hirfau beigefegt werden follte, ergab er ſich ruhig in 

ihren Willen und verlebte in dem anmuthigen Bruchſal 

noch einige heitere Monate. Zu Anfang des Märzen 1108 

befreite ihm endlich von allen Leiden des Alters der Tod. 
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Dem gegebenen Worte getreu führte man feine Leiche von 
Speier nach Hirfau, wo fie in der neuen Kirche unter 

dem Hochaltare zu ruhen fam. C) 

Die Theilnahme, welche Speier in der letzten Zeit ihm bes 

wiefen, widerlegt zum Theil die Berichte von dem allge 

meinen Haß des Volkes wider ihn, und wielleicht auch) 
hatte diefer mehr dem politifchen Syftem, als der Perfünz 

fichfeit des Mannes gegolten. Vielleicht war es auch der 

den Bürgern eingeborne Geift der Unabhängigkeit und 
des Widerſpruchs gegen ihre Bifchöfe, der beinahe in jedem 

Sahrhundert, oft gewaltfam, fich offenbarte, was beide 

auch hier wider einander getrieben hat. (7 
Bon Gebhards dankbaren Gemüthe gegen Hirfau zeugt 

außer dem, was die Sahrbücher der Abtei felbft gemeldet, 

auch noch eine Urfunde, in welcher er gemeinfam mit feinem 

Bruder Egino Güter zu Owen ihr vergabt. O) 

() Chron. Hirs. p. 112. 

CO Vgl. 3. B. N. Vogt, rheinifhe Sagen, 8. U. Mone Bad, 

Archiv Bd. 1. 

() Crusius, I. L. X. €. ı5. Sattler, Shmidlin. Vers 

fhiedene Notizen zu Gebhards Lebensgefhichte geben auch 

da® Liber Traditionum Hirsaugiens , welches Sattler bes 

nuste, und Gabelkofers ungedrustte Chronik. 
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Viertes Kapitel. 

Kuno IL (Konrad), Biſchof von Präneſte, Kardinal 

der römiſchen Kirche. 

Bon den Schickſalen der Jugend Kuno's I. iſt bei— 

nahe nichts bekannt; ja das Jahr ſeiner Geburt ſelbſt laͤßt 

nicht mit Beſtimmtheit ſich ausmitteln. Soviel nur wiſſen 

wir, daß ſchon in fruͤhen Tagen Eckel vor den gewoͤhlichen 

Beſchaͤftigungen ſeines Standes ihn ergriff, und daß er, 

Kriegsruhm und Hofgunſt verſchmaͤhend, in die Einſam— 

keit eines Kloſters ſich zuruͤckzog. CI Nicht lange jedoch 

blieben der Welt ſeine Talente verborgen, und er ſah ſich 

in der Folge wider ſeinen Willen beſtimmt, als regulirter 

Chorherr in St. Nikolaus Stift zu Arras einzutreten, 
oder vielmehr, er gehörte zu den vorzuͤglichſten Gründern 
und Wohlthätern diefer geiftigen Gemeine. C) 
Im neuen Berufdfreis erwarb Kuno ſich durch Froͤm— 

migfeit und Kenntniffe jehr bald ungewöhnlichen Ruhm, 

und bereits Pabft Gregor VII, weldyer Männer diefer Art 

() Hic est Conon unus ex illis religiosis, qui eremiticam vitam 

apud truncum Berenger primo duxerunt. 

Binius (Act. concil. Paris 1614. T. VI. C- 2.) Nah Ol doin 

und Ughelli, (Italia sacra T. I. Catal. Episcopor. Prene- 

stinor.) war er Eremita Trenburgensis Ordinis Ambrosiani. 

(*) Eggs, Purpura Sacra L. I. p. 5ı — 5n. ° 



zu würdigen wußte, verwendete ihn mehrfach zu diploma⸗ 
tifchen Gefchäften, nachdem er von einer geiftigen Würde 
zur andern emporgeftiegen war. Es ift ungewiß, in welchem 

Sahre Kuno den Kardinalshut, mit dem Titel: „zur heil. 

Anaſtaſia,“ erhielt. C) Sehr wahrfcheinlic; aber ward er 

ihn noch bei Lebzeiten Hildebrands zu Theil. Zum mindeiten 

fehen wir Urach während eined Parifer -Konziliums im 

Ssahr 1076 als Zeugen bei der Eidesleiftung Bifchofs Ro— 

bert von Chartres, welche in der St. Petersfirche vor ſich 

ging, C) ferner bei der traurigen Scene zu Canoſſa gegen 

wärtig, und zwar in des Pabſtes unmittelbarer Nähe. Er 

faß unter den vertrauteften Rathgebern deffelben , jedoch mit 

einem Herzen, darin teutfches Nationalgefühl nicht ganz 

erftorben war. Er gedachte der alten Majeftät der Kaifer 

und der Huld, die fein Gefchlecht von ihnen genoffeıt. 

Überdieß jammerte ihn eines Fürften, der Doch immer noch 

das Dberhaupt feines ehemaligen VBaterlandes war, und 

der für die Verirrungen fchlechtberathener Jugend ſchwe— 

rer, als irgend ein Menfch damals, büßte. Demnach Außerte 

er fich gemeinfchaftlich mit einigen mildern Gemüthern in 

des Pabjtes Gefolge über die Unwürdigfeit der Behand— 

fung, welche nicht mehr fo faft apoſtoliſche Strenge, als 

tyrannifche Willführ fchien, O und er lag Hildebrand 

wirklich fo lange an, bis der Kaifer endlich Einlaß und 

Losſprache von dem Kirchenbann erhielt. Cd) 

(() Alph. Ciaconius, Vite Pontific. ac Cardinal. cum. Not. Ol- 

doini T. I. p. 866. 

() Acta Concilior. Paris. fol. 1614. T. VI. P. I. p. 1563 — 1564. ; 

ebenfo das Sahr darauf. 

() Bg. die Epistol. Gregor. VII. ſelbſt⸗ darin der Pabſt dieſer 

Vorwürfe erwähnt. 

() Eggs p- 51. 
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Diefelbe Gunft, welhe Kuno von Urach bei Gregorius 
VII. genoſſen, fand er auch bei deſſen Nachfolger, Paz 
fhalis Il. Es ernannte ihn diefer zum Bifchof von Prä- 
nefte. Die damit verbundene Pfründe gehörte zu den an— 
fehnlicheren, womit die Freigebigfeit der Päbfte erprobte 
Treue ihrer Erzpriefter zu lohnen pflegte. () Kuno ver: 
ewigte in der Hauptftadt feines Sprengels dadurch ſein 
Andenken, daß er einen Altar, zu Ehren des heil, Agapitus 3 
in der dortigen Hauptfirche fiftete, unter welchen nach⸗ 
mals die Gebeine verſchiedener Heiligen zu ruhen kamen. 
Die Einweihung ging mit großem Pompe vor ſich, in Ges 
genwart mehrerer Bifchöfe. C) Gleich darauf ging Kuno 
als päbftlicher Gefandter nad Paläftina, um den erfalte- 
ten Eifer der Kreuzfahrer zu neuen Anftrengungen für Erz 
reichung des vorgeftecten Zieles anzufachen. Ein glänzen: 
der Beweid des großen Vertrauens, welches man in feine 
Zalente, wie in feine Gefinnungen bereits geſetzt hatte, 
Er bewährte ſich auc von nun an auf feinem neuen Poſten 
dafelbft, wie fpäter nad) feiner Ruͤckkehr in Italien, als 
den begeiftertften Anhänger der Kirchenintereffen. Bald fand 
er hinlängliche Gelegenheit, denſelben feine ganze Thaͤ⸗ 
tigfeit zu weihen. 

Die unglücfeligen Verwirrungen, welche während Heins 
richs IV. langer Regierung in Teutfchland und Stalien 

(‘) Ciacon (ec. Not. Old. p. 866.) Grfterer , wie auch Panvinius 
halten Kuno von Urach für eine vom Biſchof Kuno von Prä⸗ 
neſte verſchiedene Perſon. Allein im Catal Episcopor. Prænest. 
(bei Ughelli I. c.) ſteht ausdrücklich Cuno Uracensis, und aud 
andere Schriftiteller mehr beitätigen die Fdentität der Beiden. 
Ciaconius felbſt ift häufig ſehr unfritifa) und unlauter, und 
Daher nur mit Vorſicht zu gebrauchen. 

(*) Ciacon. p. 866. 

I. a 



Kirche und Staat fo fehr zerrüttet hatten, dauerten auch 

unter Heinrich V. fort, welchen die Gunft der Päbfte erhoben, 

fein ficheres Gefühl Des Nothwendigen jedoch an dem Reiche, 

über das er fofort zu herrfchen fam, weniger, ald an dem 

Vater, den er fo fehr befämpft, zum Verrätber gemacht 

hatte. Durch das, was nunmehr zu Nom gefhab, und 

wozu Praͤlaten eben ſowohl, als Fürften dem nenen Kaifer 

gerathen hatten, erhielten die Leidenfchaften der Parteien 

nene Nahrung. Hatte Kuno in früherer Zeit über Die 

Schändung der Fürftenwürde in der Perfon des mißhan— 

delten Heinrichs IV. tiefen Unwillen gefühlt, und durch 

feine Fürfprache dem empörenden Schaufpiel ein Ende ge 

macht; fo konnte ihn num auch anderfeits der Gewaltitreich 

Heinrichs V., welcher die heil. Würde eines Vaters der 

Ehrifterheit durch kriegsknechtiſches Einfchreiten, ja fogar 

durch Verhaftung des Pabſtes felbft entweiht zu haben 

fchien, nur mit Außerfter Entrüftung erfüllen, Wir betrady- 

ten bier diefe durch politifche Nothwendigfeit gebotene 

Mafregel von dem Standpunkt aus, von welchem ein 

Kardinal der römifchen Kirche, auch der hellgefinnteite, 

fie durchaus beurtheilen mußte. Der Eifer Samuels des 

Propheten ergriff den Legaten, der fo eben noch im heiligen 

Lande fir die Angelegenheiten der Shriftenheit fich muͤhete. 

Ihn entflammten die Erinnerungen der Vorzeit noch mehr, 

am, im Geifte jener hebräifchen Seher, dem vermeſſenen 

Fuͤrſten, welcher Hand an den Geheiligten des Herrn ges | 

legt, kuͤhn und trotzig entgegen zu treten. 

Waͤhrend demnach fein Freund und Sdeengenoffe Jo hann 

von Gaeta, () Biſchof zu Tuskulum, von Nom aus 

das Abendland zur Beſtrafung des Frevels in Bewegung 

() Johannes Cajetanus. 



feste, verfammelte Kuno von Urach, () im Jahr 1111, 

zu Serufalem die Prälaten des Morgenlandes, und belegte 

König Heinrich, als «einen ruchlofen, gottvergeffenen, 

tempelfchänderifchen Tyrannen», feierlich mit dem Banne. 

Damit jedoch begnügte er fich Feineswegs, fondern er fchiffte 

ohne Zögern nach Europa über, durchzog Griechenland 

und verfchiedene andere Provinzen des Byzantiner Reiches, 

hielt allenthalben Synoden, und erneuerte auf jeder der— 

felben den ausgefprochenen Bannfluch über den verruchten 

Unterdrücder der Kirche. Mit Recht preifen die Gefchicht- 

fchreiber derfelbent die unerfchütterliche Kraft und den Feuer: 

muth eines Mannes, welcher in fo drangfalvollen Tagen 

als eine feſte Stüße dem wanfenden Gebäude der Kirche 

fi darbot. Es gefchah — ihrer Anficht nach — durch wuns 

derbare Fügung der Gottheit, daß an den Gliedern jene 
Stärfe erfunden wurde, welde dem Haupte damals ab: 

ging. ©) 
Als im Sahre darauf (1112), zu Anfang des Aprils, 

Pafchal ein allgemeines Konzilium zu Rom im Lateran erz 

() Wilfen, Geſchichte der Kreuzzüge. Bd. IV. St. 2. nennt, 

wahrfcheinlich aus Verfehen ‚den Biſchof von Präneſte Bernard. 

() Inter quos (Prelatos. ,) sicut Roms Joannis Cardinalis Episcopi 

Tusculani, ut vidisti, virtus enituit, ita in Oriente, Cono- 

nis, s. Cunonis Cardinalis Episcopi Prenestini ingens animi 

fortitudo pluribus exemplis est declarata.. — — Summam 

itaque in tanto naufragio Rom. Eecclesie ex sacerdotali con- 

stantia Conon sibi gloriam comparavit, laudemque immortalem. 

Itaque Deo mirabili modo operante,, ut, quod defecit in capite 

vobur, in cohswrentibus membris magis ac magis accrevit, 

ad alligandum perfidum Regem in compedibus anathematis, et 

nobiles ejus in maledietionibus sempiternis. Severin. Binius. — 

Conrad. Ursp. — (Mansi Collectio. Concilior. noyiss. T. XXI.) 

p- 48.) 
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oͤffnete, welches unter den dafelbft gehaltenen das ‚dritte 

hieß, eilte auch Kuno dahin, in der Abſicht, für feine aus 

eigener Machtvollfommenheit im Namen des Pabſtes er: 

griffenen Maßregeln die Beftätigung befjelben ‚fo wie die der 

verfammelten Väter zu erhalten ; was bei der Grellheit 

feines Auftretens in mehren Fällen, und bei der beſtaͤn⸗ 

dig wachſenden Eiferſucht unter den einzelnen Kardinaͤlen 

zu ſeiner Beruhigung durchaus nothwendig war. 

Die Verſammlung war von mehr als hundert Praͤlaten 

verſchiedenen Ranges beſendet. Der Pabſt, welcher gern 

auf eine gute Weiſe des Vertrages mit Heinrich V. ſich ent— 

ledigt haͤtte, anderſeits jedoch den Vorwurf des Treu— 

bruchs ſcheute, nachdem dieſer Vertrag auf die geheiligte 

Hoſtie beſchworen und auf alle kuͤnftige Einwendungen C) 

feierlich Verzicht geleitet worden war, trug das durch 

König Heinrich erlittene Ungemad vor, geftand die Erz 

theilung des Privilegiums der Velehnung mit Ning und 

Stab , welche in Banden ihm abgenöthigt worden, nad) 

ausführlicher Geſchicht-Erzaͤhlung; und indem er Die heis 

Yige Schrift, die vier erften allgemeinen Konzilinmsbefchlüffe 

und die Verordnungen feiner Vorgänger, zumal der Päbfte 

Gregor VI. und Urban IT., mit den Armen umfaßte, 

rief er voll Nachdrud ans: «Was diefe gelobt, lobe ich 

auch; was fie beftätigt, beftätige, — was fie verdammt, 

verdamme, — was fie verboten, verbiete ich ebenfalls. 

Weil nun aber das Privilegium, welches der König an 

fih geriffen, zum Pravilegium ‚geworden, und es ebenfo 

fehr dem heiligen Geifte , als den fanonifchen Grundſaͤtzen wi: 

derſtreitet, fo muß es durch eben Diefelben verworfen werden.» 

Die ganze Verfammlung rief feierlich «Amen»! Darauf 

wurde ber Heinrich der Bann von Neuem in aller Form 

C) Der heil. Bater verfprach Deinen Reservat. mental. Raum zugönnen! 
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ausgefprochen. Kuno von Urach und Guido von Vienne 
waren die thätigiten Deranlaffer, fowohl der Sinnesände 

rung Pafchals, als des Befchluffes der Kirchenverfammklung. 

Auf eine feine Weife lieg man jedoch den Pabſt, als per: 

fonfich betheifigt, aus dem Spiel, und e8 war die Kirche, 
welche e8 übernahm, die ihrem geheiligten Bater zugefügte 

Unbild ftrenge zu rächen. C) 

Bon nun an war Kuno unabläffig bemüht, die Befchlüffe 

des Laterans in größtmöglichem Umfang durch alle Laͤnder 

wirffam zu machen. Wir fehen ihn demnach eine Reihe 

von Privarfonzilien theils ſelbſt eröffnen, theilg eröffneten 

beifiken. In allen goß er die ganze Bitterfeit feiner Seele 

über den himmelftüirmerifchen Kaifer aus. 

Die erjte dDiefer Verfammlungen ward gleich im folgenden 

Sahre (1113) zu Benevent, die zweite im Jahr 1114 zu 

() Chron. Cassin. (Mansi, Coll. Coneil. Nov. XXI. p. 50. sq.) 

Man vgl. damit die holprige Befchreibung in leoninifchen Vers 

fen, welhe der Failerlihe Notar Gottfried von Viterbo, 

über diefe Sikung verfaßt. Das Chron. Cassin. (S. L’Abbe, 

Harduin und Mansi.) giebt trefflihe Winfe über die Sophiftik, 

mit der man fih aus dem Dilemma herausgebolfen: 

Papa professus est — heißt ed unter andern — se non tam 

suä quam eorum, qui sccum vincti erant, liberatione, cum 

Innperatore feeisse, quod fecerat. Se omnino entholicum firma 

veraque ratione comprobavit. Privileginin, quod egerat, neces- 

sitate constrictus contra jus omne fecisse conlessus est, — — 

Irritum judicatum est praedietum privilegium , dataque est 

‚ . sententia excommunicalionis in personam Regis, non a Papa, 

qui juraverat: se nunquam hoc fachturum, sed ab Ecclesia 

injurium patris sui vindicante, Fuerunt vero, qui dicerent : 

non licuisse filios ulcisci, quod pater remiserat, aliis decer 

nentibus juste factum ; in quibus Mido Viennensis Är- 

chiep. cognatus ipsius Regis et Cono Prenest. Episc, qui maxime 

hujus sententiæ autores fuerunt, 
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Beauvais in Frankreich gehalten. C) Letztere gewährt ein 
befonderes Intereſſe ſowohl des merfwürbigen Handels 

mit Gottfried von Amboife, als verfchiedener fir 

chenrechtlicher Verfügungen wegen, welche Kuno, unter: 

ftüßt von feinem Freunde Erzbifchof Radulph zu Rheims, 

auf ihr durchgeſetzt hatte. 

Der Bifchof Gottfried von Amboife, welcher nachmals 

vieler Wunderthaten willen in die Zahl der Heiligen ge 

kommen ift, hatte plöglich vor den Mühfeligfeiten feines 

Amtes und den Freuden der Welt unüberwindliche Scheu 
empfunden, und fi auf einer Art von Flucht in die Eins 

famfeit einer Karthaufe begeben, ohne jedoch hiefür höhere 

Ermächtigung erhalten, oder für die Hut der ihm anverz 

trauten Heerde durch Aufitellung eines Verwefers, oder 

Kachfolgers geforgt zu haben, Die Einwohner von Ant 

boife, mit Recht über ein folches Benehmen erbittert, ſen— 

deten Bevollmächtigte nad) Beauvais und brachten an das 

Konzilium fürmliche Klage über des Bifchofs Pflichtver- 

geffenheit. Sie wurden anfänglih von Radulph hart 

angefahren, deßhalb, daß fie es gewagt, den Frieden eines 

fo heiligen Mannes zur fiören. Ein um Diefelbe Zeit einge- 

fommenes Schreiben Gottfrieds voll Demuth und Selbſt— 

yerläugnung rührte die! Gefandten felbft nicht weniger, 
als die übrige VBerfammlung zu Thraͤnen. Man beſchloß 
genauere Prüfung der Sache und verſchob den endlichen 

Beſchluß auf die Sitzungen des fünftigen Jahres zu Soiſ— 

ſons, wohin die Synode verlegt wurde, 

In der That verfammelte man fich dafelbjt wiederum 
gegen dag Neujahr 1115. 

Die Kirchengefeke fprachen zit laut gegen Gottfrieds _ 

Schritt. Daher befahl ihm Kuno, unverweilt nad; feinem 

() Mansi L. C. 
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Sprengel zurüczufehren. Zu Nheims, wohin das wan— 

dernde Konzilium nad; einiger Zeit bereit wiederum aus 

Soiſſons abgegangen war, brachte Nadulph den durch 

Falten, Wachen und Kajteiung ganz ausgemergelten Mann 

perfonlich in die Berfammlung , vielleicht in der Hoffnung 

durch feinen Anblick die Prälaten zu anderm Befchluffe zu 

flimmen. Allein Kuno, welcher einjt den gleichen Kampf 

zwiſchen den Lieblings-Neigungen felbftifcher Perſoͤnlich— 

feit und den Anfoderungen höherer Pflicht fiegreich ge 

Fampft hatte, bejtrafte den Bifchof mit harten orten wer 

gen fo langer Verſaͤumung hochwichtiger Berufsgefchäfte. 

«Die Wohlfahrt vieler — rief er ihm zu — muß eigenem 

Sintereffe vorgezogen werden. Nicht behagliche Selbftrettung 

aus den Stuͤrmen der Welt, fondern Mehrung der Anhaͤn— 
ger Ehrifti dient der Seele wahrhaft zum Heil. Danır nur — 

fuhr der Legat, dem Beftürzten näher tretend, weiter fort — 

dann nur wird der Herr einft auch zu dir fagen : Ey, du 

guter und frommer Knecht, weil du über Weniges getreu 

gewefen, fo will ich did) ber Vieles fegen. Geh’ ein in die 

Freude deines Herrn » — Der Bifchofgehorchte mit Seufzen, 

ging nach Amboife und ward von dem verwaisten Spreitgel 

mit Jubel, gleich einem ausgeföhnten Vater, empfangen. C) 

Wir fehren von diefen Akte ſtrenger Gerechtigkeit un— 

feres Legaten zu Rheims C) noch einmal zu den Berhands 

lungen in Beauvais zurüd, deren Befchreibung durch 
den Zufammenhang von Gottfriedg Handel unterbrochen 

wurde. Es fette dort Kuno, welcher einerfeits die Siche— 

() Ironis Carnot. Epistole, — Cossart. — Binius. (Mansi l.c.) — 

Baron. Contin. Raynald. ß 

(7) Auf dem Konzilium zu Rheims ward auch noch ein ärgerli> 

her Handel, Befanson betreffend, durch ein von Kuno mit: 

unterzeichnetes Reſcript des Pabſtes ausgeglichen, Coll. Con- 
eil. ad.a. 1116. 



rung des Befikftandes der Kirche gegen Eingriffe weltlicher 

Macht zum Hauptziel feines Wirfens ſich erforen, ander- 

feits aber feine Bemühungen für zweckgemaͤße Reform 

der fo tief verfallenen Kirchenzucht mit nicht minderer 

Standhaftigkeit verfolgte, eine) Neihe von Verfuͤgun— 

gen durch, welchen fünmtlich er bereits früher erlaſſene 

Konziliums-Beſchluͤſſe und päbftlidie Defrete zum Grund 

legte. — Sie bilden in ihrem Zufammenhange ein nicht 

unmerfwürdiges Gemälde von dem fittlichen Zuftande des 

Prieſterthums jener Zeit in mehr als einer Beziehung; wir 

erfehen auch zugleich aus ihnen, wie lange es gewährt hat,C) 
bis die fo tief eingreifenden Reformen Hildebrands, befon- 

ders hinfichtlich des Coͤlibats, unter der Geijtlichfeit 

fiegreiche Wurzel gefaßt. 

Der glaubenseifrige Legat LöSte nun auch den Bann 
eines Mannes, welchen der vom heil. Stuhl niemals 

anerfannte Bifchof Heinrich von Ravenna aus perfonli- 

cher Leidenfchaft und aus heftigem Partheigeift ausgefpros 

chen; ebenfo den Eid eines Prälaten, welcher fich verbind- 

lich gemacht hatte, das von einem gewiffen Grafen ArnulfC) 

ihn Entriffene fürder nicht mehr zu fuchen. () Er verglich 

auch den Streit zwifchen Balduin von Flandern und 

Bovo () dem Süngern von St. Amand hinfichtlicy ver: 
fchiedener Meiereien. I Nach diefem belegte er, der 

Menfchheit vielleicht nüßlicher, als durch viele andere Ver— 

fügungen auf jener Synode, einen troßigen Tyrannen, 

Thomas de Marla, der in der Umgegend die Rolle des 

() Mansi J. c. Theiner Gefhich. des Cölib. 

CO) Der Gefchlechtäname finder fich micht genannt. 

() Mansi XXI. p. 124 — 26. 

C*) Vielleicht Boſo? — 
(°) Mabillon. Annal. Ordin. St. Benedicti T. V. P. 565: 



Ezzelino de Romano, wiewohl im verkleinerten Maßſtab, 
ſpielte und, umgeben von zahlreichen Trabanten und hinter 
ſtarkbefeſtigten Schloͤſſern der Macht des Koͤnigs und 
der Ahndung weltlicher Geſetze trotzte, mit dem Kirchen— 
banne. Das Wehe-Geſchrei mißhandelter Familien und 
entweihter Kloͤſter, ſo wie der Zorn des franzoͤſiſchen 
Monarchen, des Oberlehnsherrn von Marla, beſtimmten 
Kuno zu nachdruͤcklicher Beſtrafung des kuͤhnen Frevlers. () 

Natuͤrlich wurde auch Koͤnig Heinrich weder zu Beau— 
vais, noch zu Rheims, noch auf den uͤbrigen Synoden ver— 
geſſen. Auf allen denſelben, welche meiſt ſehr zahlreich beſucht 

() Sulger, Vita Caroli Crassi. 

Mansi XXI. Thomas de Marla , homo perditissimus, Ludovico 
rege supradictis et multis aliis guerris attendente, pagtım Lau- 
dunensem , Remensem , Ambianensem, diabolo ei prosperante , 
quia stultorum prosperitas eos perdere eonsuevit, usque adeo 
dilapidaverat,, furore lupino devoraverat „ ut. nec clero ecclesias- 
tioæ ultionis timore, nec populo, aliqua humanitate pepercerit: 
omnia trucidans , omnia perdens. Etiam St. Joannis Laudu- 
nensi monasterio sanctimonialium duas villas eripuit, fortis- 
sima castella Creciacum et Novigentum, vallo mirabili , altis 
etiam turribus tanquam proprias munierit, et sicut draconum 
eubile et speluncam latronum adaptans, totam fere terram, 
tanı rapinis,, quam incendiis immisericorditer exposuerit. Cu- 
jus intolerabili fatigati molestia, cum sederet Belvaci generali 
conventu Gallicana écelesia, ut in hostes veri sponsi Jesu Chri- 
sti hic etiam judicii primordia et damnativam incipiat 
promulgare sententiam : venerabilis St. Rom. Ecceles. Legat. 
Conon. Prien. Ep., innumerarum pulsatus molestia querelarum, 
ecclesiarum , pauperum et orfanorum devexationem , tyranni- 
dem mucrone B. Petri, anathemate scilicet generali „ detrun- 
cans, cingulum militarem ei licet absenti, decingit, ab omni 
honore tamquam sceleratum , infamatum,, Christi nominis 
inimicam omnium judicio deponit. — 
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waren, herrfihte gegen jenen Monarchen ungewöhnliche 

Erbitterung. Es war der Eifer Kuno's in Raͤchung der 
Unbilden feines Herrn, welcher feine Graͤnzen mehr kannte, 

und zu Sedermanns Erftaunen bei jedem andern Volke 

wiederum die Nationalvorurtheile auf das gewandtejte 

gegen denfelben zu waffnen wußte. () Deßhalb trugen der 

König und feine Anhänger ihm Zeitlebens unverföhnlichen 

Haß, und die höchite Stufe der&hren, wehin der Gang der 

Dinge und die natürliche Stimmung der Gemüther den Karz 

dinal von Urach ohne Zweifel geführt hätten, ward vielleicht 

zweimal bloß deßhalb nicht erftiegen, weil Kuno's Gegenz 

wart an der Spibte der Gejchäfte ein unüberwindliches 

Hinderniß jeder Ausſoͤhnung fchien. Bon Nheims zog der 

Legat noch im Gahre 1115 wiederum nach Chalons 

und rief auch nach dieſem Drte ein franzöfifches National 

Konzilium zufammen. In den erften Tagen des Julius er- 

öffnete e8 fih. CI Nachdem Kuno, feiner Gewohnheit nach, 

den Maßregeln wider Heinrich neue Kraft gegeben, ver: 

fuhr er auch gegen Geringere in vielfacher Hinficht aͤußerſt 

firenge. Die fritifche Tage der Hierarchie im jenen Tagen 

gebot ihm dies Syſtem. Mehrere Bifchöfe, welche aus 

nichtigen Gründen, oder aus politifchen Rüdfichten es ver: 

ſaͤumt hatten, in Chalonszu erfcheinen, bannte er unerbittlich. 

Andere wurden fogar ihrer Weihen beraubt. Sehr vielen 

Äbten zerbrach er, als Unwuͤrdigen, die Stäbe, und verbot 

ihnen die Ausübung irgend einer geiftlihen Pflicht. () 

Er nahm die Sache des Abtes Heinrich von St. Quintin 

gegen die Mönche von St. Vedafius in Schuß, welch letz— 

() Cod. Mont. Dei (Mansi 132.) 

(‘) Simon Dunelmens, Histor, de gest. Reg. Angl. ad a 1115. 

Ant. Pagi.,Critica ad Baronium. 

() Mansi p. 136. \ 



tere den frommen Mann, im leidenfchaftlichen Streit über 

den Sinn einer Urfunde, boshafter Weife verlaͤumdet hats 

ten. Für eine andere Kirche, St. Nifolaus, verwendete fich 

in einer Zufchrift an Kuno, als Vorſitzer des Konziliumd, 

der heilige Jvo, Bifchof von Chartres. 

Beide Prälaten, Kuno und Ivo, ftanden in perfönlicher 

Freundfchaft und lebhaftem Briefwechfel mit einander. C) 

Während der Kardinal von Urach auf folche Weife in 

Frankreich für den heiligen Stuhl unermüdlich thätig fich 
bewies, handelte der Legat-Erzbiſchof Dieterich in 

Teutfchland ganz nach feinem Willen und in lbereinfunft 
mit ihn, zumal auf der in Köln gehaltenen Synode (1116). 

Beide Männer hatten jedoch Durch das, was feit Pafchals 

Befreiung gefchehen, fo große VBerantwortlichfeit auf fich 

geladen, daß wiederholte ausdrückliche Genehmigung aller 

ihrer Schritte und DBerordnungen auf der nad Rom im 

Lateran ausgefchriebenen allgemeinen Kirchenverfammlung 

ihnen fehr nothwendig ward. Sie faumten nicht, perfün- 

lich dabei zu erſcheinen. Das vierte Lateranifche Konzilium 

gehörte zu den merfwärdigften jener Zeit. Es herrfchte 

unter den Kardinälen und unter den übrigen Prälaten, bet 

aller Libereinftimmung in der Hauptfache, Dennoch großer 

Zwiefpalt der Anfichten über das Benehmen des Pabftes 

gegen den Kaifer, über die Zuruͤcknahme des demſelben 

verwilligten Privilegiums und über die Fünftige Stellung 

des römifchen Stuhls gegen den Monarchen, welchen der 

Pabſt, wie wir ſchon oben erzählt, unter Ertheilung der 

Hoftie, vom Banne losgefprochen, feine Kardinäle jedoch 

neuerdings mit den ſchwerſten Kirchenftrafen belegt hatten. 

() Im Ganzen fohrieb Ivo 4 Briefe an Kuno (Ivon. Carnot. 

Epist. 267 — 268. — 275 — 277.) Vgl. Pagi gegen Bas 

ronius, über dad Datum der Briefe. 
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Nachdem daher einige Zeit hindurch über verfchiedene, 

den Zwed der Berfammlung nicht berührende Materien 

geftritten worden, nahm einer der fremden Bifchöfe das 

Wort, und ſprach alfo: 

«Der Pabſt, unfer Herr und Vater, follte fich erinnern, 

daß bie zu gegenwärtigem allgemeinen Konzilium herbeiges 

ftröinte Menge von Prieftern fo viele Gefahren zu Waffer 

und zu Land nicht blos Deshalb beftanden hat, um, ganz 

gegen alle Ordnung, rein weltliche Dinge hier ausmachen 

zu fehen, fondern mit geiftiichen und firchlichen Gegen: 

ftanden wollte man ſich befaffen. Demnach thut es vor allem 

noth, daß Seine Heiligkeit Ihre Herzensmeinung klar und 

unumwunden an den Tag aebe, damit die nach ihrer Heiz 

math Zurücgefehrten Doc, wiſſen, was fie den Shrigen zu 

melden haben.» 

Der Pabft, in etwas beftürzt, erklaͤrte über feine eigent- 

liche Abficht bei Einberufung des Konziliums Folgendes: 

«Nachdem der Herr mit mir nach feinem Willen gethan 
und mid, und das römifche Volk in die Hände des Königs 
gegeben hatte, erblickte ich täglich nichts ald Mord und 

Brand, Raub und Ehebruch. Diefe Übel wünfchte ich von 
der Kirche und dem Volk zu fernen. Was ich that, gefchah 

für dieſen Zweck und fir der Brüder Befreiung. Ich 

geſtehe, übel gethban zu haben, allein ich bin von 

Staub und Afche. Betet mit mir zum Herrn, daß er ver— 

zeihe. Gene berüchtigte Schrift jedoch, welche in Kriegs— 

gezelten aufgefetst worden ift und mit Necht, ihrer Ruchlo— 

figfett willen, Pravilegium beißt, verdamme ich durch einen 

ewigen Bannfluh, damit die Schändlichfeit ihres Anz 

denkens niemals untergehe , und ich bitte auch alle, daſſelbe 

zu thun.« Die Berfammlung rief Auſtienis: WEs geſchehe! 
es geſchehel« — 

Nunmehr erſtattete einer der Biſchoͤfe Gott feierlich ſeinen 
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Dank über diefe Äußerung aus des Pabſtes eigenem Munde 
wider gedachtes Privilegium, welches nicht denn eitle 

Ruchloſigkeit und Ketzerei in fi enthalte. «Wie? — rief 

ylößlidy ein Anderer ihm zu, — wenn jenes Privilegium 

Ketzerei in ſich enthielt, fo war derjenige, der es ausge: 
ftellt hat, ein Keber!» 

UÜber das fühne Wort zeigte fich allgemeines Erftaunen ; 

bei Vielen tiefe Entruͤſtung. Was? — donnerte Johann 

von Gaeta daher — in Gegenwart von uns Allen, auf 

dieſem hochehrwuͤrdigen Konzifium, nennft du den römifchen 
Pabſt felbft einen Keser? — die Schrift, welche er aus— 

geftellt, war zwar ein libel, aber feine Seberei.» Der 
Andere vertheidigte nichts deftoweniger beharrlic; feinen 

Sat, und erflärte ; «Nicht einmal ein Übel darf man den 

Schritt des Pabftes nennen, denn, wenn das Volk Gottes 

befreien, gewiß etwas Gutes genannt werden muß, fo 

war die vom Pabft ergriffene Maßregel gut. Daß aber das 

Volk Gottes befreien etwas Gutes iſt, dafuͤr buͤrgt uns das 

Anſehen des Evangeliums, welches uns gebietet, ſelbſt 

unſere Seelen für die Brüder hinzugeben.» 

Der Pabft erfchraf über die Wendung, welche die Erör- 

terung feines Befenntniffes genommen hatte, gebot ernit 

lich den Streitenden Schweigen, und rief: «Meine Brit 

der und Herrn! Vernehmet mich! Niemals noch hat diefe 

Kirche Keßeret bei fich gefehen, wohl aber find alle Ketze— 

reien vielmehr durch fie zertrümmert worden. Sie iſt's, 

welche den Aber 300 Sahre hindurch fiegreichen Arianis— 

mus endlicd, vernichtet hat. Von diefem Stuhl aus find die 

Irrlehren des Eutyches und Sabellius, des Photius und 

Anderer in den Staub getreten worden. Für Diefe Kirche 
flehete der Gottes Sohn in feinen Leiden, als er ſprach: 
Ich habe gebetet für dich, mein Petrus, damit dein Glaube 

nicht wanfe » — 



Tags darauf wohnte Vafchal der Sitzung nicht bei, 
wohl aber derjenigen des folgenden Morgens, Die allge 

meinen Kirchenangelegenheiten wurden mit gefteigertem 

Eifer erörtert. Die Partei Heinrichs V., befonders durch 

die Bemühungen des Abtes von Clugny, VPontius, des Haups 

tes der faiferlichen Gefandtfchaft, Cd war noch immer fehr 

einflußreih, und felbft in Mitte des Konziliums thätig, 

feßte den Bemühungen Kuno's, welcher die Natur des 

wider den Kaifer ausgefprochenen Bannes ausführlicher 

zu entwickeln bemüht war, ftandhaften Widerftand entge 

gen. Es fam darüber neuerdings zu heftigem Wortwechfel, 

welchen der Pabjt endlich durch folgende Erklärung zu beis 

feitigen fuchte: «Die erfte Kirche, zu den Zeiten der März 

tyrer, hat bei Gott und nicht bei den Menfchen geblüht. 

Sn der Folge wurden Kaifer, Könige und Fürften zum 
Glauben befehrt. Alle diefe ehrten ihre Mutter, die Kirche, 

wie gute Söhne zu thun pflegen, dadurch, daß fie Güter 
und Allodien, weltliche Ehren und Würden, ja ſelbſt 

fönigliche Nechte und Infignien ihr verlichen; fo 3.8. 

Konftantin und einige andere Herrfcher. Sofort begann 

die Kirche, wie bei Gott, alfo auch bei den Menfchen 

zu blühen. Behalte darum fie, die Mutter und Herrin, 
das von Königen und Fürften ihr BVerlichene und theile 

fie davon ihren Söhnen gerade fo viel mit, als fie gern 

will» — 

fach Diefer Anrede, in welcher die Naivheit ultramoıt- 

taner Anmaßung nicht wenig fich geoffenbart, wiederholte 

Pafchalis den Fluch Hildebrands über die Ring- und 

Stab-Belehnung durch weltliche Hände, fowohlgegen Geber 

also Empfänger. Des Königs war jedoch perfönlich und 

() Häberlin, T. Reichshiſtorie, CAlfgemeine Welthiſtor. N, 

3.8.1.) 



namentlich noch immer nicht gedacht. Deßhalb trat Kuno, 

dieſen Augenblick als günftig für fich erfennend, mit allerlei 

bittern Ausfällen auf feine Gegner vor, und rief, «Herr 

und Bater! gefüllt es deiner Majefiät und bin ich in 

Wahrheit dein Gefandter gewefen, und genehmigt du 

alles, was id; gethan, — fo ſprich eg jest mit Deinem eigenen 

Munde vor den Ohren diefer heiligen VBerfammlung aus, 

damit alle wiſſen, du habeft mich gejendet !» 

Hierauf erwiederte der Pabft : «In Wahrheit bift du 

als ein Kegat von unferer Seite ausgefchickt worden, und 

was du und die übrigen Brüder, die Kardinalbifchöffe, 

die Gefandten Gottes und der Apoftel Petrus und Pau— 

lus mit der Vollmacht diefes unſeres Stuhls gethan, 

beftätigt und gebilligt, das beftätige und billige ich auch; 

und was du und fie verdammt, das fey auch Durch mid) 

verdammt » — 

Nunmehr befchrieb Kuno die ganze Gefchichte feiner 

diplomatiſch-kirchlichen Laufbahn, von der Synode zu 

Serufalem bis zur gegenwärtigen im Lateran, feine 

Schritte gegen den König, die Beweggründe hiezu und 

fein Beftreben, die Nationalfirchen allenthalben in ihrer 

Treue zu ftärfen. Die gleiche Genehmigung, welche fo eben 

der Pabſt ihm ertheilt, begehrte Kuno num aber auc von 

den verfammelten Vätern. Aber e3 fand fein Wunfch nicht 

ohne vielfachen Widerſpruch und nicht ohne manchen feinds 

feligen Ausfall bei einem Theil der Synode Gewährung. C) 

Die Beharrlichfeit, womit der Kardinal von Urach die 

Anerkennung der Gültigkeit feiner Amtsverrichtungen be 

trieb, erklärt fich, wenn man vernimmt, daß noch vor 

dem vierten Konzilium im Lateran eine große Verſamm— 

lung von Bifchöffen, auf Betrieb des Kaifers, ftatt gefuns 

() Conrad. Ursperg. — Mansi pag. 145. sq. 
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den hatte. Derfelben vertrauteHeinrich feinen eifrigen Wunſch, 

mit der roͤmiſchen Kirche wiederum ſich auszuföhnen und 

alles Unrecht, welches er ihr zugefügt haben fönnte, zu vers 

güten. Hiefür ging er die italifchen und auch die teutfchen 

Bischöfe um thaͤtige Mitwirkung an und theilte ihnen 

bei diefem Anlaffe allerlei nachtheilige Hußerungen des 

Pabſtes gegen Kuno von Urach und Guido von Vienne 

mit. Pafchalis follte insgeheim bei Heinrich, über die eigen 

mächtigen Schritte der Beiden fcharftadelnd fich ausgelaſſen 

und die Hauptfchuld der fortgefesten Irrungen auf fie ge 

wälzt haben. Ja der Kaiſer ging och weiter und eröffnete 

Erzbifhof Hartwig von Regensburg im Vertrauen, er 

wiffe eg mit Beftimmtheit, daß der Legat Kuno des Pabſtes 

Zutrauen und Gnade verloren habe. C) 

Auf jeden Fall erfcheint Paſchalis bei der ganzen Ge 

fyichte in etwas zweideutigem Licht und die Aber den be; 

rüchtigten Privilegiums- Streit geführten Aften wimmeln 

von Sophismen und Deuteleien, von verdrehten Schrift- 

terten und übelangewendeten Synodaldekreten, von fal⸗ 

ſchem Moͤnchswitz und ultramontaniſcher Zudringlichkeit. 

Man ſieht recht gut aus allem, daß es dem Pabſte einer⸗ 

ſeits daran gelegen war, mit dem Kaiſer nicht neuerdings 

in offenbaren Streit zu kommen, und zu dem Ende haͤtte 

er gern ſeine treueſten Anhaͤnger preisgegeben. Anderſeits 

hatte Kuno's und ſeiner Freunde oͤffentliches Auftreten ſolche 

Folgen gehabt, daß, wenn er ihre Schritte mißbilligte, 

die Fruͤchte mehrjaͤhriger Anſtrengungen fuͤr die Intereſſen 

der Hierarchie verloren gegangen waͤren. Die bittern 

Vorwuͤrfe, welche Paſchalis uͤber leichtſinnig aufgegebene 

() Die 2 Briefe bei Mansi find die einziae Quelle zur Geſchichte 

jenes Konventes von Bifnöffen, und wurden zuerſt von dem 

Engländer Wilkins (Concil. Brittor. T. I.) herausgegeben. 



und Durch Treubruc wieder gewonnene Rechte, von wuͤr— 
bevollen und gewiffenhaften Geiftlichen hören mußte, ſetzten 
ihn in großer Verlegenheit, und es gab aus derſelben keinen 
andern Ausweg fuͤr ihn mehr, als den unheilvollen und 
unchriſtlichen »Hæreticis (und ſomit auch Schismaticis) fides 
non habenda.« 

Bald nad) diefen Vorgängen zu Nom ftarb Pafchalis, 
und Johann von Gaeta ward, unter dem Namen 
Gelafius II., auf den heil. Stuhl gefeßt, im Hornung 
des Jahres 1118. Derfelbe hatte jedoch zuvor noch einen 
heißen Kampf zu bejtehen mit dem Erzbifchof Mauritius 
Burdinus von Braga, einem vom Kaiſer eingefesten Ge— 
genpabfte, welcher den Namen Gregors VII. führte. 
Überdies ftritt für den Kaifer zu Rom felbjt die mächtige 
Parthei der Frangipani. Gelafius fügte fein Hauptver⸗ 
trauen. Er klagte dieſem von Kapua aus, wohin er vor 
den gewaltſamen Nachſtellungen der Römer geflohen war, 
bitterlich feine Noth, und foderte ihn dringend auf, zur 
Nache der Mutter - fih mit dem Schwerte Gottes 
zu gürten. () 

Während Gelaſius feine Hauptgedanken nach Frankreich 
richtete und bei feiner Ankunft in diefem Lande alsbald 
ein Konzilium franzöfifcher Bifchöfe ausfchrieb, hatte Kuno 
es übernommen, auch die teutfche Geiftlichkeit zu feinen 
Gunſten und zum Haffe gegen den Kaiſer zu ftimmen. ©) 

Wirklich ging Kuno in fein lange nicht mehr gefehenes 
Vaterland noch im Jahr 1118 (7 zuruͤck, und rief nad) 
Köln und Frislar Nationalfynoden zufammen. 

(‘) Mansi, Supplement II. 321. 

OD Häberlin 1. 289. 
) Mansi, II. 326, über das Jahr und die Orte der in Teutfch« 

land gehaltenen Privatfonzilien herrſcht einige Verwirrung, 

1. 5 
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Auf Beiden verflucdhte Kuno den Kaifer von Neuem. () 

Die Nachricht hievon, wie auch Die Anzeige, daß an einer 

Derfammlung von Neichsjtänden in der Nähe von Wuͤrz— 

burg gearbeitet werde, deren Zweck dahin gehe, den Kaifer 

entweder nad) angehörter Bertheidigung, oder auch felbit 

in feiner Abwefenheit feiner Würde zu entfeßen, erbitterte 

Heinrich V., der gerade damals in Italien fich befand, 

über die Maßen, Er ließ feine Gemahlin unter dem Schuße 

treuer Freunde zuruͤck, und erfchien auf einmal mit Heeres- 

macht in Teutjchland. Seine Ankunft ſchreckte die Feinde 

wie ein Donnerſtrahl von heiterm Himmel, und der un 

befannte Chronifant vor St. Trudo geftcht, daß bereits 

die Frißlarer Synode mit großer Beforgniß abgehalten 

worden, daß nunmehr mancher mit noch beflommenerem 

veranlaßt durd) Konrad vonlirfperg, Baronius und Pagi. 

Ihnen entgegen hat Manſi fieghaft das Gahr 1115 als das: 

jenige erwiefen, in welchem die Kölner und die Frislarer 

Synode eröffnet worden find. Man darf aud den Brief des 

Erzbifhofs von Mainz an Bifhof Ulrih von Bamberg, 

(Nro. 291. Cod. Epistol. Ulrici Bamberg.) darin Kuno’s er: 

wähnt wird, nicht überfehen. 

C) Die angebliben, von Kuno gegen &t. Norbert erhobenen 

Anklagen und einige andere Verhandlungen, deren R. v. 

Urfverg, Surius u. N. erwähnen, find aus Gründen, weldhe 

Pagi am beiten entwidelt hat, unitatthaft. 

Die befondere Wichtigkeit, weihe man Kuno’ Gendung 

nad Teutichland und überhaupt feiner Perfon damals beige: 

legt, fobildert Ciaconius, p. 866. alfo: Ob pietatis studium 

in Pontificem et ecclesiam e adeo celebre nomen adeptus est, 

ut quasi de cœlo delapsum Cononem deinceps venerarentur 

mortales. Derfelbe Shriftiteller behauptet auch, daß dur 

Kuno vorzüglih in Teutſchland das Schisma, von welhem 

beveitö alle Anzeichen vorhanden waren, verhindert worden 
ſey. 
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Herzen heimgefehrtfey, gluͤcklich genug, durch die zahlreichen 

Anhaͤnger des Koͤnigs mit heiler Haut ſich durchgeſchlagen 

zu haben. Es geſteht ferner jener Mann, daß durch dieſe 

letztgenannte Verſammlung die Verwirrung in Teutſchland 

nur noch größer geworden ſey. (I 

Wir fönnen feineswegs annehmen, daß zu diefen zweier 
noch eine dritte Synode zu Worms in demfelben Jahre 

und über denfelben Gegenftand von Kuno eröffnet worden 
fey, wie ein ungenannter Berichterftatter CI, vermuthlich 

irre geführt durch einen Brief des Legaten an Erzbifchof 

Friedrich von Köln, C) gemeldet hat. Vielleicht daß Worms 

mit Fritzlar hier verwechfelt wurde. Auf jeden Fall war es 

noch unter Gelaſius IT., daß Kuno zu Friklar als ayoftolt- 

ſcher Legat den Vorſitz führte, wie fehr auch Einzelne diefer 

Umftand zweifelhaft zu machen gefucht haben. (9 

Nicht lange hatte Gelaſius feine durch Gefahren und Be 

ſchwerniſſe aller Art ihm verfümmerte Würde befeffen (95 

zu Clugny im Sahre 1119 farb er, nachdem er Kuno vor 
Urach den nach Franfreich ihm gefolgten Kardinälen drin— 
gend zum Nachfolger empfohlen. (9) 

Die Mehrzahl derfelben war durchaus für diefen Bor 

fchlag. Aber Kuno felbft erwog feine Stellung zum Kaifer, 

den er aufs bitterfte verfolgt und fo viele Jahre hindurch) 

verflucht, richtiger, und eg ſchien für feine Perfon mit diefem 

feine Berföhnung möglich, ein endlicher Friede zwifchen Kirche 

() Sieque in turbato regno facta est satis major perturbatio. 

() Autor Chroniei regii St. Pantaleonis. (Mansi XXI. p. ıdıı.) 

E) Martene : Vet. Monim. T. 664. 

(*) Baron. C. Not. erit. Pagii. 

CO) Nicht einmal ein ganzes Jahr war er Pabſt gewefen. 

(‘) Pandulfi Pisani Vita Gelasii Il. (Murat. Scr. rer. Ital. II. 

P. I. p. 384. — 394.) Harduini- Acta Coneil. VI. U. 1941. sg. 
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und Reich aber durchaus nothwendig. Er leitete daher die 

Wahl auf ſeinen Freund Guido von Vienne, () gleich be; 

ruͤhmt durch Wiffenfchaft und Geſchaͤftskenntniß, wie durch 

Glaubenseifer und treues Fefthalten an den Kircheninterefs 

fen, auch überdies durch Verwandtſchaft mit hohen Häufern 

eine wichtige Perfon. CI Am Tage der Beftattung des Ges 

laſtus ging die Wahl vor fich. Die Kardinaͤle, welche in Rom 

ſich befanden, genehmigten, der franzöfifche König vertheis 

digte fie. CI Hieraus geht abermals die hohe Selbftverläugs 

nung Kuno’ und die innige Überzeugung hervor, mit der 

er alle bisherigen Schritte zum Beften der Kirche gethan 

hat, oder gethan zu haben, wenigjtens felber glaubte. Abge⸗ 

fehen won dem moralifihen Werth einer folchen Entfagung, 

verdient von anderer Seite auch ſchon der politifche Tiefblick 

wiederum unſere Bewunderung, mit der der Kardinal Vers 

haͤltniſſe und Menfchen durchſchaut, und den Bereich der 

Moͤglichkeiten erwogen hat. Es iſt der Charakter kleinſin— 

niger und geiſtbeſchraͤnkter Menſchen, jeder Zeit und jedem 

Amte ſich unentbehrlich zu glauben. 

Der Kardinal, als Stellvertreter Kallixtus II., befuchte 

nun auch (1119 — 1120) die vier in Frankreich gehaltenen 

Kirchenverfammlungen zu Toulouſe, Rheims, Rouen und 

Beauvais. Auf den erfigenannten wurden Zwiſte eines Klo— 

ſters zu Amiens, des Erzbiſchofs von-Arles u. A. vermit— 

— 

() Etiamsi omnes, non ego. — — 

() Ciacon. V. Pont. ac Card. p. 866. drückt über diefes Faftum 

ſich alfo aus: Hic ille Prenestinns Episc. est, sanctitate vita 

clarissimus, quem Gelasius II. Cluniaci morti proximus, Cardi- 

nalibus proposuit deligendum in Romanum Pontificem ; et qui- 

dem Pontificis optatis respondisset eventus, ni Conon, ab omni 

prorsus ambitione alienus, Cardinalium in se ruentia studia 

divertisset et convertisset in Guidonem Arch. Viennensem. 

CE) Häberlin St. 289 — 290, 
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telt, und eine neue Kirche, zu Ehren des heiligen Polykarp, 

eingeweiht. CD An letzterm Orte eröffnete er als VBorftand 

die Sitzungen im Namen des Pabftes, welcher inzwifchen 

nach Rom abgegangen war, und entfchted den Streit, wel 

cher über die Keiche eines zur Kanonifirung vorgefchlagez 

nen Mönches, Arnulfs von Spiffon, entjtanden war. ©) 

Denkwuͤrdiger, als fünmtliche drei obgenannte Synoden, 

war diejenige, welche im Jahre 1121, nach Andern noch 

zu Ende des Jahres 1120, zu Soiſſons gehalten wurde und 

zwar Durch den auf ihr verhandelten Prozeß Abalards. 

Meiſter Petrus Abalard, das Wunder der Gelehr: 

ſamkeit jener Zeit, in Theologie, Dialeftit und fcholajti: 

fcher Beredfamfeitz; welcher oftmals auf freiem Felde meh— 

rern taufend Zuhörern Sprüche der Weisheit, und der ſchoͤ— 

nen geiftvollen Heloifa in verfchwiegenem Kaͤmmerlein die 

Sprache der Liebe lehrte; dieſer war durch zwei gemeine 

Menfchen, welche um feinen durch ganz Europa verbreiteten 

Ruhm ihn beneideten, wegen verfchiedener Saͤtze in feiner 

Schrift »über Die Dreieinigfeit«, der fabellianifchen Ketzerei 

bejchuldigt worden. Da die Sache gewaltiges Auffehen 

machte und die oberſte Kirchenbehörde zur Entfcheidung aufs 

gefordert worden war, fo fchrieb Kuno (1121) eine Sy— 

node nach Spiffons aus und lud den Meijter Peter, fo wie 

feine Anfläger, Alberich von Nheims und Leutald, vor 

dieselbe. _ 
Beide Männer feßten alle Leidenfchaften bei Klerus und 

Bolt in Bewegung, und in der That fehlte es wenig, fo 

wäre Abälard gleich bei feiner Ankunft in gedachter Stadt 

gejteinigt worden. Man hatte ihm nachgeredet, daß er drei 

Götter gelehrt. Der Verfolgte begab fich alsbald zu Kuno, 

() Mansi ,„ XXI. 227 — 231. 

() Mansi, XXI. 259. 
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übermachte ihm das angefochtene Buch und unterwarf jid) 

gänzlich feiner Belehrung und jeder Strafe, falls er wider 

den Fatholifchen Glauben in irgend einem Punfte fich ver- 

ftoßen haben follte. Der Legat kannte weder die Perfönlich 

keiten, noch die Beweggründe, welcheden Argerlichen Handel 

veranlaßt hatten. Doch fhien auf jeden Fall ihm wichtig, 

ein Feuer zu Löfchen, welches, bei Abaͤlards europäifcher 

Bedeutfamfeit und bei des heiligen Stuhls noch immer fort— 

dauernden fritifchen Verhältniffen, gar leicht manch Andes 

res mit verzehren fonnte. Er beging daher einen nicht ge— 

ringen Fehler dadurch, daß er nicht nur dem wider Abälard 

gerfönlich eingenommenen Radulph von Aheims, fondern 

auch den Anklaͤgern, Leutold und Alberich felbft, die Un— 

terſuchung auftrug. Jener erhob daruͤber die bitterite Klage. 

Mehrere Tage hindurch wurde heftig bins und hergeſtritten. 

Selten yflegten Verhandlungen dieſer Art fich auszuzeich— 

nen. Am lesten Tage berierh Kuno fich mit dem Erzbifchof 

und den beiden Theologen Aber den zu faffenden Beſchluß. 

Die Mehrzahl der Bifchöfe, wie gereizt auch im Allgemeiz 

nen ihre Stimmung gegen Abälard feyn mochte, fand 

dennoch im feiner Schrift das Keberifche nicht, welches 

man darin fo eifrig fuchte. Aber es gebrach ihr an Muth, 

den Beschuldigten förmlich loszuſprechen. Der ältefte und 

billigfte unter ihnen, Bifchof Gottfried won Chartres, gab 

folgende Erklärung : »Ihr Männer insgefamt, die Ihr 

bier verfammelt feyd, fennet die Gelehrſamkeit diefes Manz 

nes, den Ruhm feines Geiftes, die Zahl feiner Anhänger. 

Bon einem Meer zum andern hat fein Weinberg Schoffe 

ausgebreitet. Belajtet Ihr ihn, wenn auch nicht ganz ohne 

Grund, doc ohne hinreichenden Nechtstitel mit irgend eis 

nem Makel, fo werdet Shr gewiß wiele beleidigen. Eine 
Menge Menfchen wird fi aufmachen zu feiner Verthei- 

digung. Ihr Spiel wird ein deſto leichteres feyn, als wir 



ſelbſt aus vorliegender Schrift nichts entheben koͤnnen, was 

der Verlaͤumdung Stoff darböte. Da nun nad). jener tref> 

fenden Außerung des heiligen Hieronimus die Tapferkeit 

ftets ihre Ehrenfeinde öffentlich hat, und die Blitze nur 

die hoben Berge treffen, fo mag gar leicht gefchehen, daß 

Ihr durch gewaltfames Verfahren gegen diefen Man feinen 

Ruf nurnoch mehrt und Euch der Neid größern Schaden 

brinat, als ihm die Gerechtigkeit. Denn ein faliches Gericht 

wird fchnell wieder unterdrückt und das fpätere Leben reicht 

den Maafftab zum Urtheil über das frühere Wollt Shr 

demnach auf Fanonifche Weiſe gegen ihn verfahren, fo faßt 

ihn mit feinem Dogma, oder mit feinem Buche in Euere 

Mitte treten und geftattetihm, auf Euere Fragen ohne Scheu 

zu antworten, Damit er entweder überführt, oder felbjtge- 

fandig zum Stillfehweigen gebracht werde.« 

Diefes Vorfchlages lachten die Gegner bitter und riefen 

aus vollem Halfe : »Fürwahr, ein weifer Natbichlag! Wir 

follen gegen die Wortfülle eines Menfchen ftreiten, deſſen 

Bemweisfäsen und Sophismen Die ganze Welt nicht wider: 

ftehen kann!« Gottfried beharrte nichts deſtoweniger auf 

feiner Anſicht und bemerfte überdies, daß die gegenwärtige 

Verfammlung viel zu fchwach fey, um über den wichtigen 

Handel ein gültiges Endurtheil fällen zu koͤnnen. Er fchlug 
deshalb dem Legaten und der Verfammlung vor, den Meiz 

fter Peter nad) der Abtei St. Denis, aus der er gefoms 

men war, zurüdgehen zu laffen und das Gutachten einer 

Anzahl gelehrter Männer vorerft einzuholen. 

Kung ftimmte bei und die Sache fehlen auf unbeftimmte 

. Zeit vertagt, als Abalards Feinde, aus Furcht vor der 

Ungewißheit des Sieges, falls der Handel außerhalb ihrer 

Didzefe erledigt werden follte, den Erzbifchof Radulph 

und den Legaten umftimmten, indem viel von der Gefahr, 

die der Kirche, and von der Schmach, Die dem Konzilium 



aus VBernachläßigung Diefer Angelegenheit drohete, hin und 
ber geredet wurde. Überdies hatte die Faftion eine fräftige 

Stüge an Biſchof Wilhelm von Champeaux, Abälards 

treulofem Schüler und Freund, welcher auf das Bitterite 

ihn haßte und feinen Ruhm zu zerftören ſuchte. Mit 

diefem ftand Kuno feit einiger Zeit auf das Freundfcdaft- 

lichfte. CO) Das Ergebniß fo vieler geheimen Intrigen war, 

daß Kuno — obgleich wider Willen (9 — den P. Abaͤ— 

lard verurtheilte, fein Buch ohne weitere Unterfuchung ins 

Feuer zu werfen. Zudem beftimmte er ihm ein Kloſter als le— 

benslänglichen VBerwahrungsort. CO’ Vergebens erbot jich 

Abaͤlard, fein eigentliches und innerftes Glaubensbefennt- 

niß vor der Verfammlung abzulegen. Man begehrte nichts, 

als die athanafifche Formel, welche jedes Kind wiſſe. C) 

C) Su der einen Anmerkung zu den Opp. St. Bernardi heißt es 

ausdrücklich: W. v. Champeaur fey im Jahr 1119 gefiorben ; 

in einer andern mit Hindeutung auf das Chronic. Mauri- 

niacense, Conon. C. et Leg. in Mauriniacense prope Stam- 

pas coenebium accessit 1120, habens secum velut auxiliatorem 

magnum W. Catal. Episcopum p. 13. 

(‘) Ad hoc invitum traxérunt, — find Abälards eigene Worte. 

C) In den Opp- St. Bernard. Admonit. in Opuse. XI. heißt es ge- 

radezu : Conon Petrum presentem arguens et condietum de 

hzretica pravitate condemnans ; p. 640. 

Bei Ciaconius (p. 866) : Illius Cunonis meminit Abbas Ur- 

sperg. Sigebertus in Chronieis el Gothifred Clarwvallensis in 

Epistola ad Alban. Episcop., in qua Cononen narrat, cum 

Suessione in Gallia celebratum concilium, P. Abailardi scripta 

damnasse, eaque hareseos veneno conspersa exussisse fammis, 

(*) Die Historia Calamitatum (Pet. Abælard Opp.), für diefes 

Konziltum und Abalards Verhör die Hauptquelle, giebt nad): 

ſtehenden merfwürdigen Bericht: 

Vocatus itaque statim ad concilinm adfui, et sine ullo 

discussionis examine me ipsum compulerunt propria manu 
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Der Bifchof von Chartres, fein edler Freund, ermahnte 

ihn nun das Unrecht geduldig zu fragen, und in gleichem 

Maaße mild, als jene heftig, zu ſeyn. Er tröftete den Weiz 

nenden mit der Hoffnung auf die Gerechtigfeitsfiebe und 

librum memoratum meum in ignem projicere. Et sic combus- 

tus est, ut tamen, cum nihil dicere viderentur, quidam de 

adversariis meis id submurmuraverit, quod in libro scriptum 

deprehenderat, solum Deum Patrem omnipotentem esse. Quod 

cum Jegatus subintellexisset, valde admirans, ei respondit : 

hoc nec de puerulo aliquo credi debere, quod ades erraret : 

eum communis, inquit, fides et teneat et profiteatur tres 

omnipotentes esse. Quod audito Terricus quidam Scholarum 

magister irridendo sub intulit illud Athanasii : Et tamen non 

tres omnipotentes, sed unus omnipotens, Et infra: Tune ar- 

chiepiscopus assurgens, verbis, pro ut oportebat, commutatis, 

sententiam Jegati confirmavit, dicens : revera, Domine, in- 

quit, omnipotens Pater, omnipotens filius, ommipotens spi- 

ritus sanctus, et qui ab hue dissentit , aperte devius est, nec 

est audiendus. Et modo si placet, bonum est ut frater ille fidem 

illam coram omnibus exponat, ut illa, prout oportet, vel adpro- 

betur, vel improbetur, atque corrigatur. Cum autem ego ad 

profitendam fidem meam et exponendam assurgerem, ut quod 

sentiebam, verbis propriis exprimerem: adversarii dixerunt 

non aliud mihi necessarium esse, nisi ut symbolum Athanasii 

reoilarem , quod quivis puer »que facere posset. Ac ne ex igno- 

rantia pretenderem excusationem, quasi qui verba illa in usu 

non haberem , seripturam ad legendum allerri fecerunt. Legi 

inter suspiria, singultus, et lacrymas, prout potui. Inde quasi 

reus et convictus, abbati sancli Medardi , qui aderat, iraditus, 

ad claustrum ejus tamquam ad carcerem trahor: statimque con- 

eilium solvitur. Abbas autem et monachi illius monasterii me 

sibi remansurum alterius arbitrantes, summa exultatione 

susceperunt, et cum omni diligentia tractantes consolari Srustra 

nitebantur. (Deinde) Zegatus poenitentia ductus, post aliquot 

dies, cum ad tempus coactus satis fecisset illorum invidix , 
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das fuͤhlende Herz des Legaten, welcher gewiß ſehr bald das 

Harte des gefaͤllten Spruches einſehen und der Freiheit ihn 
wieder geben werde. Dies geſchah auch in der That nach 

wenig Tagen. Der Legat uͤberdachte, als die gehaͤſſigen Zu— 

fluͤſterer ihn verlaſſen, mit Reue die Mißhandlung eines 
ſo ausgezeichneten Mannes, und erkannte die boshafte 

Verdrehung mancher Thatſachen bei näherer Prüfung der 
Akten, Abaͤlard ging nach St. Denis zuräd. CO) 

Nach der Nücfehr vom Konzilium zu Soiſſons ver: 

fchwindet Kuno aus der Gefchichte, und er feheint bald 

nad) dem Konkordat zwifchen Rallirtus und Heinrich geſtor— 

ben zu ſeyn. CI Nichts tft uͤbrig, weder in Urkunden noch 

in Zeitbüchern, was über feine Familienbeziehungen Aus— 

funft geben koͤnnte. Dennoch findet man aus der letztern, 

wie auch aus früherer Zeit Spuren, daß er feinem Vater: 

fande im Allgemeinen und feiner ſchwaͤbiſchen Heimath ing 

befondere nie ganz fremde geworden. Er benuͤtzte gern jeden 

Anlaß, der fich bot, um den Klöftern Privilegien und deren 
Gliedern Auszeichnungen beim Pabſte zu erwirfen. Su fol 

chem Geifte handelte er gegen St. Blaſien, O infolchem ges 

gen St, Georgen, deſſen Abt durch feine Verwendung zum 

Bifchof von Mes gewählt wurde, Theogar, ein Manıt 

me de alieno deductum monasterio ad proprium remisit. (Dio- 

nysii in francia.) 

C) Bol. außer der Histor. Calamit. und den Opp. St. Bernardi , 

auch Mansi (XXI) und Franke's Arnold von Brescia. 

Mir fheint, daß mein wackerer Freund über Kuno’ Theil: 

nahme an Abalards Verurtheilung bärter geurtheilt hat, als 

der Betheiligte felbft. 

() Ad Callistum recens natum in Gallias accedens, cum eo ad 

urbem redit, sub quo et diem clausit supremum. Ciacon. 

() Bulla Calixti I. d. d. 18. Juni 1120. Neugart. Cod. dipl. 
Alemannix Il, p. 48. : z 



von Gottfrieds von Amboife Gefinnung , fträubte ſich gegen 
die Annahme der befchwerlichen Würde; aber Kıno, in 
deſſen Legation der bifchöfliche Sprengel lag, drohete im 
Weigerungsfall dem Abte und den Mönchen zu St. Geor— 
gen mit Kirchenftrafen. () 

Auch der feierlichen Einweihung eines Klofterg zu Salz: 
burg, geftiftet durch Bifchof Konrad, müffen wir. noch alg 
eines vaterländifchen Aktes erwähnen, welchem Kuno mit 
bejonderer Freude fich unterzog. () 

Wir fchließen die, Erzählung von Kuno von Urach's 
merkwuͤrdigem und thatenreichem Lebenslauf, um zu dem 
geraͤuſchloſern Walten mehrerer Sproſſen des Geſchlechtes 
zuruͤckzukehren, bis in Konrad IT. jener erfie Kuno, mit 
gleichem Ruhme gekrönt, wieder auferfteht. 

() Epistole II. Cunonis ad Theogerum. Neugart. II. 44. sq. 
©. diefelben abgedrudt in den Beilagen. 

() Acta Coneil. Edit. Paris VI. p- 1911. Unmittelbar vor dem 
Konzilium von Beauvais, , 



Süunftes Kapitel. 

Egino V. der Bärtige und Agnes von Zähringen. — Urach, 

Miterbe des Zähring’fchen Stammgutes, — Fehde mit Kaifer 

Friederich II. — Der Ulmer Vergleich. 

Mehrere apofryphe, oder verwechfelte Namen , welche 

neben und nad, den bisher gefchilderten Sproffen der Fa— 

milie Urach erfcheinen, wie 3. B. Die eines UlrichS von 

Urach, der im Jahr 1165 einem Turnier zu Zürich beige 

wohnt, und einer Agatha, die mit Berthold von Lechsge— 

mind fich verehelicht haben foll, müffen wir, nachdem fein 

gewichtiges hiflorifches Zeugniß für fie fpricht, geradezu 

auf fich beruhen laſſen. CI Gegen das Ende des zwölften 

und zu Anfang des dreizehnten Sahrhunderts erfcheint ein 

neuer Egino von Urach, welchen man als den fünften 

dDiefes Namens anerkennen muß, troß dem, daß Schoͤpf— 

lin, welcher über die frühern Urachs ungewöhnlich arm au 

Berichten ift, ihn den erften nennt, und mit ihm gleich die 

Borgefchichte der Grafen von Freiburg beginnt. () Es trug 

diefer Egino von feinem außerordentlich ftarfen Bart den 

Beinamen des »Bärtigen«z jedoch auch oft, zur Unterjcheiz 

dung.von feinem Sohne, den des »Altern.« In einer Urkunde 

() Bol. darüber Schmidlin im angef. W. 
() Hist. Zaring. Bad. I. j 
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vom Jahr 1175 wird er zum erſtenmal, und zwar als Zeuge 
bei Gelegenheit einer Vergabung Herzog Welf's von Baiern 
an das Kloſter Weiſſenbronn, angeführt. CI Über feine 
Anwefenheit auf dem Turnier zu Köln, im Jahr 1179 ’ 
wovon, Kürner und Grufius melden, ) dürfte noch einiger 
Zweifel walten. Dafür erfcheint er ganz gewiß bei K. Frie⸗ 
derich J. zu Eßlingen im Mai des Jahres 1181, und unter— 
zeichnet als Zeuge die Urkunde, darin der Kaiſer dem Klo— 
ſter Denkendorf ©) feinen Schuß verleiht. () Eben fo wohnt 
er im namlichen Jahre als Zeuge der Belehnung Ulrich 
von Neuburg mit mehrern Höfen zu Bettlech und Salzady, 
durch Probſt Burfard von Solothurn, bei. () 

Vier Jahre fpäter (1185) findet man ihn in dem Ent: 
jcheid-Briefe Herzog Friedrichg von Schwaben, durch wel 
chen dieſer Fürft den Span zwifchen dem Klofter Salem 
und Konrad von Heiligenberg verglich; (9 fodann bei Stif⸗ 
tung des Kloſters Bebenhauſen als Zeuge; () nicht minder in 
einer Urkunde des Pfalzgrafen Rudolph von Tuͤbingen vom 
Jahr 1191; C) endlich in einer dritten, dag von Berthold 
Maifer, Dienfimann des Örafen von Kalw, an dag Kloſter 

() Monimenta Boica. Fol. VII. Egino Comes de Ura. 
() Schwäb. Chron. II. 2. 11. g. Aego Uracensis Comes. 
( Bei Petri: Benckendorf. 
() Besold. Documenta rediviva monast. Wirtenb. 456. sq. Petri 

Suevia Ecclesiast. p. 262. Gattle rt, biftor. Beſchreib. des 
Hzgthms. Würtemberg. I. 112.5 öpflinH.Z.B. I.pıa2a. sq. 

CO) Gabelkofer. — Tſchudi, Chron, Helvet, L 90. Schöpf⸗— 
fin. — Herrgott. (II. 194.) 

-(%) Crusius, IV. ı2, Herrgott, Geneal. G. H. I. 197. Koehler, 
Diss. de fatis ducatus Aleman. et Suevia p- 43. 

() Neugart.C. D. A. I. p. 114. 
(‘) Herrgott, G. H. II. 196. sq. Bgl, damit Sattler, Schöpf— 

lin, Sachs. 
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Maulbronn verkaufte Gut zu Weiſſach betreffend. (I Sie 

benzehn Jahre verftrichen nunmehr, bis über den bärtigen 

Egino wiederum Nachrichten ſich finden. Kaifer Friedrich IL, 

bei deffen erftem Reichstag der Graf von Urach als einer der 

nächften und unmittelbaren Begleiter erfcheint, () verfügte 

(1213) über die Schirmvoigtei der Kirche zu Kempten; 
G. Egino ift ald Zeuge dabei unterfchrieben. () Er be 

ftätigte ferner 1215 dem Kloſter Lorfch feine Freihei- 
ten und fiellte zu Ulm den Brief hiefür aus. Egino ift 

ebenfall3 mit unter den Zeugen. (9 Zwei Sahre darauf, 

als Pfalzgraf Rabodo und fein Bruder, Heinrich von Or: 

tenberg, mit dem Klofter Waldfaffen in einen Taufch 

wegen eines Gutes zu Turſenreut ſich eingelaſſen, lieſt 

man abermals feinen Namen. () 

Nur diefe wenigen Notizen befisen wir noch über Eat 

no V., was fehr zu bedauern, da aus Andeutungen und 

Sagen von ihm ein Fräftiger und ausgeprägter Charafter 

hervorgeht. Immerhin aber ift feine Erfcheinung für das 

Gefchlecht und für einen Theil des füdlichen Teutfchlandg 

dadurch wichtig geworden, daß ein großer Theil des Zaͤh— 

ringfchen Erbes durch ihn auf die Familie Urach kam. Es 

war feine Gattin Agnes die Tochter Herzog Bertholds IV. 

und die Schweiter Bertholds des V. von Zähringen. Es 

glaubt Schmidlin, und zwar, wie und daͤucht, nicht mit Uns 

=— — 

() Sattler St. 11?. 162. 202, 

(‘) Neugart. C. D. N. 900. 

() Neugart.C. D. A. T. II. p. 133. 

() Crusius, III. B. I. C. I. Besold. ‚727. sg. ; Peiri Suev. Eecles. 

Bl. Shöpflin, Sattler, Sachs. Egino's Sohn iſt mit 
in der Urkunde angeführt, jedoch ohne Namen, 

(‘) Hund: Bayr, Stammbuch I. ©. 15. Bl. Schöpflin und 

Sattler. i vr 
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recht, daß Egino mit jener Fürftin, wo nicht fchon früher, 
Doch zum mindeften bereits zur Zeit der Belehnung Ulrichs 
von Neuburg vermählt gewefen, und daß er aus eben diefer 
Beranlaffung, der Verwandfchaft mit dem Zähring’fchen 
Haufe, in jene Gegend gefommen fey. 

Als der gefirenge Berthold im Sahr 1218 Finderlos mit 
Tod abgegangen, waren feine beiden Schweſtern, Agıres 
von Urach und Anna von Kiburg, die Gemahlin Graf 
Ulrichs, die naͤchſten Erben feiner Verlaffenfchaft. Kiburg 

gelangte ohne Schiwierigfeiten zum Beſitze feines Antheils 

in Burgund und in der Schweiz. Nicht fo Urach. Gleich 

nach des Herzogs Tode traten Kaiſer Friederich H. und 

die Herzoge von Ted, Sippen des Zähringfchen Hau: 

ſes durch Mldrecht, den Oheim Bertholds, ebenfalls mit 
Anfprüchen auf; und nachdem erfterer einen Theil durch 
Waffengewalt an fich geriffen, traten leßtere ihm gegen 

eine Rundfumme auch ihre angeblichen Rechte noch ab. 

Somit war Urach nun in die unangenehme Lage verfest, 

feindfelig gegen das Neichsoberhaupt auftreten zu müf 
je. Alle friedlichen Rechtserbieten hatten Feineswegs zum 
Ziel geführt. 

Nach mehrwöchentlicher Fehde, welche freilich im Ganzen 

mehr zum Nachtheil des fchwächern Reichsvaſallen ſich fort: 

feßte, übrigens bei der damaligen Lage der Dinge den Kai- 

fer immerhin in feinen größern Planen unangenehm ftören 

balf, fam zu Ulm eine Ausfohnung zu Stande, Friederich 

machte ſolches in einem Schreiben aus Hagenau C) an feine 

und des Reiches Städte befannt, mit dem Befehl, Feiner 

von den Dienftleuten Eginos, welche während der Irrung 

ſich ihrer Parthei angefchloffen, ferner zu behalten, ſon— 
bern vielmehr alle noch ferner übertretenden zuriick zu weis 
—— 

() D. d. 6. Septbr. 1219. 
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fon. Sn Bezug auf den ftreitigen Punkt ſelbſt Fam folgen: 

der Vergleich zu Stande : Urach erhält von Kaifer den 

Theil der Zähringfchen Erbfchaft, welchen er von den Herz 

zogen von Tec erfauft, und ſoviel fie ihm zu verfaufen 

berechtigt gewefen , ald eigen. Diejenigen Leute und 

Güter, welche Friederich ihm fehenfen Fonnte, d. h. die, wel⸗ 

che fchon früher Lehen gewefen, erhält er zu Lehen. Jedem 

von beiden bleibt, was er zur Zeit des Ulmer Vergleiches 

von Bertholds Erbfchaft befeffen. () Es waren in Folge 

der Erbfchaft und des mit dem Kaifer eingegangenen Ver— 

trages die Herren von Urach hinfuͤro im Beſitze jener Herr— 

fchaften und Güter im Breisgau und aufdem Schwarzwald, 

daraus fpäter die beiden Orafjchaften Freiburg und Fürs 

ftenberg fich gebildet. Bon nun an erhalten fie für die Ges 

fchichte nicht nur jener Gegend, fondern auch jener von 

Schwaben im Allgemeinen, und von Eljaß und Helvetien 

eine nicht geringe Bedeutſamkeit. 

Act Sahre 11220 — 1228) herrfcht fofort über Egino's 

des Bärtigen Thun und Treiben völlige Dunkelheit. Kaum 

daß zwei Urfunden, in feinem und feiner Gemahlin Namen, 

zu Gunſten von Thennenbach und Bebenhaufen ausgeſtellt, 

von ſeinem frommen Sinn und der großen Freigebigkeit 

gegen die Kloͤſter zeugen, CI und ein Schreiben von F 

1225 ©) an Bifchof Konrad von Konftanz, worin er um Bes 

frätigung feines ſchiedsrichterlichen Spruches in der Sache 

() Urstisius II. 99. Bol. Sattler und Sachs. Eine lat. Urk. 

Dat. XIV. Kal. Octob. von Kaifer Friedrich befindet fih im _ 

Karler. General-Landes-Archiv. 

() Sie enthalten eigentlich mehr die Beftäfigung von Schenfun: 

gen an diefelben. — N 
Schöpflin, Histor. Zaringo Badens T. I. 224. V. 160. — 

Crusius II. L. I. C. 5. — Bergleihe Sattler, Cap. I.p-äı3. 9 
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des Klofters St, Blafien und des B. von Gephingen 

rückfichtlich des Patronatrechtes der Kirche zu Uttenwei— 

ler bittet. C) Zu Ende des Jahres 1229, oder zu Ans 

fang des folgenden fcheint er geftorben zu feyn, da Egi— 

no VL, fein Sohn, nicht mehr als der Süngere in Ur: 

Funden auftritt. () Daß feine Gemahlin Agnes ihn 

überlebt haben fol, wie der Hiftoriograph von Baden be; 

hauptet, C) ift nicht ganz wahrfcheinlih, und der Beweis 
aus jener Urfunde vom Jahr 1236, worin eine Graͤfin 

von Urach und Freiburg mit dem Anfangs = Buchftaben 

U. aufgeführt wird, noc immer mangelhaft. (9 

Die Anficht aber von einer zweiten Vermählung der Witt 

we Urachs mit einem Grafen Eberhard von Würtenberg 
klingt fogar abgeſchmackt und lächerlich. () 

() Eerbert. Stift. N. S, T. III. p. 130, Ein Truchſes Berthold 
v. Urach wird hier ald Zeuge aufgeführt. Daraus geht klar 

hervor, daß ed auch Edle v. Urach gab, welche Miniite- 

rialen der Grafen deflelben Namens gemwefen. Dies beweilt 
fih auch nod durch die Urkunde eines Edelfnehts, Albredt 

v. Urad bei Schreiber. Eben fo aus einer des Fries 

drich v. Staufen, Komthurs des Teutfchen Drdenshaufes zu 

Freiburg, d. d. 23. Zuni 1298, wo unter den Zeugen ein Rus 

dolfo. Urach, Bruder defielben Haufes, auftritt. (Neugart, 

€. D. A. II. p. 353.); und endfich aus einer fernern des Ab— 

ted 9. St. Georgen zu Stein, d. d. 29. Suli 1353, welche ei- 

nen Berthold v. Urach als Bürgen anführt. Neugart hält 

dafür, beide, Berthold u. Rudolf v. U. mit dem Beinamen v. 

Stein, feyen von dem zwifchen Neuftadt u. St. Blaſien gele- 

genen Schloße dieſes Namens gebürtig gewefen, 

() Shmidlin, ©. 146. 

(°) Histor. Z. B. I. 225. V. 200. sq. 

(9 Shmidlin, ©. 147. 

() Schmidlin, ©. 147, 

3 6 
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Ein tuͤchtiges Geſchlecht, durch Gottesfurcht und man 

che beſſere Kenntniß, wie durch Ritterſinn und Bieder— 

keit vor vielen geachtet, war aus dem Ehebuͤndniß des 

baͤrtigen Egino mit der Zaͤhringſchen Fuͤrſtentochter hervor⸗ 

gegangen. Einige Schriftſteller führen zwei, andere drei, 

noch andere aber fogar fieben Sprößlinge auf, namlich: 

Kuno I. oder Konradll., Egino VI., Rudolf, Ber 

thold I., Berthold IL, Otto und Engelſchalk. Es 

ift aber mit ziemlicher Wahrfcheinlichfeit erwiefen, Daß 

beide Leßtere, wenn fie auch ald Grafen von Urach erhärs 

tet werden Finnen, C) dennoch nimmermehr als Söhne 

Eginos und Agnefend anzunehmen find. C) Noch räthiel- 

hafter find Poppo oder Eppo, uud Diebold von 

Urach, welche in Urkunden gleichwohl wie jene beiden 

erfcheinen. () Eben fo wiffen wir nicht die Verwandtfchaft 

zweier anderer Grafen v. Urach, Rabbod und Öerhard 

auszumitteln, welche in einer Urfunde v. J. 1158 als 

Zeugen bei dem Anlaß auftreten, wo K. Friederich der 

Rothbart das Klofter Mund) » Aurach in feinen befondern 

Schuß nahm. CI Doch wir gehen nunmehr zu demjenigen 

() Sie kommen beide in Urkunden von 1170, 1182, 1184, 1189, 

— 1170 und 1182. 

C) Bol. die fharfiinnige Widerlegung Schmidlins gegen Al- 

bredt von Straßburg, Sebajtian Miniter, Badia; Lazius 

und Cruſius, Beiträge S. 147 — 149. 

() Sener : 1150, 1170 u, 1182. Diefer : 1170. 

(9 Vgl. Acta Acad. Theod. Palat, Vol. VII. p. 412. Vielleicht, 

daß aud die Regesta Boica des Ritters v, Lang und die 

Sammlungen des Frhrn. M. von Freiberg, über Urach, 

Freiburg und Fürftenberg neue Aufſchlüſſe gewähren durften. 

Noch ift mir in meinem gegenwärtigen Pathmos nicht möglich 

geworden, diefelben durchgehen zu können. 
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über, welcher vor allem die Tugenden des erften Kuno ſich 
zum Borbild genommen, und gleich ihm einer Einſamkeit, 
der er für immer fich geweiht hatte, entriffen, eine glän- 
zende Rolle als Erzpriefter der römischen Kirche zu fpies 
len beſtimmt war, 



Sechstes Kapitel, 

Kuno (Konradın,) Bifhof von OPorto, Kardinal 

der römiſchen Kirche. 

Kuno II., oder, wie die Zeitgenoſſen ihn gewöhnlich ge— 

nannt haben, Konrad I. von Urach gehört zu den 

merfwirdigern Erfcheinungen feines Haufes. Nicht nur 

erneuerte er den Ruhm dejjelben durch eine eremplarifche 

Heiligkeit, und flößte, wenn wir ihn als Menſch betrach— 

ten, durch manche einzelne Zuͤge großes Intereſſe ein; nicht 

nur mehrte er den Glanz der Ahnen durch eine Reihe von 

Wuͤrden, die er bekleidete, oder ausſchlug; ſondern es 

fand auch in dem ascetiſchen Manne die Staatskunſt einen 

der gewandteſten Schuͤler, welcher in einer mildern Zeit 

und mit den Kenntniſſen derſelben Verdienſte, wie Rimenes 

und Adrian ſich erworben haben wuͤrde. Darum wird 

es nicht nur ganz zweckmaͤßig, ſondern ſelbſt nothwendig 

ſeyn, von den Lebensumſtaͤnden dieſes ausgezeichneten 

Mannes, wie bei Kuno, ausfuͤhrlichere Meldung zu thun, 

um ſo mehr, da er durch die uͤbertreibende Dankbarkeit 

eines Ordens, als deſſen Zoͤgling und Zierde Konrad mit 

Recht betrachtet worden iſt, mehr in der Legende, als in 

der Geſchichte lebt. Daß wir der frommen Ausſchmuͤckun— 

gen, mit welchen die Kirche die Heiligen-Glorie um ſein 

Bild zu rechtfertigen getrachtet hat, bisweilen im Voruͤber— 
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gehen erwaͤhnen, mag uns eben ſo wenig uͤbelgedeutet wer⸗ 
den, als daß wir anderſeits nicht unbedingt der Sage von 
all dem Wunderbaren uͤber ihn huldigen, welches moͤnchiſche 
Chronifen und Jahrbuͤcher der Heiligen auf ung gebracht 
haben, Konrad, der ältefte Sohn Egino’s des Bärtigen, 
welchen mehrere Gefchichtfchreiber und Ordens-Annaliſten 
mit Unrecht zu einem Sohne Herzog Heinrichs des Schwar⸗ 
zen von Baiern zu machen ſich bemuͤht, () kommt in den letzten 
Jahren des zwoͤlften Saͤkulums in Urkunden vor. Das 
Jahr ſeiner Geburt iſt ungewiß. Im zarten Alter ſchon 
wurde er vom Strudel jener politiſchen Begebenheiten ers 
faßt, welche das Reich der Teutſchen ſo maͤchtig damals 
erſchuͤtterten. Die Parthei der Biſchoͤfe und Fuͤrſten, welche 
dem hohenſtaufiſchen Philipp entgegen war, und das alte 
Recht, den Koͤnig aus ſelbſtſtaͤndiger Bewegung ſich zu 
geben, ungeſchmaͤlert erhalten wollte, warf die Augen auf 
Berthold von Zaͤhringen, und waͤhlte dieſen, ſowohl den 
Hohenſtaufen, als den Welfen verwerfend, zum Kaiſer. 
Der Herzog, aus mancherlei Gruͤnden, welche gruͤndlichere 
Erwägung verdienen, als bisher geſchehen, (7 feineswegg 

() Arnold Wion, Lign. Vitz. Chrysost. Henriquez Fascie. S.S. 
Ordin, Cistezciens. Panving. Letzterer widerfpricht ſich felber 
in feinem Urtheil durch die fpätere Behauptung: Egino von 
Urach habe Konrad für feinen Sohn erkannt. Siaconius, 
Martigny, Erufius, Rittershufen, Bucellini, 
und Egss befräftigen fämmtlich die Urach'ſche Abkunft. — 

CO) Selbſt Müller und Pfifter haben fih an dem großartigen Ber: 
thold, der für feine Gerechtigkeitsliebe und Tapferkeit, für 
feine Anftrengungen um Kultur und bürgerlichegreiheit ein 
unvergängliches Denkmal fih erwarb, durch viel zu harte 
Worte verfündigt. Wenn er fein Geld aud) geſpart hat und 
in blutig unnügen Kriegen nicht gern es verſchwenden wollte, 
fo wandte er es in den Landen feiner glücklichen Herrſchaft 
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aus bloßem Geize, ſchlug die Krone aus. Die Unterhand⸗ 

Yungen führten durchaus nicht zum Ziel; vielmehr ſchloß 

Berthold mit König Philipp einen Vergleich und nahm eine 

Sumine Geldes vielleicht als Entfchädigung für manche durch 

die Wahl veranlafßte Koften und Vorſchuͤſſe. C) Aber die 

Summe reichte nicht hin, um alles zu decken; der Herzog 

fah fi fogar im Falle, von feinen Freunden zu Köln ein 
Darleiben begehren zu müffen. Für die Ruͤckzahlung ftellte 

er Die eigenen Neffen, Konrad und Berthold won Urach, als 

Geißeln (1099. () Sie verzögerte ſich jedoch, nachdem 

von den KFürften und Bifchöfen Dtto von Braun: 

fchweig, Graf in Aquitanien, Sohn Heinrich des Leuen, 

zu edleren Zweden an, ald alfe Fürften diefer Zeit. Bern, die 

beiden Freiburg und zum Theil der Münfter des einen find 

unwiderlegbare Urkunden biefür. 

() Sachs. liver Bertholds V. Verdienfte vgl. H. Schreibers 
Shriften über Freiburg und Ernft Münd, die MWirkfams 

Feit der Zähringer in Teutſchland. (Bolitz, Jahrbücher der 

Geſchichte und Staatswiſſenſchaften; Jahrgang 1823). 

EC) Alfo nad) mebrern Berichterftattern auch eine handfchriftliche 

Relation. Conrad ab Ursperg. dagegen fagt : die beiden Brit: 

der feyen nicht jenen zu Köln, fondern K. Philipp ald Geifeln 

übergeben worden. — (Fürstenberga gloriosa und S. Con- 

rad. Purpuratus, debellator tenebrarum ; Constant. 1752.) Diefe 

Meinung ift fehr wahrfcheinlih, da man annehmen kann, daß 

nicht den Freunden, welche ja felbit den Thron ibm zugedacht bat: 

ten, um einer Summe Geldes willen, fondern dem Könige wegen 

des NRücktritts von der Bewerbung, und wegen des neugeichlof- 

fenen Vergleihed Garantien nothwendig waren. 

Pfiſter (nach Otto v.St, Blafien)redet nichts won diefem Ans 

leihen, das bei den Fürftenerhoben worden, fondern nur von dem 

Verfprechen, eine Kriegsmacht wider Philipp fammeln zu wollen. 

Diefitc habe er die Geißeln gegeben. Dieß ift auch viel wahrfchein: 

licher umd ſtimmt mit letzterer Behauptung recht gut zufammen, 
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an das Reich gewählt worden war, fo lange, daß den beis 

den Grafen fein anderer Ausweg blieb, als die Loͤſung 
ausihrer Haft aus eigenem Vermögen zu erwirfen. 

Die Sehnfucht nad; Freiheit war bei den Sünglingen fo 

mächtig gewefen, daß fie auf den Fall des Wiedergewinns 
derfelben fich dem geiftlichen Stande angelübdeten. Wirk 

lich hielten fie Wort, als die Loͤſung endlich vor fich ges 

gangen. Berthold ging in ein Klofter zu Konſtanz; Kon— 

rad wählte den Gifterzienfer-Drden und begab ſich in das 

franzöfifche Kloſter Villar. 

Mit dem größten Eifer unterzog er fich dafelbit allen 
Pflichten feines neuen Standes, und leuchtete allen uͤbri— 

gen Novizen in Demuth und Selbftverläugnung voran. 

Es meldet die Gefchichte feines Ordens, welche die fünf 

tige Größe ded Mannes angedentet, von fehweren Verfus 

chungen, die der Juͤngling beftanden, und von dem endlis 

hen Sieg über fie durch die Kraft des Gebete und der 

Fleiſchestoͤdtung. () 

Kaum hatte Konrad das Probejahr zuruͤckgelegt und das 

Ordenskleid empfangen, als er ſogleich zum Prior des Kon— 

ventes gewählt wurde. Sein Anſehen ſtieg bei den Brit 

dern in ſolchem Grade, daß fie, nachdem der bisherige 

Abt, ein geborner Graf von Seyne, in die Arme einer 

geliebten Frau fich zuruͤckſehnte () und auf feine Würde 
verzichtete, mit Stimmeneinhelligfeit den Bruder Konrad 

zu deffen Nachfolger wählten (1209) C). Der neue Abt ers 

() Henriquez, Fascic. Sector. Ord. Cist. I. Dist. 26. 

() Adjucundos Rachelis amplexus redire desiderans. Henriquez. 

p4 922. 

C) Diefer Graf von Seyne (nicht Say) wird in einigen Ehrottis 

fen mit unverzeihliher Berwechslung ald Vater Konrads atıfo 

geführt, 
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fuͤllte die Pflichten ſeines Berufes mit muſterhafter Treue. 

Ehrfurchtsvoll huldigte das Volk ſeinen moͤnchiſchen Tu— 

genden, in deren ſtrenger Ausuͤbung er ſich gefiel. Durch 

dieſelben, ſo wie durch den Ruf von Wundern, welcher 

bald ſich allenthalben verbreitete, ferner durch eine gluͤckli— 

che Geſandtſchaft an den Hof Koͤnig Philipps von Frank— 
reich, welcher nach dem Tode Johanns in das vom Papſt 

beſchuͤtzte England eingefallen, CI (1216) ſtieg des Klo— 

ſters Anſehen mit dem Ruhm des Vorſtandes. Aber auch 

das irdiſche Gut mehrte ſich in bedeutendem Verhaͤltniß, 

ungeachtet der Gleichguͤltigkeit, welche jener fuͤr ſeine 
eigene Perſon gegen die Suͤßigkeiten des Lebens an den 

Tag legte. 

Diefer Umftand Leitete die Aufmerffamfeit mehrerer anderıt 

Klöfter und Stifter auf den Mann ded Segens, und ein 

Theil des Dom-Kapitels zu Luͤtt ich wählte, bei Erledigung | 

des bifchöflichen Stuhls, Konrad von Urach. Diefer Schritt 

wurde jedoch von einer mächtigen Gegenparthei heftig 

befämpft, und durch die Umtriebe derfelben die Wahl wies 

derum vernichtet. Bitter erklärten namlich Die Öegner, feinen 

Prälaten in der Moͤnchskutte über fich dulden zu wollen, 

Für diefe -getäufchte Hoffnung — wenn er je felbft nur 

Begierde nach dem fehwierigen Amte getragen hatte — fand 

Konrad Erſatz durch die Abtwuͤrde in dem berühmten Glair- 

veaur, () und nad mehrjähriger kraftvoller Bekleidung 

derfelben durch diejenige vom Eifterz, OD ja durch die 

Würde eines Generals de3 Eifterzienfer = Ordens, C) Noch 

(‘) Fürstenberga gloriosa. Fleury Hist. eccles. 407. 

(‘) Fleury , Histoire Ecclesiast. 

() Chron. Abbat. Villar. 

(*) Fürstenberga gloriosa. Dies geſchah 1317, in welchem Sahre 

Konrad ein Generalfapitel hielt, Fleury. dor. 
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größere Anerkennung wurde ihm durch den Pabſt, als er 

im 5. 1219, in Anbetracht vielfacher Berdienfte um das 

Kirchenthum, das Bisthum D’Porto C) in Portugal, und 

zugleich den Kardinalshut erhielt. ©) 

Man gedachte fortan, fowohl feinen Heiligenfchein un: 

ter dem Volke, als feine Talente für die Zwecke des hei- 
ligen Stuhles beftens zu verwenden. () 

Die bedeutende Standeserhöhung , welche in dem Intern 

manches gewöhnlichen Menfchen gänzliche Umwaͤlzungen 

hervorzubringen yflegt, blieb ohne fichtbaren Einfluß auf 

das ernfte und befcheidene Gemüth Konrads. Wurde gleich 

feine Richtung jest allgemeiner, fein Berufskreis großar— 

tiger, und feine Erfcheinung in weltlichen Verhaͤltniſſen 

nothwendig, fo verlor er dennoch feine einzige feiner fruͤ— 
hern Neigungen und Sitten. Aus der Einſamkeit feiner 

Moͤnchszelle flieg er ftolz in den Marmorfaal der Könige, 
Fürften, Rardinäle, und demüthig kehrte er wieder aus 

dem Geräufche des Lebens in feine geweihte Einfamfeit 

zurüc, Die gleiche Geiftesruhe, welche in den Stunden der 

Befchauung ihn umgab, begleitete ihn bei den wichtigfteit 

Staatögefihäften. Ihn konnten blos das Intereffe der Kir— 

che und der Abfchen gegen die Keberei zu heftigen Leiden— 

ſchaften entflammen. Doc) vergaß auch felbit der Kreuzpre— 

diger wider die Albigenfer niemals die für einen Diplo— 

maten erforderliche Gefchmeidigfeit. Hierin ahmre er mit 

vielem Gluͤcke feinen großen Vorfahr zu Glairveaur, den 

C) Die handſchriftl. Refation im D.C. A. nennt ihn auch Bir 
fhof von Loſaere (Lausanne?) 

C) Sein Titel war: zur Heiligen Rufina. Die Fürstenb. gloriosa 

fegt diefer Nachricht von der Erhebung Konrads bei: per sal- 

tum. Pal. Chron. Abb, Villar., 

(*) Henriquez, p. 322. 
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heiligen Bernhard nach, welcher ganz nach dem evange—⸗ 

lijchen Ausruf : »Seyd Hug, wie die Schlangen und ein- 

fältig, wiedie Tauben !« — fein ganzes Leben geregelt hatte.) 

Noch ruͤhmen die Annaliften des Eifterzienfer » Ordens, 

bevor fie zu Konrad von Urachs weitlichen Gefchäften im 

Einzelnen übergehen, die treue Erinnerung, welche er bis 

zu feinem Tode den ehemaligen Berhältniffen bewahrt; 
die große Freigebigfeit, mit welcher er auch in der Fer: 

ne jederzeit fein geliebtes Villar bedachte; () fo wie die er— 

fiaunenswerthen Wunder, welche das raftlos ihn verzeh— 

rende innere Liebesfeuer fort und fort vollbrachte. () Der 

() Vidimus venerabilem Conradum, virum nobilissimum, primo 

Abbatem Villariensem, postea Cistericiensem, demum R. C. 

Cardinalem, qui in administratione prelationis sus mirabili 

sagacitate vigebat, nihilo minus tamen deditum contemplatio- 

ni divin® quotiescumque vacare poterat, sibi soli. In tanto 

enim moderamine rerum animum spiritwi servire coegerat, ut 

nunc ad libitum causis secularibus, nunc spiritualibus om- 

nino deditum ex hoc in hoc libere transiens inclinaret. Uni- 

versale Bonum. Henriquez I. c. 

Auch die Klöſter feiner Heimath blieben von ihm nicht un> 

bedacht. St. Georgen auf dem Schwarzwald erbielt von ibm 

zu Wiederaufbauung der abgebrannten Kirche, die Ginfünfte 

feiner Pfarreien. St. Georger Urkunde im F. E. Archiv. 

() Das Bu) »Universale Bonum« hat diejelben ausführlich 

befchrieben. Liber eines derſelben geben nachſtehende Verſe 

Auskunft : 
Fama refert, Siculi quondam florente Minerva 

— 

Nuntia, fulmineum constupwisse Jovem ; 

Artifiei vitro, eurrentibus ordine signis, 

Sidera respexit cum duodena poli. 

Ast sileat vani cantatrix fama laboris , 

Non est hec animo fabula digna coli. 
Jupiter Artificis vitri miracnla ride, 

Nomine quod vano pagina jactat opus, 

Cr 
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Gefchichtfchreiber muß diefe dDichterifchen Ausſchmuͤckungen 
der Legende überlaffen, und erwähnt vderfelben von Zeit 

zu Zeit nur in fofern, als ihm nöthig foheint, den Cha— 

rafter der Zeit im Allgemeinen und den feines Helden ins— 

befondere zu bezeichnen. 
Noch von Honorius II. erhielt der neue Kardinal den 

Auftrag, in der Eigenfchaft ald Legat nach Franfreich und 
Zeutfchland zu reifen, fowohl um den Grafen Raimund 

von Touloufe, den hartnädigen Befchirmer der Albigenfer 

zu befehren, oder bei fortgefestem Ungehorfam zu beftra- 

fen, als auch um mannigfache Srrungen im Reiche zum 

Vortheil des römifchen Hofes zu fehlichten. Der Unſtern 

führte Konrad auf der Durchreife zu Paris gerade in die 

Hände des von dem Spanier Domenigo de Öuzmann geftifs 

teten Prediger-Ordens, welcher der Menfchheit im Allge- 

meinen und Spanien insbefondere fo vielen Sammer ges 

bracht hat. Obgleich damals noch neu, fo hatte er dennoch 

bereits Fräftig aufzutreten und nach allen Richtungen jich 

auszubreiten begonnen. Er fuchte vor allem die Freundfchaft 

der Mächtigen in Kirche und Staat. Der Gewinn eines fo 

einflußreichen Mannes, wie Konrad von Urach, mußte 

den Dominifanern Außerft fchmeicheln und noch mehr in dent 

Augen der Menge nügen. Daher verfuchte man den Lega— 

ten vielfach, bi er in den Wlan eingegangen. Als er im 

Konvente ihres Klofters zu Paris nach der Hauptbejtimz 

Inclita Conradi vite miracula cernens. 
Quid modo semidee munera mentis habet. 

Adspice, ut ardenti retinens in pollice flammas, 
Fortis flagranti gaudet in igne manus, 

Ille sui et tante flammæ tantique vaporis, 

Spectator, dextre nobile funus amat. 

Ein zweites, kleineres Gedicht, bei Henriquez, p. 322. erzähft 

mit veränderten Worten daifelbe. 
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mung des jugendlichen Drbens fragte, antwortete man 

ihm : »Sie befteht in drei Dingen: im Toben, Segnen und 

Predigen.« Da ergriff den Kardinal eine Sehnfucht nach 

den Tagen feines kloͤſterlichen Waltens. Er verfündigte den 

Preis des Herrn und rief aus: »Trag’ id) gleich jhon das 

Gewand eines andern Ordens, fo will ich dennoch von 

nun an Euer Bruder feyn und fein Schieffal fell mich je- 

mals aus Eurer Gemeinfchaft reißen!« C) 

In Teutſchland hatte Konrad hinlänglich Gelegenheit, 

das Befte des Prediger-Ordens zu fördern. Mit innerlicher 

Beruhigung fah er denfelben fich allenthalben ausbreiten 

und der Leitung der Seelforge fich bemächtigen. Aber er 

fah auch allenthalben den Haß der Weltpriefter, den Neid 

anderer Mönche, und der Edlen und Fürsten mächtiges Ent- 

gegenftreben, zumal infofern es die inquifttorifche Richtung 

betraf. Die heftigiten Scenen feßte es zu Köln, dem Mittels 

punkt ihrer Wirffamfeit. Domberren und P ebaner erhoben 

laut gegen fie ihre Stimmen wor Erzbifchof Engelbrecht, und 

erflärten: die Dominikaner und die Mindern Brüder ſeyen 

jene Menfchen, von welchen der heilige Geiſt durch den 

Mund von St. Hildegardis geweiffaget : fie würden die 

Prieſterſchaft bedrängen und den Staat in Gefahr bringen. 

Allein der Erzbifchof, für den Prediger-Orden bereits ge 

wonnen, gab die fpitfindige Antwort : »Wenn dies auf 

göttlichen Trieb geweiffagt worden, fo ift nothwendig, 

daß es in Erfüllung gehe.« — Damit brachte er die 

Ankläger für den Augenblick zum Schweigen. Allein der 

Partheihaß, durch Die Anmafung der Begünftigten immer 

mehr gefteigert, brad) von Neuem mit aller Heftigfeit aus 

() Nach Theodor de Alpodia (Vita St. Domenici) war es nicht 

zu Paris, fondern zu Bologna, wo Konrad die erſte Bekannt— 

fhaft des Prediger: Ordens gemadht. ‘ 
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und blos die Ankunft des Kardinallegaten verhinderte blu: 

tige Scenen. 

Konrad berief alsbald die Bifchöfe und Prälaten Teutfch- 

lands zu einer Synode zufammen, welche wirklich fofort in 

Köln gehalten wurde. Alle Befchwerden wurden hier vorge 

bracht und geprüft. Es trat unter andern auch ein Dfarrer 

der Diözefe auf und ſprach zum Legaten: »Die Brüder bie 

ſes Prediger-Ordens find zu unferm Schaden nach Kol 

gefommen und legen die Sichel an eine fremde Erndte 

Dadurch, daß fie den Beichtftuhl nach allen Seiten an fich 

reißen, fuchen fie die Herzen aller unferm Sprengel Unz 

terworfenen für fich zu gewinnen.« Da fiel der Legat ihm 
rafch in das Wort, mit der Frage : »Wie ſtark ift Die Be— 

völferung deiner Pfarre?« »Neuntaufend Menfchen.« Jetzt 

ſchlug Konrad ein Kreuz, und rief aus: »Wer bift du, 

Elender, der du Dich gewachfen glaubt, bei 9000 Men: 

fchen allein die Seelforge gebührend verfehen zu Finnen? 

Weißt du nicht, Verworfenfter aller Menfchen, daß du 

an jenem Tage des Gerichtes von allen dieſen Seelen wirft 

Nechenfchaft ablegen müffen? Und du klagſt noch darüber, 

daß du Leute findeit, welche ohne Entgeld die Laft dir 

erleichtern wollen, deren Gewicht dich erdruͤckt? Wahrlich, 
du haft durch diefe frevelhafte Klage jedes Antheils an der 

Geelforge unwurdig dich erzeigt und deßhalb beraube ich 

dich jetzt auch jeder priefterlichen Pfrindel« Durch diefen 

harten Spruch, in welchem die Gegner die fihreiendite Par: 

theilichfeit erfahen, verfündigte Urach deutlich genug feine 

Abſicht, durch alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel die 
dem Dominifaner-Orden von Innozenz TU. und Hono— 

rius III. verliehenen Privilegien aufrecht zu erhalten und 

Durchzufeßen. 

Nicht ift es unfere Aufgabe, in Die Kehrfüse und Meinun— 

gen, in die Sitten und Gebräuche der als Ketzer verfolgten 
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Albigenfer, Waldenfer und ihrer Brüder einzugehen, da 

diefer Gegenftand von weltlichen und Kirchenhiftorifern 

zur Genüge bereits befchrieben worden ift. (I Eben fo 

ſchweigen wir von der Verfolger Fanatismus und den 

Greueln vieler blutiger Kriege. Wider die fonft niemals 

taube Stimme feines Herzens wirkte Konrad von Urach, 

von innerer Ueberzeugung und dem allgemeinen Wahne 

jener Zeit getrieben, leider fehr thätig hiebei mit, wenn 

auch gleich das Uebermaaß der Strafe ihm unverhältnißmä- 

Fig fchien. Konnte doch felbjt der geniale, Priefterherrfchaft 
und Unduldfamfeit fo heftig haffende Friederich II. der duͤ— 

ftern Einwirfung jenes Zeitgeiftes fich nicht ganz entwin— 

den, wie vermochte ed ein aus der Moͤnchszelle hervorge 

gangener Kardinal der römifchen Kirche? Diefelbe Scho— 

nung daher, welche der große Kaifer für feine Geſetze gegen 

die Keßer, die dem Goder der heil. Inguifition zum Grunde 

gelegt wurden, erhält, muß auch dem Diener des heiligen 
Stuhles gewährt werden, welcher mit ungewöhnlichem Ei— 

fer für ihre Vollziehung beftrebt war. Der Genius der bef 

fern Menfchheit verflucht mit gerechtem Abfcheu die Urheber 

des blutdürftigen Inſtitutes, wie überhaupt jeder verfolge 

rifchen Maafregel; die Werkzeuge felbft bedauert er. 

Schon an dem erften Kriege wider die Albigenfer und 

deren Befchüger, Graf Raimund von Touloufe, hatte Konz 

() Eine gründliche und erfhöpfende Arbeit fehlt jedoch noch immer. 

Möchte der edle Panfe, welcher die Geſchichte der Verfolgung 

der Salzburger fo intereffant behandelt hat, auch das verwandte 

Thema des Schickſals der Waldenfer mit Benüsung des reich 

aufgefchichteten hiftorifchen Materials einmal ergreifen! — Eine 

tüchtige Vorarbeit, jedoch mehr die militairifhe Partbie ums 

fallend, bat mein gelebrter, geiftooller und freimütbiger Landes 

mann Sismondi geliefert: Croisades contre les Albigeois 1828. 



rads thätige Beredfamfeit einen Hauptantheil. Mit Auftraͤ⸗ 
gen des Pabſtes war er an König Ludewig den Heiligen 
gejendet worden, um diefen zum Kreuzzug wider die ver: 
ſtockten Keßer zu bewegen, Der zwanzigfte Theil aller geift: 
lichen Einkünfte und Immunitäten follte, wie bei den fruͤ⸗ 
hern Zügen nach Palaͤſtina, als Lockſpeiſe dienen. Anſehn— 
liche Verheißungen anderer Art ermuthigten das gemeine 
Volk zum Waffendienſt. Auch nach Simon von Montfort's 
und Raimund von Toulouſe's beiderſeitigem Tode wurde 
das Werk der Verheerung fortgeſetzt. Konrad zeigte einen 
unermuͤdlichen Eifer, das rechtglaͤubige Heer in ſeiner Be— 
geiſterung zu erhalten, und befand ſich bald auf dieſer, bald 
auf jener Seite des Kampfplatzes. Ja er half ſogar die 
Kriegsbewegungen leiten und die Mauern unbezwinglicher 
Burgen brechen. C) 

Mit Honorius dem Pabfte dauerte der Briefwechfel un: 
unterbrochen fort, () und der Legat erhielt den Auftrag, die 
glückliche Idee, eine Anzahl firenggläubiger Krieger, gleich 
jenem Orden der Templer im Orient, alfo hier im Occident 
zum Dienft der Kirche zu waffnen, nad) Kräften ausfüh- 
ven zu helfen. Nur wollte der Pabft, daß die Regel irgend 
eines andern gebilligten Ordens zur Nichtfchnur genommen 
würde. C) Honorius drang am meiften darauf, daß man 
die Einwohner von Avignon, entfchiedene Anhänger der 
Abigenfer, mit Macht zu Paaren treibe, daß die Biſchoͤfe 
überall hiezu ihr Beftes beitragen und felbft die in andern 
Zeiten und Fällen befreiten Kirchen beifteuern, dagegen aber 
auch Die vechtgläubigen Chriften nicht, wie bisher oftmals 
gefchehen war, von den Kreuzfoldaten im Beſitze ihrer Guter 

(') Euill, de Podio (ap. Marique) Bzovius. Math. Paris. 

(‘) Epistol. Honor. II. L. V. Rayn. ad Baron. 

(‘) Raynald ad a sa2ı. 
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geſtoͤrt werden ſollten. Überdies war der Pabſt außeror⸗ 
dentlich beſorgt, es moͤchten verwaiſte Kirchen und Stif— 

ter ihre Praͤlaten ſelbſt ohne Vorwiſſen des Legaten 

ſich waͤhlen. Solches zu hindern, ſey deſſelben heilige 

Pflicht. C) 
Noch ward vorerſt der Weg der Unterhandlung verſucht. 

An Raimund den Juͤngern und die uͤbrigen Haͤupter der 
Albigenſer ergingen die dringendſten Mahnungen zur Ruͤck— 

kehr in den muͤtterlichen Schoos der Kirche. Die Reihe von 

Gefahren, welche fie, gleich ihren Vorgängern, bedrohen 

wirde auf den Fall, daß fie im Ungehorfam ferner ver: 

barrten, wurde in lebendiger Schilderung vorangeftellt (9. 
Der Graf von Toulouſe kehrte fich weder an Die 

Schreiben des Pabftes, noch an die Vorftelungen des Kar: 
dinals. Daher beftätigte erfterer das fchon früher von Inno— 

cenz III. gefällte Urtheil und fprach famtliche Rechte auf 

die Grafjshaft, welche Simon von Montfort einft überges 

ben worden waren, nunmehr dem Sohne deffelben, Amal 

rich von Montfort und deffen Erben zu. ©) Bald hierauf 

mußte Konrad der Prüfung der Wunderthaten Stephans, 
des verftorbenen Bifchofs von Dijon (Diensis), fich unterzies 

() Epist. Honor. III. Ep. 687. 727. (Rayn. ad Bar.) Mit Unrecht 

baben Konrad von Urſperg (Chron. ad h. a.) und die Mag— 

deburg. Centurien (13. c. 5. Col. 560.) behauptet, daß 

Konrad von Urach in diefem Jahre vom Pabit nad Teutſchland 

delegirt worden, um die Kreuzfoldeten, welche das beil. Zeichen 

abgelegt, zur Wiederandeftung deſſelben zu vermögen. Vergl. 

Bernard. Chron. Rom. h.a. Raynald p. 496. über dieſe abweis 

Wende Meinung; eben fo über Konrads Antheil daran über: 

haupt: Bzorins ad a. 1219. 5q. Henriquezil. 1. C. 4. 

(°) Epist. Honor. 692 — 687. L 

() Epist. L. VI. Ep. 43. I. V. 680. Rayn, 497. 
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hen, da deſſen Nachfolger auf die Kanonifation förmlich, 
angetragen hatte. () 

Er belegte nicht lange darauf im Namen des Pabſtes 
die Einwohner von Viterbo mit dem Banne, wegen groͤbli⸗ 
cher Beſchimpfung geiſtlicher Perſonen; dem Biſchof von 
Florenz unterſagte er ſo lange jede Prieſterweihung, bis 
das Geſetz aufgehoben ſeyn wuͤrde, welches den Geiſtlichen 
wehrte, eine vaͤterliche Erbſchaft anzutreten. Er fandte 
Mailand bittere Vorwürfe über die Hartnäcigfeit zu, mit 
welcher feine Bewohner gegen die Beſchluͤſſe einer allaes 
meinen Kirchenverfammlung mit Parma und Kremona 
Krieg begonnen. Piacenza, welches dem Pabfte Gehorfam 
weigerte, und den Intereffen Mailands unbedingt anhing, 
ward mit kirchlichen Genfuren belegt. Berfchiedene Edle 
famen in den Kirchenbann wegen Granfamfeiten an Ge- 
fangenen verübt. Den Bifchof Waldemar, welcher nad) einer 
Unzahl von Verbrechen in Tagen gefahrvoller Krankheit 
ſich veuig zu den Füßen der Kirche nieverwarf, nahm er in 
ihren Schooß wieder auf und gewann ihn dem Eiſterzienſer— 
Orden. Endlich brachte er auch den Koͤnig von Portugal, 
welcher laͤngere Zeit hindurch dem heiligen Stuhl beharrli⸗ 
chen Widerſtand entgegengeſetzt, zu mildern Gedanken und 
endlich zur Ausſoͤhnung mit Rom. (7) 

Mittlerweile, bereits im Jahre 1223, hatten die Albigens 
fer, welche immer neu zum Widerftande fich rüfteten, dem 
römifchen Stuhle dadurch einen Hauntfchlag zu verfegen 
gefucht, daß fie einen Gegenyabft ernannten und feierlich 
ihm huldigten. Der Priefter , welcher zu diefer gefährlichen 
Rolle fich bergab, war ein gemiffer Bartolomeo, gebürz 
tig von Garcaffone auf bulgarifch-ervatifcher Graͤnze. Er 

() Rayn. ad a. 1222 p. 5ır. 

(" Eggs. I., 143. 

* 7 
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nannte fich einen »Diener ber Diener des wahren Glau— 

bens,« erließ Hirtenbriefe an alle guten Shriften, ernannte 

Bifchöfe und weihete Kirchen ein. Durch diefen Schritt der 

Ketzer wurde Honorius auf das Empfindlichfte gereizt und 

Yieß durch Konrad von Urach alles aufbieten,, was die 

Wirkſamkeit jenes Mannes lähmen und den gefährlichen 

Eindruc auf den mifvergmägten Theil der Chriftenheit zer- 

ftören Könnte, Zum Gluͤck befreite ihn der ſchnelle Tod des 

Gegenyabftes von mannigfaher Sorge. () Konrad aber, 

welcher zur Befämpfung deffelben und zur Abwendung mög- 

Yicher Gefahren als Legat nad) Frankreich gefendet wurde (7 

und zu Sens eine eigene Synode veranftaltet hatte, wozu 

er aud) den Erzbifchof von Rouen insbefondere berufen, () 

verlegte diefelbe nunmehr nad Paris. (1223.) König Phi 

Yipp gedachte, in Perfon dem neuen Konzilium beizumohnen, 

ftarb aber unterwegs und ward zu St. Denis bei feinen 

Vaͤtern begraben. Konrad, gemeinfchaftlich mit dem Erz⸗ 

biſchof von Rheims, hielt ihm das feierliche Todtenamt. () 

Er war durch das Eintoͤnige des Albigenſer-Handels | 

außerordentlich ermuͤdet; deßhalb fuchte er um Urlaub bei 

dem Pabfte an. () Er ward ihm gewährt, Honorius ftellie 

alles feiner Willkuͤhr anheim. ( 

Wirklich ging der Kardinal bald darauf nach Rom zus 

€) Epist. Conradi ad Episcop. Rothomag. bei Math. Paris (Hist, 

Angl. ad a. 1223.) Martene Anecd. T. I. Raynald. ad a. 1223, 

und die frit. Noten Manſi's hinzu, über die abweichenden Leſe⸗ 

arten des Briefes. Eben fo au die Contur. Magdeburg 13. 

C. 9. Col. 854. 

(‘) Fleury. 

() Math. Paris. — Anal, Cisterc. 

(‘) Fleury 513. Guil. Briton, Philippiad. L. ult. 

() Regesta Honor. L. VILL C. 22. i 

(‘) Ibidem ep. 22, 

—— {oo m nl. 



ruͤck. C) Der heilige Vater gab jedoch der Thätigfeit Roms 
rads gar bald ein neues Ziel. Es erforderte der Kreuzzug, 
für welchen jener ſich unabläffig mühete und zu deffen Un; 
ternehmung er Kaifer Friedrich auf ale Weife zu vermögen 
fuchte, ganz ungewöhnliche Anregungen, zumal in Teutfch- 
land. Hiefür fehten der von Urach bei weitem der Gewand: 
tefte und Willensfräftigfte. Der ärgerliche Kampf des römi- 
fhen Stuhls mit dem Kaifer hatte feit längerer Zeit ganz 
widerftreitenden Gefühlen Raum gemacht, und ungewoͤhn⸗ 
liche Hinderniffe ftellten fi, dem Werke in den Weg, deffen 
Urheber nicht ohne Grund fehr weltlicher Zwecke und reichs⸗ 
gefährlicher Abfichten verdächtig geworden war, Es koſtete 
nicht wenig Mühe, die Gemüther der Teutfchen zur Wieder; 
eroberung eines fernen Landes aus den Händen der Sara 
cenen zu begeiftern, während ſie von Seiten des Vaters der 
Ehrifienheit einen Einbruch in das eigene Vaterland zu bez 

. fürchten hatten, 

Der Pabft empfahl * Legaten ganz beſonders dem 
Schutze des Kaiſers und dem Wohlwollen aller teutſchen 
Praͤlaten. Bei dem Kaiſer ſelbſt war dieſe Empfehlung nicht 
ſo ſehr nothwendig, da er gegen Konrad mehrfach gnaͤdig 
ſich bezeigte und ſelbſt in Schreiben gegen andere feine Hoch— 
achtung für die entfchiedenen Verdienfte des Kardinals 
zu erfennen gab. (9. 

Die Zubereitungen fr den Kreuzzug zogen fih, fo kraͤf— 
tig auch der begeifternde Aufruf Urachs auf feine Landsleute 

wirkte, C) immer mehr und mehr in Die Länge, und während 

Honorius ed an Vorwürfen jeder Art gegen Friedrich IL. 

() Epist. ad Ludovic Regem ep. (134.) 

() Schoepflin T. V. 170. 

() Gothofred Monach ad A. 1224. Freher. Script. ver. Germ. I. 
393 — 395. 
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keineswegs fehlen ließ, wußte auch diefer Urfachen genug, 

alle Schuld aufdie Intriguen Des Pabſtes und die Zwietracht 

unter den enropäifchen Fürften zu fchieben. () Der Kaiſer 

drang vor allem darauf, daß bie Könige von Franfreic 

und England ihre Feindfeligfeiten einftellen und vereinigt 

mit ihm gegen die Widerfacher des chriftlichen Glaubens 

ihre Waffen fehren möchten. Allein vergebens willfahrte 

hierin, da er wohl nicht mehr anders konnte, der Pabit. 

Der franzöfifche Monard; war jedem Gedanfen der Aus— 

föhnung abhold, und wenn auch andere Fürften, im Mor— 

gen wie im Abendlande, der Stimme des Oberhirten der 

Gläubigen fich bereitwillig zeigten, fo fehlten dennoch diejeni- 

gen, welche der Sache den Ausfchlag geben und Friedrich den 

Borwand zu Klagen benehmen fonnten. () Nichts deſto weni⸗ 

ger ſetzte Honorius ſeine Vermittelung fort und ſandte Kon⸗ 

rad von Urach von Neuem nicht nur nach Spanien und 

Portugal, wo er thätig für den römifchen Stuhl und den 

Kreuzzug arbeitete, () fondern auch nach Paris, um Kor 

nig Ludwig, der Kirche alfergetreueften Sohn, zu einem | 

Waffenftillftand, oder wo möglich zu einem förmlichen Fries 

den mit England zu vermögen. Er wünfchte die ganze Kraft 

des Streites von num an auf die Überrefte der Albigenfis 

ſchen Faktion gerichtet. Da Ludwig hierauf Folge leitete, 

und der Graf von Toulonfe fo großer Übermacht Spite zu 

bieten, nicht im Stande war, unterwarf er fich der Kirche 

nebft feiner ganzen Landſchaft; nicht ohne harte, fchmähliche 

Bedingungen. (1225) (9 

() Pet. de Wincis Epist. Raumers Gefhirhte der Hobenftaufen | 

Bd. IV. 

() Raynald.ad a. ı224. pı 529 — 535. 

0) Fürstenb. gloriosa. 

(*) Raynold. Raumer IV. 
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Des folgenden Jahres rief den Kardinal ein feierliches 

Racheamt nach Teutfchland zurück, in welchem Neiche er 

vierzig Bisthuͤmer und mehrere Erzbisthümer feiner Legatur 

unterworfen fah und einen nicht geringen Einfluß übte. C) 

Die plögliche Ermordung Erzbifchof Engelbrecht3 von Köln 
hatte in dem Reich allgemeines Auffehen und bei dem pabit- 

lichen Stuhle die größte Entrüftung erregt. Diefe in Teutſch— 

land fo ganz ungewöhnliche That war durch folgende Vor— 

fälle veranlaßt worden : 

Friedrich, Graf von Jena und Sfenburg, ein naher Vers 

wandter Engelbrechts und früher Domherr am Erzftift zu 

Köln, war von geiftlichen Gefchäften wiederum zu weltli- 

chen übergegangen und hatte die Schirmvogtei des Klofters 

Eſſen übernommen. Er erfüllte jedoch nicht im Geringiten 

die Pflichten feines Berufes; vielmehr überließ er fich unbe— 

dingt feinem Hang zur Habſucht, Graufamfeit und Wohl 

luft. Die geängftigten Nonnen, an ihrer Spike die Äbtiſſin, 

flohen nach Köln und flehten bei dem Erzbifchof feierlich um 

Schuß und Necht gegen die Vergewaltigung des Grafen. 
Als der entrüftete Erzbifchof feinen Neffen ernft zur Nede 

ſtellte, ſchwur diefer ihm Nache, ja den Tod. Bald fand fich 

Gelegenheit zur Ausführung des fchwarzen Vorhabens. En— 

gelbrecht hatte die Weihe irgend einer Kirchein feinem Sprens 

gel vorzunehmen. Der Graf paßte zwifchen Köln und Soeſt 

ihm auf; doch als fie ſich auch getroffen, fiel gleichwohl noch 

nichts Thätiges vor. Blos Warnungen erhielt der Praͤlat 

vor des Neffen fchlimmer Gefinnung. Als er jedoch am 27. 

November (des Sahres 1225) abermal an einem Walde vor: 

beiritt, ftürzte der von Ifenburg mit 15 Genoffen aus dem- 

felben hervor und meuchelte feinen Oheim. Die Mörder und 

Engelbrechts Gefolge entflohen zu gleicher Zeit. Durch Eis 

(') Angelus Marique ad a. 1226. €. 1. 
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fterzienfermönche, die in der Nähe hauften, wurbe bie Leiche 

nach Köln gebradit. C) 

Sein Nacjfolger, Heinrich von Say, übernahm die 

Blutrache des heiligen Mannes. König Heinrich, O ein 
Zögling Engelbrechts, damals gerade in Teutfchland anwe— 

fend, belegte den von Iſenburg und deſſen Helfershelfer 

mit der Acht und Aberacht. Ihre Burgen wurden gebrochen ; 

ihre Freunde entflohen. Konrad von Urach aber, der Kardi- 

nal⸗Legat, das Urtheil der öffentlichen Meinung noch ftrens 

ger vollziehend,, fprach über die Vatermörder der Kirche 

fürchterlihen Bann, ©) erflärte den Getödteten felig, und 
ftellte ihn allen auf der Synode verfammelten Prälaten zum 

Vorbild auf. Friedrich und feine Genoffen, ald man ihrer 

habhaft geworben, erlitten vor den Thoren Kölns einen 
fchauderhaften Tod. (9 

Das Blut Engelbrechts rief auch gegen die zwei Brüder 
von Sfenburg, Bifchof Dieterih von Münfter und Bifchof 

Engelbert von Paderborn, um Rache. Auf beiden laſtete fchwer 

der Verdacht der Theilnahme an den Verbrechen. Konrad 

verfuhr auch gegen fie mit Nachdrud, Da fie auf der zu Luͤt— 

tich verfammtelten Synode fich nicht zu reinigen vermochten, 

erklärte er fie ihrer Würden verluftig. Der Pabſt, an den 

die Sache zur oberften Entfcheidung gelangte, CD beftätigte 
Konrads Urtheil. 

() Fita St. Engelberti. Henriquez p. 324. sq. 

(*) Friedrichs IL. legitimer Sohn von der engliſchen Sfabella. 

(‘) Fleury. 555. — Terribili anathemate profanat. Würdtwein, 

(Nova subsidia diplomat. T. XII. p. 332.) 

(*) Albert. a Stade, ad a. 1226. p. 304. Gothhof. Col. ad eund. 

p. 295. Alberici Chron. II. 519. 

() Die Verordnung des Pabites Honor. UI., (Raynald. XII. ad 

a. 1225) welhe den Mörder eines Kardinals derſelben Strafe, 
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Ein fo wichtiges Ereigniß, welches die allgemeine Auf 

merkſamkeit der Nation in Befchlag genommen und tiefes 

Nachdenken bewirft hatte, gab dem Kardinal, defjen ſtren— 

ger Eittenernft jedermann befannt war, Anlaß, feine längft 

gefaßte Idee einer moralifchen Reform der Geiftlichfeit zu 

verwirklichen. Diefe hielt er aus innerfter Überzeugung 

für die unerläßliche Bedingung und das wirkſamſte Mittel 

zur Ausrottung der Keßereien und zur Befehrung der Heiz 

den. () Diefe Nichtung zeugt für die innere Einheit feiner 

Lehre und feines Lebens; zugleich auch erfehen wir aus den 

getroffenen Maafregeln abermals den fittlichen Zuftand der 

Kirche in mannigfacher Beziehung. 
In dem nämlichen Jahre noch, in welchem der heilige En— 

gelbrecht firenge gerächt worden war, () trat Konrad auf 

der Synode zu Mainz mit einer Anzahl Verordnungen auf, 

welche ſaͤmtlich auf Wiederherftellung der tiefverfallenen 

Kirchenzucht fidy bezogen. Diefelben follten von nun an 

jedes Jahr in einer Nationalfynode von Neuem verlefen 

werden, und fümmtliche Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, Diafone und 

Priefter Teutſchlands alljährlich zu einem folchen Nationale 

fonzilium ſich verſammeln. O 

Die Verhandlungen von Mainz wurden auf einer zwei— 

ten Synode zu Luͤttich beftätigt, CD Die ganze Reinheit 

wie den Majeſtätsverbrecher unterwarf, foll von Engelbrechts 

Ermordung ber fid) datiren, 

(J Fürstenb. gloriosa. 

() Zu Anfang des Dezembers 1235. 

(°) Bzovius Annal. ad h. a. Sever. Binius. Fleury 555. 

(9 Edenderfelbe, weldher jedoch ivriger Weiſe Köln für den 

eriten Derfammlungsort genommen. Ngl. Histor. Antiq. Vil- 

»lar. Abbat, — Mireus, Chron. Cistere. Henriquez. p. 326. 

Eggs. I. 14% 
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yon Konrads perfönlichem Charakter und die völlige Un- 

abhängigfeit von allen Einflüffen des Ehrgeized entwickelte 

Urach bald nach diefen Begebenheiten, als Pabft Honorius 
Il. ftarb, und es um die Wahl des Nacyfolgers fich han 

delte. Die Mehrzahl der Kardindle, welche über denfelben 

fich nicht vereinigen fonnte, entfchloß fich endlich, dreien 

aus ihrer Mitte die Entfcheidung zu übertragen. Konrad 
war mit unter denfelben. Alsbald ward er von den zwei 

andern zum Pabſte gewählt. Allein fein befcheidener Sinn 

widerftrebte diefem Gedanken. Er gab die empfangene Würz 

de in die Hände feiner Brüder zuruͤck, mit der Erflärung : 

»Fern fey von ihm, der Meinung Raum zu geben, als 

babe er fich felbft zum Pabſte gewählt; vielmehr wolle er 

ihre Aufmerffamfeit auf Kardinal Hugolino leiten, als 
aufeinen Mann, welcher durch Geburt, Sitten, Welterfah- 

rung und Kenntniffe dem erhabenen Poften wohl am mei- 

ſten gewachfen ſey.« Diefer Vorfchlag ging durch, und Hu— 

golino beftieg, ald Gregorius IX., den päbjtlichen 
Thron. (127) O 

Nachdem Konrad von Urach auf ſolche Weife in Frank— 

reich, Teutfchland, Italien, Spanien und Portugal das 

Befte der rdmifchen Kirche raftlog gefördert, und große 

Stuͤrme der Zeit muthvoll beftanden hatte, erhielt er, fo 

eben mit dem Bau eines Kloftes zu Stein, unter Urach, 

auf einem von feinem Bruder Rudolf erhaltenen Gute be; 
fhäftigt, O noch in feinem Alter eine fehr befchwerliche 

Sendung als päbftlicher Legat nach Paldftina, um den 

() Chron. Cisterc. ad a. 1227. Miraeus. — Ciacon. — Henriquez. 

— Chron. Villar. Fleury, fonderbar genug, übergeht diefen 

wichtigen Punkt mit Stillfehweigen. 

() Gottfel. Gedadhtn. des Kl. Friedenmweiler Schrei— 
ben FInnocent, IV. an ©, Rudolf. G. GA.) 
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neuen Kreuzzug nach Kräften leiten zu helfen. () Aber er 
unterlag unterwegs den vielen Krankheiten und Befchwers 

den, vermuthlich im Jahr 1230, CO) nachdem er auf fein 

Verlangen nach Stalien zuricfgebracht, noch in den letzten 

Tagen feines Lebens unüberwindlichen Efel vor aller Welt 

begebenheiten und ein unftillbares Heimmehe nad) feinem 

Billar gefühlt hatte. Sein letter Seufzer druͤckte Diefe 

Empfindungen aus. () Einem früher ausgefprochenen 

Wunfche gemäß ward jedoch fein Leichnam in Glairveaur 

beigefetst. Die Brüder diefer Abtei errichteten ihm ein Denk 

mahl im Geift und Styl jener Zeit. C) Ein größeres noch 

() Palatina in Honor. III. Arnold de Rayse. — Fürstenberg. 

gloriosa. 

() Eggs. I. 144. Henriguez und diehantfchriftlihe Compilation: 

Historia Fürstenbergica. Beide legtern geben die abweichenden 

Berichte der verfhiedenen Annaliften. Aus dem Umftande, daß 

der Kardinalshut ad St. Portum et St. Rufinam an den Sub: 

Diakon Romano di Santo Angelo im Jahr 1231 vergeben wor— 

den ift, fo wie aus dem Villar'ſchen Begrabnißregiiter, ja aus 

dem Epitaphium feldft, geht der Beweis unumftößlicy hervor, 

daß Konrad von Urach ein Sahr zuvor geftorben ſey. 

() Utinam — rief er auf feinem Sterbebette zu Rom (nicht zu 

Ravenna und nicht zu Barr) aus — Utinam usque in hanc ho- 

vam in Villario sub disciplina vixissem regulari, et cum culi- 

nz» hebdomadariis ibidem scutellas abluissem! — Fortasse mi- 

tius — feßt der Annalift bei Eggs (p. 144) hinzu: — »jam 

decerem, sed nec sic animum despondeo, quem Christi labori- 

bus ubique participem ubique sacratum feci.« 

¶ Die Berfe des Epitaphiums, voll fpielerifhen Mönchswitzes, 

lauten alio: 

Fide, vide, fide! ne fide fidatur in »vo 
Quo vir eas, caro quo vircas quo pingere nævo 

Spica senum, culmus juvenum, sed et indolis herba 

Impariter, sed par pariter sunt messis et herba; 
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feste ihm Die römifche Kirche durch feine Seligfprechung. 

— Der dreifigfie Tag des Septembers wann zur Feier 
feines Namens ansgefchieden. C) 

Vielfach find feine Verdienfte in geiftlichen und weltli- 

chen Gedenfbüchern angepriefen. Viele befchäftigen fic mit 

feinem Leben, andere mit feinen Werfen, deren er vers 

fchiedene in Handſchrift hinterlaffen haben fol. () Das 

Konzilium von Mainz, das Hanptdenfmahl von Konrads 

Wirkſamkeit, hat den meijten Stoff über ihn dargereicht. () 

Conradum tot in alta gradum firmasse reclusum 
Cerne solo feriante colo, jam pendere fusum. 

Jam neque net, neque aratra tenet, cum premia cernat; 

Precipuus flos, Roma, tuus super wthera vernat 

Planta ducum, Villare novum descendit in hortum 

Dehince vacuum, Bernarde, tuum transfertur in hortum 

Mox matris pater, immo patris, Pater Ordinis esse 

Promeruit; demum meruit tibı Papa coesse 

Pape conradians, Conradus ei quasi soli 

Luna rotunda fuit, tibi testis Roma fidelis, 

Hispida cum rasit Conradus corpore barbam 

Ordinis, Imperii collum, Romx»que coronam. 

In claustro Daniel, Noe Portus Pontificatus 

Inraperioque Joseph. Modo Benjamin in Paradiso 

Anno millesimo ducenteno trino veno 

Luce tua coelis manus bunc sepelis Michaelis. 

Augustin. Oldoin. ad Ciacon. Cine zweite Inſchrift f. bei 

Eggs , p- 143. 

() Sriedenweil. Gottj. Gedächtniß. Calendar. Ordin Cisterc. 

C) Außer den bereits, ald Gewährsmännern, in den Noten ange: 

führten Schriftftellern müffen bier nod aufgeführt werden : 

Saussay, Martyr. Gall. — Joann. Abbas. — Catal. Sancto- 

rum. — Indieul. Setor. Belgii. — Cesar. Heisterbacens. Hi- 

stor. L. III. C. 33. Moncalvus, Chron. Ord. Cictere. — Gasp. 

Jongellin. — Purpura Divi Bernardi. — Laure. Surius., Vi- 

te Sentor, ad a. 1230. Ughelli, Ital. Sacra. I. Epistol. Innocent. 

IV. Regest. Vatic. u. f. w. 

(‘) Severin. Binius, (Concil. T. UI. P. I. Edit, Paris.) 
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Der Widerwille fpäterer Zeit, welcher die Thaten, wie 

die Bedeutſamkeit des feligen Konrads in Schatten, ja 

ſelbſt in Zweifel zu ftellen ſich bemühete, ift durch den pas 

triotifchen Eifer gefchichtsfundiger Männer nachmals in 

gebührende Schranfen zurücgewiefen worden. () 

() 3.3 M.$. Baron von Yundtbiß. »Informatio de B. Con- 

rado etc. in Papam electo, sed thiaram recusante , aus bes 

währten duthoribus gezogen« (handfchriftl, im Donaueſchin— 

ger Centr. Archiv.) Sie fheint hauptfahlich zum Zweck ges 

habt zu haben, die Wahl Konrads von Urach gegen verfihie: 

dene Zweifler und Feinde des Fürftenberg’ihen Gefchlechtes 

zu erhärten. Gegen den Baron erhob fih nun auf einmal ein 

Gelehrter, welhen H. nah einem zu D. ebenfalld vorfindli— 

hen Schreiben den „infupportablen Kern« nennt, und 

welcher die Sache ind Hämifche und Lächerliche zog. Er wur; 

de jedoch mit feinen vinfamen Relationen,“ bündig wie 

derlegt und zum Schweigen gebracht. 
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Siebentes Kapitel, 

Berthold I. Berthold U. Rudolf. Hilmid. Golanta, 

Egino VI. der Jüngere und fein Geſchlecht. 

Don Kunos I. inhaltreichem Lebenslaufe fommen wir 

zu der befcheidener fortfließenden Duelle feines Gefchlech- 

tes zuruͤck. In welcher Reihenfolge dem Alter nach die 

übrigen Gefchwifter, Eginos des Bärtigen und der Agnes 
von Zahringen Kinder, aufzuführen feyen, it diplomas 

tifch nicht genau zu erheben. Aber der innern gefchichtli- 

chen Ordnung gemäß laffen wir diejenigen, deren Daſeyn 

kaum bemerfbar, oder fchnell wieder verſchwunden it, oder 

durch den Stand, welchen fie fich gewählt, den Augen 

der Gefchichte entrückt wurde, fo wie auch die weiblichen 

Sproffen vorangehen, um mit demjenigen, Durch den der 

Stamm von Urady im zwei großen Linien mehrere Jahr— 

hunderte neben einander weiter gepflanzt wurde, die Schils 

derung der Schickſale deffelben fortzufegen. 

Zwei Bertholde treten zunaͤchſt auf, welche durch 

Verwechslung ihrer Namen und Lebensmomente mannig- 

füachen Anlaß zu Verwirrung gegeben haben. Beide müffen 

durchaus als Söhne des bärtigen Egino angensmmen 

werden, obgleich fchwer zu begreifen ift, wie ein Vater 

zweien feiner Sinder einen und denfelben Namen geben 

fonnte, Nichts deftoweniger kommt ganz erwiefen ein äl 
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terer Berthold vor, welcher Kuno's Jugendſchickſale ges 

theilt, im Sahr 1242 aber geftorben iftz und ein junges 

rer, weicher in einer Urfunde diefen Beinamen führt, und 

von Egino V. felbft Sohn, von Egino VI aber Bruder 

genannt wird, und welcher im Sahr 1260 erft nach ſichern 

Nachrichten verfchied. Möglich wäre ed, daß bei der Hoff: 

nungslofigfeit Bertholds I., Kinder zu erhalten, und bei 

gleichen Ausfichten von Seiten der dem geiftlichen Stande 

fich zuneigenden oder dazu befiimmten Söhne Konrad und 

Rudolf, der bärtige Eginv den Namen Berthold nicht gern 

in feiner Familie untergehen ließ, da fo wichtige und theure 

Erinnerungen daran fich knuͤpften, und daß derfelbe fomit 

noch einem zweiten Sohne gegeben wurde; vielleicht auch, 

daß der Herzog ihr Oheim, oder irgend ein Prälat, der 

diefen Namen trug, dem Kinde ihn gegeben wiffen wollte, 
Berthold J., mit feinem Bruder Konrad zu Köln laͤn— 

gere Zeit ald Geißel aufbewahrt, mochte von diefem Um— 

ftand her gegen feinen Oheim einigen Groll bewahrt ha— 

ben. Er nahm, feinem Gelübde getreu, zugleich mit Kon— 

rad das Mönchsgewand, und wurde im Sahr 1206 Abt zu 

Thennenbach. Als folder wohnte er vier Jahre darauf der 

Kirchenverfammlung im Laterane bei, welche Pabſt Inno— 

cenz III. ausgefchrieben hatte, Er half dafelbft nunmehr 

auch, feinen Oheim, Herzog Berthold V., den ſtolzen 

Verächter der Pfaffheit, in den Bann der Kirche thun, und 

übernahm es fogar, in Perfon den gefaßten Befchluß des 

Konziliums ihm nach Freiburg zu Überbringen. Der Her: 
30g gerieth über diefe Kühnheit feines Neffen in fo unbe— 

fchreibliche Entrüftung, daß er denfelben mit feinen Armen 

faßte und zum Fenfter des Schloffes herunterwerfen woll- 

te, bis das zurüdkehrende Gefühl der nahen Blutsver- 

wandtichaft plößlich von der rafchen That ihn zurüdhielt. 

Dagegen befahl er, das fchlimmgefinnte Thennenbach zu 
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zerfiören und deſſen Steine fogar ihm zuzuführen. Den 

foftbaren Wein, den einzigen Berfüßer ihrer einfamen 

Stunden, ließ er überdies vor den Augen der. Mönche 

verderben, oder ausfchütten. C) Der Herzog Berthold war 

ein geftrenger Herr, aber mehr den Prieftern und den Ed- 

len; diefe haßte und verfolgte er aus Keidenfchaft : die 

Bürger und Bauern fchirmte er aus Grundfas. 

Berthold v. Urach erfcheint noch vor Diefer Kataſtro— 

phe €1207 2) bei Beftätigung des Klofters im Befise eines 

Hofes zu Verftetten durch Bischof Philipp II. von Bafel C) 

und im gleichen Sahre bei einem ähnlichen Amte, einen Meier: 

hof zu Mundingen betreffend, wo auch außer M. Fried: 

rich von Baden fein Onfel Berthold unterzeichnet fieht. O 

Nach demfelben aber fehen wir ihn fortwährend thätig 

für das Sntereffe feiner Abtei in einer Urfunde, wodurd) 

Herr Heinrich von Lahr mit Zuftimmung der Markgrafen 

von Baden, ald Oberlehensherren, ein Gut bei Spitzen— 

bach auf der fogenannten Breitebne übergab. CI) Bald je 

doch, um das Jahr 1210, finden wir ihn als Abt zu 

Luͤtzel im Sundgau (in der Nähe von Bafel gelegem). Ver: 

muthlich hatte er Thennenbach mit diefem reichern Kloiter 

vertaufcht. CI Auch hier jedocd fand Berthold fein Blei 

() Eſtor, Anmerkungen über das Staats - und Kirchenrecht. 

() D. August. VIII. J. d. Decemb. Austr. Sacra. I. 2. p. 296. 

(°) Austr. Sacr. p. 299 

(*) Schöpflin. V. ı4ı. 

(‘) Bernardi Fasti Lucellens p. ı61. Crusius II. 127. Tſchudi 

I. 99. Centur. Magdeb. ad a. ı210, Schöpflin, Alsat. dipl. N. 

CCCXCIX. Vgl. Schmidlins Zweifel dagegen; Anmerkung 

©. 153. Diefe Zweifel dürften einige Rechtfertigung auch durch 

den Umſtand finden, daß in einer Urkunde d. d. 1214 K. Fried» 

rich II. dem Klofter Thennenbach den Beſitz aller mittelſt recht⸗ 
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frühern, ward ihm in dem anmuthoollen romantifchen Sal⸗ 

mansweiler. Hier verbrachte er fein Leben in behaglicher 

Ruhe bis zum Jahr 1242, wie wir oben erwähnt haben. C) 

Der zweite oder jüngere Berthold wohnte der Ver: 

handlung feines Vaters und feiner Brüder wegen der von 

Konrad Kroze an Thennenbach und wegen der an Beben— 

haufen uͤberlaſſenen Schenfungen vom Zimberbudy und 

Raitwangen bei. () In der Folge widerte auch ihn, ob— 

gleich verheirathet, die Welt an, und er verfchloß fich ald 

Laienbruder in einem Klofter zu Eßlingen. () Daffelbe ers 

freute fich feiner Freigebigfeit in befonderm Grade. Es ift 

ungewiß, daß daſſelbe von ihm feinen ganzen Antheil au 

der Graffchaft Urach erhalten habe und in deſſen Befite 

auch fo lange geblieben fey, bis Graf Eberhard der Durch— 

lauchtige von Würtemberg gegen andere Güter und Ein— 

Fünfte folchen auszutaufchen nadımals Gelegenheit fand. C) 
Sicherer ift die Annahme von der Übergabe diefes Antheilg 
an feinen Neffen, ©. Heinrich I von Fürftenberg. () 

mäßigen Titeld erlangten Güter friſch beftatigte und darin 

Berthold Consanguineum suum et ejus Monasterii Abbatem 

nennt. (Austr. Sacra. I. II. p. 302.) Bielleiht daß der Graf 

beide geiftlihe Würden zugleich behielt; weder auf den II. 

noch auf den II. feines Namens mwenigftens läßt — Doku: 

ment fih anwenden. 

C) Gedrudter Katalog der Äbte zu Salmansmweiler. — Sfe 

lin. Brusch. Chron. Monasterior. Germ. fol. 106. Crusius II. 

g. 19. Sulger. 167. Schöpfl. hist. C. B. I, 225. Sattler, hiſtor. 

Befchreibung, I. ır4. 

() Gabelhofer. Annal. Schöpflin. 160. 162. Sattler I. 113, 

() Ungefähr um das Jahr 1223. 

() Shmidlinl.c. 

() Hierüber fiehe weiter unten in der Geſchichte Heinrichs I. 



‘ or 112 — 

Man findet in den Gedenkbuͤchern, daß auch er gemeinſam 

mit ſeinem Bruder Rudolf von den Streitigkeiten zwiſchen 

Kaiſer Friedrich II. und Pabſt Gregorius IX. erreicht 
worden. Sie wurden jedoch im Jahr 1240 wieder losge— 

fprochen. 

Berthold lebte von da an noch bis zum Jahre 1260. 

Die Brüder begruben ihn in der Klofterfirche unter dem 

St. Katharinen-Altar. C) Daß Graf Eberhard von 

Wirtemberg fein oder des Altern Bertholds Stiefvater 
geweſen ſeyn fol, ift durch alle verftändige Berichterftat- 

ter über jene Männer längft als Mährchen dargethan 

und gleich von vorn herein durch die Zeitrechnung widers 

legt. CO) 
Noch müßen wir auch der Gattin Bertholds IT., Aga— 

tha, Erwähnung thun. Sie wird als eine Tochter des 

Grafen Berthold von Lechsgemuͤnd und Graiſpach und 

der Gräfin Agatha von Urach angeführt. () Sie ftarb im 

September eines unbefannten Jahres, und wurde zu Of 

fenhaufen beigefeßt. (I Es ift zweifelhaft, ob und wie viele 

Kinder fie Berthold geboren, ehe er die Freuden des Eher 

ſtandes mit Cilicium und Brevier vertaufchte. Doch glau— 

ben feuntnißreiche Durchforfcher urfundlichen Alterthums, 

Agnefe, die Gemahlin Heinrichs, des erften Grafen von 

Fürftenberg, dürfte wohl eine Tochter Bertholds gewefen 
feyn, befonders da das Gefchlecht jener Dame unbekannt, 

und fie felbft von Genealogen mehrfach, eine Gräfin von 

() Friedenmweiler Gottf. Gedächtn. Petri Annal.Suev. Eccles. 

C) Val. Sattler, und über die fonderbare Verwechslung der 

Bertholde Shmidlin. 

C) Gabelfofer ada. 1936 und 1254, Brusch. Chronol. monast. 

German. : Artic. Kaisersheim 8». - 

() Sabelfofer 1. c. 
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Urach genannt worden war; ebenfo auch möchte aus dies 
fer Verbindung der NRechtstitel zu erholen ſeyn, mit wel 
chem Graf Heinrich I. Anfoderung auf das Wuͤrtemberg⸗ 
ſche Urach, Schloß und Guͤter, geltend gemacht. Allein dieſe 
genealogiſche Hypotheſen verſchwinden vor gleich ſtarken, 
ja vielleicht noch ſtaͤrkern Gruͤnden, welche ſie als eine ge⸗ 
borne von Truhedingen annehmen. Als Graͤfin Fuͤr— 
ſtenberg erſcheint ſie im Jahre 1278 bei Übergabe ihrer 
Guͤter zu Pfefflingen an das Kloſter Zimmern. CO) 
Rudolf, bei mehrern der oberwähnten, urfundlichen 

Handlungen feiner Brüder ein ſtummer Zeuge, () wählte, 
wie Kuno und Die beide Bertholde, den Priejterftand und 
lebte um das Jahr 1245 als Cifterzienfer zu Bebenhauz 
fen. O Er vollendete mit Innocenz IV. Ermächtigung 
den durch Kuno begonnenen Bau des Klofters Stein bei 
Wittlingen. C) Im Jahr 1954 wohnte er dem feierlichen 
Akte bei, durch welchen die Grafen Heinrich von Fürftenberg 
und Ulrich von Wirtemberg dem Grafen Berthold von Urach 
und feiner Gemahlin ungeftörten Ruheſitz auf der Urach 
verficherten. C) Sein Todesjahr if ungewiß, 

Die beiden Töchter Egino's V. hießen Hildwig oder 
Heilwig, und Jolanthaz erftere reichte Graf Fried- 
rich II. von Pfirt ihre Hand, und ftarb ungefähr um das 

() Müller, Hiftor. ſtat. topogr. Beſchrbg. von Fürftenberg, 
Graf Heinrich I. (fiehe unten in der Geſchichte der Grafen von 
Fürſtenberg) fpricht auch von jenen Beſitzungen, ald durd 
mutterlihe Erbſchaft erworben. Handſchriftliche Bemerkungen, 
aus Urkunden mitgetheilt von Hrn. Hofr. S hlojter, 

() Siehe die betreffenden Anmerfungen. 
() Gabelfofer, Erufius IL p. 1. c. 7. 
(*) Ughelli, Ital. Sacra. I. Marg. XLII. 

© Müller, im angeführten Mſerpt. 

I. 
8 
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Sahr 19345 C) die Iettere aber wurde das Eheweib Graf 

Ulrich von Neuchatel. C) 

Egins VI, wahrfcheinlich der drittzältefte Sohn des 

Bärtigen, längere Zeit unter dem Beinamen des Juͤn— 
gern befamit, erfcheint zum erftenmal im Sahr 1215 bei Be: 

ftätigung der Freiheiten des Kloſters Lorch ald Zeuge. O) 

Dier Sabre darauf findet man ihn unter den Edlen, wel 

che den Freiheitsbrief der Stadt Nürnberg, außgeftellt von 

Kaiſer Friedrich IT., mit unterzeichnet haben, C) 

Schr wahrfcheinlich ift e8 auch derfelbe Egino gewefen, 

welcher bei einer ähnlichen Feierlichfeit zu Straßburg in der 
deßhalb ausgeftellten Urfunde als Zeuge auftrat. C) Eben fo 

befiegelte er ald Zeuge den Brief mit, darin Friedrich I. 

das Kloſter St. Maria de VBangadicia und deffen Abt 

Giovanni vom Kamaldul. Orden in feinen alten Gefreit- 

heiten beſtaͤtigte. CD Gleich feinem Bater jedoch, in eigenent 

Namen und als Erbnachfolger feines Oheims Herzog Ber— 

tholds V. in der Regierung zu Freiburg, ftellte er im Jahr 

1220 eine Urfunde aus, darin die Schenfung eines Hofes 

und einer Mühle bei Freiburg an Thennenbach genehmigt 

wurde CI) Zu Gunſten eben defjelben erlaubte er einem 

feiner Minifterialen, Eberhard von Haslach, feine eigenen 

Leute zu verſchenken. () Er nannte fich in dieſer Urkunde, 

() Grandidier. 

() Müller. 

() Siebe oben in der Lebensgeſchichte feines Vaters. 

() Tolner. Cod. dipl. Palat. p. 68. Nro. 80. Bgl. Sattler T. rın. 
(°) Schopflin. Alsat. dipl. I. Nr. CCCCXIV. p. 339. „de 

154. (in der Anmerkung.) 

(*) Muratori Antig. Ital. T. V. 972. Lit, G. 

(") Schepfl. 1. c. 

() Schagfl. H. Z. B. T. V. p. 16%. 
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der erfte unter den Gliedern feiner Familie, Graf von 
Urach und Freiburg. Ohne eigentliche Theilung mit ſei— 
nen Brüdern, widmete Egon feine volle Thatigkeit von num 

an vorzugsmweife dem Breisgau zu, ob aucd) gleich mit Ber 

ftimmtheit nicht erwiefen werden kann, daß er ſchon jetzt 

feinen Wohnſitz zu Freiburg aufgefchlagen. Die Thaten 

Egino's VI. waren feineswegs fo glänzend, wie die feines 

Bruders, des Kardinals. Dennoch war in ihm ein fräftiz 

ger, entfchiedener Geift. Er fah in feinem Wirkungskreis 

ſich auf die innere Verwaltung feiner Kandfchaften, auf 

einzelne kleine Fehden und Fühne Streifzüge befchranft. 

Ber den Nachbaren und Sippen genoß er Anſehen und 

Einfluß. 

Wir melden die urkundlichen Verhandlungen Egino's 

kuͤrzlich im Voruͤbergehen. Mehrere der wichtigeren, darin er 

gemeinſam mit ſeinem Vater als Zeuge auftrat, ſind oben 

ſchon erwaͤhnt worden. Nun ſind noch anzufuͤhren: eine 

Schenkung an Thennenbach; () die feinen ſaͤmtlichen Mintz 

ſterialen und Unterthanen geftattete Freizuͤgigkeit aus ſei— 

nem Gehorſam in den des Kloſters Bebenhauſen; CY 

der Verkauf von Cimberbuch an eben daſſelbe; () der Streit 

zwifchen dem Klofter St. Blaſien und Ritter Heinrich von 

Gephingen wegen des Uttenweiler-Kirchenſatzes; (). 

ferner die Schenkung verſchiedener Guͤter zu Algisweiler 

und Oberkirch an das Kloſter Allerheiligen auf dem Schwarz— 

— 

() D. d. 17. Mai 1221. Schapflin I. 225. V.-164. 

6D. d. 1227. Er nennt ſich bier Egino Dei Gratia C. de U, 

Histor. Nigr. Sylv. III. p. 131. 

) D. d. 27. 9br. 1228. Crusius UI. 1. C. 5. 

(*) Esino tbätigte den Span und der Biſchof von Konftanz be: 

ftätigte die Verhandlung, Herrgott. Geneal. Habsb. II. 237. 

Schospflin. 1. 227. 
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wald, bisher im Befite der Gutta von Nenchen und eines 

Ritters Heinrich; () endlich die Schenkung einiger Wein— 

Röcke zu Freiburg ebenfalls an Thennenbach; (J ebenfo 

die Stiftung einer Gahreszeit zu Gunften St. Georgens 

vom Sahr 1231, () und die Beftätigung der Schenfung 

Bertholds von Egnisheim an das Klofter Hochmur in Rott- 

weil. CI Hierauf gedenfen wir einiger bedeutendern Mo— 

mente feines Lebens, welche für die eigentliche Gefchichte 

des Haufes einiges Intereffe Darbieten mögen. 

Darunter gehört wohl zunaͤchſt fein Zerwuͤrfniß mit dem 

Kaifer, welder dem Egins um feiner Anhänglichfeit an die 

guelfifche Sache willen heftig grollte. Es nahm diefe Un: 
gnade allmählich einen ernften Charakter au. Doch vermit- 

telte der einflußreiche Konrad, fein Bruder, bei Friedrichs 

Anweſenheit in Stalien Die Sache auf das Beſte (1226). 

Die befondere Liebe und Achtung für den Kardinal ftand 

in der Amneſtie-Urkunde des Kaiſers als Hauptbeweg— 
grund der VBerföhnung angeführt. O 

Der Graf mußte jedoch verfprechen, den neuen Kreuzzug 

mitzumachen, für welchen der römifche Stuhl damals fo 

eifrig fich mühete. Spaͤter blieb die Sache auf fich beruhen 

aus Gruͤnden, welche das Scheitern der Heerfahrt im AlL- 

geineinen hinlänglich erklären. CD 

Empfindlih war Egino der Berluft, welchen er in dem 

C) Vielleicht von Lahr. Schannat. Vindem. Litt. Coll. I. p. 150. sq. 

Schepflin, 1.229. V. 194. sq« 

C) SGemeinfam mit feiner Gemaplin Adelheid. Schepflin I. 229. 

V. 194. sq. 

() Friedenweil. Gottf. Gedächtniß. 

(9% Ebendieſelbe. 

’, ©. oben in Konrads Lebensgefhichte, 

() Shöpflinl.aad. sq. V. 170. sg. 
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Heinen Kriege zwiſchen Straßburg und Pfirt erlitten. 
Biſchof Berthold, aus dem Haufe Teck, behielt nach 3 Jah⸗ 
ven ber Feindſeligkeit in einem Treffen bei Blodelsheim, 
zwiſchen Bafel und Breifach, die Oberhand. Egino, Ver 
bindeter von Pfirt, verlor mit Diefem viele Leute und 
Pferde. CO) 

Beinahe wäre es im Jahr 1230 zu neuen Auftritten mit 
dem Kaifer gefommen, wenn nicht beſonnene Freunde die 
Mißverſtaͤndniſſe gehoben hätten. Egino hielt im der Nähe 
von Freiburg einige Juden an, welche nach damaliger 
Eitte — die einzige Weife, dem recht- und ſchutzloſen 
Volk einige Sicherheit gegen die fanatiſche Intoleranz des 
Jahrhunderts zu verſchaffen — als Kammerknechte des 
Reichs unter des Kaiſers beſonderm Schutze ſtanden. 
Bald jedoch ſtellte der roͤmiſche Koͤnig Heinrich eine Urkunde 
aus, darin bezeugt wurde, daß aller Groll, welchen er 
gegen Egino über jenen Vorfall gehegt, nunmehr ge: 
ſchwunden ſey. () Vier Sahre fpäter zeigte ſich derfelbe 
König auch darin gnädig, daß er auf dem Tage zu Krank 
furt am Main einen Nechtsitreit ber die Bergwerke 
und den Wildbann, zwiſchen Markgraf Herrmann von Ba— 
den, Biſchof Heinrich von Baſel und Graf Egino von 
Urach entſtanden, zu Gunſten der beiden Letztern entſchied. () 
Ja er belehnte Egino ſogar auf einem andern Tage zu 
Eger mit den Fluͤſſen Renchthal, Wieſen, Brigen und 

) Math. Paris. ad h. a. — Nicol; de Cürbio. Vit. Innoc.IV., 
Baluz. Miscell. — Wurfteifeng Shronif, ©. 120. sq. 
Trithemius-, 1. 539. Crusivs, IIE ı. 5. Schopflin, 1. 228. 

(‘) Schepflin ,1. 228. V. 175. Hier heißt er bloß Graf von Freis 
burg, wiewohl er noch bie und da diefen Titel mit den 
frühern gegen Graf son Urach und Herr zu Freiburg wechſelte. 

) Schœpflin, J. 228. V. 189. sq. Sachs, 1. 188, 
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Kinzechen bis Gengenbach; ferner mit Mühlenbah, Elsa, 

Triſam, Brege und der Donau bis nad Smmendingen. 

Er gab ferner ihm Macht, was er in diefen Flüffen und 

Baͤchen an Gold oder Silber finden würde, nad) Lehen— 

recht zu feinem Nutzen zu verwenden. () 

Um dieſelbe Zeit begann Egino in feinem Titel den Na— 

men. Ur ach wegzulaffen, und ausſchließlich ſich Graf von 

Freiburg zu ſchreiben. Raͤthſelhaft ſcheint ſein Benehmen 

gegen Klemenzia von Zaͤhringen, die hinterlaſſene Wittwe 

ſeines Oheims und Erblaſſers, Herzog Berthold. Nicht 

nur beraubte er ſie ihres Schloſſes Burgdorf und 

des uͤbrigen ihr zugeſchiedenen Witthums, (J ſondern 

ſelbſt auch der Freiheit. Laͤngere Zeit ſaß ſie in engerer 

Haft. Der Kaiſer trat zu ihren Gunſten vermittelnd auf, 

und befahl dem Grafen die Loslaſſung ſeiner Muhme und 

die Wiedereinſetzung derſelben in den vorigen Stand. OD 

ber es fehlte viel, daß Egino gleich Folge geleiftet hätte. C) 

Die Härte Egino's gegen die Klemenzia läßt fih aus 

feinem andern Umftande wohl erklären, als aus dem bittern 

Gefühl des durch. H. Berthold, ihren jeligen Ehewirth, den 

beiden Obeimen Konrad und Berthold zugefügten Unrechts, 

die Geifelfchaft zu Köln betreffend. Das Familiengut war 

Durch die Kofen der Haft und ber Loͤſung bedeutend ge— 

ſchmaͤlert worden, und ſonach mochte der Graf, Erbe 

Beider, ſich berechtigt halten, einige Entſchaͤdigung vor 

C') Scheepflin , I. 228. V. 190. sq. Sachs, 188. 

C) Joh. Müller dagegen meint: bloß der Stadt und eines gewiſ— 

fen Einkommens. ©. d. ſchw. Eidg. 125. Anmig. ;- 16. 8. 

I. Buches. 

() Urkunde K. Frieder. II. D. d. 1235. (Job. Müll, 1. c.) 

() Schepfliin, V. 198. Vol. über diefe Angelegenheiten auch 

Chiffet und Schmiplin, ; ; 
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der Wittwe zu fordern. CI Sonſt aber lag immerhin etwas 
Gewaltthaͤtiges in den letzten Jahren ſeines Lebens. Solches 
ergeht nicht nur aus dieſer Behandlung feiner Muhme 
Klemenzia, fondern auch aus den Umſtaͤnden, unter weL 
chen der Bau des Schloſſes zu Freiburg C) auf dem un— 
tern Theil des Berges vor fich ging. Durd) daſſelbe follten 
die Buͤrger fchärfer, als bisher, im Zaum gehalten werden. 
Es wurde aber durch diefen Bau der Grund zu vielen 
Derwirrungen gelegt, deren endlicher Ausgang die Familie 
um den Beſitz von Freiburg brachte, 

doch im Jahre 1235 ftarb Egino der Juͤngere. () Sein 
Leichnam ward zu Thennenbach beigefest. C) Won feiner 
Gemahlin, Adelheid won Neufen, hinterließ er vier Söhne; 
Konrad IM., Berthold IM., Heinrich und Gott: 
fried. Sämtliche Brüder erfcheinen noch vereinigt in 
zwei Urfunden des Klofterg Thennenbach, welchen fie, 
gemeinfchaftlich mit ihrer Mutter Adelheid, einen jährlichen 

() Pfifter ift diefer ganz richtigen Anficht. B. IL. Freilich Fonnte 
Egon auch bedenken, daß feine Familie als Miterbin der Zah: 
ring'ſchen Erbfhaft bedeutend mehr erwarb, als fie je durch 
Bertholds Verſchulden eingebüßt hatte. Bielleiht war der 
Beweggrund der Verhaftung Klemenzias ein perfönlicher , 
der unbekannt geblieben. Vielleicht hatte fie partheiiſch für 
den einen oder andern Miterben, zum Nachtheil der Urachs 

zuu wirken geſucht. Vielleicht für den Kaiſer ſelbſt. 
() A. 1236. Es lag oberhalb der Stadt, auf dem untern Theil 
des Berges. Müllers G. St. u. T. Beſchrbg. 
Ale Geſchichtſchreiber find hierüber einig. Nur die Frei— 

burger Chronik ſetzt das Todesjahr auf 1236 und Rieffer, 
(Diss. de Dom. Habsp. Austr. 1671. Frib.) vermuthlich nach 
der Chronik. 

(N) Shöpflin 229, Sachs 189, 
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Zins won 12 Schillingen aus einem Plate bei Freiburg, 

darauf fpäter eine durch ihren Vater Egino kurz vor 

feinem Tod geftiftete Kapelle gebaut wurde, verfchrieben. () 

Nachdem Adelheid C) geftorben, Gottfried aber in dem 

aeiftlichen Stand getreten war und ald Domherr zu Konz 

ftanz feine Cinwilligung zum Berfauf eines Hofes bei Et. 

Niklaus-Kapelle zu PBillingen gutgeheißen; nachdem er 

den Vertrag eben diefes Bruders mit Allerheiligen über 

die Pfarre Nußbach unterzeichnet, C) und der Bergabung 

des Patronat-Rechtes der Pfarrei Herzogenweiler, wies 

wohl ohne Erfolg, ftandhaft ſich widerfeßt hatte: () 

nahmen bie drei übrigen Brüder eine Theilung des väter 

lichen Erbes vor, Konrad erhielt die Güter im Breisgau 

und fchlug feinen Wohnfis zu Freiburg auf; Berthold die 

Hälfte der Grafichaft Urach, und einen Theil von Nuͤr⸗ 

CO Schöpflin, J. 230. V. 201.Shmidlin, 162. 

C) Adelheid (von Nifflin, Niffen, Neüffen) kommt außer in 

der Thennenbacher Urkunde bloß noch im Jahr 1238 als 

Wohlthäterin des Prediger-Ordens zu Freiburg, in Gemein: 

fhaft mit ihren Söhnen, vor. Thennenb. Urfunde im D. 

C. A. md &. flieffer, Dissertat. de Habsb. Austr. Domo. 

Königshof. Freib. Chronik. 

(?) Schannat. Vind. Litt. 146. 

(+ Der Bifhof Nudolf v. K. forah ea dem Kloſter Eafem zu. 

Ipiarium Salemit. Auch in den Zabren 1270 und 1275 kommt 

er in Urkunden mit unterfchrieben vor. Mit Unrecht bält 

Shmidfin (169) ibn für eine und diefelbe Perfon mit 

Gebhard, welcher Capellanus Pape genannt wird, denn 

diefer war 1258 bereits geitorben; Gottfried aber no 1270— 

79 bei Leben. Der in den Shöpflin’fhen Urkunden (1237) 

vorkommende Anfangsbuhitade ©. bezieht fih wahrſcheinlich 

auf ihn und nicht auf Gebhard, welcher damals bereits geiſtlich 

war. 
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tingen, welchen feine Mutter Egino VT. zugebracht hatte. 
Er hauste fortan zu Urach; Heinrich dagegen empfing die 
andere Hälfte von Urach, fo wie die Güter auf dem 
Schwarzwalde. Der Sitz ſeiner Herrſchaft wurde Fuͤrſtenberg. 
Berthold IM., welcher im Jahr 1237 bis 1238 noch 

am Leben war, erfcheint in einer einzigen Urkunde, C) und 
muß aller Wahrfcheintichfeit nach, frühzeitig geftorben 
ſeyn. C) Seine Güter fielen an die Brüder Konrad und 
Heinrich. 

Gebhard IM., der fünfte Sohn des jüngern Egino, 
wurde befonders auf Veranlaſſung feines Oheims, des 
Kardinald Konrad, dem geistlichen Stande, wie ſein 
Bruder Gottfried, gewidmet, und erhielt ein Kanonikat 
zu Straßburg. In der Folge ernannte ihn der Pabit, um 
Konrad gefällig zufeyn, zu feinem Kaplane. Er half thatig, 
den Münfter zu Freiburg verschönern, und unterjtüßte 
den Bau des Prediger-Kloſters daſelbſt. C) 

Hiemit fchließt fich die Genealogie und die Gefchichte 
der Grafen von Urach, und ihre Sprößlinge in den zwei 
Hauptlinien Freiburg und Fürftenberg treten nun ale 
Erben ihres Ruhmes und ala Mehrer ihres Befisthumes 

auf. () 

() 8. 5. 1237, wo die Mutter Adelheid und ihre drei Söhne 

€. B. u. G. (Konrad, Berthold und Gottfried) das Klofter 

Thennenbah von einer Abgabe befreien. 

() Sachs warf ihn irrigerweiſe mit jeinem Dufel Berthold IL. 

zuſammen. 

() Vgl. über ihn und feine beiden Briefe d. d. 1248 und 1932 
Gabelfofer und Schreiber. 

(%) Die genealog. Tabelle der ae von rad) f. in den 
Beilagen zu diefem Bande. 
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Erftes Rapitel, 

Graf Konrad J. Margarethbavon Straßburg. Verena 
von Fürſtenberg) 

K onrad, der aͤlteſte Sohn Egino's des Juͤngern und der 

Adelheid von Neuffen, befolgte in dem großen Kampfe, 

welcher zwifchen Kirche und Reich fortdauerte, keineswegs 

die Politik feines Vaters und feines Bruders, welche dem 

bedrangten Koͤnigthum fich angefihloffen. Das Beifpiel 

feines Oheims, des berühmten Kirchenfürften, hieß ihn mit 

Eifer die Sache des Pabftes (Innocenz IV.) ergreifen. Als 

nach ungluͤcklich ausgefallener Empörung des romifchen 

Könige Heinrich, welcher durch allerlei Kuͤnſte wider den 

Vater indie Waffen gemahnet worden war, C) ein anderer 

Fürft des teutfchen Neiches, der Landgraf Heinrich Raſpe 

von Thüringen, zu Ähnlichen fich verleiten ließ, und die 
Stände durch die Strafen der Kirche und durch die Er- 

innerung an frühere Eide, durch feierliche Losſprachen 

von denfelben und Durch die Furcht vor des Kaifers raͤ— 

chendem Schwerte mannigfach hin und ber bewegt, nimmer- 

mehr vecht herausfanden, wem Gehorſam wohl zu leiften 

C) Raumer, Gefh. der Hohenfiaufen 10. B. I. 2 IV. 
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oder zu verfagen ſey; ſchlug auch der Graf von Freiburg 

ſich auf die Seite der Gegner Friedrichs, Sein religiöfer Sinn 

und feine eremplarifche Frömmigfeit, die aus vielen ur 

fundlichen Handlungen klar hervor getreten, führten ihn 

natürlicherweife mehr der Kirche, ald dem Kaifer zu, () 

welchen er als Ketzer, Saracenen und Gebannten» betrady- 

ten und fliehen mußte. 

Der «Pfaffenkoͤnig⸗ verhieß während feines Aufentz 

baftes zu Lyon () dem Grafen feine thatige Mithülfe 

sum Gewinn des Schloffes Ortenberg und der Städte 

Offenburg und Neuenburg am Rhein. () Der Pabit, 

welcher damals nad; Willkuͤhr im teutfchen Reiche jchal- 

tete, betätigte, ald H. Raſpe ebenfalls geftorben, eine 

Cache, welche im Grund außerhalb des Bereiches feiner 

Macht lag. CI 

Nicht minder gnädig war gegen Konrad von Frei— 

burg der zweite Gegenfönig, Graf Wilhelm von Hol 

land. O) Auch König Richard von England, der neueite 

Bewerber um den Kaifertbron, zählte ihn unter Diejenigen 

feiner Anhänger, die er befonders berüdfichtigen zu muͤſſen 

glaubte. Wir finden ihn auch unter den Zeugen, die den 

von dieſem Fuͤrſten an die Stadt Baſel ausgeſtellten Frei⸗ 

heitsbrief mit unterſchrieben und beſiegelten. c) Ebenſo 

erſcheint er unter den Unterzeichnern der Urkunde, wo— 

() Mathaus Paris. 

() A. 1248. 
() Corrad Episc. Chron. Mogunt. 574. Epist, Innoc. IV. Ray- 

nald. XII. ı.) 

(%) Schopfl. V. 21). 

() A. 1251. Schapfl. 1. 233. | 

() A. 1262. Miept.' des biſchẽfl. Baſel'ſchen Archive; mitaes 

theilt von deſſen fruberm Ardivar, Hofg.:Nath Baumgartner, | 
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duch der Bifchof von Bafel in Gütern bei Breifach und 

©t. Georgen beftätigt wurde. C) 

Solches waren die größern auswärtigen Verhaͤltniſſe 

Konrads zu den beiden fireitenden Hauptmaͤchten. Unter 

den Fürften und Edlen genoß er Achtung, mit Vielen engere 

Freundfihaft. Mit Habsburg () und Kiburg ftand er, 

ald Verwandter fowohl, wie als Verbuͤndeter, auf fehr 

verfrautem Fuße; ebenfo auch mit der Stadt Straßburg. 

Er ging mit diefen dreien ein Bündniß wider den Bifchof 

Walther von Geroldseck ein und führte die Fehde mit 

großem Nachdruck alfo, daß er den Gegner in feiner 

eigenen Familienburg zu Lahr im Breisgau nebft meh- 

rern andern feiner Helfer gefangen nahm. Die meiften 

haften aber ſchon worher die Geroldsecker verlaffen und 

die Parthei der Stadt ergriffen. Im Jahr 1266 erft wurde 
Frieden gefchloffen. ©) 

Auch mit Ulrich von Wirrtemberg unterhielt Konrad 

ein freundliches DVernehmen. Zwifchen ihm und dem Bru— 

der, Heinrich von Fürftenberg,, mittelte er, durch Ulrich 
von Kiburg Fräftig unterfist, einen alten Span wegen 

Urach und Wittlingen. C) Mit Zollern war er längere 

(} A. 1262. Diplomatar. membran. Arch. Ep. Bruntr. vgl. Herr- 

gott. Gen. D. H. II. 378. 

I) gl. unter anderm die Urfunde Rudolfs d. d. III. Kal. Mart. 
Indict. 14. (1271) bei M. Gerbert. de translat. Habsb. Aust. 

Prineip. Cadaverib. p. 114. Karfsruber nüsf. Sammlung. 
XI und XI. Stück (1759. Saba 1. S 191. 192. 

(%) Aemil. Ussermann. Herrm. Contracti Chron. Contin. 2. Sect. 

T. II. p. 447. Wencker Appar. archivor. p. 147. sq. p- 169. sq. 
Lunig, p- 2. Spieil. eceles. p. 875. Mscpt. Monast. St. Georg. 
Villing. Pragmat. Gefh. des Hauſes Geroldsed. 22. sq. Urkd. 
Buch p. 22. 28. sq. Königshofen. — Fugger. Stumpf. 

(*) Gabelkofer ad a. 1254, 
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Zeit in fehwerer Irrung. Blutige Auftritte fielen mehrfach 

vor; endlich nahm der Streit dadurd ein Ende, daß Konz 

rad Sophien, Friedrichs Tochter, zum Weibe nahm. C) 

Bon großer Wichtigfeit war ein anderer Vergleich, 

welchen der Graf und die Bürger von Freiburg mit Mark: 

graf Heinrich von Hochberg eingingen, und worin Heinrich 

von Fürftenberg und Walther von Efchenbach zu Schieds— 

richtern ernannt worden. Es betraf Anfprüce der Hoch- 

berge an die Erbfchaft Berthold V. und Eaino’s Des 

Baͤrtigen. In der Bertragsurfunde wurden nunmehr die 

kuͤnftigen Nechtöverhältniffe ausführlich bejtimmt und ges 

nauer geregelt. C) 

Es geht nirgends hervor, daß Konrad, ale Herr von 

Freiburg, den aufjtrebenden Geiſt der Freiheit, welcher | 

durch die Gefege der Zähringer und die Stimmung der 

Zeit in Die Bürger gefommen war, nieder zu halten vers 

fucht babe. Unter die innern Einrichtungen, welche wäh- 

rend feiner Negierung in der Stadt getroffen wurden, 

gehört befonderd die Aufnahme von vier und zwanzig 

neuen Nathsgliedern. CO) Es geſchah folches in Folge 

innerer Zwilte, welche durch Vergleich zuletst erledigt wor— 

den. Der Graf genehmigte diefe Abänderung eines weſent— 

lichen Punktes in der Verfaſſung; ‚eine mächtige Parthei 

() Schöpflin 236. Fbar. Chronik. — Warum der weitmanlige 

und notizenreiche Otter (Berfuch einer Geſchichte der Burg- 

grafen von Nürnberg. 3 Bde.) nichts davon gemeldet, ift faum 

zu begreifen. 

(I Schreibers Urkunde. Buch der St. Freib. I. p. 58 — 59. 

C) on nun an gab ed 24 alte und 24 junge Natbeberren, 

ungefähr die Alt» und Jung-Räthe der reftaurirten Stadt und 

Republik Solothurn, dermal ohne Zweck und Bedeutung. Der 

politiſche Verftand follte weder alt , noch jung ſeyn. 
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nuter der Bürgerfchaft fcheint Diefelbe Durchgefetst und 
badurd der Freiheit der Übrigen gegen vorherrſchenden 
Einfluß weniger Hänfer größere Bürgfchaft errungen zu 
haben. () 

Außer diefer Maafregel verdient auch noch das neue 
Muͤnzgeſetz Erwähnung, wodurch die Ausführung einheis 
mischen Silbers erfchwert und die neue Münzftitte am 
Münfter defto mehr in Flor gebracht werden folite, ©) 
Die Silberbergwerfe de3 Breisgau's waren in jener Zeit, 
wie zum Theil ſchon früher angedeutet worden, von 
Michtigfeit, und ein Haupttheil des jährlichen Einfommeng 
der gräflichen Familie, 

Konrad begünftigte, wie fchon gefagt, vor allem die 
Stifter und Klöfter mit Sorgfalt. Der Prediger-Orden, 
welcher in der Gefchichte des Gefchlechtes Uradj- Freiburg 
eine merfwirdige Nolle fpielt und durch Konrad neue Ber 
feftigung erhalten hatte, erfreute ſich mannigfacher Unters 
ſtuͤtzung. Während er Italien und Spanien bereits mit den 
blutigen Spuren feiner Wirkfamfeit erfüllte ‚ nahm er in 
manchen Theilen Teutfchlandg fortwährend eine rein afcetiz 
ſche Miene an. Die Ermächtigung für denfelben, in Frei⸗ 
burg ſich niederzulaſſen, war ſchon fruͤher () von Seiten 
Biſchof Heinrichs von Konſtanz angekommen. Auf dieſe 
folgte nun die Genehmigung des Plebanus (9 und die 
foͤrmliche Berufung durch Rath und Gemeinde zu Frei⸗ 
burg. ©) Zwei Jahre ſpaͤter () vergabte der Graf mehrere 

() Schreiber, U. B. J. 1. S. 53. 

() Schreiber L. 1. 
O) A. 1235. Schreiber J. 1. 

(*) 13. Djbr. 1236. 

C) 14. Dibr. 1236. 

() 30. Augſt. 1238, 

I. 9 
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Hofftettenzin‘e dom Orden, und befräftigte auch noch diefen 

Akt feiner Freigebigfeit. () 

Gleicher Huld erfreuten fi die mindern Brüder. 

Konrad, in Gedanken an bie überwiegende Berdienftlidy- 

feit frommer Werfe, gab, den Franzisfanern feiner Stadt 

das Patronatsrecht der ©t. Martinskapelle und der vier 

anftoßenden Gyreilien. Biſchof Heinrich und der Pabit 

Innocenzius beftätigten die Schenkung. () Auf den Fall 

jedoch, daß die Brüder die Bethaͤuſer und Wohnftätren 

verlaffen würden, follte alles wieder an den Grafen und 

die Stadt zuriickfallen und zum Beten der Armen verwen— 

det werden. C) Auch eine Wohnung und eine Scheune zu 

St. Mechthilden erbielten fie von ihm, um daſelbſt einen 

Chor und ein Bethaus zu errichten. C) 

Thennenbach, die Abtei, fah das alte Wohlwollen des 

Hanfes ebenfalls erneuert. Konrad beftätigte eine Schen— 

fung feiner Mutter Adelheide. () Er ließ ihr die Befugniß, 

das Maffer, welches an einer feiner Mühlen bei Freiburg | 

floß, auf Wiefen und andere Grundſtuͤcke zu leiten. O 

Gemeinfchaftlich mit Rudolph von Habsburg und dem von 

Üfenberg, mittelte er einen Span des Abtes und der Ger 

brüder Hermann und Hans von Wieswyl. () Eine frühere 

| 

U) Schreiber, aus Mariana Aust. Sacra T. IH. p. 381. Die 

Urkunden von 1240 und 1241 enthalten bis auf wenige Zus 

füge diefelben Reftimmungen. 

() D. d. Lugd. VII. Id. Jun. ? P. F. Vig. Greiderer Germ. 

Franciscana T. II. Schreiber I. 1. p. 5r. 

C) Karls. Arch. Urkunde d. d. 25. Mai 1246. 

() A. 1262. Ebenderf. ©. 45. sq- 

() A. 1236. 
() A. 235. Don. Urfunden.Buh, (Beil. Nro, 39.) 

(’) Schapfl: Cod. dipl. 125 » 
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Schenkung, beftehend in einer Mühle bei Freiburg, welche 
Konrad Groze und dejfen Gattin Hiltrudis zu Gunften 

eben jener Abtei gemacht, und welche fein Vater und Groß- 

vater beftätigt hatten, erhielt von ihm neuerliche Kraft C) 

Seine Neigung für die Tennenbacher ſprach ſich auch 

ferner in der Erlaubniß aus, welche ſaͤmtlichen Unterthanen 

und Leuten der Herrjchaft Freiburg gewährt wurde, nach 

Gutdünfen dem Kloſter von ihrer fahrenden Habe zu ver: 

machen. CD Daffelbe geftattete er auch hinfichtlicy des Jo— 

hanniter-Ordens zu Freiburg. C) 

Es ritt der Graf mit Graf Hartmann von Kiburg im 

Sahr 1244 aus, eine Urfunde über Güter in der Schweiz, 

die diefer an das Stift Straßburg gab und von dent: 

jelben als Lehen zuruͤcknahm, ald Zeuge zu befiegeln. C) 

Er fiiftete und erbaute im DBanne des Marktfleckens 

Mühlheim ein Frauenklofter, das Nheinthal, nach der 
Regel von Ciſterz. CI Eben dafelbft genehmigte er den Ver: 

fauf von Gütern Ritters Berthold von Baden an Gertrud 

von Sitzenkirchen. (9) 

Das Klofter Alpirfpach wurde durch Konrad von den 

Zöllen gefreit, welche an die Stadt Haufen im Kinzinger— 

tbal für alles daſelbſt Durchzjuführende gewöhnlich ent— 

richtet werden mußten. () Gern befräftigte er auch das 

— Ú — 

() 1258. Schapfl. V.C. Dipl. 

() 1259, UrfundedegsThennenbah. Archivs (D. U. B. S. 628.) 

() Urkunde des Karlsr. Archivs d. d. 5. November 1268. 

(*) M, Herrgott. Cod. prob. No, 337. Tfhudil. 129. 

CD Ruf dem Plage des jegigen Poſthauſes. A. 1255. Geſchichte der 

vord. öfterr, Staaten. 1. 453. sg. Geogr. flat. top. Beſchrbg. 

v.d. Kurfürft. Baden. I. 369. 

(9 1266. (1. Sun.) Schapfl. H. Z. B. V. p. 245. 

() Gabelkofer. 
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Klofter Ct. Trudyert auf dem Schwarzwald im Bejise der 
von Bertholdund Burkhard, Rittern von Tunfel, erworbe: 

nen Gütern. C) Ebenfo geftattete er, daß ſein Lehenmann, 

Ferner von Staufen, demfelben das Klofter Scharfenitein 

abtrat, und unterfchrieb gemeinfam mit Heinrich, feinem 

Eohne, die Urfunde CD 

Kir finden ihn als Zeugen mit unterfchrieben, als Rus 

dolf von Habsburg einen Hof zu Thiengen an das Klojier 

Maria Zell auf dem Schwarzwalde verfauft. CO) 

() 1256. Hist. vig. sylv. I. 360. 

() 1269. Herrgott, Gen. G. H. III. p. 418. 

() 1271. Schapfl. I. und V. Mart. Gerbert de translat. Habs. Aust, 

Prince. Cadaverib. p. 114. Sachs I. 191. 192. Nach einer 

Befhreibung, die Sachs von dem Geheimen Hofrath Herb— 

fter aud dem fürjtt. Archiv zu Bafel erhalten bat, ftellt 

das Sigill Graf Konrads einen Reiter vor , deilen Leib 

bedeckt ift mit einem dreiedigen Schilde, auf welhem ein 

ausgebreiteter Adler ſich befindet; auf dem Helm ijt ebenfalls 

ein zum Fluge gerüfteter Adler, mit der Umſchrift: S. Conradi. 

Comitis. De VFriburg; der Fehler in dem Wort Vfriburg ift 

ganz deutlich. Graf Heinrichs von Fürſtenberg Sigill aber ift 

nur ein dreiedfiger Schild mit dem ausgebreiteten Adler, und 

der Umſchrift: S. Comitis. Hainr... .. . . Domini in Wrsten- 

berg. Die Rüde muß vermuthlich heißen : Com. D. Fribg, 

zumal da man von dem legten Buchſtaben G. nody eine Spur 

ſiehet. 

Ich meines Theils glaube zuverſichtlich, daß dieſe Lücke 

eher De Vrac heißen müſſe, weil dieſer Heinrich ſich in einer 

Urkunde bei Schapflin Tom. V. pag. 251. Hainricus Comes de 

Urach Dominus in Furstenberg nennt. Und was noch mehr 

betätigt, fo fann man das Siegel von diefem Heinrich bei 

Gerbert (de Translatis Cadaveribus) in der zweiten Kupfertafel 

ſehen, wo dieſe Umfchrift alles außer Zweifel var 8. Comitis 

Hain. de Vra Domini in Vurstenberg. 
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Mit dem Bifchof von Bafel hatte noch in den lekten 

Sahren feines Lebens Nitter Dieterih von Enewelin 

einen Gütertaufch getroffen, und für die Hofe und Beſitzun— 

gen in den Dörfern und Bannen Riechen, Hulſtein, Boll: 

fein?) Inzlingen und MWihlen, won Diefem Die Höfe und 

Befigungen bei Kirchhofen, Umfirch und Biſchoffingen 

(mit Ausnahme der Vafallen und ihrer Lehen, erhalten. 

Konrad, als Dberlehensherr, genehmigte den Vertrag. C) 

Zu den Erwerbungen Konrads gehört diejenige von Tonſol 

(Tunfel?) mittelft Ankauf von Rudolf von Rozenhanfen 

am 400 Mark Silber; doch veräufßerte er Diefe Burg bald 

Darauf wieder an St. Trudpert. () 

Sm Sabre 1272, in denfelben Tagen, als Villingen und 

30 Perſonen Durch eine fürchterliche Feuersbrunſt verzehrt 

worden, ſtarb der Graf zugleich mit Gottfried von 

Habsburg an tödtlihen Wunden, wie 08 ſcheint, welche 

fie in einem Treffen der Könige von Ungarn und Böhmen 

empfangen, () und wurde im Mänfter zu Freiburg be 

graben. (9 

Noch haben wir von dem, was Konrad für diefen Letz— 

tern gethan , unftreitig dem Hauptwerke feines Lebens, 

gejchwiegen. Sp muß Denn jet gemeldet werden, daß 

das durch den einen Konrad (Herzog zu Zahringen) ruhms 

voll Begonnene, durch den andern Konrad (den Grafen 

zu Freiburg) glorreich vollendet worden ift. Der Nach— 

() Diplom. membr. Arch. Epise. Bruntr. (Mitgetbeilt von Baums 

gärtner.) 

(’) Karls. Arch. Urkunde d. d. 11. Jänner , 21. Sänner 1256 eine 

3. ohne Dat. von 12356 und eine 4. v. J. 1258. 

) Aemil. Ussermann Contr. Chron. Cont. Seet. alt. T. II. p. 448. 

Diefer nimmt 1271 ald Sterbejahr der Beiden an. 

U) Fri edenw. Gottſ. Gedächtn. Kieffer diss. 116, 



kommen dichterifches Gemuͤth und frommes Dankgefuͤhl 

haben in der Sage aus Beiden eine einzige Perſon gemacht 

und dadurch zu allerlei hiſtoriſchen Irrthümern Veranlaſſung 

gegeben. () 

Die Geſchichte vom Ban des Muͤnſters gehört zur Auf- 

gabe des Darjtellevs ber Gefchichte von Freiburg, der 

Stadt, fo wie der von Zähringen und Baben, Wir beguigen 

ung demnach, mitzutbeilen, daß Egino der Bärtige und 

deffen Sohn, Egino der Jüngere, das großartige Unter: 

nehmen derer, von welchen fie die Herrfchaft erbten, fort 

geſetzt. Jedes Einzelnen Antheil an dem fernern Bau laͤßt 

mit Beſtimmtheit ſich nicht ausmitteln; doch kann man ohne 

Bedenken die Vollendung des Thurmes, der Krone des 

Ganzen, auf das Jahr 1272, das Eterbejahr Konrads, 

ſetzen. Es fchien, als habe die Parze noch fo lange gezoͤ⸗ 

gert, feinen Lebeusfaden abzufcneiden, big er mit dem 

vollen Gefühl, ein ewigdanerndes Denkmal mitgeftiftet zu 

haben, fcheiden konnte. 
| 

Unter Konrad I. wurde (J laut ihrer eigenen Um⸗ 

ſchrift: »die große Glocke gegoſſen und gewiß auch um dieſe 

Zeit in den Thurm emporgehoben. Auf ſie folgen, als fer— 

nere urkundliche Belege, die Umriſſe des Brodmaßes am ı 

— — — ——— — 

C) »Diefe zwei durch beinahe anderthalb Sahrbunderte getrennte 

verſonen ſcheint die Sage vereinigt zu haben; und da ſowohl 

Alterthum als Rang und Vorliebe für den Herzog von Zährin— 

gen waren, wurde dieſer fortan im Munde des Volkes als 

Begründer und Vollender des Münſters geprieſen, und die in 

der Zeitangabe irrige überlieferung hatte doch die richtige 

Grundlage: Konrad bat das Münſter angefangen und vollen⸗ 

det.“ H. Schreiber, Denkmale teutſcher Baukunſt des 

Mittelalters, II. Liefrg. 1826. S. 5. 

0 1253. 
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linken Strebepfeiler der Vorhalle, C) die Predigtglode, () 

die Verordnungen wegen ded Kohlenverfaufs gleichfalls 

am genannten Strebepfeiler, () die Vetzeitglode, CO) 
endlich die ewigen Lichter im Muͤnſter, fowohl neben dent 

Frohnaltare, als unten im neuen Thurm, in dem die Öloden 

hängen» ©) 

Die vier untern Steinbilder an den Strebepfeilern des 

Muͤnſterthurms, an denen das Wappen des Grafen von 

Freiburg, der Adler mit offenen Flügeln, angebracht it, 

und von denen die zwei vordern e3 auch unter dem Fuße 

geitelle haben, bezeugen die Vollendung des Münfters durch 

Konrad I. «Diefe Steinbilder — fagt Schreiber fehr richtig 

— wurden nicht etwa fpäter aufgeitellt, fondern find gleich— 

ſam mit dem übrigen Werke verwachfen. Auch hätte fich 

zuverläßig die Bürgerfchaft ein Aufitellen fremdartiger 
Denfmale nicht gefallen laſſen; abgeſehen davon, daß ihr 

unter den fpätern Grafen häufige Uneinigfeiten und Krie— 

ge, die zuletzt völlige Kostrennung zur Folge hatten, Ges 

legenheit genug darboten, was etwa doch durch Gemalt 
aufgedrungen worden, durch überwiegende Gewalt fortz 

zujchaffen. So aber ſtehen diefe Steinbilder als fortwaͤh— 

rende Zeugen der VBollendungszeit des Muͤnſterbaues daz 

und an fie fehließt fich noch befräftigend die nicht unwich— 

tige Nachricht ı daß fich Die ehemaligen Prediger oder Dos 

() 1270, 

C') 1231. 

(9) 1295. 

(‘) 1300, 

() 1301. Schreiber, 

(Wir haben hier alles ‚was dem Münfter unter der Herrfchaft 

der Grafen angeht, im Zufammenhange nad) der Schilderung 

unjeres verehrten Freundes gegeben.) 



h — 156 — 

minifaner dabier geruͤhmt hätten, ihr Chor, aufgeführt 

durch eines ihrer berühmteften Mitglieder, Albertus, 

mit dem Beinamen des Großen, fey zwanzig Jahre fruͤ— 

ber als der Miünfterthurm vollendet worden. Graf Kon 

read (wie wir oben angeführt) hatte in den erjten Jahren 

feiner Herrfchaft (1239) dieſen Mönchen den Plas zur Erz 

bauung ihres Klofters frei von Abgaben und Zinfen vers 

liehen.« () 

Unter allen großen Gedanken, die der Geiſt des Mens 

fchen gedacht und die Hand der Kunſt ausgeführt hat, find 

wohl die Dome des chriftlichen Mittelalters einer der glück 

Kichiten und genialiten zu nennen. Was das heiligite Ge 

fühl nicht ganz faſſen, was das beredtefte Wort nicht aus— 

drucken, was der fenrigfte Gefang nicht ausjtrömen 

kann, — in jenen wunderfamen Bauten hat es feine Spra— 

che gefunden. 

Die Mythe der Schrift vom Bau zu Babel, welcher an 

den Stolze des Verſtandes der alten Welt gefcheitert, 

ift durch Die Demuth des Gemüthsglaubens im Mittelals 

ter in Wahrheit vollendet emporgejtiegen. Die reinen, ein— 

fach edlen, geſchmackvollen Formen der antifen Welt fins 

den wir zwar bier nicht wieder, jo wenig als den Geift 

ihrer berühmtern Voͤlker; aber wir finden bier einen 

Geiſt der Vereinigung zwifchen Oſt und Welt, zwifchen 

Sud und Nord, die alte Freiheitsfraft der germanijchen 

Voͤlker, den erfindrifchen Schöpfungstrich der Byzanti— 

ner; die glübende Begeilterung der Araber und die jtillere 

himmelfehnende des Chriften find in den Domen verſchmol— 

zen anzutreffen. Hoch über den Leidenfchaften der Menfchen 

und ihren nichtigen Entwürfen, von ihren mörderifchen 

Thaten und von ihren Stürmen unerreicht, ftehen fie da, 

0) Schreiber, S. 5— 6. 



1137 — 

als heilige Urkunden von der Macht des Menfchengeiftes, 

als edlere Memnonsſaͤulen, fernhin in die langen Reis 

ben der Gefchlechter und in ihre moralifche Wüften herunters 

leuchtend und heruntertönend: daß das Göttliche nimmer: 

mehr auf Erden erftorben fey. Ihre Spiten belaufchen die 

Rathſchlaͤge des Himmels und verkünden fie im ſchauerlich— 

Vieblichen Orgelftrom, in einer dunfeln, geheimnißvollen, 

nur dem Eingeweihten vertändlichen Sprache; es ift Die 

der Demuth, die ſich felbit bezwungen. 

Zahlreich ift die Reihe diefer Denfmale im teutjchen Va— 

terlande undinden Ländern, wohin gemeinfamer Urfprung , 

oder gefchichtliche Beziehungen andrer Art die freien Maurer 

nach und nach geführt haben. Mannigfach und verfchieden 

find die Verdienfte des einen und des andern, und die Ent— 

wiürfe und die Ausführungen. Aber wenn an Pracht und 

Koloſſalitaͤt, an aͤußerm Neichthum und Erfindung manche 

den Vorrang abgewinnen, fo bat Doch gegenwärtig Die 

Mehrzahl der geläuterten und gediegenen Kunjtfenner dent 

Muͤnſter zu Freiburg den Preis der größten Harmonie und 
Vollendung im Ganzen zuerfannt. Niemand hat noch ohne 

inneres Entzuͤcken die letzten Zacken des gleich Kriſtall 

durchſichtigen Thurmes beſtiegen und iſt bei demjenigen 

unbegeiſtert geblieben, was er in ſich ſelbſt und außer 

ſich darbietet. Zwiſchen den Bergen, die das Ganze um— 

kraͤnzen, ſehen wir Laͤnder und Menſchen, welche kein Des— 

pot, die Heiligkeit des Diadems ſchaͤndend, den ehrwuͤrdigen 

Namen der Religion mißbrauchend, und den Segen der Na— 

tur vereitelnd, beherrſcht; ſondern welche gluͤcklich ſind durch 

fromme Gemuͤthsart, kraͤftig an Koͤrper und Sinn, in be— 

ſcheidener Freiheit, vom Geſetze geſchuͤtzt, zum blinden 

Gehorſam wie zu anarchiſcher Freiheit gleich unfaͤhig, der 

Kultur getreu und empfaͤnglich. Wenn wir in ſolchen Be— 

trachtungen vertieft und in Ahnungen des Ewigen ver— 
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funfen, dann in der Nähe des von Gold der Sonne be 

leuchteten Sternes ftehen, dann daͤucht uns, daß der Ber- 

tholde, Konrade und Egone Walten, obgleich an und für 

fih nur kurz, dennoch dauernder in anderer Beziehung 

geblieben, als das vieler andrer Gefchlechter, welche ihren 

Ruhm darin gefet, viele Städte zerjtört, viele Menfchen 

erichlagen, und Königen und Fürften das Dafeyn gegeben 

zu haben. Die vielen Irrthümer der Dynaften von Freie 
burg verfchwinden vor dem entfchiedenen Verdienſte derje- 

nigen ihrer Glieder, welche, dem Genius der Zähringer 

nicht unvertraut, die Ausführung ihrer erhabenen Ent 

wirfe ebenſo, wie ihre Herrfchaften und Güter, als 

Erbfchaft übernommen haben. Und in diefer Hinficht 

glänzt der fromme Konrad, gleich feinem berzoglichen 

Namensbruder, in umvergänglicher Glorie, und fein 

Grabmahl verfchließt die Hülle eines Weifen , der den 

Hauptreichthum, die Gedanken feines Innern, mit fich 

hinüber genommen, aber der Welt folche Legate zuruͤckge— 

lajften bat, welche die Univerſal-Erbſchaften andrer Ges 

feierterer an moralifchen Werthe weit übertreffen. 

Wir aber kehren von dieſer Abjchweifung, zu der ung 

naturgemäß die Befchreibung der Wirffamfeit Konrads I. 

geführt bat, zu den Nachkommen defjfelben zurüd. 

Konrad hinterließ drei Söhne: Egon, Heinrich und 

Konrad. Bon diefen wählte letzterer den Prieſterſtand; 

die beiden andern aber theilten ſich in das wäterliche Erbe. 

Konrad, anfänglich Plebanus am Münfter zu Freiburg, 

wird fpiter als Domberr und Probſt zu Konftanz geleſen. 

Er erfcheint aemeinfchaftlich mit feinem Vater und mit 

feinen Brüdern in mehrern Briefen angeführt, CI nament— 

lich aber bei Beftätigung der Hofpitaliter in dem Pfarrrechte 

() Vgl. die bereits angeführten Urkunden derfelben. 
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zu Freiburg durch ©. Egon. () Er, im Namen des Doms 

kapitels, ſodann auch das Klofter St. Georgen auf dem 

Schwarzwalde und Adelheid von Haufen vertaufchten wech- 

felfeitig ihre Leibeigenen an Adelheid von DOberflad. CI 

Egon und Heinrich behielten bei der Theilung der 

Verlaſſenſchaft Konrads die Dienftleute und die Bergwerfe 

in gemeinjchaftlichem Beſitz; was die übrigen Güter be— 

traf, fo erhielt jener die Graffchaft Freiburg nebit allem 

Zubehör, diefer aber Badenweiler, Neuenburg und Hauſen. 

Bon Egon wird alsbald ausführlicher die Nede ſeyn; 

Heinrich, der mittlere Bruder, geriethb über Neuenburg 

in heftigen Streit mit Bifchof Heinrich; von Bafel. Er war 

1268 nach jener feiner Stadt gefommen, um die Huldi- 

gung zu empfangen. Allein während er feine eigenen Rechte 

zu ſichern eilte, nahm er felbft auf fremde wenig Ruͤckſicht. 

Er kraͤnkte noch am Abende vor den Feierlichkeiten die haͤus— 

liche Ehre eines unbefcholtenen Bürgers; darüber entitand 

in der Gemeinde, die des Beleidigten in Maffe fich annahm, 

ein Aufruhr, und fie verweigerte geradezu den Eid. Der 

Bischof, zu welchem Neuenburg heimlich Abgesrdnetefchickte, 

nahm fich der Stadt aus Kräften an. Der Graf dagegen 

verband füch mit Nudolf von Habsburg , welcher bereits 

dem von Bafel heftig grollte, Eine Rotte Kriegsvolk, die 

Letzterer nach Neuenburg führte, ward zur Nachtzeit einge— 

loffen und die Burg geſtuͤrmt. Auf dies verwuͤſteten fich 

der Bischof und Rudolf wechfelfeitig ihre und ihrer Freunde 

Beſitzungen. Much der Stein von Rheinfelden wurde von 

Bafel und Neuenburg in diefer Fehde gebrochen. 

Dieſe Unruhen dauerten, einige Zwifchenräume abge— 

rechnet, bis ins Sahr 1273. Der Graf von Habsburg zog 

() 1293. Schöpflin. I. 240. 

() St. Georger Urkunde. (D. U. p. 847) 
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verheerend im Gebiete von Bafel und feiner Verbündeten 

umber bis zu den Thoren von Freiburg. Heinrich feiner- 

feits wüthete nicht minder. Er zerfiörte Gutnau, das Klo: 

ſter, dem er bisher Zins entrichtet. 

Als die Kunde von der Wahl des Grafen zum Könige der 

Teutſchen im Lager eingetroffen und alle Berhältniffe dadurch 

geändert waren, kam zwifchen Rudolf und dem Bifchof 

der Friede zu Stande, Der Burggraf zu Nürnberg, Frie— 

derich von Zollern, oder (alternativ) Graf Heinrich zu 

Fürftenderg und Marfgraf Heinrich von Hocberg und 

Graf Heinrich von Freiburg felbit waren die Schiedsrich- 
ter. C) Der König zeigte fich dem von Freiburg nun als 

eben fo warmen Beſchuͤtzer, denn früber als thaͤtigen Freund. 

Er ordnete feine Angelegenheiten wegen Neuenburg auf 

das Beſte. () Er beitätigte mit den Vergleich zwifchen 

Heinrich von Fürftenberg und dem Klofter Allerheiligen 

wegen eines jtreitigen Hofverfanfes zu Nußbach von Seiten 

weiland der Gräfin Anna. () Mit St. Trudyert einige 

Zeit wegen der Burg Tunfel in Zwift, verglich er fi) 

endlich freundfchaftlich und beftätigte des Vaters Verfuͤ— 

gung. (9 

“ Der Graf erfcheint am Hoflager II. Rudolfs zu Mainz, 

als Goslar feine Freiheiten beftätigt erhielt, und auf dem 

Neichötage zu Augsburg. CO) | 

Nachdem Heinrich der Beftätigung der Be Villin⸗ 

() Tſchudi Schw. Chr. I. 76. Aldert. Org. p. 158. M. Herrgott 

C. prob. No. 528. n. 2. Derfelbe II. 436. Wurjteiien ad a 

1273. Ochs Geſchichte der Stadt und Landſchaft Baſel. 

() Alb. Argent. p. 100. 

() Urk.d.d.1. und 8. Mai 1775. (Rarlsr. Ar.) 

() Karlsr. Urkunde von 1281. 

0) 1275, Otter, Verf, einer Geſch. der Burger. au, 



— 141 — 

gens durch feinen Bruder beigewohnt, C) überlich er dieſem 
alle feine Rechte auf die breisgau'ſchen Silbergruben. C) 

Gleichwohl mochte dieſe Nachgiebigfeit den Ausbruch von 

Irrungen zwifchen beiden Brüdern nicht verhindern. C) 

Selbſt König Albrechts Bemühungen, durch vier Schieds— 

maͤnner und den Grafen Hermann von Sulz ald Obmann 

die Sache zu mitteln, führten nicht gleich zum Ziele. C) 

Die Freunde des Hauſes hofften Günftigeres von der Zeit. 

Vielleicht, daß beider Brüder gleich reizbarer Charafter fie 

alſo wider einander erregt hatte. Wir finden nichts Spaͤteres 

über dieſes Verhaͤltniß aufgezeichnet, wohl aber fefen wir, 

daß Heinrich, im Begriff, eine größere Reife zu unterneh— 

men, feinen Bruder Egon auf den Fall feiner Nimmerkehr, 

oder bis zu feiner Wiederfunft in jämtliche Herrfchaften 

und Güter, unter mehrern Bedingungen, eingefest habe, 

woraus wir auf eine vorangegangene Verföhnung fo ziem— 

lich fchließen mögen. Auch mit Et. Trudpert, welches 

vom Verkaufe der Burg Tunfel ber Zwiſte genahrt, kam 

(1231) ein freundfchaftlicher Vergleich zu Stande. CO) 

Heinrich erhielt jedoch fpäter noch Kinder von feiner 

Gemahlin, Anna von Wartenberg. Wir finden diefelbe 

gemeinfam beim Berfaufe ihres Antheils an dem Hofe zu 

Effingen, in dem mit ihrem Vetter, Konrad Graf von 

Wartenberg; (9) ebenfo bei Verzichtleiftung auf den Ge 

richtsbann bei Durrheim, zu Gunften der Johanniter-Kom— 

() A. 1286. Urkunde d. d. 24, Auguft. (D. U. p. 764.) 

0) A. 1297. 

(?) A. 1300. 

(*) Schopflin I. 238. 

(*) Urkunde des Karls. A. vom 1. April. 
% A. 1297. Mscpt. St. Georg. 
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mende Villingen. C) Heinrich it noch wor dem Jahre 1303 

geftorben. (7 

Anna überlebte ihren Gemahl noch um 18 Sahre, ge 

ftattete, gemeinfam mit den betheiligten Berwandten, den 

Verkauf des Hofes zu Balding an einen Bürger von Freis 

burg gleiches Namens; C) beftellte zugleich mit Frau Adels 

beiden, der Meifterin zu Amtenhaufen, einen Pfarrer zu 

Effingen uud genehmigte die Schenkung von Gütern zu 

Biefingen durch ihre Tochter @) Verena und deren Gmahl 

Heinrich an die Kirche zu Sunthaufen. () Ebenfo berus 

higte fie durch neuerliche Verzichtleitung auf Tunfel die 

Abtei St. Trudpert über diefen von Konrad und Heinrich 

erworbenen Befiß. ()J Um oder nach 1321 fcheint fie ges 

fistben zu ſeyn. Sie Liegt zu Amtenhaufen begraben. 

Ihrem Gemahl Heinrich hatte fie zwei Töchter geboren. 

Margaretha, die ältere, ward mit Dtto, Grafen zu 

Straßberg, einem damals bei der neuen Dynaftie Habs: 

burg fehr einflußreichen Gefchlechte, vermählt. Trotz feier 

licher Zufagen erfüllte Egon, ihr Oheim, feine der gegen 

fie übernommenen Verbindlichkeiten, zumal wegen der Sil⸗ 

berbergwerke, bis das kaiſerliche Hofgericht alles Ernſtes 

einſchreiten mußte, wie unten in Egon's Geſchichte naͤher 

erzählt werden wird, (9 

(9) Urkunde des Joh. Comde. Archivs zu Billing. 

(2) Noch wird er in einer Urfunde vom Jahre 1275 ale Mitlehns 

herr von Einkünften des Schultheißen-Amtes aufgeführt, welche 

Ritter Heinrich von Wilre und fein Sohn Enkenbeld verkau— 

fen. Schannat. Vind. Lit. Coll. I. 148. 

() A. 130% 

(*) Gabelkof. 

() UrPunde des K. Arc. vom 2. Mai: 1281, 

(*) 8 hepfin. 1. 238. 
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Margaretha theilte mit ihrer Schweiter die Verlaſſen— 

fchaft des Vaters und erhielt Badenweiler zu ihrem Antheil, 

Shr Sohn war Graf Imer, ein bedeutender Mann in 

den Gefchäften König Albrechts und feiner Familie. Mit 

ihm iſt jedoch das berühmte Gefchlecht felbft ausgeganz 

gen. () Von Etraßberg Fam Badenweiler an die Für 

ftenberger; von ihnen an Freiburg die Stadt. 

Die jüngere Schweſter, Verena, reichte dem Grafen 

Heinrich (II.) von Fürftenberg ihre Hand. Sie brachte dem 

Gemahl die Herrfchaft Haufen im Kinzingerthale zu. O) 

Der Johanniter-Kommende zu Villingen fehenfte fie mit 

Zuftimmung von Mutter und Gemahl einen Hof und den 

Gerichtszwang zu Dürrheim. () Cie willigte bei einer 

Tagfahrt auf dem Wartenberg in den Berfauf eines Hofes 
bei Schluchfee, welchen ihr Gemahl mit Ritter Hans von 

Blumeneck um 60 Marf Silber gefihloffen. (9 Drei Jahre 

darauf ift fie zu Amtenhauſen geftorben und ihrer Mutter 

zur Seite begraben worden. () Wir Fehren jedoch nun— 

mehr zum Stammherrn des Hanfes, zu Egon, zuruͤck. 

() Manches iiber Dtto und Smer von Straßbera enthalt, außer den 

öfterreihifchen Geſchichtſchreibern, Foh. Müller (in der Schw. 

G. 32. II) Bol. auch die Urkunden bei Schreiber. 

() A, 1309. . 

() Urkunde des alten Fſtb. Archivs. (D. U. p. 930.) 

NA. 1318. Urkunde im D. U. (Beil, Nro. 52 zu Döyfer.) 
(%) Gabelkof. Ad A. 1321. Mehrere irrige Angaben über ihr To- 
desjahr ſind bier berichtigt. 
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Zweites Rapitel. 

Graf Egon 111. — Erfte Kämpfe zwifhen der Herr— 

haft und der Stadt, 

Egon, der ältefte Cohn Konrads T., unter den eigent: 

lichen Grafen von Freiburg der erfte dieſes Namens, 

wird von ung ald der Dritte fortgenannt, da ihn alle 

Gefihichtfchreiber, Urach und Freiburg, die Stamm- und 

die Unterlinie zufammenwerfend, bisher fo aufgeführt 

haben. Mit ihm ſchon beginnt das Schicfal der Familie 

Freiburg verworrener zu werden , und mannigfuche | 

Begebniffe Fünden den einftigen Ausgang au. Es war in 

diefem Egon etwas Entfchiedenes, Trogiges, Übermütbiz 
ges, was zum Kampfe aufreiste und die Gemüther von 

Dielen ibm abgeneigt machen mußte. Er täufchte füch allzu— 

fehr im Geifte der Zeit, welcher den Unternehmungen des 

Adels bereits furchtbare Gegner in der Gefinnung der Kr 

nige, wie in dem fteigenden Gfücfe des Buͤrgerthums ent— 
gegenfeste. Viele Dynaften und Edle, welchen größere por 

litiſche Weisheit zur Seite jtand, lenkten den Ungeſtuͤm 

dieſes Zeitgeijtes durch Nachgiebigfeit und DVergleich ab, 

und erbielten fich noch lange in Flor und Bedeutung; jo Die 

jüngere Linie Fürstenberg felbit. Die Linie Freiburg aber batte 

das Ungluͤck, ihre innere Stimmung mit allzuweniger Vor— 

fiht an den Tag zu geben, wid in Teutſchland und Helvetien 
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haͤufig in feindſelige Berührung mit der Demokratie zu 
kommen, Dieſe Unvorſichtigkeit gab ſie großen Gefahren 
preis und half des Haufes Verfall befchleunigen. 

Egon, zur Unruhe von Natur geneigt, jeder Maske 
und Derftellung feind, zeigte ſich ſchon frühe dem eigenen 
Bruder und den Schweitern widerwärtig, wie zum Theil 
fchon oben angedeutet worden ift. In den Fehden feiner 
Standesgenoſſen fah man ihn ſtets als rüftigen Theilneh: 
mer. Mit Rudolph von Habsburg fand er, im Mider 
ſpruch mit feinem Bruder Heinrich, ſchon vor der Thronbe- 
ſteigung feineswegs auf dem freundlichiten Fuße, und 308 
feinem eigenen und der Stadt Gebiet nicht geringe Verhee— 
rungen and noch größere Gefahren zu, wie oben bemerkt 
worden ift, Rudolf belagerte förmlich Schloß und Stadt, 

Bei der Bewegung fchwäbifcher Herren wider das Anſe— 
hen des neuen Königs, die bei Heinrich von Fuͤrſtenberg 
naͤher beſchrieben werden wird,) zeigte ſich auch Egon ala 
thätigen Gegner und riß allerlei Reichsgüter während 
diefer Verwirrung an fich. Auch wider den Marfgrafeın 
Heinrich zu Hochberg übte er allerlei feindfelige Dinge 
aus. () Er zog die Stadt mit in die Fehde; fie brachen 
Zähringen die Burg und beranbten dag Kloſter Adelhaufen 
gemeinfchaftlich. Das Buͤndniß, welches Egon um Diefe Zeit 
mit Hans von Wrede, dem Kundgrafen im Elſaß, wider 
den Koͤnig schloß, C) follte feine Macht verfiirfen, 

Der Kaiſer war gegen Egon ſehr erbittert. Endlich (1281 
kam eine Ausführung zu Stande. Rudolf verzieh die 
Eingriffe in des Neiches Nechte unter der Bedingung, daf 
Zaͤhringen wieder aufgebaut, Adelhaufen entſchaͤdigt und 

— — — —— — — 

OD Pfiſter U. 2. Sch reiber, Freibg. u. ſ. Umgebung. 
Urk. des Karlsr. Arch. Sonnt. nach Jak. 1232, 

J. 
10 



— 146 — 

das Entriffene zuruͤckgeſtellt wͤrde. Dem Marfgrafen, oder 
einem Föniglichen Beamten mußten 300 Marf Silber ent- 

richtet werden. C) 

Nach der erjten Abtheilung des väterlichen Erbes, bei 

welcher als Graͤnze zwifchen den beiden Herrfihaften Freiz 

burg und Badenweiler der beim Ticblichen Heitersheim 

vorbeifteömende Bach angenommen wurde, kam er alsbald 

mit den Herren von Veldenz in Streit. Cie verwuͤſteten 

einander abwechfelnd die Güter, nach der rohen Sitte 

jener Zeit. Weil beide Theile ſich abgemuͤhet, ſchloſſen fie 

einen Waffenftillftand auf fehs Monate, Das folgende 

Jahr fah fie völlig ausgefohnt. (I 

Aber des Grafen Sinn ging nicht nady Ruhe. Auf einem 

groͤßern Schauplatz wuͤrde er vielleicht ſich Heldenruhm 

erworben haben: hier zerſplitterte er Zeit und Kraft ruhm— 

los in Fehden mit Gegnern, welche an Macht ihm uͤber— 

legen, und geiſtig noch furchtbarer durch die Meinung 

des Sahrhunderts waren. 

Die meiften Hiftorifer haben den Ausbruch der Irrun— 

gen des Grafen mit der Stadt in das Jahr 1289 gefett. 

Allein fihon zwifchen 1275 und 1280 wurde der Friede 

unter ihnen mannigfach geftört. Der Graf hatte noch im 

Sahr 1275 die Verfaffung der Stadt bejtätigt, welche Her: 

zog Berthold der Geftrenge, nach dem Mufter der Koͤlni— 

fen, gegeben. Noch ift die darüber in lateinifcher Sprache 

C) Schreiber, Urkundenbuch I. 1. &. 91. und: Freiburg und 
feine Umgebung ©. 232. Wenn Rudolf felbft dad Kloiter 

zerftört hat — wie mein gelehrter Freund meldet — fo ift nicht 

wohl einzufehen, wie er diefe 300 ME. ©. ald Schadenerſatz 

fir daffelbe. fodern Fonnte , es fey denn, daß er Egon als 

verantwortlich für alles während der Belagerung Zerftörte anfah. 
(JA. 1252. Sach s, 203, ? 
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abgefaßte Urkunde vorhanden. Die Rechte der Herren von 
Sreiburg findet man darin mehr, als früher, feſtgeſetzt. () 

»Der Herr behaͤlt ſich, — ſo ſetzt die Verfaſſungsurkunde 
feſt, — keine weitere Abgabe vor, als von jeder Hofſtaͤtte 
zwoͤlf Pfenninge jaͤhrlichen Martinszinſes, wie dieſer noch 
auf den heutigen Tag als Herrſchaftsrecht bezogen wird. 
Die Buͤrger erwaͤhlen in freier Wahl ihren Leutprieſter, und 
von Jahr zu Jahr den Schultheißen, Nachrichter und Hirten; 
doch genehmigt und beſtaͤtigt der Herr die Gewaͤhlten. Fuͤr 
immer iſt der aͤlteſte Erbe zum Herren der Stadt beſtimmt. 

Dagegen verſpricht der Herr Friede und Sicherheit je— 
dem, der den Markt zu Freiburg beſucht; und zugleich Ent⸗ 
ſchaͤdigung, falls er beraubt werden ſollte; ſo auch freien 
Abzug dem Buͤrger, und ſicheres Geleit durch ſein ganzes 
Gebiet und bis auf die Mitte des Rheines. 

Zur Anſiedelung werden vor Allem bedeutendere Han⸗ 
delsleute eingeladen; ſie erhalten Hofſtaͤtten ‚, bundert Fuß 
lang und fünfzig breit, Doch mag jeder, der nad) Freiburg 
fommt, fi ungeftdet niederlaffen, wenn er nicht felbft bez 
Tennt, eines nachfolgenden Herrn Leibeigener zu ſeyn. Laͤug⸗ 
neter, fo muͤſſen ſieben der naͤchſten Anverwandten des Herrn 
Anſprache durch ihr Zeugniß unterſtuͤtzen. Sitzt aber auch ein 
Hoͤriger unangeſprochen Jahr und Tag in der Stadt, ſo 
mag er ſich kuͤnftig geſicherter Freiheit erfreuen. Ein Mark 
unverpfaͤndetes Eigenthum genuͤgt, um Buͤrger zu ſeyn. 

Hoͤrige und Dienſtmannen des Herrn duͤrfen nicht in der 
Stadt wohnen, oder das Buͤrgerrecht erlangen, außer mit 
Einwilligung der geſamten Buͤrgerſchaft, damit nie ein 

Buͤrger durch ihr Zeugniß beſchwert, oder beſchaͤdiget wer— 
den moͤge. Dieß hoͤrt jedoch auf, wenn der Herr ihnen die 
Freiheit ſchenkt. 

() Wir geben Hier ven Ausgang aus Schreiber (Fbg. u. ſ. u.) 
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Den Bürgern ift in des Herren ganzen Gebiete der Zoll 

erlaffen. Was aber ben Stadtzoll betrifft, fo it jedes 

Einzelne beftimmt. — Unter den Einfuhr: und Durch— 

gangsartifeln kommen ſchon in den erften Zeiten der Stadt 

vor: Vieh, Wein, Getreide, Schmeer, Honig, Sl, Obſt, 

Blei, Zinn, Eiſen, Stahl, Kupfer, Salz, Wolle, Pelz 

werk, Gewaͤnder, Häringe, Gewürzen. ſ. w. Bürger ent 

richten nur den halben Stadtzoll; Mönche, Reftpriefter 

und des Herrn Diener feinen. Aus diefen Gefällen werden 

alle Bruͤcken, die zum Stadtgraben gehören, im Stand er- 

halten, und etwa vorgefalfener Schaden vergütet. — Of 

fentliches Maaß und Gewicht ſichern den Fremden vor 

jedem Betruge. 
Vorzugsweiſe iſt der Buͤrger in Erwerbung liegender 

Guͤter beguͤnſtigt. Dieſe moͤgen im Breisgau liegen, wo ſie 

wollen, und was immer fuͤr einer Art ſeyn, der Bürger: 

kann fie erwerben, denn er ift Genoſſe (erwerbsfähig) 

zu jeder Beſitzung. Dem Herrn zahlt er Fein Schirmgeld. 

Auch die Frau iſt Genoſſin ihres Mannes, der Mann gegen⸗ 

ſeitig Genoſſe feiner Fran. Er mag mit ſeinen Guͤtern, ſo 

lange ſie lebt, verfuͤgen, wie er will; ſtirbt aber der eine 

Theil, fo hört die Rerfügung des andern fowehl über 

fein Eigenthum, als über Das Erbe anf. Nur beſchworener 

Mangel gejtattet eine Ausnahme. Kinder won verſchiedenen 

Frauen erben jedes bie Leibfiche Mutter. Die Kinder einer 

Mutter theilen die Erbfchaft und erben einander, Im zwölf 

ten Sabre werden fie muͤndig; vorher koͤnnen fie weder 

Urkunde, noch Zeugniß ftellen. Eines treulofen Vogtmannes 

Leib verfällt den Bürgern zur Strafe, fein Gut dem Herrin 

Nach altsallemannifchen Herkommen find des Buͤrgers 

Haus und Hof unverletzlich. Per fich gegen einmaliges 

Verbot, oder freventfich eindrängt, ift dem Hauswirth vers 

fallen. Hadern die Bürger unter ſich, ſo find fie nicht ges I 



— 149 — 

gwungen, daruͤber Klage zu führen, auch duͤrfen weder 

Herr, noch Richter defhalb Nachfrage halten. Beklagt ſich 

aber ein Theil, und ſoͤhnt ſich nach offener Klage wieder 

heimfich mit dem andern Theile aus: fo mag der Richter 

ihn zwingen, die Klage zu vollführen, und wer bei der 

Ausföhnung zugegen war, hat des Herrn Huld verloren. 

Gleiches gefchieht, wenn ein Bürger den andern in der 
Stadt rauft, oder ſchlaͤgt, oder fangen läßt ohne echt 

fpruch, und ohne Diebsgut, oder falfche Münze bei ihm zu 

finden, oder ihn in fremde Haft bringt. Ein folcher hat fieben 

Wochen Fried zu Leib und Gut. Erlangt er aber innerhalb 

Diefer Zeit, oder bis der Herr überd Gebirge heimfehrt, 

deſſen Huld nicht wieder, fo bejjert er mit feiner Habe in 

der Stadt, die auswärtige ift frei. Verfolgt er den Mitbuͤr— 

ger vor einem auswärtigen Nichter, fo befjert er allen 

Schaden; bringt er ihn gar in fremdes Gefaͤngniß, fo ift 

es des Herrn Huld. Schlägt ein Bürger im Zorne dem 

andern Wunden, fo verliert er die Hand; bei einer Mord— 

that den Kopf; flicht er, auch das Haus. Den Hausplatz 

konnen die Erben nach Sahreöfrift wieder aufbauen, zahlen 

aber dem Herrn den großen Bann mit fechzig Schilfingen. 

Alles beruht auf Gefiht und Gchör zweier Zeugen, oder 

auf geichworenen Eiden. Nur der Bürger kann gegen den 

Bürger zeugen. Der Angeklagte mag den Zeugen verwerz 

fen und mir ihm in Zweikampf treten. Schmäht ein Blürs 

ger des andern Frau, fo beffert er mit zehn Pfunden; 

zwingt er eine Wittwe, fich wieder zu verehelichen, oder 

ehelos zu leben, fo hat er der Stadt Nechte gebrochen. 

Schläaft eines Bürgers Sohn im heimficher Liebe bei einer 

DBürgerstschter, jo koͤnnen ihn die Bürger zur Hochzeit 

‚mit ihr mörbigen, Was beim Wein gefchieht „ wird wie 
nächtlicher Frevel beurtheift. 

‚Der Fremdling (Gaſt) ficht gegen. den Bürger fehr zu 
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ruͤck. Schlägt ihn der Bürger, fo zahlt diefer den großen 

Bann; jagt aber, oder verwundet der Gaſt den Bürger, 

und fommt in die Stadt, nachdem diefer dem Richter die 

Anzeige gemacht, fo ift er dem Bürger verfallen. Eine, 

wahrscheinlich auf das Altefte Herfommen gegründete Ver: 

fügung verlangte dabei ausdruͤcklich: man fol ihm Haut 

und Haar abfiheeren zwei Finger breit. Auch darf der 

Saft den Bürger nie zum Zweifampf nöthigen. Willigt 

diefer ein, fo mögen fie kaͤmpfen um Raub , Blut und Mord. 

Die Bürger find nur fehuldig, auf eine Tagreife mit dem 

Herrn in die Fehde zu zichenz fo daß fie des Nachts wieder 

bei ihrem Heerde feyn koͤnnen. Ergeht des Herrn Aufruf, 

fo darf fein Bürger fehlen; dem Widerfpenjtigen wird das 

Haus vom Grund aus zerftört. Frevel auf einem folchen 

Zuge Werden wie in der Stadt gebüßt. Entfteht ein Auf 

ruhr in der Stadt, und lauft der Bürger gewaffnet dem 

Getuͤmmel zu, fo wird er nicht geftraft. Kehrte er aber 

ungerüftet nach Haufe zuruͤck, und waffnete er ſich dort, 

fo tft des Herrn Huld dahin. 

Bei der Einfachheit der Gefchäfte befteht die Stadtbes 

börde, welche noch Nechtöyflege und Verwaltung in fid) 

vereinigt, nur aus vier und zwanzig Rathmannen. Jeder 

von ihnen hat feinen beftimmten Sit unter einer der drei 

Nichtlauben, welche feit erfter Grindung der Stadt eidlich 

errichtet find; bei der Metzig, dem Spital und den Brods 

bänfen am Fifchmarfte. Sie entrichten feinen Hofitattzing, 

und itehen vor feinem Gerichte, außer bei lautem Gebote 

von Mund zu Mund; jie hätten denn der Stadt Rechte 
gebrochen. Sie machen über Wein, Brod, Fleifch und Ans 

deres Satzungen, welche fie der Stadt zu Nuß und Frommen 

erachten. Auch die Feſtſetzung bed Maßes und Gewichtes tft 

ihnen überfaffen. Sie ernennen aus ihrer Mitte den Fronwäs 

ger ‚durch deſſen Hand Alles geht, was von Auswärtigen ges 
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Fauft, oder an fe verfauft wird. Wer fich hierin ihren Vor; 
fhriften nicht fügt, hat einen Diebſtahl begangen. Auch 
erbelofes Gut ift in ihrer Hand, Jahr und Tag. Nach Ber: 
fluß Diefer Frift theifen fich Herr, Stadt und Kirche in Daf- 
felbe. Zieht ein Blutrünjtiger die Glocke, fo erfcheinen die 
vier und zwanzig Rathmannen, und unterfuchen die Wunde / 
ob ſie als blutiger Schlag anzuerkennen fey. Iſt dieſes nicht, 
fo trifft die Strafe den Glockenzieher. Gegen ihr Urtheil 
kann ſich der Unzufriedene nad) Köln wenden; dann aber 
gilt feine fernere Berufung. Wie die Entfcheidung aus: 
fällt, tragen die Rathmannen felbft, oder wer das Urtheil 
geſcholten hat, die Koften.» — 

Der Graf erlaubte auch feinen Bürgern, auf 10 Sahre 
lang Ohmgeld von Wein und Korn zu nehmen; C) er bes 
ftätigte die Übergabe eines großen Theils ihrer Allınende 
an die Herren des teutfchen Haufes. ©) 

Deffen ungeachtet beftand das freundſchaftliche Verhaͤlt— 

mis nicht lange; kaum waren nämlich beide Theile mit 
dem Kaiſer Rudolph von Habsburg ausgefohnt : fo fand 
zwifchen Egon und der Stadt ebenfalls eine Suͤhne ftatt, 

welche vermuthen laßt, daß innere Zwifte über die Grenzen 

der wechfeljeitigen Befugniſſe fich begeben; die Freiburger 

wachten eiferſuͤchtig uͤber Aufrechthaltung der erworbenen 

Freiheit und ſuchten bei jeder Gelegenheit, ſie auszudeh— 

nen. Solches weckte natuͤrlicherweiſe die Eiferſucht des 

Grafen und reizte zu allerlei Dingen, wodurch er das 

ſinkende Anſehen aufrecht zu halten glauben mochte. Die 

oͤftern Geldverlegenheiten, in denen er ſich befand, und 

in welchen er ſich bald an die Buͤrger, bald an andere Edle 

CO) Schreiber, Urk.Buch I. p. 96. 

( Ebenderſ. ©. 95. Beide Urkunden find v. J. 1282, 
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wenden mußte, trugen nicht wenig dazu bei, feine aͤußere 

Sage höchft unangenehm zu machen; und in fich ſelbſt fand 

er feinen innern Frieden. Die vielen Anleihen, die er, in 

Folge diefer Verhältniffe, zu erheben gezwungen war, fo 

wie die Schulden, welche oft lange unberichtigt geblieben, () 
nahmen feinem Anfeben vieles in Der öffentlichen Meinung. 

Die Mehrzahl der Menfchen ſoͤhnt fich cher mit dem Manz 

gel an Talent und Tugend, als mit dem Mangel an Geld 

und Kredit aus, 

Zwar finden wir ihn um das Jahr 1982 noch in mehrere 

friedlichen VBerrichtungen mit feinen Bürgern; wie 3. 2. 

binfichklich. der Maafregel, welche gegen die aus der Stadt 

Berwiefenen fünftig ergriffen werden follter. () Allein 

der Umſtand, daß Freiburg noch zu Ende Diefes Jahres 

durch Kaiſer Rudolf die Freiheiten und echte einer Reichs— 

ftadt erhalten, () Scheint abermals Reibungen veranlaßt 

zu haben. Im April 1283 mußte Daher eine Ordnung und 

() in die Reihe diefer, für Egino, feinen Gefbichtfhreiber und 

das Publikum gleich unerquicklichen Dinge gehören nachſtehende 

Urkunden, Schuldbriefe, Bürgſchaften u. ſ. m.: 

Die Bürgverſchreibung Heſſo's von Uſenberg für Egon und Kon— 

rad wegen 45 M. ©. gegen ven Apotheker Heß zu Straßburg. 

(Sachs J. 616.) Der Schuldbrief Egon's u. Heinrichs v. 1273, bei 

Schreiber J. 1. livergabsbriefe über jährl. 35 Schöffel Rosen: 
geld! an den eigenen Sohn Konrad, 13025; Revers H. Mör— 

ſers über einen Wiederfauf von Zinfen der Freib. Hofftätten 

(1310); ein ähnlicher des Heinr. von Munzingen wegen jäbrf. 

100 M. Silber; ein dritter des V. von Keppenbach wegen 

einer Summe von 15 Pfd. (1310), ein vierter des Hans von 

Hagenau über 3 M. ©., fo wie eine Anzahl weiter unten ans 

gezeigter Aktenſtücke ded Karlsr. Archives. 

() Schreiber, J. 1. Urk. d. d. 14. Novbr. 1282. 
) Ebendaſ. Urt. d. d. 10. Novbr. 1282, 



153 — 

Suͤhne zwifchen Egon und der Stadt errichtet werden, 
Die frühere Richtung, die Bekräftigung des alten Freiz 
heitsbriefes in teutfcher Sprache, ward zu Grunde gelegt. 
Der Bischof zu Straßburg, Konrad von Lichtenberg , unter: 
Ihrieh die Urkunde mit. Bon Pruntent aus befräftigte fie 
auch der Kaifer. C) 

Drei Jahre fpäter unterfchrieb Egon ald Zeuge einen 
ähnlichen Freiheitsbrief mit, welcher der Stadt Villingen 
von ihrem Herrn ausgeftellt wurde. ©) 

Des Grafen Thätigfeit wurde nunmehr nach Außen 
wieder gerichtet. Er mar nach dem gemeinfant mit der 
Stadt wider Veldenz geführten Streite endlich ein Freund 
des Grafen geworden. Aber heftiger umd länger Dauerte 
der Kampf zwifchen Bifchof Peter von Bafel und dent 
Grafen Reginald von Mümpelgard, in den er eben— 
falls verwickelt wurde, Letzterer hatte Pruntrut mit gewaff: 
neter Hand genommen, der Kaifer aber auf des Biſchofs 
Flehen denſelben wieder in Beſitz der Stadt geſetzt. 
Kaum war Rudolfs Hcer abgezogen , als Reginald fein 
Unternehmen ernenerte und dem Bischof mehrere Dörfer 
in Brand ſteckte. Egon, als Vafall des Biſchofs in Die 
Waffen gemahnt, erfchien mit einer guten Anzahl Edler 
und Neifigen. Ob eraber gleich ſeinerſeits rüftig füch benahnt, 
fo kamen dennoch fowohl er, als der Biſchof wider die ftärz 
tere Macht des Gegners nicht auf. Zuerft floh gefchlagen 
die Abtheilung Egino's, ſodann die des Bischofs felbit. 
Erjterer kehrte nach Freiburg zuruͤck; Peter büfte eine 
Meitge Leute bei dieſem Vorfall eiır. 

Durch Kaifer Rudolfs Erſcheinung ſtellte ſich das Kriegs⸗ 
glück wieder herz; Befancon und Muͤmpelgard wurden zus 

() Schreiber pag. 98. sq. 

Gurk. im D. A. d. d. 1286, 
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ruͤckerobert. Allein die Mitwirkung des Grafen von Pfirt, 

des eifrigften Verbuͤndeten Reginalds, verſchlimmerte felbit 

die Stellung des Kaiſers, da der Feind kunſtreich alle 

Lebensmittel abzuſchneiden wußte. Daruͤber unbeſchreib— 

liche Noth im Lager Rudolfs. Er beſchloß einen kraͤftigen 

Schlag. Zur Nachtzeit brach er mit dem beſten Theil ſeines 

Volkes hervor, und in das Lager der Feinde. Er warf alles 

vor ſich nieder, erſchlug Graf Diebold und gewann koſt— 

bare Beute. Reginald mußte ſchwere Suͤhne fuͤr gebroche— 

nen Landfrieden entrichten. Das Herzogthum Burgund 

und die Grafſchaft Muͤmpelgard wurden ſofort aufs neue 

Reichslehen. () 

Dieſe Ereigniſſe, bei denen Egon, wenn auch nicht durch 

kriegeriſches Gluͤck, doch durch bereitwillige Treue ſich 

ausgezeichnet, befeſtigten die Anhaͤnglichkeit des Biſchofs 

und des Grafen an das neue Kaiſerhaus. Gern ſtellte 

Egon die Lehen Muͤhlenbach und Niederbach unfern 

dem Staͤdtchen Steinach mit Einwilligung ſeines Bru— 

ders Gebhardt an das Reich zuruͤck. Sie wurden ſohin 

von Rudolf dem Grafen Hermann von Geroldseck ver— 

liehen; wiewohl es an mehrfachen Zweifeln hierüber nicht 

fehlt. 

Die Mißverftindniffe zwifchen dem Grafen und der 

Stadt hatten inzwifchen wieder zugenonmmen, Den Grafen 

machte das Gefühl feiner Geldarmuth bitter, die Freund— 

fchaft bedeutender Edlen und Sippen allzuſtolz. Die Bürger 

aber erhob das Bewußtfeyn ihres aufblühenden Gluͤckes, das 

Buͤndniß mit andern Städten, und des ſtaͤdtefreundlichen 

Königs mächtiger Schutz. Wie huldvoll Rudolf von Habs, 

burg den Häufern Freiburg und Fürftenberg auch war und 

() Bol. über dicfe Vorfälle: Tſchudi — Burfeifen. — 

Die Annal. Colmar. ad a. 1285. Iſelin, Müller, Ochs. 
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wie fehr er die fünftige Macht feines Haufes auf die Sache 
des Adels ſtuͤtzte; ſo war er doch allzuklug, um nicht durch 

Fortſetzung des bisherigen Syftems, welches ihm bei dem 
Bürgerjtande fo große Popularität und Einfluß erworben, 
den Fatjerlichen Thron ſich zu fügen. () Als Albrecht, fein 
Sohn, diefer weifen Politif vergaß, und den Adel allzır 

fihtbar auf Koften der Fürften und des Bürgerftandes be- 
günftigte, fiel er. 

Noch wußte der Kaifer den drohenden Sturm durch 
freundlichen Rath zwifchen beiden Partheien zu beſchwoͤren. 
Die unterhändferifche Klugheit zweier, beiden Theilen 
gleich befreundeten Bifchöffe von Straßburg und von Ba: 
fel, jo wie Marfgraf Heinrich von Hochberg, Landrich— 
ters im Breisgau thätige Bemuͤhung mittelten. Die Bür- 
ger zahlten 1400 Mark Sitbers an die Gläubiger Egons; 
dafür erhielten fie den Genuß des Umgeldes auf 10 Sahre 
zum zweitenmal beftätigt. C) 

Urkundliche Verzeichniffe bezeugen, welch großen Scha— 

den in kurzer Zeit der unfelige Zwift geftiftet, und wie an Per: 

fon und Gut Edle und Bürger empfindlich gelitten haben. C) 

() Es iſt mehr ald wahrfheinfih, wasR. Vogt in den -Schickſa— 
len der teutfchen Nation“ behauptet hat, daß Rudolf von Habs— 
burg eine Art Unterhaus aus den teutfhen Städten bilden 
und Fürften und Adel’ ein wohlthätiges Gleichgewicht dadurch 

entgegenfiellen wollte, weiches der Reichsfonftitution aller> 

dings mehr Haltung und Sicherheit gegeben hätte. Weil dies 
politiſche Tertium fehlte, ſank fie nadımals defto leichter. 

() Schreiber, I. 1. 108 sq. Schopfl. C. Dipl. ad. a. 1289. 

Auch ein Kaufbrief, über den Moos: Holzfchlag zwifhen Bur- 

fard dem Turner und Heinrih Wolleb gefhleffen, worin 
dem Grafen Rechte vorbeyalten find, findet ſich noch vom 21. 
Dezember 1529, 

() Schreiber J. p. ırı 69. 
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Das folgende Jahr erlebte der Graf das Vergnuͤgen, 
daß fein ältefter Sohn Konrad die Tochter Herzog Friede: 

richs von Lothringen und der Marf zur Ehe erhielt. Er 

beitimmte die Bürger, welche zur jährlichen Abgabe von 

150 Mark Silbers an ihn fonft verpflichtet aewefen, die: 
felbe Summe fortan als jährliche Rente an Konrad und 

deſſen Gemahlin zu entrichten. Auf den Fall, daß Konrad 

früher ftürbe, follte die gleiche Summe feiner Wittwe fort: 

besahlt werden, nach dem Hintritt beider Gatten aber an 

Egon zurücfallen. Sm Übrigen ftellte er einen Schein aus, 

für ſich felbft die 150 Marf, fo lange der eine oder andere 

Theil der beiden Eheleute noch vorhanden, nicht mehr 
anzufodern. C) 

Neun Sahre hindurch finden wir, einige Störungen wer 

gen Rechtsfragen und Gerichtszwang-Streitigfeiten abge: 

rechnet, Egon und die Stadt in ziemfich friedlicher Bes 

ruͤhrung. Das Klofter Thennenbad, im Ganzen von 

Egon mehr als von feinen Vorfahren vernachläßigt, erhieltzu 

Freiburg das Bürgerrecht ohne Verpflichtung zu Steuern 

an den Grafen und feine Familie, furz, auf dieſelbe Weiſe, 

wie es folche fihon unter Konrad, feinem DBater, genoſ— 

fen. OD Mit den Teutfchherren, deren Haus durch fruͤ— 

here Fehden zwifchen der Stadt und ihrem Beherrſcher viel 

gelitten hatte, Fam ein Vergleich zu Staude : Egon cıtte 

ſchaͤdigte nad) Kräften. O) 
Der Graf, wenn feines Charakters Ungeſtuͤm und der 

Umſtaͤnde Drang ihn nicht in den Strudel riffen, war ge— 

gen Bürgerwefen und Induftrie nicht ganz unempfindlich. 

C) Urkunde vom 30. April I. 1290. (Schrbr. I. 1.) 

C) Urt. dod. 10. Aug. 1291. Schrbr. J. 14. — 

Urkunde d. d. 10. Aug. (D. U. 818.) 

CO) Schreiber, d. d. 12, Dezember 1292. I. 1. p. 119 sq« 
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Er beſchuͤtzte manche nüßliche Anftaltz fo erhielt dag wich— 

tige Unternehmen einer Wafferleitung über das Gebiet der 

Abtei St. Peter, welches die Bergwerfvereine im Sucken— 

thal und auf dem Herzögenberg eingeleitet, ſchon früher 

durch ihn, als Kaftenvogt, Beifall und Unterftüßung. () 

° Andähtig und fromm, wie fein Vater, fiheint Egon 

durchaus nicht gewefen zu ſeyn. Wenigſtens tritt er weder 

unter den Wohlthätern des Muͤnſters, noch irgend eines 

. Klofters, mit Ausnahme fo eben erwähnter, nichts Foften- 
der Begänftigung von Thennenbach und eines Zinsnachlaffes 

vom Jahr 1306 an die Wilhelmiten za Freiburg auf; O 

daher rührt vielleicht aud) der Umjtand, daß von den moͤn— 

hifchen Befchreibern jener Tage mancher Zug tn Egons 

Eharafter mit größerer Härte, als bei andern Edlen ge 

fohildert, und mandjes Gute im demfelben verfchwiegen 

worden ift. 

Se weniger man dad Necht in der Anwendung übt, 
defto mehr wird es niedergefchrieben,. DVerführt durch 

den Glanz der Ehrwuͤrdigkeit, welcher die Vergangenheit 

und die Gräber des Todten in der Meinung der Leben: 

den umgiebt, und bejtochen durch die Gemeinfprüche von 

der Trefflichfeit Alterer Zeit, womit der Widerfpruch ta- 

deinder Greife die Unternehmungen des neuern Gefchlechtes 

ratlos bekaͤmpft, haben viele ſich angewoͤhnk, das Mittelal— 

ter als die Zeit der Treue anzufehen, als eine Zeit, wo der 

Handschlag mehr, als der Vertrag und Eid gegolten und dag 

bloße Wort mehr, als die Schrift. Dennoch fehen wir ın 

diefer Periode die gewiffenhaftefte Angftlichfeit bei allen 

öffentlichen Verhandlungen und felbit die geringfügigften 

() A. 1284. Sachs. p. 203. 

(U ».d. 28, Zum. Urkunde ded Karlsr. Ar, 
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VBerrichtungen des Lebens zum Gegenftande eines Vertra— 

ge8 gemacht, denfelben mit Unterſchrift und Siegel und mit 

Zeugen und Bürgen zum Überfluß ausgeftattet. Oft auch 

finden wir über den namlichen Akt in verfchiedenen Jahren, 

ja oft ineinem einzigen mehrere Urfunden ‚deren jede blos die 

Berficherung enthält, daß man dem Berfprechen der früberır 

getreu nachfommen wolle. Daraus leiten wir wohl den 

untrüglichen Beweis, daß Gewalt und Lift zu jener Zeit 

eben fo vielmal über das echt gefiegt, und zwar noch un: 

gehinderter, als jest, wo felbft die Mächtigften mit ihren 

Thaten dem ftrengen Spruche einer öffentlichen Meinung 

unterliegen, die an der gereiftern Überzengung der Voͤlker 

und an der vorgefchrittenen Bildung einen Stuͤtzpunkt hat, 

während diejenige des Mittelalters, wo die Fräftigiten 

Naturen feiner Berechnung und das ftolzefte Gemüth über: 

wiegenden Verſtande unterlagen. f 
Die Menfchen und ihre Keidenfchaften bleiben fich ewig 

gleich; nur die Gegenftande und die Formen wechjeln. Das 

Leben der Bölfer und der Einzelnen ift ein ununterbrochener 

Kampf der Einzelnen mit den Majfen, der Majjen mit 

den Einzelnen, der Sterblichen mit der Gottheit, der Na— 

tur, dem Schieffal, dem Geſetze, fich felbit. 

Die Bürger von Freiburg und Graf Egon bleiben von 

der Anwendung des fo eben Behaupteten nicht frei, Wir 

fehen Drdnungen, Richtungen und Sühnen hintereinander | 

errichtet und bereits die dritte Befräftigung des alten Frei— 

heitsbriefes. Es wäre unbillig,, anzunehmen, daß der Graf 

ftets allein Urfache zum Zwiſt gegeben. Man bat auf ihn 

das Brandmahl von Zwingberrfchaft gebracht; aber That— 

fachen biefür find nicht mitgetheilt. Der Hauptgrund des 

ünmer jich wiederholenden Kampfes lag in der Natur der 

Verhaͤltniſſe feldft. Zwei entgegengefekte Elemente rangen 

um Erhaltung und Gewinn von Befigthum und Herrſchaft; 
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alte und neue Zeit fanden einander gegenüber. Des Bir: 
gerthumes revolationäres Fortfchreiten offenbarte fich oft 

in nicht minder gewaltfamer Geftalt, als Des Adels verach- 

tender Troß. Daß vieles fo und nicht anders gefihah, 

trotz Widerftand und Berechnung, war mehr der Gottheit 

als der Menfchen Werk. Unabläffig fucht der Strom des 

moralischen, wie des phyfifchen Yebens neue Betten und neue 

Bahnen; er uberfchreitet die Ufer und zerbricht die Damme, 

wenn der Tag gefummen, der jedem beftimmt ift. Nur die 

ftarke Kraft des Willens in höhern Naturen rettet aus 

ihn und lenft ihn wieder zum Segen der Einzelnen und 

der Menfchheit. 

Am Freitag nah St. BartholomäsTag des Jahres 1293 
gab Graf Egon den beiden Abtheilungen der 24 Iltteften, 
dem Rathe und der Gemeinde von Freiburg eine neue 
Verfaſſungs-Urkunde, welche auf die alten liberalen Ber 

fiimmungen geftüßt war. An diefelbe reihte fich, als orga— 

niſches Geſetz, die Bürgermeiſter- und Zunft-Ordnung. 

Ihre naͤhere Beſtimmungen uͤbergehen wir, als mehr zur 

Geſchichte der Stadt gehoͤrend. 

Im dritten Jahre nach dieſer politiſchen Reform kam, 

durch des Biſchofs Konrad von Straßburg thätiges Ein— 

fchreiten zwifchen Egon und dem Bifchof Peter von Bafel, 

/ welche inzwiſchen mannigfacher Urfachen willen in Zer: 

wuͤrfniß gerathen waren, Verföhnung zu Stande, Für Ba— 

fel erfchienen bei der angeraumten Tagfahrt Herr Peter 

der Schaller, Herr Burfard der Villedom und Herr Hug 

Bon Lörrach; für Freiburg die Herren Brunnwart von 

Auggen, und Dieterich der Schultheiß und Konrad zu 

Rhyne, als Schiedsrichter. C) 

' Allein zwifchen Egon und den Bürgern erhob fich bald 

 {) Urkunde vom 12, März 1296. (Schrbr. p- 143.) 
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darauf steuer Streit. Der Graf hatte Über den Öhler da- 

ſelbſt wegen veribten Diebftahles und Betruges ein Ur— 

theil gefüllt; die Gemeinde widerfeßte fich dDemfelben und 

befiritt fogar der Herrfchaft das Recht, in diefer Sache zu 

erkennen, Die Etimmung der Partheien erbitterte fich 

bei dieſem Anlaß. Man fah deutlich, wie wenig des Gra— 
fen Anfehen mehr geehrt war. Endlich verftanden fich die 

Streitenden zu Schiedsmaͤnnern. Der Spruch fiel zu 

Gunften Egon's aus. C) 

Das Jahr darauf ertheilte König Adolf von Naſſau 

der Stadt einen neuen Freibrief, worin Die Gefreitheit 

von Faiferlichen Gerichten bejtätigt wurde. Es ift Zeit, die 

Verhaͤltniſſe Egon's zu dieſem unglücklichen Monarchen und 

zu feinem Gegner, Albrecht von Ofterreich, kurz zu er: 

waͤhnen. 

Egon, durch Familienbande und durch Vertraͤge (7 

mit dem Hauſe Lotharingen, ſo wie mit andern angeſehe— 

nen Familien in Suͤdteutſchland, ein bedeutender Dynaſt, 

wurde von Adolf mit großer Zuvorkommenheit behandelt () 

und leiſtete Diefem auch gute Dienfte in der Überzeu⸗ 

gung, daß derſelbe des Reiches rechtmaͤßiger Beherrſcher 

ſey. Die Kaiſerin waͤhlte ſich ſogar eine Zeitlang ihren 

Aufenthalt in Egons Naͤhe. (9 
Als aber durch Albrechts Zudringlichkeit und Werners 

() Sachs. A. 1297, p- 304. 

©) 3. B. den vom Jahre 1290, (Schöpflin. C. Dipl.) welcher ſpä— 

ter nur erneuert wurde. 

() Sm Sabre 1293 finden wir Egon und feinen Bruder Heinrich 

die Comites, Nobiles viri, ald Zeugen bei Betätigung der 

Privilegien des Kloſters Adelberg durch König Bet. Vergleiche 

Besold. docum. redivir. p. 39. 

(* Scherz, Dissert. de Imp. Adolf. Nassorv. deposits. 
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von Mainz Ränfe die Angelegenheiten Adolfs und die 
Gefinnungen der Fürften eine andere Wendung nahmen, 
und eine große Verſchwoͤrung gegen die Iegitime Gewalt 
des Kaifers alle Kräfte deffelben gelaͤhmt; wich auch Egon 
von ihm und trat zur Parthei des Gegners über, der alten 
Freundfchaft Habsburgs zu feinem Haufe eingedenk und 
vielleicht auch Durch den von der andern Linie Fürftenz 
berg erhaltenen Antrieb, und durch das von Wuͤrtem— 
berg Konftanz und Andere gegebene Beifpiel vermocht. 
Der neue König verpfändete ihm das Schloß Mahlberg 
um 1000 Mark Silber, jedoch gegen Vorbehalt der Wie— 
derlöfung. C) 

Wir fchalten hier den Vertrag Egon's mit Eberhard 
von Lupfen, dem Landgrafen von Stühlingen, ein, welz 

cher zu Villingen über die Herrfchaft Lenzkirch gefchlofe 
fen ward. () Die Anfprüche Beider erhielten genauere 
Beſtimmungen; die Gränzen wurden ficherer ausgemittelt. 
Egon hatte fortan einen Drittheil an der Herrfchaft, und 
zwar mittelft Kauf von dem Minifterialen, Berthold von 
Urach; Eberhard von Lupfen die übrigen zwei, Bon mine 
derer Bedeutung tft die Auftragung der Limburg durch 
!udewig und Meinhard (oder Medard), Nitter von Berk 

heim. Beide Brüder empfingen fie durd Egon und feinen 
Cohn, zu Kenzingen, als Lehen. C) Eben fo erwähnen 
wir der Verfchreibung Heſſo's von Üfenberg fir Egon und 
Konrad, gegen einen Bürger von Straßburg, einer 
Schuldfoderung willen. C) 

() Sachs. 
() Am St. Verenatag 1296. Urkunde des D. A. (im Urkunden⸗ 

Bud) 838, nebſt einer Zeichnung der Burg.) 

C) Mitte uni. Besold. Thes. pract, 70. 

( Sachs. 616. 

J. 11 
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Die lang verhaltene Gaͤhrung zwiſchen dem Grafen und 

der Bürgerfchaft brach noch im Jahre 1299 fiärfer, als 

je zuvor, aus, und hinterließ für beide Theile traurige 

Folgen. Schon einige Sahre zuvor hatte der Herzog 

Friedrich von Kotharingen, Egons Schwiegervater, Frei⸗ 

burg den Fehdebrief zugeſendet, tief erbittert dadurch, daß 

es ſeine Vermittlung in den Irrungen von 1259 abgelehnt. 

Der Graf ſelbſt, durch das Buͤndniß mit Heinrich und Rudolf 

von Hochberg () ermuthigt, von vielen Vaſallen und Freun— 

den unterſtuͤtzt, ruͤckte vor die Mauern. Allein das Gluͤck 

ſtand ihm nicht bei. Die Buͤrger, der Einſchließ
ung muͤde und 

durch die Furcht voͤlliger Verwuͤſtung ihrer Erndte getrieben, 

unternahmen ploͤtzlich eines Tages einen moͤrderiſchen Aus
fall 

und wuͤtheten unter den Rotten der Belagerer. Der Biſchof 

von Straßburg, Konrad v. Lich tenberg, Egons Schwa— 

ger, ein Mann voll gelehrter Bildung, trefflicher Geſin⸗ 

nung und Großartigkeit des Geiſtes, welchem das Wun— 

derwerk des Muͤnſters von Freiburg zu dem Gedanken bes 

geiſtert hatte, durch Meiſter Erwin von Steinbach und 

ſeine Schule ein gleiches Unternehmen zu Straßburg, wo 

moͤglich in noch vergroͤßertem Maaßſtabe, zu verwirklichen, 

diefer hatte, verführt durch die Freundſchaft, Die mit ſeinem 

Schwager ihn verband, ebenfalls in dem Lager ſich einge 

funden und, von feinem Schickſal getrieben, der Gefahr 

ſich allzu fehr blosgeſtellt, während er feine Krieger zu mu— 

thigem Widerſtand entflammte. Ein Metzger von Freiburg, 

durch Kuͤhnheit vor allen uͤbrigen ausgezeichnet, erſah den 

Augenblick, draͤngte ſich voran und erſchlug mit einem 

Meſſer oder Beil den Praͤlaten ploͤtzlich, ohne daß dieſer 

nur Wehr entgegenbieten Fonnte, Mit ihm fiel einer der 

() Karlsr. Urkunde, dat. Sonnt. vor Hilari 1298, 
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wuͤrdigſten Zeitgenoffen; und der Tod eines Mannes, in 
deſſen Innerm ſolch michtige geiftige Kräfte fich bewegten, 
auf jo fchimpfliche Weife, mochte ein graufamer Spott 
des Schieffals feheinen, welcher das Edle und das Gemeine 
gleich unerbittlich zertrümmert, Er war das Signal allge: 
meiner Flucht der Straßburger und der Gräflichen, Die 
‚Stadt fette zur Erinnerung jener That und ihrer Folgen 
ein fteinern Kreuz, welches bureankratifche Zerftsrungstuft 
nachmals eingehen ließ, und ebrte durch Borrechte die 
Zunft, aus deren Mitte der glüdlichere Mucius Scaͤ— 
vola hervorgegangen war; C) denn Konrads Tod, da er 
mit befonderm Borfat und ınit Hülfe eines Schlachtmeifers 
bewirkt worden, war mehr ein Mord, denn eine Erlegung 
des Feindes mit Friegerifcher Waffe zu nennen. Ihr moras 
liſcher Werth ift auf jeden Fall etwas zweideutig, Der paz 
triotifche Dagegen deſto höher anzufchlagen. Mean unters 
handelte alsbald nun einen Stillftand; Die Stadt, fowoht 
wegen ihres Ungehorfams gegen den Grafen, als wegen 
geoffenbarter Anhänglichkeit an König Adolfs Sache, war 
von König Albrecht in die Acht erklärt worden. Man 
kam daher vorläufig für eine Richtung uͤberein, ver 
möge welcher Freiburg von der Acht Iosgefprochen und 
in den Beſitz Der ihm entriffenen Güter wieder geſetzt 
ward, die Gefangenen von beiden Theilen frei gelaſſen und 
die gegenſeitigen Beſchwerden entweder durch ein Schiedsge⸗ 

richt, oder durch Koͤnig Albrecht ſelbſt unterſucht und erle— 
digt werden ſollten. () Freiburg ſelbſt ſchlug zu dieſem Behufe 

() Königsh. Freib. Chron. Sachs. Pfiſter. Schreiber. 
Urk B. u. Freib u. f. U. 

() Urf. des Karlör. Arch., dat. Samſt. nah U. 8. Fr. Tag ber 
jungere, 1299, 



fieben Perfonen vor, auf deren Gefinnung und Geſchick— 

‚lichkeit es am meiften vertraute; der Graf und fein Sohn 

Konrad, welche in der letzten Zeit an dem Handel lebhaf— 

ten Antheil genommen, feheinen Dagegen mehr auf Dee 

Königs alleinigen Spruch gedrungen zu haben. (9 
Endlich Fam, noch im Jaͤnner des Jahres 1300, in 

demfelben Monate, als König Albrecht den Freiheitsbrief 

der Etadt beftätigt, die von Graf Konrad mit unterfchrie- 

bene Eühne zwifchen Egon und den Bürgern zu Stande; (7 
die gegenfeitigen Nechtsverhältniffe wurden genauer be 

ſtimmt, eben fo die Verpflichtungen wegen der Schultheiſ— 

ſen-, Raths- und Zunftmeiſter-Wahlen, der Suden, des 

Umgeldes und anderer Dinge mehr. Die perfünliche Sicher: 

heit der Einzelnen wie des Gemeinwefens ver Egon und 

feinen Freunden und Anhängern, bildete ebenfalls darin 

einen Hauptpunft. Das Sahr darauf ſchloß auch Walter 

von Geroldseck, Egon's Berbündeter, feinen Frieden mit 

der Stadt. CD Der Bifchof Friedrich von Straßburg, 

welcher zur VBerfühnung der Partheien Fräftig mitgewirkt. 

hatte, verbieß, auf den Fall eines Bruchs ver Suͤhne, 

den Alagenn felbjt wider den Grafen Beifiand. C) Dage⸗ 

() Urk. des Karlsr. Arch., dat. Samſt. vor Et. Thomas, 

() 15. Jänner. Urkunde bei Schreiber, p- 150 — 151. 

Eine neuerliche ging im September veitelten Jahres vor. 

Man bemerkt darin folgende Stelle : Quod nos nobilis viri 

Egenouis Comitis de Friburg, avuncul! et fidelis nostri dilecti, 

quem peramplo favore prosequimur, piis supplicationibus lavo- 

rabiliter annuentes. Schreiber. p- 160 — 161. Ein Jahr daran 

ward die Stadt wiederholt von ausländiſchen Gerichten be 

freit. Vgl. auch die Urfunde vom Samſt, nah M. Lichtm, 

1300. (Pragm. Geſchichte des H. Geroldseck. Urkunde VI.) 

) Schreiber Il., p. 167 — 162. 

() A. 13on Ebenderſ. p- 163 — 164. 
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gen übernahmen die Buͤrger willig Die Sicherftellung Fried: 
richs von Toggenburg binfichtlich feiner Schuldfoderun— 
gen an Egon. () Es mahnte der Biſchof die Buͤrger, als 
ſie die Schulden ſeines Schwagers, zumal jene an ſeine 
Tochter, die Graͤfin von Kiburg, zu bezahlen ſaͤumten. () 
Durch die Kataſtrophe Konrads von Lichtenberg, Egon's 
Niederlage und das darauf Erfolgte war Freiburg zum 
Bewußtſeyn ſeiner Kraft gekommen; dagegen hatte auffal- 
lend die Schwäche der Herrfchaft füch gezeigt. Die maͤchti⸗ 
gern Nachbaren, Hochberg ſogar, fuͤrchteten jene fortan 
und ſuchten ihre Freundſchaft. 
Im Jahre 1302 ſchlichteten Burkard der weiße Beger, 

Berthold und Jakob der Sermenzer, Ritter von Neuen— 
burg, die noch über der Gerichtsbarkeit in der obern Au 
oberhalb der Brücde obwaltenden Streitigfeiten zwifchen 
Egon und der Stadt. C) Der Graf gewährte (1303) der 
neu erbauten Abtheilung diefer Ießtern vor dem Norſchin⸗ 
ger Thore die Rechte und Freiheiten dieſer letztern. 69 
Wegen der Gerichte ward ebenfalls eine neue Verordnung 
gegeben. ©) 

Durch Aufnahme des Markgrafen von Hochberg in das 
Bürgerrecht erwarb ſich Freiburg neuen Glanz und einen 
mächtigen Verbündeten. C) Derfelbe, nebſt feinem Bruder 
Markgraf Rudolf und dem Grafen Konrad, verbürgte eine 
fernere Suͤhne, welche Egon und fein Vetter Heinrich von 
Fuͤrſtenberg gemeinfchaftlich errichteten. CI Bier Sabre 

() Schreiber. Quittung des Grafen von T. p. 165. 

() Ebenderf. p. 175 — 176. 
() Schreiber, p- 166 — 167. 
(26. März. Schreiber. J. 1. ©. 173. 
C) Am 24. Zuli. Schreiber. 1.1. 174 — 175, 

() Schreiber. ©. 176 — 177. 
Ce) März 1305. Schreiber. J. 178 — 179, 



darauf ſchloß er mit der Stadt einen formlichen Bund. 

Noch mehr ſtieg ihr Anfehen, als fie im Sahre 1310 den 

Schirm einer Kerchsftadt erhielt. () Es ſcheint, daß troß 

der gejchloffenen Suͤhnen und Richtungen fortwährend tiefe 

Grbitterung der Gemüther ftatt gefunden habe, denn noch 

Sahre 1307 fah König Albrecht neuerdings um das 

Bermittleramt jich angegangen; es war aber Graf Konrad, 

der feine und des Vaters gemeinfchaftliche Angelegenheiten 

betrieb und, mit Bollmacht von Letzterm — ‚an des 

Koͤnigs Hoflager reifte. ©) 

Abermal durch Geldnoth getrieben, veraͤußerte Egon an 

Ritter Egenolf Kuͤchlin zu Freiburg den St. Niklauſen— 

hof, gegen Vorbehalt der Wiederloͤſung, um 40 Mark 

Silber; C) hierauf verpfaͤndete er für eine Schuldfoderung 

von 150 Marf an Gottfried von Schlettitadt ebenfalls zu 

Freiburg feinen Antheil an dem Silberbergwerf zu Ober: 

ried. C) Er lag mit Bifchof Gebhard von Konftanz in 

Eireit über eine Summe von 44 Marf Silber, und erſt 

nach verhängter Leiftung befriedigte er den Gläubiger; C) 

50 Mark nahm er von Konrad Küchlin, der auf der Münze 

zu Freiburg fie faufte () Im Sahre 1310 veräußerte er 

das wichtige Dorf Lehen nebſt Wunn und Weid und ans 

dern Zubehörden unter gewiſſen Bedingungen; () eben 

(11.189 — 1%. 
(”) Rarlör. Wefunde, dat. Mittw. vor St. Georg. 1307. 
() Karlsr. Urkunde, d. d. 14. Aprıl, 1303, wo diefe Wieders 

löſung reſervirt ift. Schon am 19. d. M. ging fie wirklich vor 

fib. Karlsr. Urkunde von diefem Datum. 

(*) Urkunde des Karlsr. A., d. d. 17. Auguft 1303. 

IR. Arc. 18. Jänner 1309. 

(9 K. A. 9. Auguft 1310. 

() Schreiber 1. 1. 
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fo auch die Sahrabgabe von 10 Mark Sitber, welche die 

Stadt ihm zu letiten fonft verpflichtet war, um die Rund— 

ſumme von 100 Mark Silber, an Heinrih Munzingen. () 

Bei den meiften diefer Schuldverrichtungen finden wir feinen 

Sohn Konrad mitunterfchrieben. Eine wichtige Beſitzung, 

Schloß Algenady mit Zubehör, hatte er ſchon früher, mit 

Einwilligung feiner Gemahlin, für 60 Marf an den Jo— 
hanniter-Drden zu Freiburg verkauft. ©) 

Zu den Hbrigen urkundlichen Verrichtungen, bei denen 

Egon's Name vorfommt, und welche weder auf die politi- 

fchen Berhältnijje, noch auf die öfonomifchen des Grafen 

Bezug haben, müffen wir noch folgende rechnen : die Ge; 

nehmigung des Verfaufes eines Weidgangrechtes auf Mat: 

ten, im Krotzinger Banne, an die Gemeinde Brogingen, 

von Eeiten des Werners von Staufen; () von Gütern 
im Acherthale an das Klofter Allerheiligen, durch Bruno 

von Stauffenberg; C) die Verhandlung mit dem Schenf 

von Andegg, Walther und feinen Genoſſen, durch die ihm 

einer feiner Schuldner (für 150 Mark Silber) aus dem 

Gefaͤngniß entführt worden; () die Geitattung eines Mein: 
bergfaufs zu Limbach von Seiten Alferheiligens, Durch wel 

chen ein früherer, zwifchen dem Kloſter und dem Großva— 

ter Egon's gefihloffener Vertrag allerlei Ermäßigungen er: 

littz Cd) endlich den Vergleich mit Ritter Rudolf Turner 

() Schreiber 1.1. 

(7 1283. Urkunde des Karler. Arch. Es ſcheint der Gräfin, Ka: 

tharina vom Lichtentbal, als ein Theil ihres Witthums zu: 

N gedacht geweſen zu ſeyn. 

() Urkunde des St. Trutperd. Arch. d. d. 1298, 

CO) Urkunde des K. Arch., d. d. 1291. Gemeinfam gefhah dies 

"mit Friedrich von Furitenderg, 

IC) D. d. $. Zänner 1297. Urkunde des K. U. 

(%) Urkunde des K. A., d. d. 18, Oktober 1299, 
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und Johann Schnewelin, das Necht der Wiederlöfung ei- 

nes von Dnofrius Turner gefauften Gutes zu Denzlingen 

betreffend, CI und die Beſieglung eined Weinverfaufes 

von Heinrid; dem Moͤrſer an Ritter Konrad von Blus 

meneck. C) 

Bon mehr Intereffe zeigt ſich der lange Rechtsftreit zwi— 

fhen Egon und dem Grafen zu Straßberg. Margarethen 

hatte er den Befis ihres Antheils an den Silberbergwer— 

fen feierlich zugefichert. Gleichwohl wurde fie bei der Theiz 

fung fehr beeinträchtigt und erſt nach einer Reihe von 

Kerdrießlichfeiten und nachdem die Sache bis an das kai— 

ferliche Hofgericht gediehen,, Fam zuerſt im Julius des 

Sahres 1305 ein Spruch und im Jahre 1309 ein Bergleich 

zu Stande. C) Einen andern Handel hatte er mit Konrad 

() R. U. d. d. 27. Dezember 1312. 

() Urkunde ded ob. Arch. zu Billingen, d. d. 16. Mai 

41313. Wir reiben bier auch noch Urkunden vom Sabre 

1295 (Schepflin T. V. 314) und vom 27. September 1301 

(Arch. ded Basl. Bisth) an, welche wir nirgendwo jonit 

tauglich einzufchalten mußten. In der erften verkauft Wilh. 

von Schwarzenberg und Frau Heligg, (Helge, Heilig) feine 

Wirthin, mit Einwilligung ihres Montes, Graf Egon, den Hof 

zu Teningen an M. Heinr. von Hochberg; in der andern bes 

zeugt Egon, daß Hugo von Lörrach, Nitter, auf Gebeiß des 

Domprodft zu Bafel an Ronrad Vogt zu Tiengen den Hof, | 

der zur Domprobftei gehört, um einen Jahrzins von 20 Pf. 

Pfennige verlieben babe. Eben fo auch eine Urkunde vom 5. | 

Auguft 1298, (8. Arc.) ausgeftellt von Albr. von Falkenitein 

an die Wilbelmiten von Oberried, welhe Egon gejiegelt. 

Urkundendes Karlsr. Arch. von diefem Zahr. In der legten 
ift von einer Siderftellung wegen betrügliber Verkürzung 

an gedachten Bergwerten die Nede. Der Prozeß ſcheint mit 

vieler Bitterkeit geführt worden zu ſeyn. 

( 
— 

— — 
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Dieterich von Freiburg, binfichtlich der Tuben und ande 

rer Güter feiner Herrſchaft. Es ward von dem fatferlichen 

Hofrichter, Heinrich von Spannheim, zu Gunſten Graf 

Egon's entfchieden und derfelbe in »ſein Gewehr und 

Necht« wieder eingefeßst. C) 

Mit Johann Bulfter von Neuenburg fühnten er und fein 

Eohn um Diefe Zeit ebenfalls fih aus. () Er fürchte Durch 

Buͤndniſſe mit Würtemberg und Pfirt fich zu ſtaͤrken; CO) 

allein nicht nur bei den Bürgern zu Freiburg, fondern auch 

bei den Edlen der Nachbarfchaft, ja in feiner eigenen Fa— 

milie ſelbſt fchien das Anſehen Egon's in den leßtern Jah— 

ren immer mehr und mehr gefunfen zu ſeyn. Man fieft in 

Urkunden von 1314 fehwere Klagen der Gemeinde gegen 

ihn und feine Gewahltthätigfeiten und Nechtöverlekuns 

gen; CI in dem Bundesbrief gegen die Brüder Kolmann 

erfcheint nicht einmal fein Name neben dem feines Sohnes 

und anderer Sippen und Verbindeten. Ja mit feinem 

Sohne Konrad gerieth er fogar in heftige Zerwürfniß. Es 

ſcheint, daß er am Abende feines Lebens für den Ruhm 

dejfelben, wie fir das Befisthum des Haufes allzu forgs 

los felbft an Veräußerung der Herrfchaft Freiburg dachte. 

Konrad feste, diefes zu hindern, den eigenen Vater auf 

dem Schloffe in Haft und derfelbe blieb darin fo lange, 

bis er das feierliche Verſprechen leiſtete, die Grafſchaft 

ungefchmälert feinem Sohne und defjen Erben zu erhalten. 

() Bier Urkunden des K. Arch., d.d. 14. Jänner und 24, Jänner 

41310. Bol, auch über Margarethe und die Straßberge Sach 8 

und Herbfter. 

OÖ Shreiber I. 1. 187 — 8. 

C)Karlör, U. Montag nad St. Barth, und Montag nah St, 

Math. 1308. 

(% Schreiber p- 191 — 19. 
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Zu diefer Nachgiebigfeit hatte Kaifer Ludewig ber Baier, 

welcher ihm wohl wollte, gerathen. Da Konrad jedoch des 

Vaters heftige Gemüthsart kannte, fo verfchaffte er ſich 

von dem Kaiſer einen Sicherheitsbrief gegen Egon und 

deſſen Anhänger. C) Des Lebens und der häuslichen Ver; 

wirrungen müde, vielleicht auch durch gebieterifche Umftände 

gezwungen, übergab er endlich Die Herrfchaft, Stadt und 

Schloß nebſt fämtlichen Lehen und Dienftleuten und 

allen dazu gehörigen Gütern, ebenfo dem Schloffe Zaͤh⸗ 

ringen und dem Glotterthal an Konrad. Fuͤr ſich ſelbſt 

behielt er blos das Dorf Ebnet, den Hoͤllanshof, die Guͤ⸗ 

ter der Kaſtenvogtei St. Peter und St. Ulrich und Sel— 

den, ſo wie ein jaͤhrliches Einkommen von 150 Mark 

Silber von den Einkuͤnften der Stadt Freiburg vor. () 

Much über die Schickſale feiner Tochter Klara verfügte er 

noch. () Zwei Jahre daranf finden wir, daß Konrad ein 

Leibgeding von W Marf Silber ihm ausgeworfen, viel- 

leicht gegen Verzichtleiftung auf die bei der Abtretung noch 

vorbehaftenen Güter. C) Bald darauf ſchloß er ſein une 

ruhvolles Leben und wurde im St. Klarenkflofter zu Preis 

burg beigefeßt. () | 

Katharina von Pichtenthal hatte Egon IM. außer der 

ſo eben angeführten Klara drei Söhne geboren: Konrad, 

Heinric und Gebhard. Von diejen pflanzte der eritere 

() D. d. Oppenheim, Donnerftag vor dem 12. Tage 1315. Sachs. 

() Vgl. die ausführl. Urkunde, d. d. 31. März 1316 bei Schœpf. 

V. 350; eine kürzere bei Schreiber. I. 1. P. 207 sq. 

() Schöpfl. T. 244. 

Sie war Nonne im Klariffenflofter zu Freiburg und erbielt 

eine Leibrente von 12 Pfd. Geldes. 

(%) u. d. d. 29. März 1318. (Schreib, I. 2.) 

() Kieffer im angef. Werte. 146, 
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den Stamm fort; der zweite beffeidete die Wurde eines 

Domherrn und Schabmeifters am Hochftifte Straßburg; CD 

der dritte fand ebendemfelben ald Probft vor. Seine Be 

mühungen, nach Bischof Johanns Tode Die Inful füch zu 
gewinnen, fiheiterten an der einflußreichern Parthei Ber— 

tholds von Buche. Man Tieft ihn als Bürgen für die 

Herren von Keppenbach in einer Schulöverfchreibung an 

M. Heinrich zu Hochberg. ©) 

() Schopfl. I. 244. 

() Rönigsbofen. Schöpflin. Sachs. 210. 423. Förfter, 

Herbfter. Bl. 33. 
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Dritteß Kapitel, 

Konrad I. (Anna von Signau) 

Der ältefte Sohn Egons IM., welcher ſchon frühe bei 

den meiften Verrichtungen feines Vaters thaͤtig mitwirk— 

fam aufgetreten war, fuchte, nachdem er allein Herr 

von dem noch geretteten Famtliengut geworden , in die 

Sachen deſſelben fo viel möglich Ordnung zu bringen. 
Seine Wirkſamkeit fiel in den Zeitraum des unglüdfeligen 

Bürgerfrieges , welcher bei der Doppelwahl Yudwigs 

des Baiern und Friedrichs von Dfterreih das teutiche 

Vaterland verwuͤſteten. Konrad gehörte zu den Anhängern 

des Erfiern und firitt für denselben muthig, bis Herzogs 

Leopold fortgeſetzte Nänfe ihn dem ſchoͤnen Friederich 

gewannen. Konrad ſtand in glänzenden Familienverhaͤlt⸗ 

niſſen; er hatte im Jahre 1200 bereits die Prinzeſſin Ka— 

tharina von Lotharingen, Herzog Friederichs Tochter, zur 

Gemahlin erhalten. Der Biſchof Konrad, fein Oheim, 

traute fie felbft zu Straßburg und veranftaltete glänzende 

Feſte. (I Die Burg Lichteneck bei Kenzingen wurde ihr 

als Witthum beftimmt. () Cie gebar ihm einen einzigen 

(‘) Calmet. Hist. de Lorraine II. Annal. Colımar. ad a. 1290. 

47 Später, (1316) erlaubte fie ibm diefelde für 400 M. ©. zu 

verſetzen. Sachs 214 



ER ———— c——— 

—— 

Sohn, Friederich; dieſes Verhaͤltniß zum Haufe Lotha— 
ringen gab Konrad unter den Dynaſten des allemanniſchen 

Landes Gewicht. Darum ſuchte König Ludewig eifrig ihn 

feiner Parthei zu erhalten. Er verfchrieb ihm zuerit 2000 

Pfund Heller, in zwei Zielern; () ſodann verbieß er ihm 

überdies noch 1000 Mark Silber, in zwei Friften zahlbar, 

und zwar auf ſehr freundliche und fchmeichelhafte Weiſe. >) 

Bir finden nirgends, in wie fern der Kaifer diefem Ver— 

frrechen nachgekommen, oder nicht, wohl aber, daß der 

Graf im Jahr 1321, nad) des Baiern fchleunigen Ruͤckzug 

aus den NRheinlanden, in Unterhandfungen mit Herzog 

Leupold trat, nachdem er ſchon ein Jahr zuvor durch 

Vermittlung der Gebruͤder von Ochfenjtein einen Stillftand 

und Trojibrief erhalten hatte. C) Konrad verhieß nunmehr, 

zwei Jahre fang unter Sriederichs Fahnen zu dienen und 

zehn weitere Jahre friedliches Üefen gegen das Erzhaus 

zu beobachten. Er empfing die Verſicherung, daß alle Ungunft 

gefchwunden und die feindfeligen Briefe, welche von beiden 

Fuͤrſten gegen ihn und feinem Sohn erlaffen worden, zuriick 
genommen werden follten; ferner empfing er 500 Mark Sir 
ber , mußte aber eben fo viel Werth in Land, als die Summe 
betrug, dem Haufe Ofterreih als Lehen auftragen; (9 
die Freiburger ftanden für diefen Vertrag als Bürgen ein.) 

Mit Hochberg , feinem Vetter, war der Graf in freundlichen 

Verhaͤltniſſen; er gab freiwillig Heinrich das Gut zu Bak 

Dingen wieder , welches Diefer ihm früher abgetreten hatte. C) 

— — — — — 

() Karlsr. Urk. Donnerft. vor 3 Königen 1315. 

(0Ebendaſ. 13. April. 

( Schreiber, J. 2. 

() Sachs 412. 

(Schreiber, T.2. Urkunde d. d. 47. Septbr. 131. 

() Mühlen, Umgeld, Pas Schultheißenamt und andere Nutzungen 
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Zwifchen der Stadt und Konrad hatte al3bald, nachdem 

fein Bater von dem Schauplat abgetreten, im Ganzen 

eine fehr friedliche Stimmung fich eingeftellt. Der Graf 

beftätigte nody im Sahre 1316, der hergebrachten Ordnung 

gemäß, ihre Rechte und Freiheiten, welche damals befon- 

ders in den Abgaben, in den Wahlen der Schultheißen, 

Zunftmeifter, Lehrer und Meßmer, wie auch in der Münze 

bejtanden. C) Eine Fleine Irrung, die Abgabe auf der 

Kornlaube betreffend, war bald wiederum beigelegt; () 
ebenfo eine andere mit Herrn den zu dem langen 

Wege. O) 

Bedeutender war der Handel, welchen Konrad und die 

Stadt gemeinſam mit den Herren von Uſenberg bekamen, 

furz darauf nachdem deren Zwijte mit den Gebrüdern von 

Falfenftein wegen des Dorfes Bickenſohl durch Konrad, 

als Verwandten, gemittelt worden, (9 Gegen Ende de3 

Jahres 1321 überftelen Burfhbard und Gebhard das Gebiet 

der Herren von Endingen, fo wie auch das des Grafen und 

der Stadt, und fugten, ehe fie nur ritterlicher Sitte gemäß 
abgefagt hatten, großen Schaden durch Mord und Raub 

zu. Die Edlen Thomas, Hans und Waltker von Endingen 

wurden, wie e8 fcheint, hinterliftig erfchlagen in der Naͤhe 

ihres Städtleing. Freiburg und Konrad betrieben den 

Kampf mit Nachdruck; erfteres erflärte alle Angehörigen, 

welche darin unpartheifam, oder auf Seiten der Gegner 

waren mit dabei. Heinrich hatte ed von einem gewiſſen Koller 

gekauft. Herbfter, Bl. 34. Sachs, 423. 

() Sachs. L. c. 

() Schreiber I. 2. Urk. d. d. 20. Juli 1319, 

() Skhreiber 1.2. Urk. d. d. Septbr. 1317. 

() Sachs I. 621. Vgl. aud) die Notiz hierüber im III. Buche, 

bei den Grafen von Fürjtenberg, 
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erfunden werben wuͤrden, aller Stadt: und Buͤrgerrechte 

verluftig. C) 

Endlich erwirfte Herzog Leupold Durch den Grafen 

Rudolf von Nidau, durch Biſchof Johann zu Straßburg 

und Dtto von Ochfenftein, Kandgraf im Elfaß, Verſoͤh— 

nung. Ein Schiedsgericht, bejtehend aus den drei Keßtern , 

wurde eingefest. Der Ceitenfönig felbit, Friedrich der 

Schoͤne, unterftütte die Sache, Endlich füllte Herr Luͤtold 

von Kränfingen, hiezu befonders beauftragt, den endlis 

chen Spruch, Die Ufenberger wurden angehalten, für die 
Seele jedes der Erfchlagenen eine ewige Meſſe und ein ewi— 

ge3 Licht zu fliften, und zwar in einer Kirche des Breis— 

gau's, wo die Söhne und Sippen jener drei Opfer es für 

gut finden würden. C) Ferner mußten fie ein Gut aufgeben 

von 300 Mark Silber im Werthe, für den Grafen Konrad 

und es von ihm zu Lehen wieder empfangen, Gebhard vou 

Ufenberg fol über das Meer nach England und nach Ver: 

fluß eines Jahres erft wiederfehren dürfen, es fey Daun, 

daß der Graf ihm die frühere Ruͤckkunft erlaube, Die En— 

dinger erhielten 300 Marf Silber, die Freiburger, Hans 

von Endingens Wittwe, die Frau von Kürnee ebenfalls 
angemejfene Entſchaͤdigung. () Es feheint, dieſe Ausſoͤh— 

nung habe wirklich bald ſtatt gefunden, und der Graf 

mit jenem Hauſe ſich wieder in Verbindung geſetzt. We— 

nigſtens wurde gleich im folgenden Jahre (1323) zwiſchen 

Freiburg (Stadt und Grafen) und Hugo von Üfenberg 

und der Stadt Kenzingen ein Buͤndniß gefchloffen. C) 

() Sthreiber,d.d. 16. Dezemb. 1321. 

() Es wurde nahmald eine Pfründe im Münfter geftiftet. 

Skhreiber, 1.2. 

() Urk. d. d. 20., 23. April und 19. Juni 1322. Schreiber, 1.2, 

() Schreiber, d. d. 17. Octbr. 



; - 116 * 

Zwei Fahre fpäter traten auch ein anderer Üüſenberg, 
fo wie Heinrich von Schwarzenberg in die Dienfte der 

Stadt und Konrads. Gegen Jedermann, nur nicht gegen 

Herzog Yeupold zu Ofterreich wurde Beiftand verheißen. C) 
Ein anderer Üfenberg, Sohann, ftellte fih in Betreff 
des Schloffes Riegel, im Jahre 1346, mit Freiburg durch 

einen eigenen Bundesbrief in's Reine. C) 

Eine andere Fehde, ähnlich der Üfenberg’fchen, hat— 

ten auch Diethelm, Hans und Gottfried von Staufen 

gegen die Stadt und die Herrfchaft Freiburg erhoben; 

vermuthlich aus Rache um eine frühere ihrem Vater (1306) 
zugefügte Kraͤnkung. Es war Herr Werner nämlich von 
Konrad in Haft gelegt und nur mit Urphed entlaſſen 

worden. C) Durch die Bemühungen der Herren Grimm 

und Arnold von Gruͤnenberg fo wie einiger andern Edlen 

ward jedoch ein Stillftand gefchloffen und bald darauf die 

Fehde völlig gefriedet und gefühnt. Cie ſcheint nicht min- 

der Schaden und Verluſt an Gütern und Menfchen bei: 

den Theilen verurfacht zu haben, als jene erftere. () Auch 

Diethelm von Stauffen trat in fpätern Jahren mit 

Erlaubniß der Grafen in die Dienſte der Stadt. () | 
Als Burkard von Üfenberg gefterben, half Konrad, 

gemeinfchaftlich mit Markgraf Heinrich von Hochberg, die 

vormundfchaftlichen Angelegenheiten der hinterlaffenen Kin— 

der feines alten Gegners bereinigen, zınnal was die 

Pfandſchaft ver Schlöffer Endingen, Riegel und Hoͤhin— 

gen betraf. (9 

() Urt. d.d. 24. Juli 1325. Schreib. 1. 2, 

C) Urt. d.d 18. Febr. 1346. Shreiber J. 2. 
() D.d. 25. Febr. und 18. Oftor. 1326. Schreiber l. 2, 

(*) Karlsr. Urk. Freit. nah St. Andreat, 
(°) A. 1337. Gerbert, Hist. N. S. II. 148. 

(% Urt. d. d. 30. Juli und 25. Sepibr. 1336. Schreib. I. 2. 



- Mir 

Mit Walther von Endingen, den Sohne des in der 
Üfenberger Fehde Erfchlagenen gleichen Namens, kam Kon: 

rad zwar ebenfall3 in Streit über den Beſitz von Lich— 

teneck: aber Rudolf von Bergheim mittelte. C) Ebenfo 

mittelte der Graf jelbft einen ähnlichen Span, der zwifchen 

Luͤtold von Krinfingen, Vater und Sohn, Domherren zu 

Etraßburg, und den Marfgrafen Rudolf und Otto von 

Hochberg, über Dorf Nieder-Eggenheim und Schloß Brom— 

bach, entftanden war, Das Dorf und der Kirchenfaß kamen 

an die Kränfingerz; die Burg blieb den beiden Fuͤrſten 
laut dem von Konrad gefüllten Schiedfpruche. C) 

Seine eigenen Streitigkeiten mit Herzog Konrad von 

Urslingen wegen 100 Mark Silbers, die dieſer forderte, 

wurden, in Folge hofrichterlichen Spruches, Durch zeitliche 

Abtretung des Schloffes zu Freiburg an Jenen; () die mit 

der Stadt Villingen wegen Gefangennehmung eines Bürz 

gers; (9 mit dem Johanniter-Drden zu Freiburg C) wegen 

abwechfelnder Veräußerung zweier Matten, deren eine dem 

Grafen, die andere dem Orden gehörte; ferner wurden 

die Streitigfeiten mit verfchiedenen Vaſallen, wegen Nicht: 

leitung der Lchenspflicht, befonders aber mit Hans Werr 

dem Stecher zu Freiburg, durch Schiedfpruch des Biſchofs 

von Straßburg und Hans von Hallwyls; (9 ebenfo fo 

ein Zwijt mit dem Abte zu Miünfter wegen eines Berg: 

werfes; CD ein anderer mit den Gebrüdern von Tottig— 

8 

() A. 1338. Sachs 1. 213. 
(*) A. 1341. Schepfl. I. p. 247. 

() A. 1340. Karldr. Urk. 1340, 
() Karlör. UrE. d.d. ı322. 

() Karlör. urk. d. d. 26. April 1337, 

() Karlör. Urk. d d. 24, Juni 1343. 2. Augſt. d. n. J. 

() Karlhsr. Urk, 7. Juni 1349. Bl. Schreiber L. 2. 

1. 12 
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kofen ber Diefelbe Sache, () — friedlich ausgeglichen. 

Die Johanniter-Kommende befriedigte man für alte An— 

foderungen einer Gülte durch Ertheilung des Bürger 

rechtes. (7 

Nachdem wir des Grafen äußere Verhäftniffe und ur- 

fundliche Beruͤhrungen mit Nachbaren, Edfen und Städten 

durchgegangen, verfolgen wir ihn ausſchließlich in dei 

Berhältniffen feiner Herrfchaft zur Stadt Freiburg. Der 

Umjtand, daß Konrad häufig in Geldnoth ſich befand, 

machte die Bürger täglich Fühner in ihren Foderungen 

und den Grafen nachgiebiger. Die Juden, welche er in 

Freiburg unter feinen befondern Schub nahm, und deren 

Perfolgurg fowohler, als die Stadt felbjt nach der beruͤch⸗ 

tigten Affaire zu hindern fid) bemuͤhten, auf eine nicht 

fiberall gewöhntiche Weife, ſtanden nicht felten bei, () 

Den finanziellen Verlegenheiten des Grafen halfen vor | 

Zeit zu Zeit die angefehenen und reichen Schnewelins aus. | 

Doch litten des Grafen Güter und Bergwerke jtarf unter 

den vielen Schuldverfihreibungen. 

Gundelfingen, Schloß und Dorf, ebenfo Zähringen Die 

Burg, nebft den dazu gehörigen Dörfern und Bannen kamen 

an Schnewelin von Bernlapp für 3330 Marf Silber, und 

Konrad und Friederich verzichteten auf allen Fünftigen 

Wiederkauf für fich und ihre Nachkommen. C) So fan 

() Karlsr. urk. v. J. 1354. u. 134. 

() Karlsr. Ur. 4.7. Jänn. 1345. 

() Vgl. die Urkunden v. Jänner 1333, 12. Oktbr. 13385 die von 

1349, 1350 und 1351. Schreiber J. 2. 

() Karlsr. urk. v. 12. Jän. 1343. und 30. Mai 1337 ; Kreut— 

ter, Geſch. der V. H. St. 1. 406 und 530. 11. S. 86 welcher 

irrig 303 M. Silber ſtatt 3330 geſetzt hat. Schreiber v. 

Sän. 1323 1.2, i 
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diefe Familie durch Konrad Dieterih auch in Beſitz der 

Sneweltburg zum Weiter bei Emmendingen; wogegen derz 

felbe Ritter und fein Tochtermann, Ottmann von Kaiſers— 
berg, dem Grafen und der Stadt gegen Überfälle von diefer 

Burg aus Bürgfchaft leiften mußte. C) Die Lombarden, 
für Konrad und Friedrich ebenfalls fehr nuthiwentiige 
Leute, erhielten Echirmbriefe. C) 

Die Stellung zur Stadt war längere Zeit hindurch 
im Ganzen nicht feindfelig. Der Graf befräftigte im Jahre 
1325 die Suͤhne zwifchen ihr und Breiſach. () Er duldete 
ruhig das zwifchen Freiburg, Bafel und Straßburg ge 
ſchloſſene Buͤndniß; C) doch mußten in dem darüber gefers 

figten Briefe feine Rechte, gleich denen der beiden Bifchärfe, 
vorbehalten bfeiben. Nur wenn einer derfelben gegen die 
betreffende Stadt feines Eides vergaͤße, oder einer, oder 
alle drei gegen die eine Stadt, oder fümtliche drei feind- 
felig auftraten, follte Gegenwehr Aller verftattet ſeyn. 

Zwei Jahre darauf wußte Freiburg fich neue wichtige 
Hreiheiten zu erkaufen; C) dagegen erlaubte fie ihm und 
feinem Sohne die alte Runs und den Dietenbad; in der 
Nahe von Haslach zur Benutzung, jedoch unter Vorbehalt 
des Eigenthums und unter Verwahrung gegen jede Neue: 

rung. () Ebenfo erfannte fie ihn und feine beiden Soͤh— 

ne, Friedrich und Egon, als Kirchherren des Müniters 
und der St. Nikolaus Kapelle an. C) Nach einer Über: 

() Urkunde u. 8. Juni 1331. Schreiber 1. 2, 

() Urk. v. 17. Juli 1336. Schreiber 2 

© Schreiber J. 2. 

© Sqreiber I.2. (12. Zän. 13%6.) 
©) 4. Juli 1397. Shreiberl. 2 

(9 Schreiber J. 2, 

C) Urt, 8. Juli 1337. (Schreiber 1.2. Vgl. auch die Urkunden 
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einfunft zwifchen beiden Theilen durfte das neue Thor 

nicht gefchloffen werden. Viekeicht daß politifhe Gründe 

biezu befiimmten. () Merkwuͤrdig iſt das Verbot des Rathes 

an die Buͤrger, auf der Herrſchaft Gut irgendwo Geld 

zu leihen. () 

Freiburg hatte an König Ludewigs Parthei ftandhaft 

gehalten, während Die Herrfchaft, von den Umftinden gr 

nöthigt, ihre Nolle wechjeln mußte. Es ließ ſich durch jenen 

Monarchen die Freiheitsbriefe beſtaͤtigen; C) Die Bannbulle 

des Pabſtes fund in der Stadt ſchlechte Aufnahme. Der 

Geiſt diefer Bürger ift von Anfang ihres Gemeinmwefens an 

big jetzt prieſterlichem Einfluß unhold, und obgleich voll 

Ehrfurcht vor dem Glauben ihrer Vaͤter, jederzeit in den 

Schranken der Maͤßigung und Duldſamkeit geblieben. Das 

— — — — — 

und Notizen über Konrads Verbältniſſe zum Münſter inSchr eü⸗ 

ber’s Denkmal. teuſch. Baukunſt. I. Beil. 

() Shreiber J. 2. 

() 12. Febr. 1385. (Schreiber 1.2.) Bon andern urfundlicen 

Verrichtungen Konrads finden wir noch folgende: die Übertra— 

gung des Gutes Bechelin bei Bottenau an die Kloſterfrauen ım 

obern Dorf bei Oberkirch, „als ein Seelengerätb« zum freien 

Gigentbum, mit Zuftimmung Ritter Bocks von Kolvenftein, 

welcher folhes von ihm und feinen Nachkommen zu geben trug; 

(Karls. Ur. Joh. Bapt. 1316) ; ferner die Dienftannabme mebres 

ver Einwohner von Mengen mit Gewerf, Steuern. f. w., weldye 

freiwillig fih ibm angetragen, (12. Sänner 1318 Karlör. 

Lrf.); fodann die Beltcalung des Villing. Freibeitsbriefes, 

welchen Hans und Götz von Fürſtenberg-Hadlach 1324 ausge— 

fießt, eine Urkunde des Manfgrafen Heinrich III. von Hochberg 

vom Jahr 1310; eine Baldingersiirfunde vom Sabre 1314 und 

endlich eine Zeugenibaft bei Ertbeilung des Pfandlehens 

son Joh. Wolfram. GKarlsr. Urkunde.) 

() A. 1339. (Schreiber 1.2.) 

— 
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Zeitliche und das Himmliſche, welches durch Die Kirche und 
deren Häupter damals und fpäter verfochten wurde, wuß— 
ten fie ſtets glücklich zu trennen, und Gott, was Gottes, 
und dem Kaifer, was des Kaifers war, zur geben. 

Die Stadt fuchte jedoch raftlos Durch neue Bündniffe 
ſich zu ſtaͤrken. Die Abficht, ſich mit Gunſt der Umſtaͤnde 
voͤllig von dem Grafen los zu machen, lag klar am Tage. 
Der Vertrag mit Rottweil () war ein neuer Beweis, 
Noch wichtiger war das Buͤndniß, welches fie nebſt Straß- 
burg und Baſel mit dem Erzhaus auf die Dauer yon zehn 
Sahren ſchloſſen. () Zwar hatten Konrad und Friedrich, 
ſein Sohn, ſechs Jahre zuvor den Buͤrgern neuerdings die 
alten Gerechtſame dem Gebrauche nach zugeſichert; allein 
außer dem demokratiſchen Geiſt in der Gemeinde wirkte 
die feine Politik des ſtolzaufſtrebenden Oſterreichs ununter⸗ 
brochen an Trennung der Gemuͤther, bis in ſpaͤterer Zeit 
die Abſicht erreicht wurde. Die Vereinigung Freiburgs mit 
den Stammlanden war ſeit mehrern Geſchlechtaltern vor— 
bereitet; man vereitelte eben ſo ſehr ſeine politiſche Ent— 
wicklung als freie Reichsſtadt, denn das Anſchließen an die 
Schweizer, Es it daher feine Grille des Geſchichtſchreibers, 
ſondern es geht ſo ziemlich klar aus Vergleichung aller 
Umſtaͤnde hervor und man iſt dem haͤufig ſo ſehr verun— 
glimpften Andenken der Grafen von Freiburg ſchuldig 
die Behauptung : daß von außen her planmäßig die Zwie- 
tracht im Innern genährt, und einerfeits die Herrfchaft 
zu gewaltthätigen Schritten ermuthigt wurde, wahrend 
man insgeheim dem Freiheitsgeijt der Bürger fchmeichelte 
und alles Gehäffige nur auf den Einen waͤlzte. 

Graf Konrad ſtarb in hohem Alter und wurde im Do: 

() 21. Zuli 1340. Schreiber L. 2. 

Gurk. v.14. Mai 1350, (Schreiber 1.2) 
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minikanerkloſter zu Freiburg begraben. (1350) () Er hatte 

zur zweiten Gemahlin fich Die Gräfin Anna v. Signau, 

Herrn Ulrichs Tochter, ein Frauenzimmer von ausgezeichne: 

ten Herzens: und Geifteögaben, ausgewählt. Sie war es, 

welche ihm Egon (IV.) gebar. C) Ihr Oheim, Bifchof Ber: 

thold von Straßburg, welcher ein Sahr zuvor dag Städt: 

fein Ettenheim für 300 Marf von ihr gelöfet, CI hatte 

die Ehefteuer mit 1300 Marf Silber übernommen und in 

Freiburg ‚zum Beften der Dame und ihrer Erben, angelegt.) 

Sie zeigte zu der Stadt großes Vertrauen und bewarb 

ſich auch um die Aufnahme in das Bürgerrecht, welche im 

Sahr 1338 wirflid erfolgte. (7 

Sm Sahr 1358 ftellte fie, gemeinfam mit ihrem Sohn, 

an die Pfalzgrafin Klara von Tübingen, ihre Stiefnichte, 

eine Verfehreibung für 200 Pfund Pfennige jährlicher 

Leibrente aus. (9 Bereits war fie früher Wittwe geworz 

den, hatte den Grafen Hand von Fürftenberg zum Bei⸗ 

ftande fich gewählt, von Egon, ihrem Sohne, die verpfaͤn⸗ 

deten Burgen Lichteneck und Nenenburg auf Lebensdauer 

erhalten, (I und endlich dem Herzoge Hermann von Ted 

Die Hand zum zweitenmal gereicht; ihr Gemahl verbürgte 

die Aufrechthaltung aller von ihr in Semeinfchaft mit 

() Sein Grabftein und feine und feiner Lotharingifhen Gemahlin 

Mappen find noch vorbanden, und zwar im Münfter , nah wels 

chem fie vermuthlich aus der Kirche des aufgehobenen Ordens 

der Predigermönde gebracht worden find. 

CO) Freib. Chrom. Alb. Arg. de veb. gest. Bertli. 

CO Sachs 1.215. 
(*) Urfunden:Buch J. 2. p. 319 sq. 

(9) Ebendafl. p- 336. e 

() Schreiber J. 2. P. 474. 

0) 1351. di 
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ihrem Sohne gefchloffenen Berträge. CI In zweien der 
DVedingungsbriefe des Grafen Egon, darin die Itechte auf 
Sreiburg abgegeben worden, ijt fie mitaufgefuͤhrt, und 
ihre Rechte und Verhältniffe werden darin fejtgefett. () 
As Wittwengehalt waren ihr ſchon im Jahr 1330 ein 
hundert Marf Silbers aus der Schaßung zu Freiburg 
zugefichert. Sie verfaufte bereits in hohem Alter, mit Zus 
fimmung ihres Sohnes Egon, die Herrfchaft Signau an 
die Berner. O | 

() 1352. Sach s 915. 

() Schreiber I. 2.513 sq. 

() A- 1399. (9) St. Georg. Urkunde. Sie if hierin ern Ni— 
dau genannt. Hier fheint ein Verſehen, oder ein Betrug zu 
walten. 
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Viertes Rapitel. 

Sriederid. Klaravon Tübingen 

Friederich, Konrads IT. Sohn aus erfter Ehe, vermählte 

fih im Jahr 1318 mit Anna von Hochberg, Tochter M. 

Nudolfs und Schweſter M. Heinrichs. () Er erſcheint bei 

den meiſten gerichtlichen Verhandlungen des Vaters, wie 

wir ſchon oben bemerkten. Im Jahr 1330 hatte er von 

bemſelben 150 Mark Silber als Jahreinkommen, 1338 

aber die Ju den zu Freiburg erhalten. ©) 

In den letztern Zeiten Konrads muß er zu Freiburg, 

noch vor jener Abtretung, die Hauptrolle gefpielt haben; 

wenigſtens lefen wir allerlei von Srrungen aufgezeichnet, 

in Folge welcher der Graf genöthigt worden war, die Stadt 

zu verlaffen. C) 

() Die Heiratb batte ihm die Landgrafſchaft verfhaft. Diefe war 

für die 700 M. Silber Ehefteuer, welche man ihr ausgelegt, ibm 

und feinem Vater verpfändet worden. R. Ludwig beftärigte ibn 

4334 darin. Drei Sabre fang hatte übrigens ©. Konrad fid) 

das Landgericht und die Hälfte des Einkommens vorbehalten. 

Schöpflin. Sachs. Schreiber. 

N Uber die Judenverhältniſſe vgl. Spenner Jus. publ. III. 42. 

pfeffinger ad vitrias II. 1275. 

() Freiburg. Chron. 
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Er wurde befchuldigt, von den Bindniffen feiner Bor 

fahren gewichen zu ſeyn, und Die Stadt verachtet zu haben, 

Die Landgraffchaft gab die meiſte Veranlaſſung biezu. 

Friedrich firchte gegen die gemachten Vorwuͤrfe fich beſtens 

zu entſchuldigen, und in befondern Schriften, welche er 

an König Ludewig gerichtet, feine Unfchuld zu erhärten. 
Der Kaifer erflärte fich wirklich für diefelbe und ftellte ihm 

eine Urkunde deßhalb aus. () An die Landvoͤgte und Bes 

fehlshaber im Elfaß und inden Vorlanden ergingen auch ge 

meſſene Befehle, den Grafen in nichts zu hindern, fondern 

vielmehr ihn auf alle Weife zu unterftüßen. (7 

Bald jedoch kam Berföhnung zwifchen ihm und der Stadt 

zu Stande. Von König Ludewig wurde Friedrich zu Über: 
fingen, im Mai 1334, in der Pfandfchaft der Landgraf: 

ſchaft und des Tandgerichtes im Breisgau beftätigt, nach— 

dem Markgraf Heinrich von Hochberg für 700 Marf Silber 

ibm folche früher fchon verfeßt hatte. (J Doch behielten 

fih im nimlichen Monate des folgenden Jahres die Mark 
grafen Rudolf und Dito die Wiederföfung vor, nad) vor: 

hergegangener dreimaliger Mahnung. C) Friedrich zeigte 

fih bei mehrern Anlaͤſſen als Mann von feften Charakter, 

ganz befonders aber bei der berischtigten Sudenverfolgung, 

welche nach dem großen Sterben in den Jahren 1348 und 

1549, als eine Art moralifcher Seuche, Die Sahrbiücher 

von Teutſchland beflect. Es half Friedrich den befannten 

Bund füften, in welchen der Bifchof von Straßburg, die 

Markgrafen Hermann , Friedrich und Rudolf zu Bader, 

die Grafen Ulrich und Eberhard zu Würtemberg, und 

U Karlör. Urk. Dienft. nah Invoc. 1338, 

() Ebend. Dienft. nah Reminiscere. 

() urk. bei Schepflin, V. 416. 
(*) Urt. vom 9. Mai 1335 bei Schepflin T. V. p. 4rq. 
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viefe andere Grafen und Herren zu Bemeifterung des ärz 
gerlichen Aufitandes zufammen traten. C) 

In demfelben Sahre noch, ald diefes für die Ehre der 

Menfchheit Troͤſtliche geſchehen, beſchwor der Graf die 

Sreiheitsbriefe und die Freiburger gelobten Treue und 

Gehorfam. CI Sie übernahmen feine Schuld von 40 Marf 

Silber an den Abt und Konvent von St. Peter. () 

In unfreundlicherer Beziehung fand er zu feinem Bru— 

der Egon felbit. Wegen der breiegauifchen Bergwerfe und 
Mildbänne, nicht felten die Gegenjtinde bittern Fami— 

lienhaders, entzweieten fie ſich. Ihr Lehusherr, Bifchef 
Schann zu Bafel, erfannte, daß jeder die Hälfte Davon be— 

figen follte, Sie verglichen fich darauf und jedem ftand 

nach dieſem DBertrage frei, feinen Antheil belichig zu ver— 

äußern, Friedrich überlieh den feinigen an Markgraf Hein- 

rich von Hochberg, feinen Schwager. Egon, unzufrieden 

darüber, erhob neue Befchwerde. Der Bifchof verfammelte 

den Lehenshof; Otto und Heinrich, Herren zu Roͤteln, 

wohnten ihm bei. Friederich verlor den Handel und feinem 

Bruder wurde der ganze Wildbann zugefprochen. (9 

Gr gab den Sirchenfas und das Dorf Eichftärt, auf 

Bitte der. Üfenberger , welche 1354 den Göttingshof zu 
Leben von ihn empfangen hatten, an Ritter Gerhard, 

Schultheiß zu Endingen und ob. Krüfchlin daſelbſt. Schon 

einige Zeit zuvor hatten die von Wiefene und Falken: 

— 

(9 Tſchudi. — Wurfteifen. — Freib. Chron.— Urt. vom 31. 
Marz und 19. Augft. 1349; 23. Zan. 1350 und 4. Juni 1351. 

(Schreiber 1.2) Sachs Anmerk. zu Königöhofen. S. 1049. 

() Merk. vom 12. Juli (Schreiber I. 2.) 

() Urf. vom 12. März 1353. Schreiber I. 2, 

() Sachs 1.217 — 48. Evenfo ©. 435. 
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ſtein auch einen Theil der Doͤrfer Bezingen und Oberſchaff— 

haufen erhalten. C) 

Es fcheint, daß Friedrich mehrere Fehden des Herzogs 

von Lothringen und anderer Verwandten mitgemacht; wes 

nigftens findet man eine Vergleichsurfunde, durch welche 

die Herren Thiebauft und Hugues von Bevance fich aller 

Anſpruͤche auf Entſchaͤdigung begeben, die ſie ihrer Ge— 

fangenfchaft halber au ihn ſtellen zu koͤnnen geglaubt. C) 

Im Sahre 1357 ftarb der Graf, nachdem er, wie es 

heißt, zum zweitenmal mit Helene von Montfagi Mont: 

faucon ?) fi vermählt hatte. O) 

Die vier und zwanzig Alträthe, der Bürgermeifter, der 

Kath und die Gemeinde zu Freiburg, dem Gharafter und 

den Gefinnungen Egon's mißtrauend, befchloffen Friedrichs 

Tochter, Klara, welche dem Pfalzgrafen Goß von 

Tübingen ihre Hand gereicht, als Frau und Herrin zu 

erfüren. Sie fchmuren ihr Gehorfam und Treue; fie dagegen 

ſchwur: die Nechte und Freiheiten der Stadt gewiffenhaft 

zu handhaben. Der Bfalzgraf verficherte feinerfeits Die 

Freiburger, Daß er niemals einiger Nechte an dieſe Herrz 

ſchaft fih unterwinden und eben fo wenig Schulden auf 

fie machen wolle. Auf den Fall des Abſterbens feiner Ges 

mahlin und deren Kinder follte der Stadt die Wahl eines 

nenen Herrn völlig freiftehen, Wenn in dem andern Fall 

er, der Pfalzgraf Goͤtz, mit Tod abgeben würde, follte 

die Gräfin nur mit Einwilligung der Bürger einem andern 

Manne zu eigen fich geben dürfen, Eben fo traf man bin: 

fichtlich des Punktes der VBormundfchaft Fürforge, daß 
die Pfleger über das Wohl der Kinder nur mit Einvers 

() 1356. Sad 8, 218. Ebenfo ©. 619. 
() Urkunde vom 17. Febr, 1356. (Schrbr. 1.2) 

(°, Freiburg. Ehron, 
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ſtaͤndniß der Stadt endlich entfcheiden konnten; dieſe Pfle— 

ger ſelbſt mußten aus der Mitte des Rathes und mir Wiſſen 

und Willen deſſelben gewählt, überdies beeidigt und auf 

den Fall des Abfterbens von Seiten des einen oder andern 

ſchnell wieder erfest werden. Heinrich von Hocberg und 

Heſſo von Üfenberg beſiegelten dieſe Urfunde für das graͤf— 

liche Paar; für Freiburg thaten es Heffo Schnewelin, der 

Münzmeifter, und Rudolf der Hüter CI Egon, der Neffe, 
erhielt von ihr das Ablöfungsrecht auf Eichitättz jie ſelbſt 

begnügfe fich mit Lichtened und Neuenburg famt Zube 

hörde und 1000 Marf Eilbers. CI Eichitätt das Dorf, mit 

allen Rechten, ift fpäter mit Einwilligung Klarens an die | 

Malterer und Schnewelin zu Freiburg gefommen. CO) At | 

fein der Graf, höchit muͤrriſch daruͤber, daß die Bürger 

Freiburgs das Regiment einer Frau dem feinigen vorgezogen, 

fuchte von num anallerlei Vorwand zu Streitigkeiten mit der 

Stadt, fo wie mit deren Gebieterinz cbenfo mit Mark 

araf Heinrich von Hochberg, zu welchem Beide treue Freund: 

schaft trugen. Er brachte auch wirklich eine Klage wider 

fie, binfichtlich verfchtedener Punkte, bei dem Faiferlichen 

Hofgerichte an. Der Vorſitzer deffelben, Herzog Pramfl 

von Teſchin, ein böbmifcher Großer, lud die Betroffenen 

vor. Zwar hob der Kaifer, Karl IV., auf erhobene Vorftel 

lungen gegen die Zuftändigfeit des Gerichtes, und in Folge 

eingeſehener Freibriefe fruͤherer Kaifer, die Kadung wicder 

auf, und ertheilte ſogar der Stadt ein erneuertes Priviles 

() Schreiber 1.2 

() Freib. Ehron. 

Kahmal übte Konrad von Tübingen, —* Sohn, jenes 

Ablöſungsrecht wieder. 

() Sachs I. 630. 
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gium der Befreiung von dem Hofgerichte, C) allein Egon 

betrieb nichts dejtoweniger das Jahr darauf feinen Handel 

von Neuem gegen famtliche Drei, und das Hofgericht, 

durch den Herzog Pramfl von Teſchin, ſo wie durch 

Herzog Bolke von Falkenberg, entfchieden zu feinen Gun— 

fen. Er ward in die Gefamtherrichaft Freiburg einge: 

fest; Graf Hand von Habsburg, Klaus von Haus und 

Richard von Schlatt beforgten den Aft mit allen gewohn— 

ten Foͤrmlichkeiten. Vielleicht war der Kaifer, welcher nicht 

felten mit den Freiheiten des Reiches Handel trieb, aus 

politifchen oder finanziellen Gründen anderer Überzeugung 
geworden, oder feine Böhmen hatten fid) von Egon be 

ſtechen laſſen. CD Um diefelbe Zeit verlor auch Marfagraf 

Heinrich bei dem Lehensgericht feinen Prozeß wegen Kuͤrn— 

berg und Kenzingen. CI Die Pfalzgräfin, vom Kaifer 

verlaffen und von den Behörden bedräugt, war zu ſchwach, 

um gegen Egons und feiner Genoſſen gewaltfame Zudrings 

lichkeit mit Erfolg fih wehren zu koͤnnen. Cie befchloß 

darum, von freien Stuͤcken zu weichen, d. bh. aufden Wege 

des Derfaufes die Herrfchaft Freiburg in der ganzen 

Ausdehnung, wie fie felbft fie befeffen, an den Neffen ab- 

jutreten. Die Schulden, welche darauf hafteten, wurden 

von der bisherigen Befiterin übernommen. Zinfe, Pfand: 

fihaften, Verſicherungen, Verfäufe aber, die vor ihrer 

Zeit gegeben und vorgenommen worden, follte Egon fort: 

zahlen und aufrecht halten. Tas Ganze erhielt der Graf 

um 3300 Marf Silber Freiburger Gewäges. Daran zahite 

die Stadt felbft 1320 Mark, Nach Egons Finderlofem Hin— 

() Urkunde vom 27., 30. April 1357. (Schr. 1. 2.) 

() Urkunde vom 2. Jänner, 17. Jänner, 6. Februar, 24. März 

1358. 

() Syr. 1.2, 
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fheiden follte die Herrfchaft wieder an Klara heimfallen; 

im nämlichen Falle bei ihr jedoch, oder im Falle, day 

die Pfalzgräfin fie ausfchlüge, an Konrad von Tübingen, 

ihren Sohn. () Eine Menge anderer Betimmungen ven 

untergeordnetem Intereſſe folgten. Klara entlieh ſofort 

die Bürger ihres Eides, Der Gra; beſchwor die alten 

Briefe. C) 

Die Fünftigen Gefahren feines Negimentes ſchien man 

fchon damals geahnet zu haben; zum mindeften fuchte 

Egon durch eine fernere Urkunde mannigfache Beſorgniſſe 

der Bürger zu zerftreuen. C) 

Die Herzogin von Tef, Anna von Signau, feine Mut— 

ter, und Egon verfchrieben gemeinfchaftlich der Pfalz 

gräftn gleich darauf einen Zins von 200 Pfund Pfenniz 

genz CI wogegen Klara einen Bundbrief für Lichteneck, 

die Burg, ausjtellte. CO) 

Der Kaifer beftätigte das Jahr darauf die Richtung 

zwifchen den ftreitenden Theilen, (J und eben fo Graf Egon 

in der Landgraffchaft und in den Juden, als in Dingen, 

die mit der Herrfchaft zugleich auf ihn übergegangen CO) 

Gleich hierauf nahm Freiburg die fortwährend theure, 

»fühne und tapfere Frau« CO) in ihr Bürgerrecht auf. 

Ihr Verhältniß zum zweiten Gemahl, Goͤtz von Tuͤbin— 

gen, zur Stiefmutter, der Frau von Montfaucon, zu 

() Schreiber 467 sq- 
()- Edenderf. Urkunde vom 20. Suni 1358. 

() Urfunde vom 20. und 21. Juni. (I. 2.) 

(*) Urkunde vom 21. Juni 1358. (l. 2.) 

() Urkunde vom 23. Juni 1358. (I. 2.) 

(9 Urkunde vom 11. April 1359. (I. 2.) 
() Urkunde vom 11: April 1359, 16. Auauft 1360. (1. 2.) 

() So nennt die Freiburger Chronik die Pfalzgrifin. 

Pa 
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Sohann von Schwarzenberg, follten jedsch mit dieſem 
Bürgerrecht in keinerlei Berührung fommen, () 

Hier hören die Nachrichten von der intereifanten Klara 
auf, C) und wir fehren nunmehr zu ihrem Neffen zuritek, 
deffen gewaltſames, ftörrifches Wefen, dem des Großva— 
ters ähnlicher, ald3 dem des Vaters und Bruders, ber 
Freiburg , die Stadt, fo wie über fein Geſchlecht mannig- 
faches Ungemach gebracht hat. 

nn 

() Urfunde vom 17. Suni 1360, 
V) Sie liegt zu Freiburg, an der Seite ihrer Mutter und ihres 

Sohnes, begraben. (Freib,. Epron.) 
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Sünftes Kapitel, 

Egon IV. (Verena von Neufchatel. — Anna von 

Hohberg-Saufenberg.) 

Schon im Jahre 1356 war Konrads zweiter Sohn, aus 

Auftrag des Bifchofs Johann von Stragburg, mit all den 

Reichslehen beichnt worden, welche weiland fein Bruder 

Friederich befejfen. Drei Jahre fpäter, zu Mainz, nahm 

der Kaifer diefelbe Handlung hinfichtlich der untern Land— 

graffchaft im Breisgau, C) und ein Jahr darauf, zu 

Nuͤrnberg, auch hinſichtlich der gefamten Kandgrafjchaft 

und der Juden vor. () 

Egon gehörte zu den eifrigen Anhängern des Luxem— 

burgifchen Haufes und leitete befonders im Neichsfriege 

wider die Grafen von Wurtemberg große Dienjte, CO) 

was ihm bei mehrern Ständen des Neiches, Die dem un— 

teutfchen Walten diefer Dynaftie CD mit Mißmuth zuſa— 

() A. 13559. Schapfl. I. p. 443. 

(*) Herrgott. Cod. prob. N°. 817. Gen. H. T. II. 702. Schapfl. 

V. 459. Regist. Diplomat. Carol. IV. (bei Glasey ; p. 306). 

Schreiber 1. 2. Alſo drei verfihiedene Belehnungen fanden 

ftatt. _ 

() Yeifter IE 2) IE 

(%) Der ritterlibe Heinrich VIR, welchen jener Mönch zu Siena 

vergiftet, Fey mit Ehren von diefer Bemerkung ausgenommen. 
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hen, neuen Zuwachs zu dem ſchon vorhandenen Widerwil- 

len gegen ihn erregte. Was feine unmittelbaren Nachbaren 

betraf, fo gerierh er zuerjt mit dem Bifchof von Bafel in 

Streit, befonders über den Wildbann. Doc, verglich er 

fih mit ihm noch im Sahre 1358. Es wurde feitgefeßt, 

daß der fragliche Wildbann nach Egon's Tod an das 

Hochftift zurücfallen und nie mehr ald Lehen irgend Ger 

mand übertragen werden follte. Noc erlaubte man dem 

Grafen in diefem Sabre, auf jenen Wildbann 140 Pfd. 

Pfennige um 700 Mark Eilbers zu Öunften der Pfalzgrä- 

fin Sara zu verkaufen. O Der Bifchof verfprach und 

entrichtete der Gemahlin Egon's, Verena, eine Chefteuer 

von 500 Gulden in Gold. C) Bald nad; diefem Vergleiche 

belehnte Egon die Herren von Schnewelin, Falfenftein und 

Moͤrſer mit den Dörfern Besingen und Schaffhaufen. () 

Der Graf hatte von König Karl IV. die Belehnung mit 

der Landgraffchaft, den Inden und aller reichslehnbaren 

Zubehörde der Herrfchaft Freiburg erhalten. C) Egon's 
Anfprüche auf jene Lehen ruhten auf erbfihaftlichem Grun— 

() Urkunde des Bisth. Bafel’fh. Archivs; mitgetheilt von 9. 

Baumgärtner. 

() Urk. des Bisth. B. Arch., d. d. 18. Dejbr, 1364, mitgetheilt 

vom Grafen v. Mülinen. 

() Schoepfl. I. 44». 

(*) Bon Glaſey wird der Lebenbrief auf 1360, von Kreutter aber 

auf 1358 angefegt. Im Driginalbrief, der im Freib. Archiv 

aufbewahrt und bei Schreiber (U. 8. J. 2. ©. 475 sq.) 

abaedrudft it, beißt eg ausdruflih, wie auch Kreutter (©. 

93) ſchon bemerkt bat, dag die Kandgraffihaft Breidgau von 

der Herrichaft Freiburg zu Feiner Zeit mehr getrennt werden 

follte. Dies ift ein wichtiger Punkt, der manches ändert. Glas 

fey's Abdruck der Urkunde König Karls IV. ift fomit ald ein 

verftümmelter zu betrachten, 

I. 13 

— 
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de; allein die Herrfchaft Freiburg felbit ward von beit 

Bürgern gegen die Anficht in Schuß genommen, als wäre 

fie ein Mannlehen. »Ihre Stadt — erklärten fie — fey eine 

Freiberrenjtadt, nach Inhalt der Freiheiten Herzog Ber: 

tholds des Stifrers und der Faiferlichen Briefe.« Diefe Er— 

Härung ward ſchon Damals gegeben, als Freiburg für die 
Pfalzgraͤfin Klara ald Herrin fih ausſprach und Egen 

verſchmaͤhte. Später, als die Umftände Friedrichs Tochter 

zur Verzichtleiftung bejtimmt, war der Graf freiwillig — 

wie wir ſchon oben bemerft — zum Herrn angenommen 

und feine Stiefmutter nicht ohne fehwere Geldonfer der 

Bürger entjchädigt worden, 

Egon vergaß diefer wesentlichen Dienfte im Verlaufe der 

Zeitz er zeigte fich als Verächter des Buͤrgerthums und zu 

Aufrechtbaltung der alten Briefe ungeneigt. Die Aufnahme 

feiner Hinterfaffen in das Pfablbürgerrecht und die Schmaͤ— 

lerung feiner Rechte und feines Anfehens biedurch ward 

als Grund feiner Abneigung vorgefchüst. Diefer letztere 

Punkt bildete damals bei den Herren einen Gegenjtand 

allgemeiner Klage. Die Grbitterung mehrte ſich: beide 

Theile ließen ihre Abficht bliden, ihr Recht mit Gewalt zu 

vertheidigen. Der Graf, von feiner Mutter, wie von meh: 

rern Freunden mißleitet, bejchloß einen Anjchlag auf die 

Stadt und erfihien bereits zur Nachtzeit mit einer großen 

Zahl von Edlen vor dem einen Thore. Die Bürger, aufge: 

fihrecft, oder vielmehr durch einen aus ihrer Mitte, wel 

der das Geheimniß erfunder hatte, gewarnt, eilten zur 

Vertheidigung herbei, Als Graf Egon das Hauptthor der 

Stadt gefchloffen und die Bewohner gerüftet fand, jeufzte 

er aus innerm Herzengrund und rief: »O weh! heute Herr 

zu Areiburg und nimmermehr.« Der Span ging in offer 

nen Streit über. 
Nachdem Egon mehrere Diener der Stadt aufgefangen 
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und auf diefe letztere felbit einen Angriff gewagt hatte, 
boten auch die Bürger alle Kräfte der Bertheidigung auf. 

Drei Lager erhoben ſich im Freiburg ſelbſt gegen die Burg 

und gegen die Burghalde; man bejchoß beide auf das 

heftigſte; endlich erlag das Stammfchloß ihrer Herren und 

fanf in Trümmer. Man hat eg für eines der fchönften in 

teutfchen Yanden gehalten. 

Freiburg, welches für fich allein nicht hoffen Fonnte, 

in die Länge zu widerfichen, mahnte feine Verbündeten 

unter den Städten, zumal Bafel, Breifach und Neuenburg 

auf. Sie brachen die Burg Wyer und fingen und tödteten 

Edle, welche dem Grafen zu Hülfe eilten. Als die Herren 

den Eifer der Städte wider einen aus ihrer Mitte fahen, 

hielten fie für gemeinfames Intereffe erfoderlich, die Sache 

dejjelben zu ihrer eigenen zu machen. Von Straßburgg 

Bischof erfchienen über 500 Glefen; die Markgrafen von 

Baden und Hochberg, die Grafen von Leiningen, Salm 

und Zweibräcen, die Herren von Üfenberg, Vinftingen, 

Dchfenftein, Kichtenberg und viele Andere, im Ganzen über 

50 Glefen und eine ziemliche Anzahl Fußvolkes. 

Die Stadt, als fie die Zahl der Gegner immer mehr 

wachfen fah, rief nunmehr auch den Beiltand Berns an, 

mit dem gemeinfamer Urfprung und gemeinfane Liebe zur 

Freiheit fie verband. Die Summe der vereinigten Streit 

Eräfte betrug an die 300 Glefen und 5000 Mann zu Fuß. 

Mit diefen rückten fie gen Endingen, im Bejige der Herren 

von Ufenberg, vor. Die Ertödtung der zwei edlen Ge 

fangenen, eines Malterer und eines Zorn, hatte der Stadt 

in der öffentlichen Meinung von Herren und Städten 

großen Schaden zugefügt. Die Familien der Gebliebenen 
unterftüsten den Grafen mit Rath und That. 

Betroffen durch den Anblick der nachrüdenden Kriegsmacht 

des Grafen, gaben die Freiburger ihre gute Stellung auf, 
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die fie bis zu Diefer Zeit behauptet und liefen zum Kamyf 

auf offenem Felde fich verleiten, worin die Gegner offen 

bar ihnen überlegen waren. Sie erlitten in der That eine 

förmliche Niederlage: das gefamte Heer der Stadt und 

ihrer Bei bündeten wandte fich zur Flucht; über 1000 Mens 
fchen fielen durch der Sieger Schwerdt; an die 400 wurden 

in den Rhein gefprengt; 300 etwa mögen in Egons Haͤnde 

‚gerathen feyn. (18. Dftober 1366.) Bon mehrern hundert 

Baslern Fam nicht der zehnte Mann zurid und man fchritt 

zweimal in diefer Stadt zur Aufnahme neuer Bürger. C) 

Großer Jammer und Schred ergriff die Bürger zu Frei 

burg, als die tödtliche Botjchaft eingetroffen; gleichwohl 

ermannten fie fich bald wieder und fuchten Durch verbeiferte 

Nüftung die fchwachen Seiten zu decken, welche Dem Feinde 

fo fehr den Sieg erleichtert. Dazı gehörten befonders die 

Anfchafung von Spießen, an denen es in der Schlacht 

bei Endingen durchaus gefehlt hatte. Sie warben auch in 

der Nühe und in der Ferne adeliche Herren zu Helfern 

wider Egon und feinen Verbündeten an. Man finder in 

diefer Zahl theils urfundlich, theils fonjt verzeichnet : die 

von Stoffen, Medingen, Krenfingen, Reitnau, Rofen- 

hard, Falfenftein, Nüfra, Felfaberg, Sundhaufen , 

Schellendberg , Hornberg, Erkingen, Frauenfeld, Höb: | 

—————— 

dorf, Waldegg, Reiſchach, Landenberg, von Ende, Emer-⸗ 

kingen, Roſcha, Hatingen, Dettingen, Muͤnchweiler, Gol— 

denberg, Schina, Schwartze, Hoͤhdorf, Tanheim, Frauen— 

feld, den Truchſeß von Dieſſenhofen, die von Bruͤningen, 

Emerkingen, Gruͤningen, die von Wien und die Grunder von 

Baden, die Meier von Kuͤrnberg, die von Thaneck, ſo 

wie viele andre, Als man ſich auf ſolche Weiſe in wehrhaf— 

() Ochs II. S. 211 u. ſ. f. 

— — — — — 

ö— —— — — — An — — 
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tern Stand geſetzt, befchloß die Stadt erft zu unterhandeln, 

um den Bedingungen des Friedens groͤßern Nachdruck zu 

geben. 
Berfchiedene Waffenruhben kamen hinter einander zu 

Stande. Die Stadt ſuͤhnte fich mit den Zorn und Malterer 

und vertrug füch mit einzelnen ihrer Feinde, 

Die öfterreichifchen Herzöge, welche dem Ziel ihres lang- 

genährten Wunſches fich nahe gekommen fahen zoͤgerten 

nicht, die hülflofe Rage der Stadt, welche durch die koſt— 

fpielige Ruͤſtung und Werbung auferordentlich in Echul- 

den gerieth, und anderfeits die nicht mindere Geldnoth 

des Grafen für fich zu benutzen, und als Vermittler aufzus 

treten. Zuerft mußten ihre Amtlente und Näthe in den 

Borlanden Die Unterhandlung einleiten; darauf wurden 

die Bifchöffevon Bafel, Straßburg und Konftanz beftimmt, 

das Werk der Ausſoͤhnung zu unterſtuͤtzen. Nach andert- 

halbjährigem Briefwechfel, während welchem die Warfen 

in der Hauptfache ruhten, Fam in der That eine Richtung 

zu Stande, der gemäß Freiburg won dem Grafen um Die 

Summe von 15,000 Mark Silbers fich loskaufte. Alle feine 

Rechte, in und außer der Stadt, fo weit der Ettar gebt, 

das Burgftall, die Gerichte, der irchenfaß, die Zoͤlle und 

das Minzrecht follten zurückgegeben werden, nur nicht die 

Bafallen der Herrfchaft, welche in der Stadt wohnen; 

den Bürgern follte frei ftehben, nach Belieben fich einen 

andern Herrn zu wählen; doch ward dies gleichfam zur 

Notwendigkeit gemacht; biefür hatte Dfterreich geforgt. 

Freiburg verpflichtete fich feiiterfeits, außer der Summe 

von 15,000 Mark, noch zum Ruͤckkauf der Herrfchaft Baden— 

weiler, Schloß und Zugebörde, welche durch Heirath 

von Freiburg an Straßburg und von diefem, durch Erb: 

fihaft, am Fürftenberg gefommen war, und zwar um Die 

Summe von 25,000 Gulden, und zu Abtretung derfelden 
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an Graf Egon; es verpflichtete fich ferner zur Fortbezah— 

Iung des Sahrgehaltes von 200 Pfund an die Pfalzgräafin 

Klara, ihre frühere Gebicterin. Sämtliche übrigen Rechte 

außerhalb des Staatsgebietes, fo wie die Landgrafjchaft 

Breisgau, nebit Lehen- und Dienftleuten, Bergwerten, 

Wildbaͤnnen, Dörfern, Gerichten, Leuten u. f. w. blieben 

dem Grafen. 

In einer zweiten Verfchreibung ficherte Egon feine befonz 

dere Verwendung dafür zu, daß alles, was er vom Reich 

in der Stadt und in deren Gebiet inne gehabt, den Herzoͤ— 

gen von Dfterreich, oder wen fie fonft zum neuen Herrn 

erfüren würde, zu Lehen gegeben, durch das Landgericht 

aber der Verkauf feiner eigenthümlichen Güter betätigt 

werden follte. 

Die Frift, binnen welcher der neite Herr gewählt werden 

mußte, war, damit den Bürgern feine Zeit blich, bei den 

Eidgenoffen fich umzufeben, mit Abficht nur auf ſechs Wo— 

hen feitgefest. Ein Schiedsgericht von fünf Männern follte 

alle mährend diefer Zeit etwa entitehenden Zwiſte jchlich- 

ten; diefen ward als DBürgfchaft Schloß und Herrichaft 

Badenweiler eingeraumt und eine Summe Geldes für dei 

Grafen hinterlegt. 

Im einem dritten Vergleiche verhieß Die Stadt Freiburg 

dem Grafen Egon auch den Befi des vierten Theiles des 

Städtchens Staufen. 

Hinfichtlich der Vfahlbürger , der Hauptfackel des un— 

glütckjeligen Kampfes, vertrug man fich zwifchen Freiburg, 
Breifach und Neuenburg einerfeits, und Graf Egon, 

Markgraf Dtto von Hochberg und ihren Helfern anderjeits, 

daß erftere alle Bürger, die außerhalb der betreffenden 
Städte füßen, aus dem Burgrecht entlaffen follte, mit 

alleiniger Ausnahme folcher Perfonen , die während de3 

Zeitraumes von zwei Monaten in einer der drei Städte 
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ſich hauslich niederlaffen würden. Fir kuͤnftige Falle forgte 
man auf eine Weife, welche beide Partheien am wenigiten 

gefährdete; den Städten felbjt blieben alle ihre Rechte 
und Gefreitheiten verbirgt. | 

Freiburg war nun zwar des verhaßten Herrn Iedig, 

aber dafür mit einer Schuld von 400,000 Gulden belaftet, 

und, ohne anderweitige Hilfe, außer Stande, fidy Daraus 

zu retten und ihre VBerbindfichfeiten zu erfüllen. Klug be 

rechnend drängten fich die Fürften von Oſterreich, Albrecht 
und Leupold, mit ihrer Hülfe herbei. Dafür, daß die Stadt 

fich ihrer Herrfchaft übergab, zahften fie ihr die Summe 

von 20,000 Gulden und verbießen ferner 32,000 nebjt 

Zins, »troß der großen Kojten, welche fie bei dem Werke 

der Thätigung gehabt.« Gleich Darauf ward eine neue Ver: 

fafjungs-Urfunde von den Herzögen ausgeftellt. So hatte 

alfo die Stadt blos einen neuen Herrn und neue und alte 
Schulden dazu erhalten. 

Ungeachtet Egon darauf gerechnet hatte, daß die Land: 

grafichaft Breisgau nebſt den Damit verbundenen Rechten 

und Gittern ihm verbleiben werde, fo machte doch Diter- 

reich die Berfügung der Urkunde Karls IV. geltend, daß 

dieſe von der Herrfchaft Freiburg niemals getrennt werden 

koͤnne und bergab erftere, mit Umgehung des Grafen, 

an Markgraf Rudolf von Baden, als Landvogt. Das Erz 

haus griff noch weiter um fich und wußte auch Schloß und 

Herrfchaft Kirnberg, die Stadt Kenziugen von den Üfen- 
bergern, als eröffnete Lehen, zu gewinnen ; desgleichen 

Tryberg die Graffchaft, KleinsBafel und andere Befiz- 

zungen, C) 

() Über den Freiburger Krieg und die daraus hervorgegangenen 

Dienft: und FZehdebriefe, Richtungen, Sühnen, Bergleihe u. 
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Nachdem Egon die Herrfchaft über die Etadt abgegeben, 

verzichtete er auch anf das Neftorat des Münfters und 

übergab diefe Stelle dem Biſchof Berthold von Straßburg, 

bei einer Zufammenfunft zu Elfaßzabern. () Sonſt erfiheint 

fein Name nur noch bei nachjtehenden Berrichtungen. Er 

übergab auf Bitte feines Oheims, Heffo von Üfenberg, 
Eichftätt dag Dorf famt allen Zubehörden und Rechten 

(mit einziger Ausnahme des Kirchenfates, des Goͤttisho— 

fer und des Ihriger Hofes) an die Schnewelin und Mal- 

terer zu Freiburg. () Nachmals (1382 und 1383) fam es 

jedoch hinfichtlich diefer Guter zum Streite zwifchen Mark 

f. w. find die Urfunden aus dem Freib. Arch., bei Schreiber, 

(1. 2.) vom 14. Novbr. 13635 19. März 1364; 12. April 1366 ; 

20. April 1365; 3. Mai 1366; 13 Dftober 1366; 12. Juni 
1367; 6. Suli 1367 ; 15. Sänner 1368; 24. Febr. 1368; 28. 

Febr. 1368; 1. März 1368; 29. März 1365; 30. März; und 

1. — 3. April 1368, (legtere zwei die Hauptverträge, bins | 

fihtlich des Loskaufes der Stadt und des Kaufs von Badens 
weiler) 8. Mai 1368; (die neuen Verhältniſſe zu Diterreih 
betreffend) 23. Juni 1363; (enthaltend die neue Verfaſſungs— 

Urkunde) 8. Sänner 1370; (die Übertragung der Landvogtei 

an Baden) 25. Mai und 20. Nopbr. 1369; (einzelne Eübnen) 

und im B. 11.1. Urk. vom 25. März 1371; (Quittung Graf 

Heinr. von Fürftenberg für den Kaufſchilling wegen Baden: 

weiler) 20. Febr. 1404 u f. w. Damit find die Urkunden in 

Schöpflins 9. 3. B. zu vergleiben. Mehrere Urkunden, 

welche auf diefe Fehde und einzelne damit verbundene Begeb— 

niſſe fic) beziehen, enthält auch das Karlsr. Arhiv. Wir er: 

bieften die Notiz davon erft während des Drudes. Über dıe 
Fehde felbft vgl. Königsbofen, Tſchudi, Sachs, Schöpf— 

lin, Kreutter, Pfiſter, Schreiber in den a. W. 
() Karlsr. urk. 22; Ofter. 1350. 

() Sachs J. 631, 
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graf Heffo von Hochberg, dem Pfleger der Üfenberg’fchen 
Kinder, Anna und Agatha, uud Graf Egon. Graf Wal 

vaf von Thierftein aber, von der Die, Landgraf im 

Elſaß, Markgraf Malterer, Burfard Münch und Andere 

mittelten. Cd Die Üfenberg’fchen Erben, in ihrem Beſitze 
geſchirmt, gaben Einftig Egon nur einen Mann und Träger. 

Im Februar 1370 nahm er von Heinrich Störflin zu Straße 

burgeine Summe von 100 Pf. Pfennigen Straßburger Ges 

wäges auf, und geftattete zur Sicherheit demfelben das 

»Zugreifen auf Land,« im Fal einer Saͤumniß. 9) Im 

Juni deſſelben Sahres verfihrieb Konrad, der Kirchherr zu 

Herdern, ibm, dem Grafen, verfchiedene Güter, Die jener 

zu Freiburg angefallen erhielt, um eine Schuld von 1000 

Mark Silber. So lange der Geber am Leben, follte er um 

dieſe Schuld nicht gemahnt werden; nach Konrads Tode 

aber follte fe aus deffen Vermögen an Egon, oder deſſen 

Grben vor allem andern heimbezahlt werden. C) 

Die Verfiherung, vom Grafen an Heinrich Belder zu 

Freibur für dargelichene 400 Gulden mit jährlichen Zinfe 

von 40 Gulden ausgejtelltz CI eineandere gemeinfchaftliche, 

von Egon und Hand von Bubenberg zu Bern, für 63 

Gulden Jahrzins an Konrad Hiller zu Baſel; C) eine 

dritte des Ulrich von Schwarzenberg, Kunz Wehrlin von 

Hattftadt, Hand Schneweling zum Weger Sohn, Johann 

Wirri, Vogt zu Tettenau, ftatt eben fo vieler mit Ted 

abgegangener Bürgen, für Egon, zu Gunſten des Edel 

fncchtes Wilhelm von Büren, um 100 fl. Zind, welche 

(OD) Sachs I. 637 — 38, 

() 8. Urt. 7. Febr. 

() ®. Urt. vom gl. Dat. 

(9 8. Urt. 35. April 1376. 

() 8. Urf. vom 18. Juni 1377. 
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der Graf für 1200 Gulden Kapital hätte entrichten fol- 

len; () eine ähnliche des Heffo von Üfenberg in derfelben 
Sache, ald Nachfolger feines Oheims; (J fernere Verz 

fchreibungen des Grafen an Heinzmann von Neuenfels, 

ſo wie an deffen Sohn; C) eine Bürgfchaft Dieterichs von 
Falfenftein, Burfard Schnewelins von Wißned und Heinze 

manns von Baden für den Grafen wegen der Zinfen eines 

Kapitals von 1200 fl. CD gehören zu dem übrigen uner- 
freulihen Spuren von Egons finanziellen Ruͤckſchritten. 

Wir finden fie ferner noch bei den zahlreichen Veraͤuße— 

rungen, Verpfandungen und Abtrefungen einzelner Theile 

des Familiengutes; fo ward im Sahr 1365 die Übergabe der 

Pfarrkirche zu Nußbach, mit allen Kapellen und Patro- 

natsrechten in Oberfirch und in Oberndorf, in Noppenau 

und Ebersweiler von Neuem beftätigtz C) fo wurden 1366 

von dem Grafen fämtlihe Vaſallen und deren Güter, 

zwischen dem Schwarzwald und den Rhein und dieſſeits CD 

der Bleicha an Marfgraf Rudolf von Baden verfauft; () 

ein Gleiches gefchah in demfelben Jahr nah St. Martins- 

tag mit der Mannfchaft, mit den Lehen und Gütern 

außerhalb der Bleicha, fo weit die Schneefchleife ging, bis 

an den Rhein, in der Mortenau, mit Ausnahme von 

Burgheim, dem Klirchenjat bei Lahr; und zwar ging diefe 

Abtretung um 2000 Goldgulden vor fih. Die Stauffen: 

berg, Wiedergrün und Andere befanden fich unter diefen 

CO) KR. Urt. 27. April 1378. 

OR. Urt. 17. Jänner 1381. 

GR. Urk. 16. Marz 1381; 13. Marz 1384. 

CR. Urk. 2. Septbr. 1384. 

() Schoepfl. V. 477. 

(9 Snwendig, beißt es in der Urkunde ?— 

() Schepfl. VII. 286. 
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Bafallen. () Fünf Jahre darauf (1371) Fam das Dorf 
Schlatt fir 200 Goldgulden an die Sohanniterfommende zu 

Freiburg. () Er befriedigte die Geroldsecker im Jahr 1376 

für eine Summe von 60 Gulden. C) Mit Freiburg 
felbft befam er wegen Geldfachen noch in eben diefem Jahre 

mannigfachen Hader; er ftand deshalb auch mit dem Vater 

feiner zweiten Gemahlin , Graf Louis von Neufchatel, 

bisweilen nicht auf dem angenehmften Fuße. C) 

Aus diefem Grunde gefchah denn, daß Herzogs Leupold 

von Öjterreich Landvogt im Aargau, der Truchjes von 

Waldburg , fich weigerte, die Briefe über 6000 fl., Die 

fein Herr dem Grafen fchuldete, heraus zu geben, che und 

bevor dieſer nicht der Abrede von Zofingen Genüge geleiftet 

haben würde. C) Vermuthlich war dort über die Befriedtz 

gungen der zahlreichen Gläubiger Egons eine Taafahrt 

gehalten worden. Auch die Herren von Waldner wurden 

durch einen befondern Brief Leupolds, als er am Palmen— 

fonutag des Sahres 1385 zu Rheinfelden Hof hielt, 

einer für Egon eingegangenen Bürgfchaft willen be— 

ruhige. CD 

Hieraus kann man von Neuem die zärtliche Sorgfalt 

() Sachs U. 169. Durh eine zweite Urkunde, Dienf. nad St. 

Niklaus, wurden die betreffenden Bafallen noch insbefondere 

an den Markgrafen angemwiefen. 

CO) Kreutter I. 620. 

C) Pragm. G. d. 9. Geroldsek. Urf. 32. ©. 84. Noch findet 

fih au ein Brief Wolframs von Keppenbady, hinſichtlich dies 

fer Schuld dort vor. 

(* Berfhiedene Urkunden im Karlar. Arch. bezeugen foldes, 

©. weiter unten bei Berena von Neufchatel. 

OO) Rarlsr. Ark. d.d. 7. Mai 1355. 

(9 Urkunden des von Waldner'ſchen Archivs zu Schweig: 

haufen. 
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der öfterreichifchen Herzoge für Die Ehre des Hauſes Frei- 

burg entnehmen. 

Leopold widmete dem Grafen befondere Aufmerffamfeit 

und Freundfchaft; er hatte ihm meift in feinem Gefolge, 

in friegerifchen, wie in friedlichen Tagen. Egon gehörte 

übrigens durchaus nicht zu den Edlen, welche des günitig- 

ften Urtheils fich erfrenten. Sein Stolz und fein Hang zu 
Ausfchweifungen ftellten ihn im Jahr 1376 gemeinfchaft- 

lich mit feinem Herrn und andern Genoſſen der Rache des 

Volkes zu Klein = Bafel blos, wo fie mit allzu weitiger 

Borficht den Freuden der Faftnacht ſich überließen. Nur 

mit großer Mühe entrann er ven Verfolgern. E8 wird an— 

gemerft, daß Die Bürger jener Stadt ganz befonders ihn 

gehaßt hätten; vermuthlich von der Fehde her, die er mit 

ihren Verbündeten von Freiburg beftanden und der freund: 

nachbarlichen Befuche wegen, Die er vielleicht von Zeit zu 

Zeit, ald Herr von Badenweiler, in ihrem Gebiete ges 

macht. () 

Außer diefen wenigen Nachrichten von Egon, in ypoliti- 

ſchen, Friegerifchen und gerichtlichurfundlichen Beziehun— 

gen, fürdet man blos noch bei folgenden Anläffen ihn auf 

geführt, Er unterfchrieb (1361), als Zeuge, gemeinfam mit 

feinen Vettern von Fürftenberg, den Vertrag zwiſchen den 

Herzögen Rudolf, Friedrich, Albert und Leopold von 

Diterreich , und dem Bifchof Sohann von Bafel, welcher 
uber verfchiedene Grenzjtreitigfeiten gefehloffen ward; C) 

ebenfv (1363) als Bürge den Schuldbrief Graf Rudolfs 

von Habsburg , der an Laufenburg, die Stadt, wegen 

() Wurfteifen. — Ode. Joh. Müller V. 261. hat ihn 

aus Verſehen mit Egon von Firftenberg ———— 

Herrgott.: G. G. H. II. 703. 

ee — — 
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4100 Gl. ausgeſtellt worden; () in derfelben Eigenfchaft un: 
terfchrieb er (1379) eine zweite Ürfunde des Grafen an Fauf 

fenburg wegen eines neuen Anleihens von 1800 Gulden. CO) 

Als Bruno von Nappoltitein, Hildebrand und Dietmar 

yon Hunnweiler, auf Graf Rudolfs Klage, (1380) durd) 

das Hofgericht zu Rottweil in die Acht erflärt worden, 

ernannte man Egon von Freiburg und Heinrich von Fuͤr— 

ftenberg zu Beſchuͤtzern des Grafen. O Der Pabzrichter 

Königs Wenzeslaus, Przmisl von Tefihin, betätigte 

noch zwei Sahre darauf diefes Erfenntnig. () Als Kurator 

Wilhelms von Schwarzenberg, geftattete er vor Dem Gerichte 

Marfgrafs Heinrich von Hochberg, nunmehrigen Landgrafs 

im Breisgau, den Verfauf des Hofes zu Tenningen. O) 

In den legten Zeiten feines Waltens machte er doch eine 

bedeutende Erwerbung für fein Haus, nämlich der Burg 

und der Herrfchaft DOltingen. Die Grafen zu Kiburg ver: 

festen ihn folche um die Summe von 18,000 Gulden. Bon 

ihm fam fie an Konrad feinen Sohn. 

Das Todesjahr Egon IV. fällt in das Jahr 1385. Zu 

Badenweiler iftfeine Ruheſtaͤtte, und ein ſchoͤnes Grabmahl 

weifi noch den ftehenden Adler mit ausgebreitetem Schild. C) 

Wir haben nunmehr, ehe wir zu feinem Sohne, Konrad 

IT. , übergeben, noch von feiner Oemahlin, Verena von 

Keufchatel, fo wie vonder Tochter, Anna, verehelichten 

Marfgrafin von Hochberg-Saufenberg, zu reden. 

Erſtere, Graf Rolins (Raouls) Schweiter, reichte dem 

() Herrgott. G. G. H. UI. 714, 

C) Ebenderf. 736. 

() Edenderf. 74. 

(*) Erzherz. Arhiv zu Innsbruck (Herrgott.G,G. 9.) 

(‘) Schapfl. I. p. 437. 

() Sachs 22, 
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Grafen Egon die Hand. Der Vater, Graf Ludwig von 
Welſch-Neuenburg verfchrieb ıhr 4500 florentinifche Gul— 

den zur Ehefteuer. Verena übergab ihr Witthum der Stadt 

Freiburg, »zu einem rechten, redlichen Pfande.« Egon ver: 

wittwete fie zuerft auf fein Schloß und feine Herrfchaft 

Freiburg, fpäter jedoch auf die im Sundgau verpfündeten 

Orte Thann, Maasmünfter, Sennheim u. f. w. Sn der 

Folge gab e8 Streitigkeiten zwifchen Schwäher ımd Eidam, 

da Graf Ludwig mit Ausbezahlung der vertragmäßigen 

Eheſteuer zögerte, vielleicht, weil er oft in demſelben Falle, 

wie Graf Egon fich befand, nicht zahlen zu fönnen. Graf Jo— 

hann von Narberg und Andere leijteten für ihn Bürgfchaft. C) 

Ihr Erbe fam auf Sfabella die Schweiter. Verena hatte 

dem Grafen einen Sohn, Konrad, und eine Tochter, Anz 

na, geboren. Nach Adela von Kichtenbergs, feiner eriten 

Gattin, Tode, warb Marfgraf Rudolf zu Hochberg-Sau— 

fenberg um die Hand Anna's; am Abend vor St. Va— 

lentingtag des Jahres 1387 unterschrieben fie den Ehe— 

brief. Dem Marfarafen wurden 12,000 Gl. Heirathsgut | 
verfprochen; 7500 follte er auf die von Öfterreich dem Graz 

fen verpfändeten Stadt und Amt Sennheim, und 3000 

auf ein anderes vöfterreichifches Pfand, Burg Yitein, vers 

fichert erhalten: den Reft von 1500 in beftimmten Jahres: 

friften. Anna verzichtete auf die väterliche und mütterliche, 

und auch auf die Erbfchaft der Elifaberb von Neuenburg, 

jedoch den Fall des finderlofen Hinfcheidens ihres Bruders 

Konrad ausgenommen. Für den Fall der Ablöfung der 

öfterreichifchen Pfandſchaften verbürgte Rudolf die Anle— 

gung der Gelder an fichere Güter zwifchen dem Forft und dem 

Hauenftein und zwifchen den Gebirgen an beiden Rhein— 

() Urkunden des Karlsr. Archivs: v. J. 1360, 1365, 1369, 

1372. Bgl. auch über Verena: Sad) s. Ghambrier. Müller. 
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ufern. Der Markgraf verfchrieb ihr als Wiederlage und 

Witthum 6000 GL. auf Schloß Sauſenberg und die Dor- 

fer Sisenfirh, Kandern, Fuͤrbach, Ober » Eggenheim, 

Schalfingen, Gorgenhof, nebit den dazu gehörigen Höfen; 
außer diefem Vogelbach, Kaltenbach, Luͤtzenbach, Mad): 

telfperg , Martingzelle, Entenburg und die Bogteizu Bürz 

geln. Auf den Fall Einderlofen Abfterbens follten die 6000 

ÖL. den Erben feiner Gemahlin heimfallen.*Übrigeng ward 

ihm die Befugniß eingeräumt, mit Einwilligung Öfterreichs 

jene Summe auf Schopfheim, die Stadt, oder andere von 

dem Erzhaus abhängige Lehen zu verweifen. Beide Theile 

ftellten gegenfeitig Buͤrgen. 

Die beiden Gatten trafen jedoch nachmals mandherlei 

Änderungen. Noch im Auguft des gleichen Jahres ver: 

machte Anna ihrem Eheherrn ihre Morgengabe und die da— 

für verfihriebenen Güter, falls fie finderlos abgehen follte; 
ebenfo ein Jahr darauf ihre Foderung auf die 6000 Gul- 

den. Im Sahr 1389 dagegen verzichtete fie auf Saufenberg 

und die damit zufammenhängenden Dörfer auf den Fall 

einer zweiten Heirath nach ihres Gemahles Tod. Eben 

fo fchlug Rudolf die 1500 Gl., welche er der Anna für 

die 12,000 GL. verfichert, auf die Dörfer Ober- und Nieder 

Tegernau und ihre Steuergenoffen. Als Yſtein wieder er- 

lediget und die 3000 Gl., welche darauf geftanden, heim: 

bezahlt worden , vermachte das liebende Weib dem Mark 

grafen von ihrer gefamten Eheſteuer die [ebenslängliche 

Nutzung. (1403) Nach einer fpätern Verfügung follte das 

Eigenthum derfelben an die mit ihm erzeugten Kinder kom— 

men. (1409 Sie war fehr glücdlich in ihrer Ehe: dreizehn 

blühende Sproffen zeugten von der Eintracht ihrer Ge 

müther. C) 

() Dgl. über Anna von Hohberg Sa hs I. 536 — 540, 
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Sechstes Kapitel. 

Konrad 111. Grafvon Freiburg und Welſch-Neuen— 

burg. Die Berhältniffe zu Chalond und Burgund, 

zu Neufdhatel und PBalangin, zu dem Baftard 

Walther, und Johann zu Aarberg, zu Dfterreid, 

den Eidgenoffen u. f. w. 

Die Regierung Ddiefes Grafen ift eine der wichtigiten 

und inhaltreichiten, nicht nur weil über einen Theil der 

Schweiz, zumal der franzöfifchen , und über mehrere berühmte 

Dynaftengefchlechter neues Licht durch fie gewonnen wird, 

fondern auch weil die Quellen ſchon etwas zahlreicher, 

zufammenhängender und vollftindiger ung befehren. Ge: 

fchichtliche Charaktere mit bejtimmtern Umriffen treten zu— 

afeich auf, und der politifche VBerftand des Haufes, welches 

leider in diefem Zweige feinem Ende immermehr fich naͤ— 

bert, erfcheint auf eine Weiſe, wie eg beim Mangel an Zus 

ſammenhang der Nachrichten über die Begebniffe der metjten 

fruͤhern Glieder darzuftellen nicht fo leicht möglich war. 

Die Verrichtungen Konrads TI, des einzigen Sohnes 

von Egino V., in feinen teutfchen Herrfchaften beziehen fich 

meiſt auf die Verhältniffe mit Hochberg und find im Weſent— 

lichen folgende: 

Gemeinfam mit feiner Gemahlin, Eliſabeth Gräfin und 

a üfüä⏑ä⏑ hu 

| 

Frau zu Neuenburg, C) ftellte er dem Markgraf Rudolf 

() Welches Grafen von Neuenburg Tochter diefe Glifabeth ger 
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zu Hochberg, Herren zu Nöten und Saufenberg, einen 

Schadlosdrief aus, wegen aller Bürgfchaften, die derfelbe 

dem Ehepaar entweder bereits ſchon geleiftet, oder Fünftig 

noch leiten würde. C) Zwei Jahre darauf gab er die Guͤ— 

ter, welche er vom Hofjtifte Bafel zu Xehen getragen, dem 

felben zurück und empfing fie wiederum mit feinem Schwaz 

ger Hochberg, für fich und feine Erben in Gemeinfchaft. C) 

Er nahm ferner den Marfgrafen in die Gemeinfchaft 

der Lehen und der Mannfchaft im Breisgau auf, und Die 

Sache wurde alfo angeordnet, daß er mit Deinfelben ein 

jährliches Einfommen von 2 Marf Silbers von den Wild- 

bannen und Silberbergwerfen des Schwarzwaldes, fo wie 

auch einen Habicht von feinen Züchten bezog. C) Diefer 

Vertrag wurde treulich gehalten. C) Der Bifchof Friedrich 

zu Bafel, als Pfleger des Stiftes, nahm einige Jahre darz 

auf die förmliche Belehnung Beider mit jenen Wildbaͤnnen 

und Bergwerfen vor. CO) 

Die Schwäger lebten in beftem Cinverftändniß mit eins 

ander und Konrad gab Rudolfen nicht nur den Flecken 

Eichjtätt nebft dem Patronatsrechte zu Lehen, ()J fondern 

er feste ihn auch im Jahr 1394 und 1395, auf den Fall 

finderlofen Abſterbens, zum Erben aller feiner Herrfihaften 

weien fern Pönnte, ift nirgends mit Sicherheit herauszu— 

bringen. 

() A. 1333. Sad 1. 510. 
() A. 1387. Sach I. 511. 
C) A. 1388. Sad 1511. 512. 

(9 Revers v. April d. 3. (Karlsr. Arc.) Quittung v. J. 1392. 

Sadbödl 515. Herpfter, ©. 71. 

() A. 1392. Sachs TI. 5t4. 

() A. 1395. Schaepfl. I. 138. 

J 14 
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Rechte und Güter ein. C) Doch vereitelte die Geburt Io: 

hanns für eine Zeit lang noch diefe Hoffnung. 

Des Grafen Schiedfpruc wurde von den Nachbaren 

nicht felten gefucht und geehrt; fo entſchied er zwifchen 

dem Klofter St. Ulrich auf dem Schwarzwalde und den 

Edelknechten Lapp und Hemmann Schnewelin, in ihrem 

Streite über den Frohnbof und das Bannholz zu Bolſch— 

weil. () ©t. Peter, im Erinnerung an geleiftete freundliche 

Dienfte, geftattete ihm die Wiedereinloͤſung der verfeßten 

Kaftenvogtei des Klofters. () 
Er befriedigtedie zahlreichen Gläubiger Egons, oder beru— 

higte fie durch Übernahme feiner Verbindlichkeiten. So wur: 

den die Edelfnechte Wilhelm von Büren, Johann Berthold 

von Neuenfeld, Fritfchmann zu Rhyne, Kraft Waldener, 

Hand Velder, Heinzmanı Schurni, Friedrich vom Haufe 

u. U. beruhigt. C) 

Der bald miüchtige Graf von Neuenburg war jedoch in 

der erften Zeit felbft häufig genöthigt, bei Edlen und Bürz 

gern, oder auch wohl bei Herzog Leopold von Ofterreic) 

anzufprechen. Die Gefchichte Diejer einzelnen Schuldfodes 

rungen und Bürgfehaften haben, fo wie auch die einiger 

Verleibungen und Belehnungen, Fein Intereffe für das 

Ganze, C) und wir gehen zu den Begebenheiten im weljchen 

() Erneuert im Sahr 1417. Schepfl. 1. 391. T. V. 535. 
(7) Urdunde, d d. 12. und 18. März 1392 (Karlsr. Ardı.) 

C) Ark. 15. Oktbr. (Karlsr. Archiv ) 

(*) Urkunden des Karlsruher Archivs famtlich d. d. 1337, 

1358 und 1390, 

() Hierüber find im Karlsr. Archive Urkunden vorbanden: d. d. 

Juni 1397; 3. Kebr, 13895 12, Mär; — 6. Juli 1392; 
5. Augft. — 7. Ceptor. 1393. 1. März — 3. Juli 1395; 
9, Mai 1396; 26. Novbr. 1398; 13. Febr, — 6. Juli — 
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Helvetien über, wo aufden Grafen neues Anfehen und groͤ— 

ßerer Reichthum , aber auch mannigfache Xebensbitterfeiter 

and politifche Berwiclungen harrten. C) 

Das Gebiet des Hauſes Welfch-Neuenburg erftredte fich 

von den Gränzen der Herrfchaft Granfon den See herab, 

an dem Bielerfee, bis weit in den Aargau und bis in die 

Waldftätte der Schweizer. »Die Burgen zu Neufchatel 

und an der Zil mit verfchiedenen Thalern und Gegenden 
de3 Jura, Reichömannlehen, wurden durd) die Vergünftiz 

gung des Herrn, des Fürften von Chalons, in Weiber: 

lehen verwandelt. Georgier, eine an dem See ſchoͤn gele- 

gene Burg, hatten fie von dem Herrn der Waadt; Valanz 

gin noch von den Grafen zu Mümpelgard; Nidau, fonft 

mit Aarberg von Savoyen angefprochen, war nebft andern 

Gütern um den Bielerfee gewiffermaßen Lehen der Bifchöffe 

zu Baſel; Zehnten hatten fie von dem Hochjtift Lauſanne, 

von andern geiftlichen Herren geringere Güter. Sie erbten 

13. Suli — 23. Suli — 236. Augft. — 30. Augft. — 29. Novbr, 

1399; — die este Urkunde, vom 10 Jän. 1400 it die wich— 

tigfte. Hr. Hand Münd von Landsfron befennt darin, daß 

Herzog Leupold feine an Graf Konrad veitirende und auf 

die Herrfhaft Badenweiler verfiherte Foderung pr. 5000 fl. 

nebit Zins durch 300 fl. Baarzahlung und eine Verſicherung 

auf die Herrſchaft Altkirch getilgt babe. 

C) Die Hauptquellen diefer Parthie find: Zuftinger, Berner 

Chronik; (Ausg. 9. Wyß u. Stierlin) Hobenbard (vw. Lude— 

wig) Preuß. Neuenburg; — Gundling biltorifbe Wach: 

rihten von Neufchatel; — Leu helvetiſcher Lexikon; — 

Shöpflin; — Sachs; — Johann Müller Schwä— 

biſche Geſchichte Band VII. Baron von Chambrier (Schmwis 

bifhe Gefhichtforiher, 30. V.) aus Neuenburg'ſchen Ars 

diven. 
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durch eine Tochter von Froburg die Veſte Bipp, den Buchs— 

gau und vermittelt eines Vebenbricfes von dem Hochitift 

Bafel die Feine Stadt Olten. Johann, deifen Bater Gerz 

hard bei Laupen erfihlagen wurde, beherrfchte von der Ha- 

fendburg die Herrfchaft Williſau. Sie hatten von Dfterreich 

die große Pfandſchaft Wollhauſen; Alpnach in Unterwal 

den hat von ihnen die Freiheit erfauft. Sie jchenften dem 

Lande Schwytz achtzehn Erbfülle ihrer eigenen Leute da— 

ferbft, als eine Tochter diefes Haufes, Wittwe eines Mark 

grafen zu Baden, durch das Anfehen der Männer von 

Schwytz wider Die Erben ihres Gemahls befchirmt wurde. 

Aber der Glanz des Welfch-Neuenburgifchen Haufes wurde 
verdunkelt, weil alle diefe Güter unter burgundifchem, 

nicht unter falifchem Erbrecht waren. Dadurch geſchah, 

(wie felbjt im Haufe der hochburgundiſchen Grafen) daß, 

wenn ein Zweig bis auf Tochter ausitarb, fein Theil aus 

dem Stamm fam und endlich nur Ein Zweig mit fajt Feiner 

Erbfchaft übrig blieb. Doch in Diefer Zeit, als mer, der 

letzte Graf zu Straßburg, ftarb, erbte, was von feinen 

meift veraͤußerten Guͤtern übrig war, durch feine Schweiter 

an feinen Vetter, Graf Rudelf zu Nidau. Bald nach 

Imern fiarb Ludwig, der lekte Graf zu Welſch-Neuenburg, 

deffen einziger Sohn im Krieg umgekommen. Da fein un— 

ächter Enfel Gerhard, fo wenig ald Walther, fein eigener 

unächter Sohn, Ichensfählg war, fam die Herrichaft 

Welſch-Neuenburg anf Sfabella, feine ältefte Tochter, Ge 

mablin deffelben Grafen Rudolf zu Nidau, Erben von 

Froburg und Straßberg. Neben ihm beruhete der Manns 

ſtamm von Welſch-Neuenburg auf Johann von Balangin, 

und auf Peter, Sohn deffen, welcher Aarberg verfaufte, 

Er ſelbſt, Rudolf, leuchtete unter Kriegshelden bervor, 

wuͤrdig des bei Laupen erfchlagenen Vaters und Rudolfs 
von Erlach, welcher ihn erzog, dem Volke guädig.« 

ee 
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Dieſe klare und lichtvolle Überſicht Muͤllers von den ver— 
worrenen Geſchlechterverhaͤltniſſen in dieſem Theile von Hel— 

vetien und Burgund, in weiche Freiburg nun ebenfalls ein— 

tritt, haben wir in der Abjicht vorausgeſchickt, um dem Le— 

fer vorerfi ein Bild des Ganzen zu geben und munmehr 

defto ungehinderter und ausführlicyer Die zuletzt angedeute- 

ten einzelnen Charaktere und Begebniffe an ihm vorüber 

führen zu koͤnnen. 

Der Graf Louis von Neufchatel am See zählte 

faum zwanzig Sahre, als er mit Johanna von Mont- 

faucon fich verehelichte. CI Sie war die Tochter Johanns 

und der Agnes von Durnay, Erbin von Sienne; Drei 

Brüder nur noch bielten den einft fo bluͤhenden Stamm 

aufrecht. Die Hand der fanften und anmuthreichen Graͤfin 

(wie fie gejchildert wird) fonnte, bei der Ausficht auf eine 

dereintige fehr ergiebige Erbfchaft , als ein alänzender 

Gewinn betrachtet werden. Ihrem Gemahl mit inniger 

Liebe, ihrem Schwiegervater, Grafen Raoul, mit befonde: 

rer Hochachtung ergeben, fchted fie noch in der Bluͤthe 

ihrer Sahre dahin, nachdem ffe erfterm einen Sohn und 

eine Tochter geboren. ©) 

Louis, einer der größer Vaſallen Hochburgunds, 
deffen Güter an die von Neufchatel ſtießen, wuͤnſchte nicht 

minder, als fein Bater Raoul, Molim) Die ſchon fruͤ— 

her ©) gefchloffene, durch mancherlei Umſtaͤnde aber wie: 

() Ein teutſcher Schriftitelfer von gutem Talent, aber fehle: 

tem Geſchmack und noch ſchlechterer Gefinnung bat dieſen 

Karakter, wie noch viele andere gefhihtlihe mehr, in einem 

fehr mittelmäßigen Ritterdrama verzerrt. 

() A. 1336. 
Ar 1310, 
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derum vereitelte Verbindung mit dieſem mächtigen Haufe 

zu erneuern. Eine Bermählung des jungen Wittwers, 

(kaum zählte er 33 Sahre) mit Katharinen, Tochter 

Thibauds IV. von Neufchatel in Burgund, follte das 

Werk der Politit noch mehr befeftigen 5; der Graf aber, 

welcher durch Diefe zweite Gattin an Gütern bedeutend 
gemehret und Herr von Neufchatel geworden, hing mit un— 

veränderlicher Treue, felbit nach ihrem Todenoh, an dem 

geliebten Bilde feiner Johanna. Er verordnete in dem Ter 

fiamente, welches er noch bei Lebzeiten feiner zweiten 

Gattin niederfchrieb, daß feine Gebeine dereinjt neben 

die der erfiern gelegt werden jollten. 

Als das Herz Feine Befriedigung fühlte, ſchweiften die 
Einne mit großer Ungebundenheit in fremdes Gcbiet über. 

Endlich fand Ludewigs Leidenfchaft einen Gegenftand, der 

fie fejt hielt, an der fchenen und geiftreichen Perrenonde 

Ravine de St Urfanne () Sie gebar ihm vier Kin— 

der: Sohann, (Mond und nachmals Abt zu St. Jean) 

Walther, CO) von welchem bald die Rede feyn wird; 

Margarethe, zuerft mit Perrinet de Mont, einem 

Waadtlaͤnder, (Stallmeifter des Grafen), hierauf mit Ve 

termann von Yaurmarcus , aus einem angefehenen bur- 

sundifchen Haufe, verchelicht. Da diefe Ehe finderlos war, 

fo wandte fie in der Folge ihre volle Zärtlichkeit den Bruͤ— 

dern, befonders aber Walther zu; Sohanna’s Geſchick 

it unbefannt, außer daß fie einem Perrod Meitral von 

Romont C) die Hand gereicht und ein für jene Zeit be 

trichtliches Heirathsgut empfing. 

() Später gab er fie Hrn. Burfard von Peril zum Meibe, 

() In den franzef. Urfunden Vauthier aenannt. 

() Clere et commissaire agent de confiance du comte Lonis de 

Neufchätel heißt er in der Urfunde, 
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Graf Ludewigs Leben war ein Gemifh von Leichtſinn 

und Widerwartigfeit, von Kämpfen mit feines Gleichen 

und Fehden mit widerfpenftigen Vajallen gewefen. Noch 

fah er zum Überfluß den Tod feines älteften, rechtmäßigen 

Sohnes, Johann von Neufchatel, welcher im Kampfe wider 

Herzog Philipp von Burgund gefangen worden war. C) 

Diefer, den er einige Jahre zuvor mit Seannette de 

Faucigny vermählt, batte feine Kinder hinterlaffen. 

Sfabella, die ältere Tochter, Gattin Graf Rudolf 

von NKidan, lebte mit diefem C) in fchlechtem Einver— 

ftändniß. Von Ludwigs vier Kindern der zweiten Ehe war 

ihm außer diefer Tochter nur noch eine zweite, Berena, 

geblieben , welche dem Grafen Egon von Freiburg ihre 

Hand Cim Jahr 1364 gereicht hat. () Nach einer alten 

Chronik hatte früher eine Solantha won Urach, Egino's 

des Bärtigen und der Agneſe von Zähringen Tochter, dem 

Grafen Ulrich von Neufchatel die Hand gereicht. CD 

Jichtödeftoweniger, und troß feines vorgeräcten Alters 

wirfte der Reiz des Lebens noch immer mächtig auf ihn. 

Während er oftmals auf feinem romantifchen Schloffe 

Chauvent, inder Waadt, C) verweilte, lernte er Die ſchoͤne, 

() Durd zwei Kammerberrn des Förſten, die Gebrüder la Tre: 

mouille. Er ftarb im Thurme Semur in Auxois. Chambrier 

1. ce. Memoire du Chapitre de Neuchatel. (Schw. ©. VII. 2.) 

C) Er war zugleich ihr Wetter. 

() Urt. d. Basl. Archivs. Bisher war dad Daium diefer Vers 

mäblung unausgemittelt, 

() VBgl. das J. Buch d. G. v. F. Hierüber mangelt e8 an urkundl. 

Beweis. Jolantha ſoll aber ihrem Gemabl die Gegend als 

Eheſteuer zugebract baben, wofelbfi nachmals Aarberg ges 

gründet worden. 

(’) Aus der Erbſchaft Elenora’s von Savoyen, feiner Mutter, 
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aber intrigante Marguerite de Wufflens kennen. 

Er heirathete dieſe. Marguerite und Perrenon führten 

wechfelmeife nun die Herrfihaft über den thoͤrichten Mann. 

Shre Eiferfucht und ihre Künfte brachten Unheil in fein 
Haus und Verwirrung in fein Land. Mit Schmerz bemerk- 

ten Sfabella und Berena, die beiden rechtmaͤßigen 

Erbinnen, alle die Folgen einer Lebensweiſe, welche dein 

Gefühl der Sittlichfeit und Ehre, und ihrem künftigen 
Vortheil gleich fehr widerftrit. Nach feinen unehelichen Kin— 

dern war Ihm der eine Schwiegerfohn, Rudolf von Nidau, 

befonderd am Herzen. Er ging eine Zeitlang damit um, 

dieſem al fein Gut zuzuwenden. Der Unwille beider Töch- 

ter gegen den Bater, fo wie Sfabellens Abneigung gegen 

ihren Gemahl nahm alfo zu, daß fie fich verpflichteten, 

falls jener zu Gunften des Xektern etwas verfügen würde, 

nad feinem Tode alles nach Kräften zu verhindern und 

die Derlaffenjchaft zu gleihen Theilen unter ſich auszu— 

fcheiden. O) 

Der Graf hatte in früherer Zeit zwei Teftamente gemacht, 

welche jedoch im Folge gänzlich neuer Familienverhaͤltniſſe 

mannigfache Änderungen erleiden mußten. Ihm, der deut 

einzigen legitimen Sohn ſechs Sabre lang ungelöfer in 

Haft gelaffen, lag vor allem das künftige Schickſal feiner 

Baltarde am Herzen. Perrenon de Ravine und Marguerite, 

ihre Tochter, waren bereitö verforgt. Den Söhnen, Johann 

und Vauthier, gab er die Herrfchaften Rochefort und Ver: 

riored. Da erfterer bald darauf das Mönchsffeid nahm, 

erhielt der Lestere beides, Verrinet de Mont, ihr Schwa- 

und Jordana's von Laſarra, feiner — auf ihn 

übergegangen. 

€) Urkundl. Mittheilung d, Hrn.-Grafen v. —J— 
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ger, auf den der Graf viel vertraute, wurde ihnen zum 

Bormund gejest. 

Im Sahr 1373 den fünften Heumond ſtarb Lo uis von 

Neufchatel. Alsbald erregte Marguerite von Wurfflens 

heftige Fehde gegen feine Erbtöchter , denen fie unverfohn- 

lichen Haß trug. Blutige Scenen fanden ftatt und konn— 

ten kaum im fünften Jahre, durch die Vermittlung Des Ders 

3095 von Burgund, geendigt werden. 

Einige Sabre zuvor C) war auch Perrinet de Mont ge 

ftorben und, unter dem Vorwand der an fie allen Nechte 

ach gefallenen Vormundfchaft, hbemächtigte fich Ifabella , 

die Haupterbin Ludwigs, auch der Güter ihrer beiden na— 

tuͤrlichen Brüder. Sie gab Walthern nachmals Nochefort 

und DVerrieres zuriick, 309 aber beide defhalb wieder au 

fi), weil der Baftard von erfterer Burg aus Raub getrie- 

ben. C) Gerhard, dersunächte Sohn ihres in Semur ae 

ſtorbenen Bruders Johann, erhielt von ihr Travers und 

Baurmarcud. () Noch vor des Vaters Tode hatte fie auch 

Marguerite de Mont gezwungen, die Urfunde über das thr 

gefchenfte Lehen ihr zusuftellen und in ihrer Gegenwart die— 

felbe verbrannt. Die Wehrloſe mußte ſolches wohl gefchehen 

laſſen und wir fonnen in diefer Ießtern Handlung der Ifa- 

bella wirflid, nicht3 anderes, denn Ungroßmuth und Härte 

finden. Es war die That des Neichen in der Parabel, wel 

er dem Armen fein einziges Schäflein nahın. 

Die Grafin Sfabella, Nudolfs von Nidau Wittwe, kin— 

derlos, vielleicht Durch mannigfache Kraͤnkung der Kebswei— 

(JA. 1375. 
() 3. Müller II. 8. 7. Say. (Note.) 

() Neufchatel. Chron. 3. Müller. 8. UI. 7. N. 450, Dicfe 

zwei Herrſchaften find im 16, Sahrhundert an die Bonftetten 

gekommen. 
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ber ihres Vaters zu folchen Dingen gereizt, feste in einem 

zu Pontarlier niedergelegten Zeftamente den Sohn ihrer 

geliebten Schweiter Verena, Graf Konrad von Frei: 

burg, zum Gefamterben ihrer Herrfchaften und Güter 

ein; auf den Fall feines Finderfofen Abjterbens aber follte 

Gerhard, ihres geliebten Bruders Graf Sohann feliger na— 

türlicher Sohn, alleiniger Erbe in Bautravers und Budry 

werden; fie gab ihm auch alfogleich 2000 Goldgulden, als 

Zeichen ihrer Gunſt. () Sie batte fchon früber, gleich 

nachdem fie von der Herrfchaft Welſch-Neuenburg Beſitz 

ergrifien, ihrer Schweſter Verena Landeren mit dem Titel 

einer Freiberrfchaft zu Lehen gegeben, und den Buͤr— 

gern derfelben ihre alten Freiheiten nicht nur betätigt, 

fordern fogar gemehrt. Sie ftarb am 25. Chriftmend 1305, 

nachdem fie noch im Hornung deffelben Jahres ihren Letzt— 

willen vom vorhergehenden beitätigt hatte. () Der Bailli 

von Aval eröffnete denfelben. 

Kaum hatte jedoch Konrad Befis von den Allodials 

Herrichaften und den Lehen Ifabelleng ergriffen, als einerfeits 

Die Abneigung Des Prinzen von Dranien, Johann von 

Ehafons, des Oberfehensherren von Welſch-Neuenburg, 

geaen ihn, fo wie die Raͤnke des Baftards Walther auf 

alte Weiſe ihm VBerwirrungen erzeugten. Der Sohn ber 

Perrenon trug zu dem anererbten Haß wider Sfabella und 

ihre Freunde noch das Gefühl perfönlicher Kraͤnkung in 

ſich. Rochefort und Verrières begehrte er mit Heftigfeit 

zuruͤck; auch firebte fein unbändiger Sinn fogar nach 

Groͤßerm. Er fuchte fortan im Lande allentbalben Erbitte— 

rung wider den Grafen zu pflanzen umd feinen Handel mit 

() Handſchriftl. Mittheilung * Hrn. Graf. vr ».Mülinem. 

() Ebendieſelbe. 
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Johanns von Chalons Intereſſen beſtmoͤglichſt zu ver: 

ſchmelzen. 

Die Prinzeſſin von Oranien, Maria von Baux, aus 

einem Geſchlechte, welches ſeit dem 12. Jahrhunderte in 

dieſem Fuͤrſtenthum regiert, () wurde in dem Streite uͤber 

die beiden Herrſchaften als Schiedsrichterin von ihm an— 

gerufen: fie erkannte zu Gunſten Walthers; nur die Ent— 

ſchaͤdigung, welche dieſer fuͤr die Zeit der eingezogenen 

Einkuͤnfte foderte, ſollte Konrad nicht zu leiſten haben. 

Der Prinz ſelbſt, an den der Baftard um die feierliche 

Belehnung mit Rochefort und Verriöres fich gewendet, be: 

fräftigte den ſchiedsrichterlichen Spruch und vollzog den 

feierlichen Akt. CO) 

Konrad fand nicht ohne Urfache den Prinzen fich ab- 

geneigt. Er hatte es verfaumt, gleich Anfangs mit feinem 

Lehensherrn fich abzufinden und behauptete, durch Sfabel- 

lad ZTeftament, nicht aber durch Sohanns Gnade und De- 

lehnung in Welſch-Neuenburg zu berrfchen. Es machte da— 

gegen der Prinz den Umftand geltend, daß, obgleich durch 

die Pchenserneuerung vom Sahre 1311 einer und durch 

die von 1357 allen Töchtern des Hauſes Neufchatel die 

Erbfolge geſtattet worden, ſolches Recht deshalb doch nicht 
auch auf derſelben Nachkommen uͤbergehe. Endlich jedoch gab 

der Graf der Foderung nach und verſprach Unterwerfung; 

dev Prinz dagegen die Belehnung. CO) 

() Durd fie wurde Johann, der dritte diefes Namens, Prinz 

von Dranien und Herr zu Arlay. Dunod, hist. du comte 

de Bourgogne. Hist. de la principaute et de la maison d’Örange. 

Arnoldi Geſch. der Naſſ. Länder. 

() Oktbr. 1399. Chambrier p. 410. 

() Sn der Urkunde d. d. 1397 wird er »haut, noble et puissant 

seigneur Messire Jean de Chalons, Pr. d’Orange,a genannt. 
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Allein Konrad unterfieß neun Jahre lang, die Lehen zu 

laͤutern und gehörig zu empfangen. () Diefen Umftand | 

benußte die nach größerer Freiheit ftrebende Gemeinde, 

fs wie das Freiburg ungünftig geſinnte Domftift zu Neuf 

chatel. Die Seele aller Bewegungen war, bald öffentlich, 

bald geheim, fortwährend Walther der Baltard. Als nun 

gar der Graf, durch mannigfache Borftellungen feines Ge- 

heimfchreibers hiezu aufgemuntert, C) für eine Neduftion | 

der veräußerten Domänialgüter ſich ausgeſprochen hatte, 

nahm das Mißvergnägen mehr noch als zuvor uͤberhand. 

Geiftliche und Weltlihe, Adel und Bürger befchloffen 

fraftigen Widerftand. () Sie fandten darım geheime 

Boten nach Bern, und warben um Mufnahme in das das 

mals fo wichtige und fchütende Bürgerrecht. 

Schon war der mächtigfie Vaſall Konvads, Wilhelm 

Graf zu Balangin, hierin mit feinem Beifpiel vorange- 

() Par defaut de denombrement et de d£claration. Müller. N. 

451. 

() Le comte Conrad de Freiburg et de Neufchätel avoit un secre- 

taire et serviteur dans ses seigneuries au comte de Bourgogne, 

qui lui dit que ses prädecesseurs comtes de Neufchätel et lni- 

meme avaient transmis et Iıypotheque un grand nombre de 

possessions a des gens ecel@siasliques et laics, qui les avaient 

posscdlees si long-tems , que les rentes qu’ils en avaient recues , 

surmontaient le capital : que par cette raison il devait se 

faire reslituer ses biens, et retirer ces hypotheques. Extrait 

tirdE sur la Chronique (de Neufch.) bei Chambrier, (in den 

dachträgen). 

() Cette prötention parüt étrangére à ces bous seigneurs (du cha- 

pitre) et prud’hommes, Ibid. Früher iſt die Rede von den 

Chanoines et beaucoup d’autres personnes considerables , nobles 

et non nobles, sur les profits, qu’ils avaient faits, 



0 — 
* 

gangen. () Bern C) ſowohl, als Biel (), hatten ihn als 
Bürger aufgenommen, Konrad aus Furcht, feine übri- 
gen Vaſallen und Stift und Buͤrgerſchaft moͤchten, im 
Vertrauen auf ſolch maͤchtigen Schutz einerſeits und ander— 
ſeits auf die Geſinnungen des Prinzen gegen ihn, noch 
Kühneres unternehmen eilte ihnen zuvorzufommen. Gr 
fuchte das nämliche Bürgerrecht yerfönlih an. An einem 
und demjelben Tage erhielten e8 beide Partheien. Beiden 
wurde gegenfeitiger Schirm gegen alfe Vergewaltigung 
verheißen; jeder innere Zwiſt fokte durch Schultheiß und 
Rath entfihieden, der Ungehorfame durch die Macht von 
Bern in die Schranfen zurüdgedrängt werden, Keufchatel 
verbürgte an Bern auf den Fall, daß es dem Dertrage 
treulos würde, eine Summe von 1000 Mark Silbers. 
Walprechtſchwyl follte die Dingftatt feyn. In allen Irrun— 
gen zwifchen den Städten, auch zwifchen Bern und dem 
Grafen, follten Abgeordnete von Freiburg (im Uchtland) 
Solothurn und Biel entfcheiden. Konrads Burgrecht follte 
bis an den Wald oberhalb Baurmarcus, bis an die Kirche zu 
Derriered gehen; die alten Zölle wurden beibehalten. 0 
Auch Walther von Eolombier, die Rechte der Grafen 
von Neufchatel und Valangin vorbehaitend, fchloß Bern 
durch ähnlichen Vertrag fih an. O 

— — —— — — —— — 

() Sohn des Grafen Johann, deſſen Vater Gerhard bei Sauren 
fiel, Ur-Urenkel Ulrichs, des gemeinfamen Stammyvaters von 
Neufchatel und Valangin. Müller, IL 7. N. 484. 

() 1401. Tſchu di. 

(%) 1403. Ebendaſ. 

() Urkunde d. d. Bern Freit. vor St. Georg 1406. Leu Lerik. 
Haller Bibl. V. 564. Chambrier in den Nacıträgen. 
Müller. U. 7. N. 488 — 89. 

(‘) 1406. Müller, Ebendaſ. N. 490. 
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»Durch diefe Berfaffung — bemerft der Gefchichtfchreiz 

ber der Eidgenoffen — richteten die von Bern, von ders 

feiben Zeit an, fo lang Bern beitand, zu WelfchNeuenburg 

allen Span des Herrn und Volkes; alle Gewaltthätigfeit 

wirde unterdruͤckt; jener nach dem Untergang fat aller 

übrigen alten Fürften des helvetifchen Landes, blieb bei 

der Herrfchaft, fein Volk in dem feltenen Glüf des Ge 

nuſſes der Freiheit ohne allen Mißbrauch und ohne Ge 

fahr; der ganze Staat ohne die Übel der Monarchie und 

Republik, in beneidenswärdigem Gleichgewicht.« C) UP 

Konrad mit WelfchNeuenburg im Reinen, fah die Verhaͤlt— | 

niffe zu dem Kehensheren, Johann von Chalons, noch im— | 

mer nicht geregelt. Der Prinz hatte ihm mehr als einen | 

Grund zu Unmuth und Miftrauen gegeben; er weigerte | 

fich für und für, Die Lehenspflicht ihm zu leiſten. Seine | 

Verbindungen mit dem in Burgund mächtigen Haufe Vergy 

die Gräfin Maria hatte er ſchon im Jahre 1390 zur 

Gattin erhalten), ©) feine Befanntfchaften unter andern 

einflußreichen Eden in beiden Burgunds, die Güter und. 

Stellen felbft, die er darin befaß und befleidete, endlich 

der Vertrag mit Bern ließen ihn gleichgüftiger gegen die 

Empfindlichkeit des Prinzen feyn. In wolliger Beruhigung 

unternahm er, bald nad) Abfchluß des Burgrechtvertra- 

ges, eine Mallfahrt nach den heiligen Orten, um den im! 

weltlichen Handeln erfalteten Sinn für das Höhere u 

wieder zu ftärfen und zu erfrifchen. 

Sobann von Chalons benußte feine Abwefenheit, aufge: 

muntert hiezu von dem Bajtard, und zog mit Kriegsvoll 

() 8. II. C. 7. ©. 141 — 122. * 

() Sie war die Gattin Tochter des Sean de Vergy, Ritter 

Herrn zu Rauvend u. f. w. Marichall von Ben: Cham 

brier p. 412. 
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über den Jura. Ber Danſet, ohnfern Neufchatel, famen 

Raͤthe und Gefchworne der Stadt ihm entgegen. Er prüfte 

und bejtätigte die alten Freiheiten und Rechtſame. Sie aber 

erfannten ihn feierlich als ihren Oberlehensheren, ſchwo— 

ren ihm in dieſer Eigenfihaft, zu Handen des heiligen 

römischen Reichs , und verhießen, auf den Fall des Ab: 

fierbeng der gegenwärtigen Dynaftie, ihm allein unmit— 

telbar zu gehorchen, Nach diefen zog Dranien die Herr: 

fhaft Welſch-Neuenburg geradezu an fih. C) 

Die Nachricht von diefen Unternehmungen des Prinzen 

beſtimmte Graf Konrad zu fchleuniger Rückkehr und darauf 

zur Reiſe nach Nozeroy. Dort wurde unterhandelt und 

die Käauterung der Lehen endlich, vorgenommen. Der Prinz 

erfihten in Perfon, begleitet von den edlen Herren de la 

Roche, Vergy, de Ruppes, Baucher de Chauvire, Longe— 

ville und PVillafans. Hier empfing er das Zeichen der Un— 

terwerfuug, den Stab, und gab ihn, dadurch den Aft der 

Belehnung ansdrüdend, an den Grafen zuruͤck. (7 

Nachdem die langjährigen Zwilte ein erfreulich Ende 

genommen, erfuhr Konrad auch von Seite feiner Vaſallen 

feinen fernern Widerſtand. »Graf Wilhelm that ihm Die 

Huldieung für Valangin, Val de Ruz, Locle und Sagne, 

den Markt Valangin, die Zollfreiheit fuͤr den Hausge— 

brauch ſeiner Leute, den Blutbann zu Val de Ruz und fuͤr 

die Meyenthaͤdigung uͤber die reichsfreien Maͤnner in die— 

ſem Jura.« () 

(‘; Inventaire des titres de la maison de Chalons en Suisse. 

Urkunde d. d. 13. Auguft 1406. (Franzöſiſch) Müller IL 7. 

und Noten 491 — 495. 

() Urkunde d. d. Nozeroy. A. 1407. 

() Joh. Müller 1. c. Urfunden d. d. 1409, 1411, 1424. 

Müllers Noten 493 — 502, 
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Nichts deſto weniger herrſchte zwiſchen beiden Grafen 
Zeitlebens Kaͤlte und Spannung. Wilhelm von Aarberg 

— ſo erzaͤhlt Muͤller — welcher ſowohl von ſeinen Vaͤ— 

tern ber, als durch feine Mutter des alten Stammes Neuf— 

chatel war, und einjt verfucht haben joll, feine Anfprüche 

auf die Herrfchaft Aarberg erfennen zu laffen, die er ftand 

von wegen Johanna von Beauffremont, feiner Gemahlin, 

in Berwandtfchaft der größten burgund’fchen und loth— 

ring’fchen Gefchlechter. Begreiflich ift, wie ungern Wil 

beim die Herrfchaft Balangin in dem Jura von. Graf Konz 

rad von Freiburg zu Leben erfannte, welcher durch Heiz 

rath in das Erbe feiner Stammväter eingetreten. Auch 

war, folang fie beide lebten, Feine dauerhafte Freundſchaft, 

fondern mancherlei Klage; daß einer dem andern das Lehen 

mindere; der von Freiburg binterhafte dem von Narberg 

die Herrfchaft Boudevilliers; letzterer hingegen habe felbit 

in Aufrichtung eines Galgens von vier Säulen feinen Em— 

voͤrungsgeiſt gezeigt. Wer nicht von dem Reich unmittelbar 

den Blutbanıı empfangen, follte nur drei Säulen fegen. C) 

Kach der Übereinkunft mit Wilhelm von Aarberg fah 

ſich Graf Konrad, als feine Verbäftniffe nach Innen 

und Außen beftens geordnet fchienen, durch Den tödtlichften 

feiner Feinde fortwährend in Athem erhalten und in eine 

Unzahl neuer VBerdrießlichfeiten verwidelt, aus denen er 

zwar fiegreich hervorging, die ihm aber nichts deſtoweni— 

ger das Leben auf mannigfache Weife verbitterten, wäh- 

rend fie anderfeits Unrube und Gährung, Haß und Miß— 

trauen im ande verbreiteten. Diefer, im Innern feines 

Hauſes ihm erwachfene Feind war, wie wir ſchon anges 

deutet, der Bajtard. 

() Joh. Müller UL 2, 



Walther war, alebald nach Sfabellens Tode, von Graf 

Konrad zum Kaftellan der Veſte Bennes, aufder Graͤnzmark 

von Muͤmpelgard und Teutfchland , ernannt, von demfel- 

ben als Familienglied mit Auszeichnung behandelt, nicht 

felten im Pallaſte zur Tafel gezogen und fpäter fogar feines 

Vertrauens gewürdigt worden. C) Die Herrfchaften Ro: 

chefort und Verrières hatte er überdies, dem geſchloſſenen 

Bergleiche gemäß, ihm zurückgegeben. Allein in Walther 

Gemüth waren Mißtrauen und Haß die vorherrfchenden 

Leidenfchaften. Sein geheimer Plan ging dahin, fh und 

feine Güter gänzlich unter den Schuß ded Herzogs von 

Burgund zu ftellen, bei welchem er das Titularamt eines 

Stallmeifters beffeidete, C) den Grafen der Gerichtsbars 

feit des Parlamentes von Dole zu unterwerfen und das 

durch von dem Herzog ihn abhängig zu machen. Außer 

dieſem befchloß er auch noch, von Bürgerfchaft und Kapitel 

zu Neufchatel ihn zu trennen und verfehmähete zu Erreichung 

feiner Zwede weder offenbaren Troß, noch geheime Nänfe. 

Die erften Spuren feiner Wirkfamfeit zeigten fich, ob— 
gleich damals noch unerfannt, in dem Handel feiner 

Schmefter, Marguerite de Perrenon, welche zuerft den 

Herrn de Mont , fodann den von Vaurmarcus geehlicht 

hatte. Wir fommen demnach auf diefe im Jahre 1401 bereits 
vorgefallene Begebenheit hier, al3 an dem ſchicklichſten 

Drte, zurück und verfolgen fodann ununterbrochen den 

merfwürdigen Handel zwifchen Konrad und dem Bajlard, 

welcher mit des Letztern Untergang endigte, Die Neufchnz 

teller, Spielball eines feinen Betruͤgers, fahen bei diefent 

() Bol. ded Grafen Vertheidigung in den Archiven des Parlas 

mented von Dole, welche Chambrier im Auszuge giebt, 

(p- 420.) 
() Etat de la cour des ducs de Bourgogne. (Chambrier p. Aı2.) 

J. 15 
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Anlaß in ihren ſuͤßeſten Hoffnungen ſich getäufcht. Aus dem 

Ganzen aber geht die Überzeugung hervor, wie leicht e8 oft 
im Mittelalter gewandten Ränfemachern geworden, durch 

falfche Urfunden und nachgeahmte Aftenftüce fih in Be 

fis von Ländern, Herrfchaften und Gütern zu feßen. 

Konrad vernahm von Rechten, welche Marguerite von 

Vaurmarens auf Befikungen an den Ufern des Sees gel- 

tend zu machen ſuche, und von Urfunden, welche die Schenz 

fung derfelben durch weiland Graf Ludwig erbärten ſollten; 

bald darauf aber: daß Diefe Befikungen von Marguerite ar 

den Bajtard, ihren Bruder, welchen fie fehr anhing, ab: 

getreten worden jeyen. 

Bon der Vernichtung der betreffenden Urkunde durch 

fabellas eigene Hand längft in Kenntniß geſetzt, berief 

der Graf, welcher Schlinnmes argwoͤhnte, die Grands Jours 

von Neufchatel und VBalangin zuſammen; diefe follten über 

die Sache richten. Der Bailli, Ritter Anton von Willafaus 

und die Herren Walther von Golombier, Wilhelm de 

Gottens und Nikolas de Granſon befanden fich unter den 

Vorſitzern. Xebterer trat als Generalprofurator des Grafen 

auf und Fagte die Frau von Baurmarcus, Damals gerade 

zum zweitenmaf Wittwe, wegen Berfertigung falfcher Urs 

funden, auf Xeib und Leben an. 

Sie erſchien; verwirrt, überführt, geftand fie das Ver: 

gehen und übergab fich der Gnade Gottes und Monſeig— 

neurd.« Standhaft verweigerte fie jedoch, den Berfälfcher 

zu nennen, b} 

Der Graf übte Gnade an ihr, ob fie gleich Durch das 

Gefchehene, nad den Geſetzen, das Leben verwirft. Sie 

buͤßte dafür durch enge Haft in Neuenburg, bis nad) einiz 

gen Sahren die Flucht ihr gelang. . | 

Der Argwohn war Damals noch nicht auf den Baſtard 

gefalten, wohl aber veizte er durch verfchiedene Vorgänge 
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ben Zorn Konrads. Unter dem Borwand, er fehe fich vor 
den Nachjtellungen deſſelben nicht ficher, begehrte er von 

dem Hofe zu Burgund eine Schirmmache. Der Bailli von 

Aval gab fie ihm, und Walther hatte die Keckheit, nicht nur 

das Bannier des Herzogs auf dem Thurm von Nochefort 

aufzupflanzen, fondern felbft dem Grafen die Anzeige hie 

von nach Neufchatel zu ſenden. 

Der Bote entfloh, che er ven Auftrag vollzogen, zit 

terud vor dem Grimme Konrads, welcher die Sache bes 

reit8 erfahren und auf dem Wege war, den Treuloe 

ſen zu züchtigen. Der Graf, begleitet von mehrern edlen 
Herren, ritt mit Kriegsvolf ac Rochefort. Er brady die 

Thore der Burg, ließ die burgundifchen Fäahnlein herun— 

terreißen und trat fie mit Süßen. Endlich fand er den Ba: 

ftard, der in geheime Winkel fich geflüchtet, ſchlug ihn 

und ließ mit mehrern feiner Gefellen ihn binden, Die Bor: 

ftelungen und Zurufe : »er und feine Familie befünden 

fich unter dem Schutze Monfeigneurs von Burgund ‚« reizten 

die Wuth des Grafen nur noch mehr und er ließ ihn in 
dem Thurme der Marechaufjee von Neufchatel wohl ver: 

wahren. 

Der Bote, welcher die Nachricht von der burgumdifchen 
Schutzwache hatte überbringen follen, war inzwifchen von 

feinem Schreden zurüc gekommen und im Schloffe des Gras 

fen angelangt. Bor den Herren von Golombier und Gran— 

fon verlas der Sergent den herzoglichen Befehl: weder an 

Walthers, noch an feiner Familie und Diener Perfon, oder 

But Hand zu legen, bei Strafe von 10,000 Franfen. Man 

fragte ihn, wie er närrifch genug feyn koͤnne, mit einem 

fo widerfinnigen Auftrag fic zu befaffen, auf einem von 
dem Herzog gänzlich unabhängigen Gebiete? Man bedeus 
tete ihm, ſchleunigſt fich zu entfernen, wollte er nicht bez 

fahren, von den Leuten des Grafen erfäuft, oder in Stuͤcke 
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geriffen zu werden. Diefem Sergenten folgte ein zweiter 
mit ähnlicher Botfchaftz der Graf, welcher ihn felbft an— 

gehört, gab Falten, werächtlichen Beſcheid: auch diefem 

drohte man mit dem Eee. () 

Zu verfchiedenen Malen wiederholte man die Sache und 

fuchte auf die Damals übliche Weife die Aufträge von 

Burgund feierlich auszurichten; der Graf ließ ftets durch 

feine Leute die Sache verhindern und verwahrte ſich gegen 

die Anmaßung eines fremden Herrn in feinem Gebiete auf 

das Kräftigfte. CO Der Baftard blieb fortwährend in en— 

C) Le sergent s’Echappe et s’embarque sur le lac. Jean de Clérid, 

0) 

Yun des &chevins de Neufchätel, etoit dans ce bäteau; il 

s’ecrie: »que font ces bätonniers par cy?« (en parlant de la 

baguette d’ofice de sergent) «par la sans Dieu il en vient ung 

Vautre jour en cette ville, maix qui me eüt crü on l'eust 

tantost frappe et geste deans les lais (lac). Es par la sans Dieu, 

se vous faites schouses d’oflice, on vous gelteray dans los dit 

lays, heißt es in der umftandlichen und naiven Requete au 

parlement de Döle. 

Wir können uns nicht enthalten, die intereffante Schilderung 

diefer Schritte zu Gunften Walthberd, welde ein getreues Bild 

der bei ſolchen Anläſſen fo wie ein Beitrag jur Eharakteriftif 

der Sitten und Sprade diefer Zeiten und diefes Landes beob: 

achteten Formalien gewährt, bier mitzutbeilen : „Un autre 

nomme Thomas de Scey, arrive bientöt apres, et declare & 

Messire Hugues de Fillafans ; »que si on ne Ini repondoit 

pas convenablement, il n'en ex@cuteroit pas moins sa commis- 

sion, et verroit qui oseroit V’empecher.« M. Hugues lni dit 

tranquillement, »qu’on ne lui destourberoit pas, mais selon 

Ja maiguiere qui estoit au pays, que on le getteroit dans le 

lays, ce il procedoit oultwe.« Einzelin, euisinier du Comte, 

survient et apostrophe le sergent : par la-sans Dieu qu’il fai- 

rait bien celui qui le getterait contreval l’Eclusette, lui etson 
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ger Haft, bis er Mittel nnd Wege fand, feine Bande zu 

zerbrechen und aus Neuenburg zu entfliehen. 

bastonnet, et lui fairait faire la vie d’un saint. C’&toit en le 

preeipitant du chäteau à V’Ecluse qu’il vouloit en faire un 

martyr. — Un sergent arrive a St. Sulpice. Il prie Estevenin 

de l’Isle, chätelain du Vaux-travers, de lui donner un sergent 

pour se rendre avec lui dans les diverses villes (villages) du 

Vaux-travers, afin d’ajourner divers habitans. Il arrive ensuite 

a Neufchatel, et se rend sur le cimetiere, place destine aux 

ceremonies d’eclat. Lä, en presence de Pierre Banvaz, sergent 

de Nicolas Agnelet, maire de Neufchätel, il ajourne Wuil- 

lomnet de Cottens, burgeois de Neufchätel, Messire Jaques 

Leschet, chanoine du chapitre, Simon de la Bruyere, clerc et 

familier du comte.Il fait ensuite sa requisition a Esteveuin 

de PIsle qui arrivoit de Vaux-travers, et ä ce Wuillomnet de 

Cottens, procureur du comte, pour obtenir un ordre donne & 

Banvaz, de l’accompagner, afın qu’il put citer à Neufchätel 

et dans les villes voisines les t@moins réclamés par le bätard 

Vauthier,; ıl entre avec eux au chäteau. Estevenin de I’Isle se 

rend aupres de madame la comtesse (le comte étoit absent) 

pour la supplier de permettre que le sergent de Neufchätel 

accompagnät celui de Bourgogne; elle y consent, Ils descendent 

du chäteau sur une place au-dessous du cimetiere; M. Vau- 

thier de Colombier, chevalier, et Nicolas Chauderier, bour- 

geois de la ville, se trouvoient la devant un hötel (cabaret). 

Comme le sergent de Neufchätel y entroit pour ajoeurner quel- 

ques temoins, M. Vauthier l’apostrophe : » Truant, es-tu venu 

avec ce sergent? Je renie Dieu si tu n’entreras. Je te don- 

nerai de ma dague par les joues. Donne t’en bien de garde, 

ou tu ne bougeras et l’autre aussi.« Le sergent de Bourgogne 

entendant ces menaces, dit prudemment.ä celui de Neufchätel, 

qu’il vouloit retourner chez son höte : »nous Zrons, sile voulez, 

adjourner les autres, dit Banvaz, mais la ville est fort emue.« 

I desiroit ensuile de se rendre au Pont de Thielle, à Auver- 
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Walthern gerente nachmals Cfcheinbar) fein Vergehen; 
er fiellte fi) von freien Stüden, warf dem Grafen 

fich zu Füßen und flehte feine Verzeihung an. Konrad, 

einnerfeits entfchloffen, dem Nechte nichts zu vergeben, an— 

derfeit3 aber ungeneigt, Nichter in eigener Sache zu ſeyn, 

tief den Lehnshof zufammen, damit dieſer zwifchen dem 

Herrn und dem Vaſallen entjcheide. Der Baftard, gegen 

fein Verfprechen , erfihien auf feine Ladung und wurde 

demnach in Contumaciam verfüllt, die Lehen, welche er 

von Neufchatel trug, zu verlieren. 

Walther, im Sahre 1403 noch mit Frangoife von Co— 

Yombier, Tochter des Nitters Walther, Herrn zu Vuille— 

rend, Sprößling eines alten waadtländifchen Gefchlechtes, 

vermählt, war durch Kraͤnkungen, welche feiner Gattin 

felbft während des Hochzeit-Rittes wiederfahren, noch mehr 

gereizt worden. Die Thränen der Marguerite und die der 

Geliebten vereinigt, mochten dDaber vielleicht doppelt auf 

ibn einwirken und zur Rache ihn befiimmen. Es fcheint, 

Daß er um dieſe Zeit fich abermals in den Beſitz von Roche 

fort und Verrières aus eigener Macht gefeßt und an dem 

Prinzen von Dranien, als deſſen Kaftellan zu Erlach am 

Solimont, noch Fräftigern Rückhalt, als zuvor, gefunden 

habe. () Genug, es fam nach langem heftigen Zwift, durch 

nier, Bondry, Pontareuse, Cormondröche et dans d’autres 

lieux requis par son exploit; mais le sergent de Neufchätel 

s’y refusa , disant »que le maire Agnelet son maitre le lui 

avoit interdüt.« La frayeur setoit emparee de celui-ci comme 

de l’autre; Henri de... . du village d’Auvernier venoit de 

le menacer encore : tu veux aller avec ce sergent de Bourgogne? 

Viens chieuz nous, mais par la sans Dieu vous trourerez & 

mangier.« ° 

() 3. Müller. IL 7, R. 504, 505. In den burgumdifchen Krie: 
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Vermittlung des Prinzen, ein Vergleich zu Stande, dem 

gemas Walther in jenen Herrjchaften beftätigt und eben— 

falls als rechtmäßiger Erbe der Güter feiner Mutter Der: 

renon und feiner Schwefter Marguerite erflärt wurde, 

uͤbrigens auf alle ferneren Foderungen an den Grafen ver: 

zichtete. Des Prinzen von Dranien oberrichterfiche Hoheit, 

‚mit Augfchluß jedes Andern, wurde in Dem Vertrag aus— 

drüclich vorbehalten. Dies alles war noch im Sabre 1409 

vorgegangen. Allein der Baftard, von Gluthen des Haffes 

für und für getrieben, entging dennoch feinem böfen Schid- 

fale nicht. 

Um den Grafen Konrad feiner Herrfcherrechte zu berau— 

ben, erfann er einen Staatsftreich, Seau de Murat, 

Geheimmfchreiber, und Jakob Leſchet, Domberr zu 

Denfchatel, beide de8 Grafen vertraute Raͤthe und von 

großer Gewandtheit in diplomatischen Gefchäften, wurden 

durch ihn vermocht, eine Urfunde zu verfertigen und 

mit nachgemachten Formeln und Siegeln zur verfehen. In 

derfelben, die vom Sahre 1373 Datirt wurde, fehenfte Graf 

Ludewig der Stadt und der Gemeinde eine Menge Frei 

heiten und, auf den Fall einer Beeinträchtigung derfelben 

durch das regierende Haus, die Wahl, fi von dem 

Gehorfam an daffelbe loszuſagen. Alle Obergewalt follte 

fodann einzig von Chalons ausgehen. Mit dem Machwerf 

gen ward die Herrſchaft Erlach durch die Berner dem Prinzen 

von Dranien entriffen. Die in Bern noch fortblühende Familie 

der Herren von Erlach war übrigens niemald im Befige der 

Herrſchaft dieſes Namens bis zum 14., fondern vom 12, 

Sahrhundert an befleideten fie blos die Kaftellandwürde der 

Grafen von Meufcatel. Won diefen ift ihnen der Geſchlechts— 

name geworden, Urkundliche Miittheilung des Grafen von 

-Mülinen, 
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gingen die Verfchwornen vor den Rath der Stadt Welſch— 

Neuenburg, übergaben es demfelben unter feierlicher Erffä- 
rung : man fehe wohl, daß fie, die Bürger der Stadt, 

von des Grafen Willführ nichts Geringeres, als fie Beide, 

zu erdulden häften; daß Härte und Ungerechtigfeit an der 

Tagesordnung feyen. Allein nunmehr habe die Vorfehung 

einen Freiheitsbrief ihnen in die Hände gefpielt, welcher 

die Gemeinde aus diefem unwuͤrdigen Berhältniß erlöjen 

werde. 

Da den Betrügern Talent und Beredfamfeit zur Seite 
ftanden, und zeitgemäße Echmeicheleien auf der Häupter 

Weisheit und des Volfes Muth Fünftlich beigefügt wurden, 
fo zweifelte Niemand an der Achtheit diefes wichtigen 
Fundes. Ein ungemeiner Subel ergriff alle Welſch-Neuen— 

burger, daß das Ende ihrer Lehenspflicht gefommen. C) 

Alsbald kuͤndigte man diefelbe mittelbar durch Handlungen 

des Ungehorfams dem Grafen auf. Seine Klagen bier: 

über wurden mit der Erflärung erwiedert, daß fie von ihrem 

aiten Herrn biezu ermächtigt feyen, und man wies auf die 

vorhandenen Briefe hin. Konrad begehrte fie zu ſehen; 

man weigerte fich deffen, da feine Verpflichtung dazu binde. 

Heftiger Streit brad) aus. Die mit Bern, Freiburg, So— 

lothurn und Biel gefchloffenen Verträge nöthigten beide 

Theile, den Schiedfpruch diefer Kantone zu fuchen. Es 

erfchien eine große Sefandtfchaft derſelben; die Neuenburger 

wurden angehalten, die Freikeitöbriefe vorzuzeigen. 

Sacverftändige Männer unterfuchten nun die Schrift, 

das Pergament und bas Siegel; man fand die Charaftere, 

(‘) Car les hommes n’ont pas de plus grand desir que la liberte, 

suivant la sentence du sage: Non bene pro toto libertas venditur 

auro — ruft der Barpn von Chambrier aus. Ja wohl! 

a. nn 
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zumal bei dem Namengzuge, verfchieden wor denjenigen, 
welcher Graf Ludewig fich bedient, die Dinte eine ganz 

andere und die Siegel den in andern Urkunden gebraudh- 

ten Fünftlich, wiewohl nicht ganz getreu, nachgemacht. 
Einer der Gefandten der Kantone hatte zuerit Verdacht 

gefchöpft, befonders weil das Siegel ihm die Finger be 

fleckt. Nachdem er die Nacht über alle Umftände genau vers 

glichen, erhielt er am folgenden Tage in der Sitzung der 

Schiedboten die Erlaubniß, einen Schnitt in den Brief zu 

thun. Das Pergament, auswendig fchwarz und geräuchert, 

zeigte inwendig fich neu und weiß. Die beiden Werkzeuge 

der That befannten fie alsbald, von Schred ergriffen. Nun— 

mehr famen auch frühere Verfaͤlſchungen, befonders die zu 

Gunften der Marguerite vorgenommenen, an den Tag. 

Man lieft, daß der Domherr, feiner geiftlichen Würde zuerft 

entfleidet, in den See geworfen wurde: C) dafjelbe Schick— 

fal, oder ewiges Gefängniß mag auch dem andern Helfer 

zu Theil geworden feyn. 
Der Baſtard felbft war entflohen und hatte in Burgund 

eine Freiftatt gefunden. Konrad ließ feine Güter fämtlich 

in Befchlag nehmen und die Gränze vor Walthers räuberis 

fhen Einfällen hüten, CI Darauf wendete er fich an den 

Herzog von Burgund, welcher den Unglüclichen eine Zeit 

lang in feinen Schuß genommen Die Verbrechen, 

deren der Baftard gefchuldigt worden, zeigten fich aber fo 

grell, daß längere Vertheidigung deffelben mit fürftlicher 

Ehre umnvertragfam fchien. Alfo erhielt der Statthalter zu 

Befangon Befehl, Walthern zu verhaften und zu verhörem. 

() Tſchudi. 

() Er trieb förmlichen Straßenraub. Neufchateller Chronik. 

Sinner. 
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Der Graffandte Sohann von Neufchatel, Herrn zu Baur- 

marcus, welchem er großes Vertrauen fchenfte, als Beis 

geordneten zu dem Gerichte, welches aus Mitgliedern der 

»Negalie« und mehrern angefehenen Beamten fih gebildet 

hatte. Solches gefchah im Dezember 1411. 

Neun Monate lag Walther im Haft und firenger Unter: 

ſuchung, ohne etwas zu geftchen. Auf welche Beranlaffung 

er wieder freigegeben wurde, oder ob er entflohen, geht 

nirgends klar hervor. Vielleicht gefchah e8 in Folge feiner 

Stanphaftigfeit auf der Folter und geheimer Feinde Koıtz 

vads am burgundifchen Hof. Der Graf, wiüthend über Diefe 

Vendung der Dinge, fehrieb an die Herzogin, welche in 

ihres Herrn Abwefenheit die Regierung des Landes führte. 

Er beſchuldigte die Statthalter grober Nachläffigfeit und 

böfer Gefinnung. Die Fürftin fandte Herren Lambert 

de Saulr und einen Geheimfchreiber nad Beſangon, von 

dem Befund der Thatfachen fich zu überzeugen. Die Negalie 

und die Statthalter erflärten : daß fie neun Monate fang 

das Verhoͤr mit dem Grafen in aller Form fortgefetst hätten, 

obgleich Graf Konrads Nadyläffigfeit in Verpflegung des 

Gefangenen C) fie öfters in Verlegenheit geſetzt; drei— 

zehnmal fey Walther fo fiarf gefoltert worden , daß die 

Beschreibung davon das menſchliche Gefühl verwunde, und 

gleichwohl habe er nichts befannt. Es fey in den Rechten, 

in diefem Fall den Beklagten loszuſprechen; überdies bes 

ginne das Bolf in der Stadt, welches Mitleid mit dem 

alfo Behandelten zeige, heftig zu murrem Auch wurde fo: 

gar beigefügt, daß eine ungefeßliche Verlängerung dieſes 
peinlichen Prozeſſes eine foͤrmliche Brefche in ihre Privilegien 

ſchieße. 

() Er hatte die Koſten der Atzung vrerbürgt, da Ber Handel 

Burgund ſelbſt nicht anging. : 
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Der Graf, dem e8 nicht fo fehr zu thun war, den Baſtard 

Fingerichtet, denn als Verfälfcher von Urkunden in der 
öffentlichen Meinung anerkannt zu fehen, und deffen Ehre, 

Herrfhaft und Nechte e8 galt, reifte nach erhaltenem aus— 

weichenden Befcheide perfönlich nacdı Paris zu dem Herzog 

und erhielt von demſelben einen Auftrag an den Kanzler 

von Burgund, und in deffen Verhinderung an den Baillt 

von Aval, die Beweife der Verfälfchung genau zu unters 

ſuchen. () 
Der Baſtard entzog ſich anfaͤnglich ſeiner neuen Verhaf— 

tung und machte, ſtatt vor dem Bailli zu erſcheinen, 

zwei angebliche Urkunden der Grafen Raoul und Ludewig 

gelten, worin das Recht der Berufung an die Regalie ge 

fihert war. Er gedachte Dadurch den Herzog in fein Ins 

tereffe zu ziehen und hatte die Kühnheit, den Grafen felbit, 

als Verlaͤumder, vor diefes Gericht zu laden. Konrad 

fette, ftatt aller Antwort, den Herzog von den Unternehs 

mungen Walther ausführlich in Kenntniß. Diefer gab 

gemeffene Befehle. Die Negalie erklärte die Berufung für 

unftatthaft, die Urkunden für verdächtig und alle Hinder— 

niffe gegen Die Auslieferung Des Baftards gehoben. Al nun 

auch die wier und zwanzig Gefchwornen der Stadt Neuf 

chatel alle die Briefe, welche durch Walther zum Vorſchein 

gefommen, für verdächtig anfahen, und des Gebrauchs 

der darin gewährten Freiheiten ſich begaben, legte der 

Prinz von Dranien, unter deſſen Schuß der Befchnldigte 

feit der zweiten Freilaffung gejtanden, dem weitern Vers 

fahren gegen ihn nichts in den YWBeg. Am 20. Sänner 1412 

gab das herzogliche Gericht, welchem der Graf fortwähs 

rend beiwohnte, feinen fürmlichen Spruch ber die Un— 

() Mandement du duc date du 22 janvier 1412, 
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ächtheit der vielbefprochenen Urfunden.() Man weiß nicht, 
auf welche Weife der Baftard zum drittenmal ‚verhaftet 

und durch welches Tribunal, ob durch die Negalie, ob 

durch ein befonderes Gericht, ob Durch die Gewoͤhnlichen 

des Grafen, oder auf deffen perfönlichen Befehl er verurs 

theilt wurde. Nur fo viel ift befannt, daß Das Haupt des 

Ungfüdlichen am 19. Februar deffelben Sahres unter dem 

Beile ftel, nachdem Konrad, aus Achtung für die Familien: 

verhältniffe, eine fchlimmere Strafe ihm erlaffen. 

Die That Walthers und fein Schickfal wurden Gegen: 

fände von Sagen und Gefängen, richt ohne mannigfache 

Zufäße, die das Ganze entjtellten. Rochefort, Rouſſillon 

und Chatellard, von denen aus der Baftard Raub getrie- 

ben, wurden zerftört. Francoife von Golombier, feine 

verlaffene Wittwe, welche dem Verbrechen felbjt übrigens 

von Anfang an fremd geblieben war, () fühlte nur Rache 

() Diefe berufenen Aktenſtücke find noch im Original vorhanden, 

(Chambrier) Übrigens dürfen wir die wichtige Nachricht Müls 

lers (11. 7. RN. 506) nicht übergeben, welche noch mehr 

Licht aufden verworrenen Handel wirft: „Es ift merkwürdig, 

daß Graf Ludwig der Stadt Neufhatel im Sabr 1345 wirk— 

lid Lettres de franchises gab; (Inventaire des titres de Cha“ 

lons) dieſe Afte wurde verfälſcht, nicht erdichtet; auch 

war jenes leichter, wenn das Andenken ſolch eined Briefs 

vorhanden war. Vielleicht befamen die Betrüger Gelegenbeit, 

eined der beiden Exemplare zu nügen und bierauf zu vers 

nichten; das andere gräflibe mochte der Fürft im Jahr 1406 

mweggenommen baben. Der Gang diefer Unternehmung ift nicht 

genug aufgeklärt; es wäre zu mwünfchen, dag die noch vors 

bandene Afte von 1345, wie fie ift, befannt gemacht und im 

Archive zu Neufchatel nachgeſehen — ob allenfalls das 

Duplum mangelt. — 

() Ils operoient dans la chambre ol Vauthier coucheit avec sa 

\ 
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in ihrem Herzen, Sie zeigte den Söhnen, als fie erwachfen 
waren, das blutige Hemd ihres Vaters und reiste fie viel 
fach zu böfer That, fo zwar, daß fie felbft Feuer an 
Neufchatel legten, (1450) als an die Stadt, welche Un⸗ 
glük und Sammer über ihr Haus gebracht. Der größte 
Theil der Wohnungen ging in Flammen auf. Sie ent 
zogen fid) der Strafe durch Flucht nach der Guienne. Dort 
fol durch fie ein neues Nochefort gebaut worden ſeyn 
und ihr Stamm noch lange ſich erhalten haben. () 
Konrad, nachdem die unglücfelige Begebenheit fich 

alfo geendigt, ſcheint mit Neufchatel auf ziemlich verträg- 
lichem Fuße bis an fein Ende geftanden zu ſeyn. Die 
Archive des Hochftiftes rühmen ihn als Wohlthäter deffel- 
ben, nachdem es in frühern Sahren in der Reihe feiner 
Gegner geftanden war. Er hatte übrigens fchon im Sahr 
1405 dem Kapitel die Pfarre Mötiers in Billy nebſt 
allen Gerechtfamen verliehen, welche feine Borfahren einit 
befeffen. Hiefür ſollten einft für fein und feiner Gemahlin 
Ceelenheil Meſſen gelefen werden. Frau Maria von 
Vergy hat die Urkunde mit unterfchrieben. () Mit ver 

femme; mais dans ces momens lä, elle £toit inaccessible pour 
elle comme pour tout autre, les seuls Leschet et Jean de Mu- 
rat y étant dans le secret avec lui — fagte die archivaliſche 

Relation. 

() Ein ned im Original vorhandener Brief Graf Johanns zu 
Freiburg und Neuenburg d. d. 19. Aug. 1440 ſpricht von 
einem Sohne Walthers, Ludewig, welcher bald nah des 
Vaters Hinrichtung geftorben, und von einer Tochter , welche 
als Nonne noch im Jahr 1437 lebte. Herr von Chambrier 
(S. 427) hält dieſe letztern Umſtände für allzu romanhaft; 
die Gründe für ſeine abweichende Anſicht hat er nicht angegeben. 

) Memoire sur Véglise collegiale et le chapitre de Neufchät. 

ESchweiz. Geſchichtforſch. 8. VI. 2) 
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Gemeinde zu Murten fihloß er, wegen des Zolld am 

Zil- Sluffe, einen Vertrag. () Mit den Nachbaren lebte er 

in Frieden und Freundfchaft. Auch fpäter noch wurden ihm 

und Solothurn gemeinfchaftlich Briefe von großer Wich- 

tigfeit durch den Grafen von Thierftein zur Aufbewah- 

rung anvertraut; ein Beweis, daß er ftetd die Verbindung 

mit den Städten unterhielt, welche das Burarecht mit ihm 

eingegangen. CI Bon unangenehmen Berührungen mit 

Dranien ijt weiter feine Rede mehr. Es fcheint, daß in der 

feßtern Zeit feine Verhältniffe zu Burgund höchft ehrenvoll 

waren, und daß er fogar zu den eifrigften Anhängern diefes 

immer bedeutfamern Haufes gehörte. 

Nachdem die tugendhafte Maria von Vergy ihm geſtor⸗ 

ben, (29. Maͤrz 1407) reichte er der Alir von Baux, 

Wittwe Odos von Villars und Erbin Raimonds von Baux, 

Herren zu Avelino und Montfort, feine Hand. () 
Wir Eehren jedoch nunmehr zu feinen teutfchen Herrfchafz 

ten und Angelegenheiten zurück, wo wir ihn im Jahr 1397 
bereits verlaffen haben. 

tachdem er in diefen Jahre noch an Nudolf und Heffo 

von Hochberg und an Konrad von Tübingen das Schloß 

Badenweiler, einer Schuldfoderung wegen, jedoch unter 

Vorbehalt des Wiedereinlöfungsrechtes, übergeben; () 

nöthigten ihn Geldverhältniffe,, diefe Herrfchaft ganz 

an Herzog Keupold von Ofterreich abzutreten. Nur das 

() A. 1399. Franzöſ. bei Tſchudi I. 597. Latein. bei Engels 

hard. Gefch. und Urfunden Buch der Stadt Murten. (Schw. 

Geſchichtf. B. VII. 2.) 
() Karlsr. Ur. Mont. nad St. Luciä 1415. 

() Mittheilung des Hrn. von Mülinen, wodurd der am Cins 

gang ded Kapitels. geäußerter Zweifel ſich löſt. 

() Sıhöpflin. Sachs 277. - 
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Recht der Belehnung der Vafallen follte ihm noch bleiben. 

Dagegen übernahm Öfterreich die Bezahlung der ſaͤmtlichen 
Schulden feined Baterd. Nicht weniger ald 20,000 Gold— 

gulden betrugen Diefe letztern. Konrad empfing blos 2000 

Gulden baar für ſich felbft. Wir finden nun abwechjelnd 

bald den Herzog, bald den Fürften bei Belchnungen als 

Befiser dieſer Herrſchaft; fo bei Belchnung des Paul 

Mörfer mit ven Dörfern Oberfchaffhaufen und Betzingen, 

fo bei Übergabe der Kirche und des Kirchenfaßes zu Herz 

dern an das Klofter St. Maria. CO) 

Der neue Herrenwechfel trug der Kandfchaft felbft ſchlimme 

Früchte. Der moͤrderiſche Kampf zwifchen Ofterreich und 

der Eidgenoffenfchaft berührte auch ihr friedliches Gebiet. 

E3 brachen die Bafeler mit ungeführ 1500 Mann zu Fuß 

und zu Roß im Jahr 1409 verheerend ein und jtedten 

eine Reihe Dörfer in Brand. Dies gefchah gerade während 

der Tagſatzung, welche über einen Vergleich fich berieth. 

Der Marfgraf Rudolf vermittelte. O 

Noch müffen wir des zeitlichen Streites zwifchen Mark: 

graf Rudolf von Hochberg und dem Grafen Konrad er- 

mwähnen, welcher beide Schmäger im Sahr 1403 wegen 

einer rücjtandigen Schuld des Letztern fehr wider einander 

trieb. Der Markgraf Hagte, trat vor dem Faiferlichen 

Hofgerichte gegen den Grafen auf, und da Diefer Die 

Tagfahrt verfäumte, fo ward die Neichsacht über ihn ver: 

hängt. Man feste fie ſtrenge genug in Vollzug, und der 

Kaifer Ruprecht fchien befondre Gründe zur Ungunft wider 

Konrad gehabt zu haben. () Nachmals glich fich jedoch 

() Sachs 227 — 228. Val. damit die Übergabsurfunde an 

8. Kotz vom 5. 1393. (Gefh. der B. Öſt. Staaten I. 407.) 
() Wurfteifen 8. Chr. S. 216. Tſchudi 650. 

) Sabs J. 53. 524. Die Urkunden find im Karlir, Archiv. 
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durch Auge Unterwerfung der boͤſe Handel and. Die bei 

den Schwäger felbft, zwifchen denen der Graf Bernhard 

von Thierftein und einige Andere, auf einem Tage zu Bafel, 
fchiedsrichterlich entſchieden, fchloffen folgenden Vertrag : 

1. Graf Konrad erfeßt dem Marfgrafen Rudolf die ab» 

gegangenen Bürgen und Schuldner feiner Eheſteuer, 

bis St. Sohannestag, zur Sonnengicht. 

2. Die Briefe fowohl, welche der Markgraf feiner Ge 

mahlin Anna von Freiburg übergeben, ald der öfters 

reichifche Pfandbrief über Sennheim follen, in Be 

tracht der rücjtändigen Chefteuerfoderung,, in der 

Safriftei des Hochſtifts Bafel hinterlegt und von bei— 

den Theilen zwar zu ihrer Nothdurft gebraucht, jedoch 

nimmermehr herausgegeben werden, ehe und bevor 

nicht Rudolf wegen Sennheim zufrieden geftellt fey. 

Ohne feine und feiner Gemahlin Zuftimmung koͤnnen 

diefe Briefe auch nirgendwo anders hingebracht werden. 

3. Wegen der Landgrafjchaft Breisgau bleibt des Gras 

fen Vermaͤchtniß derfelben an feinen Schwager in voller 

Kraft; erfterer liefert vertraggemäß jährlich den Has 
bicht und verhilft ihm zur Belehnung mit der Lands 

vogtei durch Kaifer und Reich. 

4. Der Graf macht fd) auch verbindlich, daß der König 

die 2 Marf Silber aus den Wildbinnen beftätige, 

und daß die Zahlung derfelben, fo wie die Ablieferung 

eines Habichts von feiner Zucht richtig vor fich gehe, 

5. Auch wegen des Vermächtniffes der Mannjchaft im 

Breisgau foll es fein Verbleiben haben; die Belchnung 

der Bafalleır jedesmal dem Markgrafen mitgerbeilt und 

den Mannen bedeutet werden, daß fie, nach Konrads 

und feines Sohnes Johann Finderlofem Hinfcheiden, 

dem Marfgrafen Treue zu leiften ‚haben. Ein eigener 

Brief, befiegelt von einigen diefer Vafallen, wird 
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hierüber ausgeftellt; doch Fanır er, fo large Konrad 
und Hans am Leben find, dem Rechten derfelben auf 

feinerlei Weiſe etwas vertragen. 

6. Die Foderung Rudolf von 1300 Gulden wegen der 

öfterreichifchen Schatzung zu Sennheim, ebenfo Die 

wegen der Juden, die Matten» und Fifcherei- Ausftände 

und die verurfachten Koften und erlittenen Nachtheile 

beider Partheien in den gegenwärtig gefchlichteten 

Handel find und bleiben für immer aufgehoben. C) 

Don da an bis 1415 hören alle Nachrichten über Korn: 

rads teutfche Wirkſamkeit auf. In dem letztern Sahre aber 

erfcheint er wiederum, und zwar ald ausgezeichnete Per: 

fon. Nachdem durch den Spruc der Väter zu Konftanz 

Pabſt Sohannes XXII. feiner hohen Würde beraubt, und fein 

unzeitiger Beſchuͤtzer, Herzog Friederich zu Öfterreich, in 

Die Acht erklärt worden war, erhielt der Graf von Welſch— 

Neuenburg und Freiburg den Befehlftab über das kaiſer— 

liche Heer, welches mit den Eidgenofjen die Stammlande 

des Fürften in der Schweiz einnahm. () Er leiftete der 

Sache des Reiches — wenn man eigennüßiges Zugreifen 

von verfchiedenen Seiten alfo nennen darf — vorzügliche 

Dienfte. Dafür gab ihm der Kaifer, dem feine Großmuth 

nichts Foftete und der fich Diefelbe überdies noch durch 4000 

Gl. bezahlen ließ, die an Ofterreich abgetretene Herrfchaft 

Badenweiler zurüd. CO) Das Jahr darauf erhielt Konrad 

zu Konftanz nnd Straßburg die feierliche Beſtaͤtigung 

in dieſem Befitthum, felbft auf den Fal einer Wieder; 

ausſoͤhnung Oſterreichs mit dem Kaiſer. CO) 

() urk. dat. St. Thomastag 1417. 

() Tſchudi ll. 1. Müller, 

() A. 1417. Sachs 233. 
() Sachs 234, 

I. 16 
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Genteinfam mit Markgraf Rudolf vor Hocberg ward 

er neuerdings von Bifchof Hartmann zu Bafel mit den 

Wildbaͤnnen und Bergwerfen des Hochſtifts belehnt. C) 

Der König, welcher Konrad um diefe Zeit zu feinem 

Rathe ernannt, hatte noch mannigfache, befonderg vertraute 

Beziehungen zu dem Grafen, und es feheint, Daß diefer 

thätig für das Sutereffe des luxemburgiſchen Haufes, gleich 

feinem Bater Egon, bemüht war; jener verfchrieb Konrad 

noch im Sahr 1417 eine Summe von 6000 rheiniſchen 

Gulden, C) welche, da die Kaffen fehr erfchöpft waren, 

auf die Zehnten mehrerer Stifter nachmals verwiejen wurz 

den; CD) er gab ihm und feinem Sohne Hans den befreite 

Gerichtöftand in weitefter Ausdehnung; CI er gebrauchte 

auch ihre Dienjte bei Beftrafung der widerfpenjtigen und 

daher in des Reiches Abacht gefallenen Stadt Mer. CD 

Im Sahre 1422 ftarb der Graf und wurde im Kloſter 

Nheinthal, unweit feines Schlojfes Badenweiler beigeſetzt. 

Nach Maria von Vergy's Tode hatte er, wie obbemerft, 

eine zweite Gemahlin fich gewählt , welche in Urkunden 

Eliſabeth von Neufchatel genannt wird, CD) übrigens 

eine und. diefelbe Perfon mit Helfide und mit Alix von 

Baur iſt. O 

() Sachs ibid. 

4°) Urfunden des Karlsre. Arch. dat. St. Margaretha 1417. 

() Dito 1418, an St. Gallustag. 

(‘) Dito 1418, Donnerftag. nah St. Margar. und 1419 Donner 

ftag und St. Martinitag. 

() Dito 1422. Donnerjtag nah Mar. Geburt. 

() Luca Gräf. faal, Urkunde d. d. 1385. (Sachs ©. 510.) 

Eben fo den Ehebrief der Anna von Freiburg, M. Rud. v. 

Hochb. Saufend. Gattin, d.d. 1387. (Sad $ I. 536.) 
0) Joh. Müller IL. 7. N. 643. Es bleibt ungewiß, welche vom 

| 
| 
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Aus Konrads Privatleben ift nur fo viel befannt, daß 

er ein leidenfchaftlicher Jäger war. Seine Statue, welche 

nod) in der Stiftsfirche zu Neufchatel ſich vorfindet, ſtellt 

ihn mit zwei Hunden vor, ald den Hauptinfignien des edeln 

Waidwerks. C) 

beiden Frauen ihm den Zohann geboren. Zu vorfchnell nennt 

Sachs Elifabeth die Mutter Des legten Grafen von Freiburg. 

Es iſt am wahrfhheinlichften, daß Graf Hand von Maria von 

Dergy geboren worden, Aus dem Verhältnig mit einem ſchö— 

nen Fräulein binterließ er eine unehelihe Tochter, Klara, 

welche Graf Hans nahmald an den Edelfneht Sean de Diefle 

vermählte. Handfchriftl, Mittheilung des Grafen Fr. von 

Mülinen. 

() Me&moire du chapitre de Neufchät. etc. 
7a 
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Siebentes Rapitel 

Sohann Graf von Welfh-Nenenburg und Freiburg, 

Marfhall und Gubernator von Burgund, Ritter 

des goldnen Vließes. Des Geſchlechtes von Frei— 

burg Ausgang. 

— — 

Noch kraftvoller und vielgeftaltiger war das Leben und 

Wirken von Konrads Sohn, welcher die Reihe der Grafen 

yon Freiburg fehließt. Seine Tugend fehon floß unter 

merfwürdigen Ereigniffen dahin, von denen die franzoͤſiſche 

Gefangenſchaft das befannteite geworden. Gleich feinem 

Bater in den letztern Zeiten, hatte audy Johann fich eng 

an die Sache Burgunds angeſchloſſen, mit welcher er durch 

feine Neuenburgifchen Verhältniffe in nähere Berührung 
fam. CD Dadurch wurde er mit in das Schickfal Herz 

3098 Johann des Unerſchrocknen verwickelt. | 
Der blutige Geift, welcher faſt Durch die ganze franz 

zöfifche Gefchichte geht, war befonders in der Periode der 

englifcheburgundifchen Kriege eingefehrt und erfüllte das 

fchöne Yand mit Gräuel und Verwuͤſtung. Bruder: und Verz 

wandtenmord gehörte zu den Tageserfcheinungen. Es 

waltete aber auch eine furchtbare Nemeſis, welche ſelten die 

() Fordere jnnetus — beißt er bei —* Heuter. Dies zeigt fein‘ 

wahres Verhältniß zu Burgund au, 
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Thäter entrinnen und Gleiches mit Gleichem vergelten 

ließ. Nachdem der Herzog von Orleans, während der Gei- 

fiesabwefenheit Karls VL, mitten in Paris Durch Die 

Meuchler des Herzogs von Burgund gefallen, nahın der 

Bürgerkrieg eine noch furchtbarere Geſtalt an, als je zuvor, 

und die Barbarei der Burgunder wetteiferte mit jener der 

Engländer, die Schrecken deffelben noch zu vervielfältigent. 

In einem der vielen Feldzüge, wodurd Johann der Uner- 

fiehrocfene großen Ruhm ſich erworben, war er, begleitet 

von den meiften burgumdifchen Großen, bis nach Paris 

gedrungen. Unter ihnen befanden fich auch Graf Johann und 

feine Bertern von Neufchatel am See und in Burgumd. (1417) 

Endlich Famen im Sahr 1419 Unterhandlungen für einen 

Frieden zu Stande, Der Herzog Sohanı und der Daupbin 

verjtanden fich zu Anfang Septembers zu einer Unterredung 

auf der Brüde von Montereau⸗-Faut-Yenne. Beide Theile 
näherten fich mit großer Vorfücht, und ungeachtet Tanne 

guy du Chatel, des Dauphins vertrauteiter Nathgeber, 

auf das Feierlichite noch einmal feines Herrn und feine 

eigene redliche Geſinnung betheuert, fo fand man doch fur 

gerathen, gegenfeitig nicht ohne Gefolge an dem Ort der 

Verabredung zu erfcheinen. Der Herzog wählte unter ſei— 

hen Nittern den Grafen Johann von Freiburg und Neuen 

burg und einen andern Johann von Neuenburg, Herrn 

zu Montaigu, CO) fodanı aber noch folgende, in der 

) Mir fibeint, daß die burgundiſchen Gefhichtichreiber fehr oft 
drei Jean de Neufchätel verwechfeln: Jean de Fribourg et de 

Neufchätel ; Jean de Neufch. Sieur de Montaigu , Grand- 

Bouteiller de France, (aus dem Haufe Neufihatel in Burgund, 

Bruder Biihofs Humbrecht von Bafel) und Jean de Neufch. 

Sieur de Vauxmareus, natürl. Sohn Graf Joh. von Neufch. 

und Sohn Graf Ludwigs, 
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Gefchichte jener Zeit fehr wichtige Männer : Charles 

de Bourbon, Archambault de Foix, Guillaume de 

Vienne, Antoine de Vergy, Guy de Pontailler, Charles 

de Lens, Pierre de Giac und den Herrn von Autrey aus. 

Bon des Dauphins Seite follten der Vicomte von Nar— 

bonne, Pierre de Beauvau, Robert de Loire, Tanıteguy 

Du-Shatel, Barbazan, Guillaume le Bouteiller, Guy 

d'Avaugour, Dlivier Loyet, Varennes und Frottier er 

fcheinen. Noch als der Fürft von dem Schloffe nach der 

Brüce ritt, ward er durch vertraute Hand gewartet. 

Nichts defto weniger ging er, wie von höherer Macht ge> 
trieben, feinem Schickſal entgegen. Die zehn Begleiter 

ritten fehweigend und ahnungsvoll ihn zur Seite. Ungefähr 

100 Reiter nur ftanden außerhalb der Brüde, in einiger 

Entfernung von derfelben; die Barrieren oͤffneten ſich; 

der Herzog eilte dem Dauphin zu ſchwoͤren und Du-Chatel 

nöthigte "die burgundifchen Nitter, mit hinein zu treten. 

Eie hielten jedoch in einiger Entfernuug von ihrem Herrin | 

Eine große Maffe Volkes drängte ſich den Barrieren zu. 
Kaum hatte Herzog Johann fein fehwarzes Barett aba« 

nommen und das Knie vor dem Dauphin gebeugt, als das 

mörderifche Gefchrei ertoͤnte und die Leute dieſes Letztern 

mit Schlachtbeilen und Schwerdtern auf ihn anſtuͤrmten. 

Bald erlag er, mit Winden bedecft, und eben fo auch der 

Herr von Navailles, welcher ihn zu vertheidigen geſucht. 

Graf Iohann zücte fein Schwert, um fich felbjt zu ſchir— 

men und den Nücweg zu erzwingen; aber es ward ihm 

aus der Fauft gefchlagen. Die Menge drang auf der Brüde 

vor. Ded Herzogs füntliche Begleiter wurden gefangen 

genommen, mit einziger Ausnahme des Herrn Sean de’ 

Neufchatel, welcher mit dem Schwerdte fich durchhieb. 

Der feige Urheber des Mordes, fo wie die Werkzeuge) 

deffelben fuchten vergebend die Veranlaſſung der That auf“ 
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ben Getödteten, oder feine Leute zu wälzen und die Um— 

fände und Einzelnheiten des tragifchen Borfalls zu ent: 

fielen : die öffentliche Meinung ließ fich nicht beftechen 

und ſprach fich voll bitterer Verachtung unter Vornehmen 

und Niedern aus. Vergebens fügte man felbft den gefan: 

genen Räthen und Kriegern Burgunds jede Art von Miß— 

handlung zu und wechfelte mit VBerfprechungen und Dro— 

hungen ab, fie zu Geftändniffen im Intereffe des Dauphing 

und zum Eintritt in franzöftfche Dienfie zu vermögen. 

Sie blieben ftandhaft dem Andenken des Erfchlagenen getreu 

und verfchmäheten, ihr eigenes durch folchen Verrath zu 

beflecken. Meder die dem Herrn von Seguinant mehrmals 

angedrohete Folter, noc die Hinrichtung des Herrn von 

Lens brachten fie von ihrem Entfchluffe ab. 

Inzwiſchen arbeiteten Scan de Neufchatel, Herr zu Mon— 

taigu, Gauthier de Rupes, Johanns Verwandte, und an— 

dere Näthe von Burgund, im Namen der Herzogin, fowohl 

für die Befreiung der Gefangenen, als für Nache um das 

Gefchehene, Ebenfo der Graf von Charolais, Philipp der 

Gute, nunmehr Herzog in Burgund. Die Königin Iſabeau 

und der Hof zu Troyes wareı ihrerfeits nicht minder thätig. 

Die neuen fehweren Verwickelungen der Politik und die 

großen mörderifchen Kämpfe, welche zum Theil aus der 

That bei Montereaun hervorgegangen find, gehören nicht 

hieher; wir begnügen ung demnach, was die Oefangenen 

betrifft, einfach anzudeuten, daß die meiften um ſchwere 

Summen fich zu [öfen gensthigt waren. Unter diefen ber 

fand fich andy Graf Johanu von Freiburg. C) 

(') Über diefe Vorgänge vgl. Tſchudi. IT. 121. Plancher, duche 

de Bourgogne III. 524. Paradin de Luyseaux, Hist. de Bour- 

gogne. Pont. Heuter. Rer. Burgundicar. Barante, Hist. 

des ducs de Bourgogne de la maison de Valois 1364 — 1497: 
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Die Geſchichtſchreiber von Burgund melden ihre Bemühnns 

gen, mitteljt Denkfchriften, wie durd mündliche Nusfagen, 

das Publikum über die Schändlichfeit des Verfahrens von 

Seiten des Dauphins gegen fie, wie gegen ihren Herrn, 

vollig aufzuflären. 
Der Graf foheint nach erlangter Freiheit, welche er 

nur um das Löfegeld erhielt, fo von feinem Vater zu 

Bafel aufgenommen wurde, C) einige Zeit in feiner Herr— 

fchaft Welfch-Neuenburg zugebradht zu haben. Im Herzog— 

thum ſelbſt, für deſſen Intereſſen er auch ferner wirkte, 

befieidete er hohe Staatsämter; fo z. B. die Wuͤrde eines 

Marfchalls und Gubernators. C) Er gehörte zu den engen 

Bertrauten Philipps des Guten und war auch dem Sohne 

ganz Das, was er dem Bater gewefen. Noch viele feier 

Schlachten focht er in den franzöfifchzenglifchen Kriegen mit. 

So fehen wir ihn (1431) bei dem Siege, welchen der Marz 

fhall von Tholongeon bei Billemant gewann, und in Folge 

defien König Nende von Neapel gefangen genommen wur— 

de; C) fo Cim Fahr 1439) mit den Bergy’s und Grequi wider 

Sommerci und ChateausBilaine, die Verwuͤſter Burgunds, 

wirkſam; C) zwei Jahre darauf (1434 an der Spite eines 

(Nach den mÄÖmoires pour servir à l’histoire de France et de | 

Bourgogne, Juvenal, A. Foix, dem Religieux de St. Denis, 

Philippe de Commines, dem Journal de Paris und dem Reg. 

du Parlement.) 

() 1419. With. v. Aarberg, Hr. zu Vallendis, Joh. v. Neufhas 
tel, Hr. au Baurmarcus, Sean de Colombiers, Ritter, Louis 

v. Vaurmarcus:Neufhatel und Joh. Heinr. v. Bariscour 

feifteten Bürgichaft. 

(°) i435 ward er hiezu ernannt. — Barante VIE : 

( Paradin 726. 

4 Ebenderf. 
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Heeres in Beaujolaid und Dombes C) und ebenfo , gemein— 

fchaftlich mit Wilhelm von Hochberg, ald Gefandten des 

Herzogs am Hofe König Sigismunds. CI Nach dem Frie- 

den von Arras (1443) wird in einer Ordonnanz ber die 

Urt der Bewaffnung auf den Grafen von Nevers und Rhe— 

tel und in deffen Abwefenheit auf Monfeigneur Graf So: 

hann, den Marfchall, als Stellvertreter gewiefen. (7 

Als der Dauphin Louis (nachmals König Louis XE) vor 

feinem Vater flüchtig wurde und in Philipps des Guten 

Schuß fich begab, waren e3 der Prinz von Chalons und 

Graf Johann, feine beiden erbittertiten Feinde, die ihm 

den Empfang beim Herzog bereiteten. (1455) C) Für feine 

Verdienfte um Burgund in Kriegs und Staatsgefchäften, 

erhielt Johann vom Herzuge dag goldene Vließ, () wel- 

cher berühmte Orden in der Folge noch mehr ald einem 

Mitgliede des Fürftenbergifchen Haufes zu Theil geworden 

ift. Erft als Alter und Podagra feine Kräfte gelaͤhmt, 

entzog er fich den burgundifchen Angelegenheiten gänzlich. 

Er nahm von ihnen den Ruhm großer Weisheit und Eu 

(') Derfelbe p. 743 sq- 

() Schepflin 1. 399. Senkenb. Select. J. et H. VI. —* 455. 

(*) Paradin p. 805. 

( 9 Derſelbe p. 839. Vielleicht daß diesmal jedoch Thibeaut de 

Neufehätel zu verſtehen iſt, der nach G. Joh. Marſchall von Bur— 

gund war. Da der Vorname nicht beigefügt, kurz vorher aber 

noch von Jean de Fribourg et Neufchätel, Maréchal de Bour- 

gogue, die Nede ift und das Zulammentreffen mit dem Ober— 

lehnsherrn und Schwager fehr natürlich ſcheinen mag, To glaus 

ben wir doch, daß die Erzählung auf Graf Sohann fi be: 

jieben Fönne, 

() Son. Müller II. 2, Der große Gefhichtfhreiber wird ſei— 
nes Lobes nicht müde, 
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fiht mit. Doch wir gehen num zır feinen übrigen, theils 
hefvetifchen, theils teutfchen VBerrichtungen über. 

Er ftand mit Dranien-Chalons auf fehr freundfchaftliz 

chem Fuße und Prinz Johann gab ihm fogar feine Toch— 

ter Maria. Durch diefe Heirath wurde er der Schwager 

des trefflichen Ludwig, welcher nach Sohanns Vergiftung 
zu Paris Prinz von Dranien geworden. Die langen Ver— 

wirrungen und Mißverftindniffe zwifchen Nenfchatel und 

Balangin hatte Erzbifchof Diebold von DBefanson, beider 

Grafen Better, nah Konrads Tode zu mitteln gefucht ; 

»aber ihr Grund lag nicht in den Sachen, fondern in den 

Gemuͤthern. Noch fterbend beklagte Wilhelm von Aarberg, 

wie vieles er von dem Hanfe Freiberg erduldetz gab au, 

Daß der neuliche Vertrag, als gefchloffen auf der Burg fet- 

nes Feindes, nicht gehalten werden müfe und empfahl 

Sobann, feinem Sohn, ein Burgrecht mit Bern.« () Ebe 

wir jedoch Die Wirffamfeit Sohanns im romanischen Hel- 

vetien verfolgen, wird. es der Anordnung des Ganzen ge 

mäßer feyn, zuvor einen kurzen Blick auf ſeine teutfchen 

Verhaͤltniſſe und Befisungen zu werfen. 

Die Berührungen des Grafen, dem von dem alten Kar 

miliengute nur noch die Herrfchaft Badenweiler geblieben, 

mit Freiburg und andern Nachbaren waren nicht Die ange: 

nehmften. Befonders aber gefchahen von eriterer Stadt aus 

nicht felten feindfelige Überfälle und Neckereien , fo daß Her: 
309 Leopold won Dfterreich (1394) auf feine Bitte die Stadt 
einft um freies Geleit für ihn erfuchen, () und felbft Koͤnig 

Sigmund von Konſtanz aus (1417) feiner ſich annehmen 

und die Bürger erinnern mußte, Graf Hanſen zu fehirmen. C) 

() Schöpflin VT. 124. Job. Müller II. 2, 

CO) Schreiber. Urk.Buch II. 1. p. 96 — 97. 

() Derfelbe. U. 1. p. 281. 
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Der Graf hatte von Konrad Diebold Waldnern, Herrit 
zu Warmef, Badenweiler um 6000 Gulden und das 

Prandfchaftsrecht erhalten. Gemaͤß demfelben fam auch durd) 

jeine Einwilligung Kaspar Meinwart in den Befik der 

Dörfer Mengen und Tuͤngen. Allein das Erzhaus Oſter— 
reich machte ein Alteres Pfandfchaftsrecht geltend und 

fein Kriegsvolk überftel das Gebiet von Badenweiler, fo 

wie die Landgraffchaft Breisgau felbft. Diefer Schritt reizte 

Graf Sohanı zur Außerften Erbitterungz er befchloß, Ger 

walt mit Gewalt abzutreiben und feierliche Nache zu neh: 

mern. Noch im Sahr 1498 brach er mit vielen Bafallen und 

Reifigen in das öfterreichifche Elfaß und richtete die furcht- 

barften Verheerungen an. Vergebens redeten die Kerzöge 

wieder Worte des Friedens : er wollte längere Zeit gar 

feine Unterhandlungen eingehen. Endlich gelang es dem 

Grafen Hand von Thierftein, der im Elfaß und Sundgau 

!andvoigt war, eine Waffenruhe zu vermitteln. Der Rath 

von Bafel ward von den Partheien mit dem Schieds— 

foruch beauftragt. Derfelbe fiel zu Johanns Gunſten 

aus. Der Graf übergab die miedererrungene Herrichaft 

Heinrich von Nenenfel3 zur Verwaltung 5; das Anrecht 

auf den Fünftigen Beſitz derſelben aber () nach feinem 

Tode der Wittwe Graf Eberhards IX. von Wuͤrtem— 

berg, Henriette von Mümpelgard, zu der er jederzeit große 

Neigung getragen. Die Gräfin ftarb jedoch int gleichen 
Jahre und fo fiel Badenweiler an den alten Befiker zus 

ruͤck. Er verfügte darüber in fpäterer Zeit, wie wir weiter 

unten hören werden, zu Gunſten andrer Verwandten. C) 

Es war vermuthlich nach Abſchluß diejes Bergleiches, daß 

() Das heißt im Sabre 1449. 

() Schepflin. Alsat. illustrata p. 897 und Hist, Z B. I. 263. 

Sachs 236 — 237, 
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er zu Bafel, von fchwerem Streit und mancherlei Gefchäfz ' 

ten ausruhend, die Feitipiele mitbejuchte, welche damals 

mit ungewöhnlicher Pracht ftatt gefunden. Bei einem der- 

felben fah er, in Begleitung feiner Freunde von Zollern 

und Vallendis, ven Wagniß zu, welches der Edelfnecht 

Heinrich von Namftein mit einem fpanifchen Abentheurer, 

Don Suan de Merlo, beſtand, jedoch ohne als Sieger von 

binnen zu ziehen. Der Überwinder ward zum Nitter ge 

fchlagen. Die befonnenen Basler hatten faſt eine Wieder: 

holung der böfen Faſching von 1376 gefürchtet und darım 

gegen Verrätherei des Adels auf alle Weife Maaßregeln 

getroffen. C) Dem Bifchofe Diefer Stadt jelbit hatte ev, 

früher (1426) dadurch einen wefentlichen Dienft erzeigt, 

daß er feine Fehde mit Graf Dieboid von Neuenburg verz 

mittelt. (9) 

In dem Streite der fchweizerifchen Eidgenoffen mit 

DÖfterreich und dem Adel, fo wie nachmals auch mit Frank: 

reich, blieb er der Parthei der Eritern und den Verpflich— 

tungen des von feinem Vater eingegangenen Buͤrgerrech— 

tes mit Bern, () Solothurn, Freiburg und Biel getreu, 

welches er bereits im Jahre 1424 erneuert. Seine Anhaͤng— 

lichkeit und feine Tapferfeit, welche er bei mehr als einem 

Anlap Fund gab, werden fehr gerühmt. C) 

Aber mehr noch müßte er der Sache der Eidgenoſſen 

durch feine Gewandtheit als Unterhändler. Als nad) der 

() Wurfteifen 248. Ochs III. 229. 

() Wurfteifen 246, Basil. sacra 300. Och s. 

() In diefer Stadt unterhielt er beiondere Freundſchaft mit Au: 

dolf Hofmeifter, dem er auch den Zebnten zu Bretingen zu | 

genießen gab, worüber nahmald unter den Erben Streit | 

entitand. Schw. BURIER VI. 2. p: 263. 

( Tihudi II. 455, 
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großen Schlacht bei St. Jakob an der Bird die Schweiz 
zwifchen Franfreich und Djterreich entfcheiden follte, und 

dem Ganzen nicht geringe Gefahr drohte, trat Burgund 

»welches fie weder öfterreichifch noch franzoͤſiſch wünfchte,« 

vermittelad auf und fchaffte Rath. Dazu gebrauchte Philipp 
der Gute vor allen den Graf Sohannz fodann aber die Her: 

ren Johann von Narberg zu Balangin, »dem Neufchateller 

Grafen jetst verföhnt und verwandt, Vettern von Beaufre 

mont, von Vergy, dem größten burgundifchen Adel. 

Diefe Grafen, beide in die Stadt Bern verburgrechtet, 

firchten zu eigener Ruhe den Frieden der Schweiz. Wenn 

vereinte teutfche Macht einſtmals die Franzofen von jenen 

Steigen, die Finflingen gezeigt, wegdrüdte, wenn die 

durch Philipp wohlverwahrte hochburgundiſche Graffchaft 

keinen Durchzug erlaubte, und ein ſchweizeriſches Heer die 

Landmarken der Berner bedeckte, fo war das Bisthum 

Baſel, die Graffchaft Neufchatel, das romanifche Land und 

Savoyen der einzige, dem Dauphin mögliche Rückweg. 

Dieſes konnte feinem für fein Land beforgten Fürften gleich- 

gültig ſeyn.« 
Die beiden Grafen befreiten demnach durch den Frieden 

von Enſisheim, welchen fie zu Stande brachten, das eidge- 

noſſiſche Land von dem Dauphin und den fürchterlichen Ars 

magnacs. Gutes Verftändniß und Freundjchaft mit den neuen 

Kantonen, ihren Angehörigen und Zugewandten, namentlich 

aber mit Herzog Kudewig zu Savoyen, mit Johann Grafen 

zu Freiburg und Neuenburg, Johann Grafen von Aarberg 

und Valangin u. f. w. wurden in dem DVertrage feit vers 

heißen; ebenfo freier Handel und Verfehr nad allen Lan— 

den des allerchriftlichften Königs. Der Dauphin verhieh, 

weder in das Gebiet der neuen Kantone, nod) in Das Ihrer 

Zugewandten mit feiner Macht zu kommen. Auch mit 

Ofterreich, dem Adel und Zurich follen Unterbandlungen 
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verfucht, ihr Mißlingen aber feine Urſache zu Aufhebung 

des fo eben gefihloffenen Vertrages werden. C) 

Bei dem inneren Kriege und dem, welcher mit Ofterreich 
fortgefeßt wurde, folgte er, fo wie der von Valangin, 

Berns Mahnungen. Herzog Philipp hinderte partheilos we: 

der der Grafen Auszug, noch Friedenshoffnungen. Dennod) 

warb Öfterreich zudringlich bei ihm durch feinen Geſandten, 
Peter von Mörsberg. Johann fette feine Freunde, die 

Berner, diefe die übrigen Eidgenoſſen davon in Kenntniß. 

Man vereischte gewandt die Unterhandlungen: der Graf 

von Neufchatel leiftete hiebei treffliche Dienfte. () 

Der Graf Sohann hatte bald darauf das Verdienft, einen 

zweiten blutigen Streit zwifchen Savoyen, dem üchtländi- 
fchen Freiburg und deffen Verbündeten auszugleichen. 

Letztere Stadt war während des großen Krieges mehr für 

Dfterreich als für die Eidgenoffen gefinnt gewefen, und, 

obgleich in der Hauptfache theilnahmlos , hatte Doc, ihr 

Betragen die Berner beleidigt. Innere Partheiung, Leiden— 

ichaftlichkeit wider Wilhelm von Avenche, den Schult: 

heißen , Savoyens Einmifchung, Ofterreichs Ränfe und die 

Frage über den Befis yon Ningoltingen fachten zwifchen 

Savoyen und Bern einerfeits und den Freiburgern ander; 

feitö die Flamme ımverföhnlichen Haffes an, und ſchwere 

Unthaten wurden abermals in verwäftenden Fehden veruͤbt. 

Während diefer Zeit fuchte der Herzog von Ofterreich die 

vordern Lande zu bewegen; »noc wurde um NRheinfeldeit 

gejtritten und war der Zuͤricher Krieg nicht abgethan, 

Ber fo gefahrvollen Umſtaͤnden fetste Die Verwendung des 

Königs von Frankreich, des Herzogs von Burgund 

() Königshof. k wie Schilters Anm, zu derſelben. Joh. 

Müller W. 2. Ochs. 

() Müller IV. 2. 134, 



und ber Eidgenoſſen den Frieden durch, welcher durch das 

Vertrauen auf die Gerechtigfeit und Weisheit Graf Jo— 

hanns zu Neufchatel erleichtert wurde, Ihn, der ohne 

Hinterlift neutral zu ſeyn pflegte, und für fich nichts 

füchte, nahmen die Partheien zum Schiedgrichter.« 

Er ordnete die Sachen auf das Zweckmaͤßigſte und für 

beide Theile auf die wenigft empfindfiche Weife, ohne 

jedoch zu Freiburg den Frieden gleich jetst vollig herſtellen zu 

koͤnnen. Bei diefen Anlaß wurden die Kajtenvogtei zu Al 

tenryf, Die biſchoͤflich lauſanniſchen Nechte in Kandfchaft 
zur Fluh und der Stadt Muͤnzrecht auf den Grafen von 

Neufchatel zu Recht geſetzt. »Man wollte — meint 

Müller — die Freiburger überzeugen, daß Die Kage ihrer 

Stadt ihnen andere Maapregeln zum Gefeze mache, als 

die fie im Vertrauen auf entfernte Herrfchaft (Ofterreich) 

bisweilen fich zu erlauben wagten.« CO) 

Den Frieden, welchen Graf Johann fo gern und fo leicht 

andern verfchaffte, Fonnte er für feine eigenen Sachen 

nicht immer erhalten. Das Iändergierige Oſterreich, 

raftlos bemüht, das Eigenthum der Schwächern, wie der 

Mächtigern unter den unfcheinbarften Vorwaͤnden an ſich 

zu reißen, nahm auch dem Grafen Badenweiler zuin 

zweitenmal. Alle Unterhandlungen darüber feheiterten, und 

feldft Die perfönfiche Zufammenkunft mit Herzog Albrecht 

zu Waldshut, (1359 bei weicher Marfgraf Rudolf von 

Hochberg und der Marfchall von Hallwyl mit erfchienen, 

hatte feinen Erfolg. Endlich kam man gegenfeitig überein, 

den Streit durch den Bifchof von Bafel entfcheiden zu 

laſſen; der Schultheiß Rudolf von Ringoltingen folte da: 

bei die Sutereffen Johanns, Rudolf von Ramftein aber 

() 8. IV. 5. Kar. 
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die des Herzogs vertheidigen. Allein des Grafen bald 
erfolgter Tod machte den Akt überflüfjig. 

Sohann hatte bei Abnahme feiner Kräfte uͤber Baden; 

weiler abermals zu Gunften Marfgraf Rudolfs von Hoch— 

berg, feines Vetters, verfügt, und fodann denfelben auch 

über die Herrfchaft Welſch-Neuenburg und alle dazu gehoͤri— 

gen Sandfihaften als Erbe eingefegt. Sein Schwager, Jo— 

hann von Shalons, erhob darüber bittere Befchwerde, als ſey 

die Oberlehnsherrfihaft durch dieſe felbjtitindige, ja will 

kuͤhrliche Maßregel verfannt. Der Graf, um nicht die 

Ietsten Tage fich zu trüben, wich feiner Foderung, und 

erkannte in dem großen Saale der Burg zu Granfon noch 

einmal die oranifche Lehensherrſchaft. Bei feier Anord- 

nung wegen Rudolf jedoch verblieb es. »Ebenfo belehnte 

er die unehelichen Enkel der urfprünglichen Grafen von 

Neufchatel mit ihrem Erbtheile und im Valangin das Haus 

Harberg. CI) Das Burgundifche war das Landesgefek, das 

Stadtrecht von Befanson Urbild des Neufchatellifchen. 

Die Verfaffung erinnerte an Die alte Zeit, wo die Freis 

herren hausväterlich mit den Leuten auf dem Hof um 

ihren Thurm zufammenlebten. E3 fand fich, daß Neufchatel 

Steuer fehuldig fey, wenn der Graf Ritter würde, oder 

feine Töchter verheiratbe, oder Aber Meer fahre, oder 

gefangen werde, oder eine Herrfchaft kaufe. Dieſes erleich- 

terte ein Spruch der Berner durch die Beitimmung: daß 

das Land nur für Eine Tochter, für Einen Kauf, für 

Gefangenfchaft in eigenem Kritg und nicht auch für der 

Söhne Nitterfchaft und Wallfahrten ſteuert. Übrigens war 

auch Nechtens, vder Eitte, daß die Fifcher den Grafen 

und die Seinigen umfenft fahren, mit Fleiſch und Fifchen 

() 1450. Schapfl. VL. >43. 
gr nn 
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zuerft um den Marktpreis verfehen, von Handwerkern 

feine Sachen zuerjt beforgt werden, und Boten vor 

andern ihm laufen; daß die Stadt ihm einen Nachtwächter 

halte; daß die Bäcker von jedem Immi ihm den Pfenning 

erlegen, jeder Heirathende mit einem Halbviertel Wein 

ihn ehre, im Herbit die Bannwarte ihm täglih Trauben 

und Nüffe, jeder Eigenthuͤmer etwas Moft, und auf den 

Weihnachtstag die vier und zwanzig Burger, die Bäder 

and Müller einen ftarfen Kaib Brod und ein Maag Wein 

verehren; daß Federfpiel, Wildbahn und Wafferrünfen , 

die Appellationen, jeder drei Jahre ungebaut liegende 

Weinberg, jedes eben fo lange unbededte Haus, und die 

Güter finderlofer Baftarde ihm gehören. Über folche Dinge 

artheilte die Schiedsrichterin, die Stadt Bern, fo, daß 

vom Alterthum Das Palfende erhalten wurde und nichts 

vor Alter Abgegangene zu Störung des guten Vernehmens 
mißbraucht werden möchte. — 

Sohaun hatte fein zweites Teftament an den Dffizial zu 

Befangon gefendetz in einem frühern () aber den Wunfch 

ausgedrüdt, in der Kollegiat-Stiftkirche zuNeufchatel, un— 

ter dem großen Stein, der feiner Grabjtätte am nächften, 

begraben zu werden; diefe Grabftätte war fihon früher 

(1379 durch Graf Ludewig angefangen, und bei feines 

Nachfolgers Todemitzwei Säulen geziertworden, deren eine 

Konrad, die andere Fohanns Bild darftellte. Sie zeich- 

neten fih vor allen übrigen durch edlern Styl, durch 

feinere Zeichnung und größere Korrektheit aus, und follen 

durch einen aus der Ferne herbeigerufenen Kuͤnſtler verferz 

tigt worden feyn. C) 

C) Bom 10. Sult 1448. 

() Nah der einen Anfiht war ed ein Bafeler, nach der andern 

ein Staliener. Shw. Geſchfr. 

1. 17 
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Der Graf und feine Gemahlin gehörten zu den in Wahr: 

heit frommen Seelen, welche religiöfem Gefühl aus in: 

nerm Beduͤrfniß und nicht aus Mangel an geiftigem Ver— 

mögen, oder zur Verföhnung eines durch Keidenfchaften 

entweihten Lebens mit Gott, fich hingeben. Diefes Gefühl 

äußerte fich im feiner Reife nach Rom, welche er im Sahr 

1449 oder 1450 unternommen. C) Es aͤußerte ſich in der 

großen Andacht, welche ev zu dem heil. Wilhelm trug, 

einer Haupt-zierde der Legende, aber erft feit der Zeit, 

als er dem Volke zu WelfchNenenburg nuͤtzliche Wun— 

der lange nach feinem Tode verrichtet, Das Klofter , 

welches feinem Andenfen gewidmet war und nordlic 

an die Hauptfirche ſtieß, ward durch Johanns Sorg— 

falt mit diefer im Verbindung gebracht und, zu feinem 

und feiner Gemahlin Seelenheil, mit drei Kaplaͤnen, weldye 

unbeflecten und ehelofen Lebens feyn mußten, C) mit 

Stiftungen und Sahrzeiten ausgeftenert und dadurch 

and) das Volk zu Ähnlichen nachgeriffen. 
Sonft waren die Verhältniffe des Grafen zum Domka— 

pitel fehr gemeffenz die Mitglieder des letztern auf Würde 

und Rechte aͤußerſt eiferfüchtig. Nur der Probſt und der 

Altarmeifter fanden in perfönlicher Abhängigkeit von dem 

Grafen. Jaͤhrlich nahm der Bifchof von Lauſanne, des 

Sprengel Oberhirt, die Fanonifche Unterfuchung vor, 

und erhielt, zur Entfehädigung für die Neife und fir die 

Ausübung feines Aufſichtrechtes, ein gewiſſes Einkommen. 

() Der Shw. Gefhihtforfher glaubt, daß-er den Künfts 

ler jener Statuen gerade von diefer Stadt mitgebracht babe. 

(‘) Si les chapelaius devenaient cuneubinaires publies et tenaient 

dans leur hostel femmes de’ mauvaise vie avec eulx, nos 

heritiers comme nous, devront le faire savoir à Vireque, 

pour y mettre remede. Schw, Gef. p- 26». - 
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Bis Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts hatte der Pabft 

während 8 Monaten des Jahres über Pfründen und Kas 

nonifate Die Verfügung. Graf Johann erhielt von Eugen 

IV. die Befreiung und das Recht, abwechfelnd mit dem 

Kapitel die erledigten Stellen zu beſetzen. Eiferfüchtig auf 

des Kapiteld Glanz und bedacht für der einzelnen Glieder 

perfönliche Würde, mißvergnügt über den Leichtſinn bei 

vielen frühern Wahlen erwirfte er Teicht vom Pabſt 

Nikolaus V. (1451) eine Bulle, wodurch als wefentliches 

Erfoderniß zur Wahlfähigfeit adeliche Herkunft, oder der 
Doftorgrad in Gottesgelahrtheit, Rechts- und Arzneiwiſ— 

fenfchaft, oder die Würde eines Meifters der freien Künfte 

aufgeftellt wurde. Kalirtus IN. beftitigte nachmals (1455) 

durch eine neue Bulle die frühere. Wer von dent Dre feiz 

ned Amtes fich eittfernte, verlor die Pfruͤnde. 

Die Pröbfte und die Domberren mußten bei ihrem Ein 

tritt der Herrfchaft zu Neufchatel Treue geloben. Sie ber 

nußten mannigfache Anlaͤſſe, um von (ſcheinbar) druͤckenden 

Beſchraͤnkungen ſich loszukaufen. Der Graf ſorgte redlich 

fuͤr ſein Seelenheil durch Vermaͤchtniſſe an das Kapitel 

und an St. Guillaume's-Kapellen. Als der große Brand 

vom Jahre 1450, welchen, nach der allgemeinen Sage, 

die Söhne des Baftards Walther angelegt, mit einem be 

deutenden Theil der Stadt auch die Hauptkirche faſt zerftört 

hatte, forgte der Pabft durch Ablaß für die nöthigen Sum: 
men des Wiederaufbaus; wirkffamer aber Graf Johann 

durch die That. Seiner Bemühung verdanfte letzterer Tem: 

rel die Wiederherftelung und zwar diesmal aus Stein, 

nicht wie früher, aus Holz. Diefer Brand hatte die alten 

Archive und mit denfelben auch die Freiheitgbriefe der 

Stadt vernichtet. Über deren Erneuerung gab es natuͤrli— 

cherweife viele Mißverftändniffe und Streitigkeiten zwifchen 

der Herrfchaft und den Bürgern. Einen Hauptpunkt dabei 
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bildete die Frage ber die Wiederherftelfung des oberiten 
bürgerlichen Gerichtshofes, zu dem der Graf früher die 

Richter gewählt. Bern, Durch Schiedsfpruch, erflärte jich 

(1453) dahin, daß gemeinfam mit den Beamten des Gra- 

fen die Edlen, die Domherren und die Bürger richten 

fönnten und follten. Der Ausipruc ward in Die erneuerte 

Eharte mit aufgenommen und die Domberren befaßen ſo— 

mit bis zur Reformation ein Fonftitntionnelles Recht, als 

Beifiser des Obertribunale. Es giebt heut zu Tage nun 

Länder, wo fie es faftifch ausüben. C) 

Das Andenken Sohanns von Freiburg ward noch lange 

in Burgund geehrt. Bei einem Hochfefte der Nitter des 

goldenen Vließes gedachte Herzog Karl der Kühne mit 

dankbarer Rührung des treuen Freundes, und gab ihm 

in dem Orden einen Nachfolger, fo wie er fehon früher, 

auf fein eigenes Verlangen, in Diebold (Thibeault) von 

teufchatel, einem hoͤchſt intereffanten biftorifchen Charaf- 

ter, einen Nachfolger im Marfchallamte von Burgund, 

ihm gegeben hatte. C) 
Nachdem wir fomit Graf Johann auch in feinen innern 

Beziehungen, ald Herrn zu Neufchatel und in feiner perſoͤn— 

lichen Geſinnung kennen gelernt, durch welche er fich in Hel- 

vetien, Burgund, Franfreich und Teutfchland den ehrenvollz 

ften Ruf erworben, werfen wir noch einen Blick auf die Wirk: 

famfeit jeines Nachfolgers in der weljchnenenburgifchen 

Herrfchaft, dadiefer felbft und der Geiſt feiner Regierung nur 

() Unfere Hauptquelle für diefe neufchatel’fhen Verhältniſſe 

Johanns ift das Memoire sur l’eglise collegiale et le chapitre 

de Neuchätel en Suisse, (Schw. Geſch. VI. 2.), eine äußerit 

verworrene Kompilation von Archivauszügen, in welcher vie 

bittorifchen Notizen, wie Spreu im Waſſer, berumfhmimmen. 

() Val. an verfhiedenen Stellen Olivier de la Marche, welchen 

wir allzufpät zur Einfiht erhielten. . 
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eine Fortfesung feines Werfes waren. Wir laſſen auch über 
Diefen den Gejchichtfchreiber der Erdgenoffen reden. Unge⸗ 

ſaͤumt erſchien der teutſche Fuͤrſt, Erbe ſeiner Klugheit, ſo 

wie ſeines Landes. Rudolf, Sohn jenes Markgrafen 

Wilhelm von Baden, von wegen ſeiner Großmutter, 

Schweſter von Johanns Vater und Nichte der letzten Graͤfin 

des urſpruͤnglichen Hauſes Neufchatel — gefiel den Neufcha— 

tellern und begab ſich ſogleich in die verbuͤndeten ſchweize— 

riſchen Staͤdte, in Geſchaͤften und beim Freudenmahl ihre 

perſoͤnliche Freundſchaft zu gewinnen. Denn die Wittwe 

Maria machte Anſpruͤche auf die Nutznießung der ganzen 

Hinterlaſſenſchaft CI) und auf das Eigenthum aller Klei— 

nodien, Mobilien und Kapitalien; auch verfagte der Prinz 

yon Dranien die Belehnung, Doch wollte Maria den legten 

Willen des Gemahld nicht eigentlich umſtoßen; bald wurde 

fie Durch Schiedsrichter aus der reichen Verlaffenfchaft wohl 

befriediget. Shr Bruder, der Prinz von Oranien, fuchte 

die neufchatellifchen Rechtsgrundſaͤtze durch Unterſcheidun— 

gen zu entkraͤften, und man ſah, daß er die Richter blenden 

wollte. Als die burgundiſchen Gerichtshoͤfe ſein ſchon rei— 

ches und maͤchtiges Haus nicht noch groͤßer machen zu 

wollen und in Rudolf den Freund der Berner zu ehren 

ſchienen, brachte der Prinz dieſes Geſchaͤft an den Pabſt. 

Rudolf beſchloß alsbald ſelbſt nach Nom zu gehen. Pins II. 

() Erlad (Cerlier) befag fie feit dem Zahre 1424. In dem von 

Sean de Bertrandis, Erzbiſchof zu Tharantaife und Wilhelm 

von Chalons, Biſchof zu Lauſanne, zwiſchen Herzog Amadeus 

von Savoyen und Ludwig von Chalons, Prinzen zu Oranien 

vermittelten Friedensvertrag wurde dieſe Herrſchaft, die von 

erſterm an den lektern zu Lehen gegeben worden, nunmehr von 

Dranien feiner Schwefter Maria ald Ehefteuer und Erbſchaft 

überantwortet , als fasoyifched Leben, wofür fie buldigen 

mußte, Handfchriftl. Wiittheilung des Hrn. Graf. Mülinen. 
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fandte diefes burgumdifche Reichs-Afterlehensgeſchaͤft an den 

Kaifer. Bon dem Kaiſer wurde es mehrern Gerichrshöfen 

anfgerragen und nie entfchieden ; der Marfgraf brachte 

Neufchatel auf fein Gefchlecht. 

Mit Bern hatte fein weifer Obeim ihn früh im Bürger: 

rechtöverhältniß gebracht.« () — Diefeg Berhältnif ficherte 

ihn in dem Bejige der neuen Herrichaft. Sie zeigte fich 

wohlthätig und fegensreich für das Land, 

So ward demnach das Haus Freiburg, — nicht ohne neu 

auflebenden Ruhm, und würdig dargefiellt durch einen 

gleich gerechten und frommen, als tayfern und flugen 

Mann, — mit Helm und Schild begraben; und nachdem e3 

in Urach und Freiburg aufgeblüht, durch das Landgrafthbum 

und durch Badenweiler für entriffene Herrfchaft geringen Er- 

ſatz empfangen, erfüllte es, feinem Nachfolger ein reiches 

Erbe binterlaffend, und den teutfchen Adel mit ſchweizeri— 

fhem Bürgerthbum verfehmelzend, den von dem Geſchicke 

ihm beftimmten Tag auf eine wirdige und troftliche 

Weiſe in Helvetien. 

me 

C) Noh find die Vidimus der Teftamente Mariens von Ehalond 

vorbanden, worin fie ihrer Nichte, Alix von Chalons, 1000 | 

Gulden, derfelden Geſchwiſtern, Sobann Ehalons fel. Kindern | 

1000 Gulden legirt und den Prinzen Wilhelm von Oranien, 

ihren Neffen, zum Erben eingefegt bat. u. Mülinen bandicr. 

Mittbeilung. Wiılb. 9. Aarberg, Herr zu Grevy, griff jedoch 

(1471) diefes Teftament (v. 5. 1465) Namens feiner Gemablin, 

Alir von Shalond, vor dem landvögtl. ſavoyiſchen Hofe zu 

Moudon an. Des Nechtöftreites Ausgang ift unbekannt, 

Mülinen’s hiſtor. geneal. Auszüge, T. XI. p. 197. Msept. 

dem Verf. mitgetbeilt. Sob. Müller IV. 5. Dal. damit 

J. de la Pise, Hist. des Princes d’Orange und —— ⸗ Geh. 

der voran. naſſ. Länder. II. 
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Geſchichte 

der 

Grafen von Fürftenberg, 

vom dreizehnten bis zu Anfang des ſechszehnten 

Jahrhunderts. 
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werte Wayne 

Graf Heinrih I von Fürftenberg und die von ihm 

geftiftete Linie 

— N — 

Bei der Theilung des Urach'ſchen Erbes zwiſchen den 
Soͤhnen Egino's des Juͤngern, waren, wie wir am ge— 

hoͤrigen Orte angefuͤhrt, die Altzaͤhringiſchen Beſitzungen 

in der Baar und auf dem Schwarzwald, eben ſo auch die 

Städte Villingen und Haaslach, nebſt der Herrfchaft Dorn⸗ 

ſtetten, dem zweiten Sohne, Heinrich, zugefallen. Nicht 
minder wurde derſelbe Beſitzer der Allodialherrſchaft Urach, 
gleich weiland ſeinem Vater Egino. Er nannte ſich in Ur— 

kunden und bei Zeugſchaften bald »Graf von Fuͤrſten— 
berg« ſchlechtweg, bald Graf von Urach, Herr zu 
Fürftenberg. Der Name feiner Gemahlin war Agnes; 
aber über ihr Gefchlecht felber herrfcht tiefes Dunkel, und 
aller Scharffinn der Genealogen hat noch immer über diefen 
Gegenſtand nicht weiter geführt. 

Die erfte Periode feiner Wirkſamkeit zeichnet durch feine 
befonders denfwärdigen Ereigniffe fich aus; fie füllt fich 
mit dem forglichen Walten eines für Behauptung und Ber: 
mehrung ſeines Hausgutes auf gefeglichem Wege bemübten 
Mannes, mit welchem Hohe und Niedere gern verkehrten 
und deffen perfönlicher Charakter fehr geſchaͤtzt war. Als 
aber in der Folgezeit Könige und Fürften befonderes Ver— 
trauen ihm gefihenft und feiner Leitung wichtige Staats- 
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gefhäfte übertragen, entwickelten fich in ihm ganz vorzügs 

liche Talente und eine ungewöhnliche Gediegenheit der 

Sinn: und Denfart. 

Berfchiedene Gründe beftimmten ihr, feinen Antheil an 

dem Alturach’fchen Erbe gegen die Hälfte von Wittlingen 

an Graf Ulrich von Würtemberg zu vertaufchen. Wir ho- 

fen diefe Verhandlung‘, von der ſchon früher einmal, bei 

Graf Berthold von Urach, die Nede gewefen ift, hier 

ausführfich nad. 

Im Sahre 1254 Fam über Urach und Wittlingen zwiz 

ſchen den beiden Grafen ein Vertrag zu Stande, unter 

Bermittlung Konrads von Freiburg, des Bruders und 

Hartmanns zu Kiburg, des DBetterd von Heinrich. Lie 

verfihrieben fich einander wechfelfeitig, der eine die Hälfte 

von Urach, der andere die von Wittlingen. Somit wurde 

für die Folgezeit gemeinfchaftlicher Beſitz genehmigt. Auf 

den Fall des Abfterbens von Berthold zu Urach, hatten 

die beiden Grafen der Wittwe defjelben eine Entfchädi- 

gungsfumme von 100 Mark Silbers zu entrichten, bevor 

fie zum Befiße der Burg Urach gelangten; bie Graͤfin 

Agathe behielt auf Lebenszeit ihre Guͤter am Berge, den 

Meyerhof Glemſe und den Hof nebſt Patronatrecht uͤber 

die Pfruͤnde, welche der Dekan von Urach einſt bei Tet— 

tingen eigen gehabt. 

Acht Tage ſpaͤter ward ein neuer Brief ausgeſtellt, 

darin der Hauptinhalt des fruͤhern beſtaͤtigt und auch dem 

Grafen auf ſeine noch uͤbrige Lebensdauer und ſeiner 

Gemahlin ungeſtoͤrter Beſitz der gegenwaͤrtig beſeſſenen 

und kuͤnftig noch zu erwerbenden Guͤter verbuͤrgt und das 

Leibgeding Agathens näher feſtgeſetzt wurde. () 

C) Außer den Lehensherren und mebteri Grafen, auch von Rudolf 

von Urach, dem Bruder Bertholds, unterfhrieben und befiegelt. 
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Darauf ging auch die ausführlichere Wechfel-Abtretung 

von Wittlingen und Urach, was Würtemberg betraf, mit 

fammtlihen Bafallen, Deinifterialen und Leuten vor ſich; 

Fürftenberg jedoch verftand ſich hinſichtlich Teßterer nur 

zur Hälfte, gab aber zugleich auf Die Hälfte von allem, 

was zwifchen dem Schlatterfteig und der Burg Urach ge 

legen war, und die Graffchaft feldft, Die ihm als mütter- 

fiches Erbtheil zugefallen war, () Ulrich überließ feiner: 

feits Mittlingen die Burg mit allem, was er von dem 

Hochſtift Konftanz zu Lehen trug; uͤberdies die Burg 

Uradı mit allem Zubehör, welche er von den Hochftiften 

Konftanz und Speier und dem Herzoge zu Batern lehen— 

bar empfangen. Graf Ulrich vermachte ferner dem von 

Fürftenberg und deſſen Soͤhnen die Güter, welde er 

dieffeitS Des Nheins von dem Bifchof von Straßburg 

empfangen und verfprach aud) die Güter, welche verfeßt 

worden, entweder einzulöfen oder, im Unterlafjungsfalle, 

durch andere gleichgewerthete ſchadlos zu halten. Sollte 

Wuͤrtemberg jedoch rechtmaͤßige Erben hinterlaflen , fo 

muß die Urach'ſche Erbfchaft durch Geld und andere Guͤ— 

ter aufgewogen werden. Das Vermaͤchtniß Ulrihs an 

Graf Heinrich bleibt aufrecht und gültig, big die Erben 
des Erftern ihr geſetzliches Alter erreicht. 

Hinfichtlich der erledigten Kirchen zu Nürtingen, Taͤt— 

fingen und Urach, ward die Abrede getroffen, daß Graf 

Heinrich Die erfte befondere Berleihung vornimmt, über 

die eigentliche und endliche Verleihung aber zuvor Graf 

Ulrichs Genehmigung einholt. Immerhin muß jedoch auf 

feinen Borfchlag NRückficht genommen werden. Su fpäterer 

Zeit forgen fie und ihre Erben gemeinfchaftlich für dieſe 

() Comitiam , quam habet ex hereditate materna. 
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und andere geiftfiche Pfruͤnden. Die Rechte Bertholds 

und Agatha’s wurden abermals gewährletftet. 
Beide Grafen befchworen diefen Vertrag Uber die Ge— 

beine der Heiligen und verhießen ſich gegenfeitige Freund: 

fchaft und Sicherheit in ihren Schlöffern und Beſitzungen. 

Der Übertreter follte als meineidig, bundbruͤchig und ge 

ſetzlos alle feine Xehen und die gedachte Erbſchaft insbe: 

fondere verlieren. Die von Urach, ihres Leibgedings ges 

fichert, unterfchrieben und befiegelten die Urfunde mit. 

Eilf Jahre fpäter folgte der Verkauf der Stammburg 

Urach felbit am eben den Grafen von Würtemberg, um 

die Summe von 3100 Marf Eilberd. CI Gleichwohl hat 

Heinrich noch in einer Urkunde des Jahres 1270 den Nas 

men davon getragen. (”) 

Wir finden fortan noch eine Reihe von Kauf und Ver: 

fauf-, von Bürgfchaft: und Schenfverträgen des Grafen, 

deren Hauptinhalt jedoch nur theilweife von Intereſſe ſeyn 

fan. Die Stadt Villingen war es, welcher Heinrich 

befondere Aufmerkſamkeit gefchenft. Er ftiftete daſelbſt die 

Sohanniter » Kommende, welche in der Gefchichte des 

Schwarzwaldes und des Haufes Fürftenberg einige Be— 

deutung erhalten hat; () und gerne bejtätigte er den Frei— 

ungsbrief von allen Bejchwerden, welche die Bürger das 

felbjt, auf feine Anregung bin, dem neuen Inftitute aus— 

geitellt. Cd Diefe Kommende zog noc im ſpaͤten Tagen 

() D. d. Ezzelingen (Sijlingen) Kal. Jan. Ind. VII. 1265. © as 

belfofer. 
C) Villing. Urt. (Don. Hpt. Ach. U. Bud) I. 670.) 

CO) Urk. vom 2. Sept. 1253. Karlsr. Arch. Zwei Villinger Urs 

Funden vom 1. März, eine tentfche und eine lateinifche, be: 

fräftigen die Stiftung. 

CH) Billing. Urk. d. d. 1. März 1257. (8.1: 8. 1.616, Neugart 
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feine Aufmerffamfeit auf ſich; fo fehenfte er ihr (1280) 

die Kirche und den Kirchenfaß zu Dürrheim, welche er 

von den Edlen, Walther dem Altern und dem Jüngern 

von Dürrheim, »frei, ledig und eigen« erhalten hatte, C) 

Ein anderes Klofter ward für Mönche des Minoriten- 

Drdend, zu Mehrung Achter Frömmigkeit und Gottes— 

furcht, gegründet und mit Brüdern, die er von ihrem 

Provinzial, Albrecht, aus Mittel-Teutfchland verschrieben 

hatte, nach angebotener Sicherheit jeglicher Art, bevöl- 

fert. C) Des folgenden Jahres feßte er feine frommen 

Bemühungen fort, und gab dem Klofter, in feinem und 

feiner Gemahlin Namen, das Grundgeſetz. OD Für 36 

Mark Silbers ward von Heinrich, von Agnefen und von 

feinem Bruder Gottfried, Domherrn zu Konftanz, ein Hof 

bei St. Niffaufen-Kapelle an den Konvent der Frauen 

vom Haufe der Väter zu Villingen vergabt. C) | 
Sonſt war Heinrich haufig auch noch mit andern Klöftern 

in Berührungz nicht jederzeit in der freundlichiten. So 
trug ihm der Abt Konrad von Herrn-Alb, wegen der Kaz 

pelle auf dem Kniebis und deren Einfünfte, großen Haß. 

C. D, Alem. II. 216, und d. d. 23. Wuguft 1257. Neugart 

217.) 

C) Urt. des Altfürftbgr. Arch. (D. U. 8. I. 734 sq.) 
C) A. 1267, Urk. ded Minor. Arch. zu Billing. (D. U. 2.1. 

652.) Die Garantien waren damald noch, wegen dev Eifer: 

fuht anderer ſchon bejtehender Klöfter, und noch mehr der 

verkürzten Weltpriefter nothwendig. 

OD. d. 15. Sanuar 1268. FZundament. Inftruft. aus dem 

Billing. Minor. Ach. (D. U. 3. 1.654.) V. Greiderer Germ. 

Franeise. Der erfte Guardian war Heinrid von Freiburg. 

Hist. Nigr. Silv. II. 103. 

(%) Billing. Stadtarhiv. (D. U. 3. 1. 670.) Zn diefer Urkunde 

beißt Heinrich noh einmalrGraf von Urad.« 
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Endlich verglich er ſich für 100 Mark Silbers. Es ver: 

zichtete der Abt auf fernere Anſpruͤche an den Örafen. C) 

Als Nikolaus und Berthold, Gebrüder von Vaneck, 

dem Kloſter Friedenweiler einen Hof bei Unadingen und 

ihre Nutzbarkeiten zu Reifelfingen um 17 Marf Eilber 

verkauften, beftätigte Heinrich, als Kaftenvogt, den Der: 

trag. () Er befreite St. Blafien von allen Steuern, welche 

zu Loͤfftungen fonft wohl entrichtet werden mußten. GO) 

Er unterzeichnete als Buͤrge einen andern Bertrag, wel 

chen Graf Rudolf von Habsburg mit dem Klofter Marien: 

Zell auf dem Schwarzwald, über einen ihm als Heiraths—⸗ 

gut feiner Gemahlin Gertrud verpfändeten Hof zu Tingen, 

eingieng. (I Früher fchon war er, gemeinfchaftlich mit 

den Herren von Montfort, in einer Sühne zwifchen dem 

berühmten Mann und feinem Neffen, Graf Meinrad von 

Tirol, als Bürge geftinden. (7 

Unter Heinrichs Mitwirfung , in der Eigenſchaft als 

Patron des Gotteshanfes, ward die Filialfirche St. Nies 

kolaus von der Pfarrei zu Neidingen getrennt, und auf 

ihrer Stelle den Nonnen die Erbauung eines Bethauſes 

und einer Wohnung verftatter. 3 

Er begünftigte auch font fromme Prieſter bei jedem 

Anlaß; fo erhielten, um eine geringe Summe, die Herren 

—,, — — — 

() A. 1267. Gabelk. Comment. de £famnil. germ. illustrib. Hist. 

N. S. I. 92. 

C) A. 1270. Urt. Friedenweil. Kloſt. Arh. (D. U. 8. I: 674.) 

©) A. 1970. St. Blaf. Urt. (F. Hpt. %) 

(+ A. 1271. Sachs. I. 191. 

. (0°) A. 1268. Herrgott. II. N. D. p. 410 3q. 

C)UrE. des Neiding. Kloſt. vom 3. 1274 (8. U. 8. 1. 692.) 

Das in diefem Jahr gebrauchte Siegel ift von dem des Jahres 

4268 wefentlich verſchieden. 
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Konrad und Heinrih Pfründen zu Hüfingen , über die 

der Graf zu verfügen hatte. CD 

Troß des allezeit geoffenbarten frommen Sinnes und 

vieler Vorliebe für die Mönche, Fam es dennoch zwifchen 

dem Grafen und dem Stlofter Allerheiligen im Jahre 1275 

zu heftigen Irrungen über den Befis von Nuſpach. Ge 

meinfchaftliche Freunde, Walther von Klingen und En: 

geibert und Heinrich von Oftarch (2) vermittelten. C) Für 

die gegen Allerheiligen bezeigte Starrheit beruhigten Heinz 

rich und Agnes ihr Gewiffen wieder durch befondere Grof- 

muth gegen die Nonnen in der niedern Sammlung auf 

der Mauer , bei Dornſtetten, mittelft anfehnlicher Ge 

freitheiten. CO) 

Bei Freierflärung der Stadt Horb durch die Pfalzgrafen 

von Tübingen, wurde Heinrich mit als Zeuge erbeten; (9 

für Markgraf Rudolf von Baden ftand er den Straß— 

burgern um die Summe von 180 Marf Silbers als Bürge 

gut. (9 
Dies die geräufchlofen Verrichtungen des erften Für: 

ftenberg’s, als Verwalter feiner Güter und Herrichaften, 

ald Hausvater und Verwandter, als Schirmherr und 

Kaftenvogt. Es war jedoch Heinrich nicht dazu beſtimmt, 

() 1283. Ur, im 5. Hpt. U. Diefelbe ift bejonderd durd den 

Umftand merfwürdig,, dag Heinrich zum erftenmal als „Land— 

grafin der Baar» auftrat. 

(‘) Schannat. Vind. litter. 146. Heinrih war auch zugleich für 

Gottfried, feinen Bruder zu Konftanz, und für die Göbne 

feines Bruderd, Konrad von Freiburg (Egino und Heinrich) 

in diefer Sache aufgetreten. Pier Jahre darauf erflärte eine 

neue Urk. (K. Arch.) eine mifiverftandene Sielle, 

(*) Dienftag nach Lucia 1276. Gabelkofer. 

(‘) 1270. Gerbert. Cod. epist, Rud. 

() 1276. Sach s IT. 24. Wencker Coll. Archiv. 58. 
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in thatenlofer Ruhe, innerhalb der engen Gränze feiner 

Befisungen unbemerkt feine Tage zu vollenden, Was von 

feinem perfönlichen Charakter und Werthe die Einſamkeit 

des Schwarzwaldes durchdrang, erwarb ihm vieler Edlen 

Achtung, und der Kürten Aufmerkfamfeit, Dorf und Feld 

und all ihr Eigenthum gaben Walter der Edle zu Dürr: 

heim und deffen Sohn gleichen Namens in feine Hinde. C) 

Der Orden des heil, Johanns zu Jerufalem ernannte ihn 

zu feinem Meifter in Teutfchland. () 

Seine Verwandtfchaft mit Habsburg ward zur Freund- 

fchaft, befonders aber mit denjenigen diefes Gefchlechtes, 

welcher bald nun als der Mann des Sahrhunderts und als 

der Netter des teutſchen Vaterlandes aufgetreten ift. Es 

fettete Heinrich frühe fehon fein Geſchick an das des tapfern 

Rudolfs, und dadurd zugleich das Gefchick feines ganzen 

Hanfes bis auf die nenefte Zeit an das der berühmten 

Dynaltie. 

Bei den meiften wichtigen Ereigniffen und Akten der 

Negierungen Rudolfs finden wir den Grafen bald als 

Theilnehmer, bald als Zeugen. Als derfelbe, neh Graf 

von Habsburg, auf den Rath Heinrichs von Ißny, den | 

Bifchof von Bafel in feiner Stadt auf das beftigite ber 

drängte, und um einen Erillitand zu bitten zwang, bins 

nen welchem die Irrungen gejchlichtet werben follten, war 

er mit unter den vorgefchlagenen Schiedgrichtern. O) 

Bald darauf traf die große Botfchaft im Lager ein, 

daß Nudolf, durch die oͤffentliche Meinung ftarf und von 

(9 urk des K. Arc. vom 26. Nov. 1280. 

() Gabelkof. ad. A. 1272. 

CHDEU. 07 Fest. B. Maur. Murfteifen 133. Fugger 79. 

Müller I. 498. — 533. Pfiſter B. I. Abthl. 2. Kap. 1. 

Bol. aud) die Fast. Rudolf. ebenfo Och. 



Hohen und Niedern feiner Zapferfeit, feines Verſtandes 
und jeiner Gerechtigkeit willen geehrt, an das eich der 
Teutſchen gewählt worden fey. Es iſt fehr wahrfcheinlich, 
daß Heinrich von Fürftenberg mit unter den Begleitern 
des Koͤnigs zur Krönung nach Aachen ritt. 

Er unterzeichnete bald Darauf die Urkunde, welche dein 
Abt und Konvent zu Büren ein von König Friederich I. 
verlichenes Privilegium erneuerte, () Ebenfo unterfchrieb 
er den Freiheitsbrief, welchen Rudolf der Stadt Speier 
beſtaͤtigt. CI Bei vielen andern urfundlichen Verrichtun— 
gen des Königs wird er fpäter getroffen. Wir führen vor: 
läufig, als eine der wichtigſten, den ſchiedsrichterlichen 
Spruch an, wodurch der Span zwiſchen Biſchof Heinrich 
von Trient und Graf Meinrad von Tirol, uͤber Schloß 
Kinisberg und deſſen Wiederloͤſung, zumal durch Zuthun 
Heinrichs und des Kanzlers von Hoheneck, vertragen 
ward, () 

Eine der erſten wichtigen Unternehmungen des Koͤnigs 
war, die waͤhrend der langen Anarchie ſchmaͤhlich ver— 

ſchleuderten Majeſtaͤts- und die entriffenen Reichs-Rechte 
wieder au ſich zu ziehen, befonders aber auch, was zum. 
Herzogthum Schwaben gehörte, wieder zu ſammeln und 
zu regeln. Er fand darin nicht geringen Widerstand, be 
fonders nachdem er die bedeutenden Landvogteien mit er 
Karten Anhängern feiner Perfon befest. Die Mehrzahl 
der mächtigerit ſchwaͤbiſchen Grafen bot offenbaren Kampf 
und verſchwor fich, jo Daß des Reiches Acht ſie treffen 
ee} Yen Anh 3; 

| () A. 1275. Monum. Boica. VII. 140. 
6 Lehmannus Speir. Ehron. L. V. C. ııo. Tolneri C. dipl. 
| Palat. 78. n. CXLV. 
6 A. 1276. Trient. Ausführung des Hochſt. T. Lan— 
deshoheit wider Tirol, 1773, Litt. V. der Beilage. &. 136, 

J. 18 
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mußte. Baden, Würtemberg, Freiburg Neuenburg, Monts 

fort und Andere ftanden vorzüglich an der Spike, und 

verbanden fich mit des Königs Hauptfeinden, Ottofar 

von Birmen und Heinric von Baiern. Vom Rhein bis 

nach der Ungar’fchen Gränze war alles wider Rudolf in 

Waffen; er ftand in Gefahr, in feiner Stammherrfchaft 

eingefchloffen oder überfallen zu werden. Nur auf einen 

Heinen Theil des oberländifchen Adels mochte er noch zäh- 

fen; unter den Fürften auf Ludewig, den Pfalzgrafen von 

Baiern, feinen Eidam. Unter der Zahl diejer feiner Ge 

treuen befand fich auch Graf Heinrich von Fürftenberg. 

Er half ihm den Troß der übermüthigen Vaſallen brechen; 

darauf führte er ihm Kriegsvolf wider Dttofar zu. 

Als zu Augsburg im Jahr 1975 die Irrungen zwifchen | 

beiden Königen, binftchtlich der Wahl Rudolfs zum Reiche, | 

ſcheinbar ausgeglichen worden, beftegelte Heinrich als 

Zeuge den Vertrag; C) ebenſo aud den fpätern vom 

Sahre 1276. CO) | 

König Rudolf lohnte feine Dienfte durch mancherlei Aus⸗ 

zeichnungen. Dazu gehört vor allem feine Ernennung zum 

KReichsftatthafter in Italien, d. b. in Romaniola und ber 

Meergegend, den letzten Beſitzungen Des Neiches in Welfch- 

fand. Rudolf empfahl ibn im machjtehenden, dem ſchwuͤl⸗ 

ſtig⸗ blumenveichen Style diefer Zeit gemäß abgefaßten 

Schreiben allen Behörden der dazu gehörigen Kandfchaften, 

mit welchen Heinrich tu Berührung kommen mußte : »In 

der Fluth ſo vieler und hochwichtiger Geſchaͤfte, in welche 

fuͤr und fuͤr all unſer Sinnen und Denken ſich verliert, 

() Gewold de Septemviris C. ro. et in Antithes. ad Freher. 

n. 26. Goldast. Const. Imper. I. 312. Tolner C. d. P. 75.N. 17. 

Olenſchlägers Beifag. jur gold. Bulle Nro. 13. pag. 39 — 40. 

(*) Cod epist. Rudolf. ; in auctar. Dipl. 209. j 
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fühlen Wir ganz befonders durch die Sorge Uns geängs 
figt, wie jener bschberühmten Nomaniola und der Meer: 

gegend, C) dem Obſtgarten des Reiches, in welchem 
Unferer königlichen Majeftät, wegen der mit feiner Pflege 

verbundenen Annehmlichfeit, nicht. geringe Luft erwächlt, 

die ehevorige Blüthe zurücgegeben , nach langen Being- 

ftigungen Ruhe, nach greuelvollen Kriegsſtuͤrmen Sicher: 

heit wieder gefchenft werden möchte. In diefen Gegenden 

nämlich erfennt das Neich theure Pfleglinge; hier blühet 

ſeine lieblichſte Au, auf der e3 die wohlduftendften Blumen 

feiner Herrfchaft ſammelt und die angenehmften Früchte des 

Gehorfams pfluͤgt. Billig alfo richtet fich der forfchende 

Blick Eöniglicher Majeftit auf defjen Anbau und Erhal- 
tung, und wendet alle Sorgfalt an, auf daß Der alte 

Gehorfam in feiner Reinheit wiederfehre und Volksgluͤck 
in allen Richtungen für beharrliche Anftrengungen ent- 

ſchaͤdige.« 

»Da jedoch kein Land mit mehr Nutzen regiert wird, 

als wenn es unter der Leitung eines unmittelbaren Regen— 

ten zu fichen koͤmmt, und der Eifer eined wachfamen 

Statthalters über ihm fich mühet; fo geht Unfer Wunſch 
dahin, einen folchen diefer Provinz zu geben, und Wir 
haben demnach den edlen Grafen Heinrich von Kür: 

ftenberg, unfern Better, deffen angeborne Treue und 

deffen Verdienfte ihn Uns liebenswuͤrdig, deſſen erprobte 

Tapferkeit ihn berühmt gemacht hat, zum Statthalter 

ernannt, und zwar mit unbefchränfter Vollmacht. Durch 

feine eifrige Leitung hoffen Wir das Reich vor jeglichen 

Schaden. zu wahren und auf fetten Grundlagen zu erhal 

ten. Wir erfuchen demnach Euch, die ihr zu aufrichtiger 

(‘) Maritima regio heißt ed bei Herrgott, bei Rambecius 

Maxima regio. 
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Treue und zu heilfamem Gehorſam Euch befannt, daß Ihr 

nach Einficht gegenwärtigen, Unferes Echreibens bejag- 

ten’ Grafen , der in feiner Perſon die Unſere darftelit, 

um fo mehr, da er »Bein ven Unferm Bein und Fleiſch 

von Unferm Fleifche« ift, als ein Pfand unferer ganz be 

fondern Liebe, fröhlich und achtungsvell aufnehmt und tır 

allem, was auf das ihm anvertrante Ant Bezug bat, 

rejpeftvoll ihm zu gehorchen Euch bemüht. Denn in dem 

gleichen Grade, als Ener Gehorfam werfthätig fich erzeigt, 

wird Unfere faiferl. Großmuth, welche nimmerdar der 

Dienfte getreuer Unterthanen vergißt, fich ebenfalls werk 

thätig bewähren und Unfere Huld Enere Ergebenbeit alfo 

belohnen, als wäre fie Unferer eigenen Perfon bewiefen 

worden.« C) 

So viele Mühe Graf Heinrich auf feinem gefährlichen 

Posten fich auch geben mochte, des Kaifers Abjichten zu | 

erfüllen, ſo widerftritten die Umjtande doch gar zu fehr 

gluͤcklichem Erfolge. Schon einige Zeit zuvor hatte Rus | 

dolf dem Pabfte, Sohannes XXL, einem Manne von | 

geringem fittlichen Werthe, zu Lauſanne Das Verſprechen 
\ 

e) Dieſes Dipfom, bei M. Herrgott und im Cod. Rudolf | 

(ed. Gerbert.) mit Noten abgedruckt, wurde zuerft von Sams | 

becius unter einer Menge anderer Urkunden der Faiferlihen | 

Bibliothek aufgefunden. Aus Dankbarteit für die Bemubungen 

eines feätern Fürftenbergs (Bratislaus des Altern) um Wie— 

dererbaftung eines verfchleppten Codex des Nic ephorus, beſchloß 

er den Abdruck eines Aktenſtückes, dad der Familie neuen 

Glanz verlieh. Es ift in fürchterlihem Latein geſchrieben und 

oft nur dem Sinne nad überjegbar ; obne Datum und Ort: 

angabe. Doch halte ich dafür, die Ernennung Graf Heinrichs 

zum Statthalter in Stalien ſey am füglichften zwiſchen . 

eriten und zweiten Feldzug wider Ottokar und den erften und | 

weiten Aufftand der ſchwäbiſchen Großen zu fegen. — | 

| 
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gegeben, vor Wiederherftellung des Friedens in demfelben 

nicht nach Stalten zu Fommen. Als num Heinrich von Fürs 

ftenberg erfchten, und im Namen des Königs die Huldis 

gung der Romagna für das Reich einnahm, , zeigte der 

Pabſt große Empfindlichkeit. Man ſah römifcher Seits 

dieſe Provinz, in Kraft der zu Lyon und Kaufanne bejtät: 

tigten Schenfungen, als Befisthum des heil, Stuhles au. 
Diefer Umftand und Die Intrigen des Königs Karl vor 

Eicilien erfchwerten die Stellung des NReichsitatthaltergs 

außerordentlich. Der gewandte Nachfolger Johann's, Ni: 

colaus III., aus dem Haufe Orſini, durch den das beriich- 

tigte Nepotenſyſtem aufgefommen war, wußte den Gras 

fen fehr in die Enge zu treiben, alſo Daß diefer feine Ent: 

laffung erhielt oder forderte, und der Kanzler des Königs, 

Nudolf von Hohenegg, als fein Nachfolger nad Italien 

ging.. Doch richtete diefer, fo wie der König felbit, eben: 

falls am Ende Doch nichts aus, vielmehr ſah Rudolf fich 

gendthigt, Die bejtrittene Provinz an den Pabſt abzutreten, 

um allerlei verdrießlichen Häindeln, zumal auch dem ange: 

drohten Banne wegen verzögerten Kreuzzuges zu ent- 

gehen. CO) Wenn daher die Gefchichtjchreiber. melden : 

Heinrichs Sendung habe den gewänfchten Erfolg nicht 

gehabt, ſo kommt dies nicht auf des Grafen Rechnung, 

fondern auf die der gebieterifchen Umſtaͤnde, denen König 

Rudolf, felbit in feiner Macht, nicht zu widerftehen ver: 

mochte. Es hatte Fürftenberg fo wenig des Königs Ver: 

trauen verloren, daß man ihn vielmehr mit unter den 

Unterzeichnern der Urkunde lieſt, durch welche Rudolf Die 

Verhandlungen feines Gefandten Rudolf von Hohenegg 9 

bei Pabſt Nicolaus IM. betätigte, C) und daß man ihn 

() Bol. Häberlins teutfhe Reichsgeſch. Bd. IL 

() Lünig. Cod. Ital. dipl. II. 745 und 749. 
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zwei Sahre darauf in neuer bedeutender Wirkfamfeit auf: 

treten fieht. 

Der Graf focht den neuen mörderifhen Kampf Rudolfg 

wider Dttofar von Böhmen mit. Er trug in der entfchei- 

denden Schlacht auf dem Marchfelde das eine Reichs: 

banner; dem Burggrafen von Nürnberg , Friederich zu 

Zollern, war das andere anvertraut. Heinrich focht unter 

den Tapferften mit, und theilte die Auszeichnungen der: 

felden nad) glorreich erfochtenem Sieg. O) 

In denfelben Tagen noh, von Marchegg aus, erließ 

der König ein zweites Diplom, durch welches den ſaͤmmt— 

lichen in Graf Heinrichs Beſitze befindlichen Städten die 

Befreiung von fremden Gerichtszwange zugefichert wurde, 

Abermal findet man des Grafen Verdienfte um das Reich 

in der Urkunde angeführt. ©) 

Bald fand er neue Gelegenheit, diefem Letztern, wie 
dem Königshaufe feine unerfchitterliche Anhaͤnglichkeit 

zu zeigen, als der größte Theil des fchwäbifchen Adels | 

feine Unternehmungen gegen Städte, Ofterreich und das 

Neich wiederholte, und de3 Grafen eigene Sippen vom 

Haufe Freiburg mit unter den Mißvergnügten fich bes 

fanden. 

Der Kaifer befuchte Heinrich im Sabre 1280 zu Bil 

Iingen und ward von dem Grafen und deffen Söhnen | 

auf das prachtvollſte empfangen. Er ſchlug Die Lestern aut 

() Vgl. über die Schlaht Magni Ellenhard. Chron. de reb. gest. 

Rud. I. Pfifter, Schmid, welch legterer jedoch hinſicht— 

ih der Nachrichten über Heinrich fehr nachläßig ift. — 

() Lambecius lieg fie aus einem Billing. Archive zum erftens 

mal abdrucken. Hist. bibl. vind. ®gl. auch: Bericht vom 

Adelin Teutfchland, 1721. ©. 200. Shöpfl. H. Z. B. 

V. 269. 

j 

i 

j 

t 

| 
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St. Ditmars-Tag, in Gegenwart eines zahlreichen Adels, 
zu Nittern: CI Das Jahr darauf fand die feierliche Be: 

Ichnung Friederichs von Zollern wit der Burggrafichaft 

zu Gemuͤnd ftatt. Heinrich erfiheint unter den erften Zeu— 

gen des wichtigen Aktes, unmittelbar hinter dem Grafen 

von Katzenellenbogen. C) Auch bei Belehrung Graf Sp: 

hann's von Hennegau (1281) findet man ihn in gleicher Eis 

genſchaft. CY Nicht minder bei Beſtaͤ gung der Priviles 

gien des Klofters St. Georgen auf dem Schwarzwald. (9 

Im Jahre 1252 gab Graf Herrmanı von Sulz fein von 

Kaifer und Reich zu Lehen getragenes Landgraviat 

oder Comitatin der Baar freiwillig wieder, heim, 

Einer der wichtigften Vorzüge dieſes Reichölehens war die 

Ausuͤbung der hohen Gerichte, befonders über die darin 

Gejeffenen von Adel. Der Kaifer eröffnete in Perfon die 

Sitzung des Lehengerichtes, welches über die weitern 

Maafregeln nach jener Heimgabe entfchied, und belehnte 

im Februar 1233, auf einem Tage zu Heilbronn, Heinrid) 

von Fürftenberg mit dem erledigten Yandgraviat. Alle Va— 

fallen und Unterthanen desfelben wurden feierlichft zu 

firengem Gehorfam aufgefordert. () In demfelben Sahre 

findet man den Grafen auch noch in jener wichtigen Erb⸗ 

Ordnung, welche König Rudolf, ald er zu Rheinfelden 

Tag hielt, zwifchen feinen Söhnen, den Herzögen Albrecht 

und Rudolf errichtete, und von denjenigen fchwäbifchen 

- 

(‘) Chron. Sind. (bet Erufius.) 

() Herrgott. III. 499, Soh. C. Konig Sel. Jur. publ. noviss, 
XIII. p. 120. 

() Lünig. Cod. germ. dipl. II. 2407. sq. 

() H. Nig. Sylv. III. p. 202. 

() Urk. des Fürſtenb. Arch. CD. U. B. 746.) Hist. N. Sylv. 
III. p. 202. 
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Herren unterzeichnen und befiegeln ließ, welche er für die 

bewährteften Freunde feines Haufes hielt. 

Die Theilung des Landes Dfterreich unter die beiden 
Brüder und die gehörige Abfindung Rudolfs (II), als des 

Minderbegünftigten, war darin fejtgefest. Auf den Fall 
von Streitigfeiten unter den Prinzen, binfichtlich des letz— 

tern Punktes, follten Friederich von Zollern, Albrecht von 

Hobenberg, Heinrich von Fürftenberg und Ludwig von 

Dettingen Schiedsrichter feyn. OD Schon ein Jahr zuvor 

() Über die Afte Rudolfs mit feinen Söhnen vgl. Martene Thies. 
Anecdot. I. 1168. M. Gerbert Cod. epist. Rud. (Auctar. dipl. 

>33.) Deduction de droits de la maison de Baviere a la suc- 

cession d’Autriche. Borläuf. Beantwortung der ſoge— 

nannten gründl. Ausführung der dem Haufe Baiern zuſte— 

benden Erbfolgs-Anſprüche auf die von K. Kerdin. I. befeflenen 

Erbfönigreihe. adj. n. 52. Wegelins biftor. Beriht von 

Der Landvogtei in Schwaben, Beil. Nro. 119. Lambacher's 

Dfterreih Beil. Nro. CVI. Die Ryeinfelder:Urfunde ward zu— 

erft abgedruckt von Lambecius. (Comment. de bibl. Cxs. 

UI. 330. sq.) Der berühmte Yıtterator berichtigt bei Anlaß des 

Abdrucks der drei Urkunden, durd weldhe er die Verwandt: 

ichaft der Haufer Habsburg und Fürftenberg hinreichend er- 

wiefen glaubt, verſchiedene Irrthümer mehrerer Geſchichtfor— 

ſcher, 3.8. des MWolfg. Lazius, ded Gerard de Roo, des 

Pontus Heuterus, Job. Eufpinian, und eben jo aud 

diejenigen ded Giovanni Villani, (Stor. Fiorent, Venez. 
— — 

1587.) welcher von einem Ridolpho Conte de Furimbergo redet, 

und offenbar die beiden Verwandten, den Kaller und den 

Grafen, mit einander vermengt bat. Bei diefem Anlaß Flagt 

L. bitter über die : Ignorantiam lingu@ germanice et fami- 

liarum germanicarum circa nomina personarum et locorum 

(quibus) scateant historise de rebus germaniecis italice et gallicae 

script ; ieleoque — meint er — réotius facerent Itali et Galli, 

si vel a rebus 8 ermanicis italice et gallice seribeudis omnino 
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hatte Heinrich mit verfchiedenen andern Firften und Gro— 

fen den Brief unterfehrieben,, welcher Die Belchnung 

Albrechts mit Ofterreich enthielt. C) 
* Die legte Gunft von Seiten König Rudolfs erlebte der 

Graf im Sahre 1283. Seit längerer Zeit war über die 

Eigenſchaft der Städte Villingen und Haaslach Streit 

entjtanden, da dieſe eimerfeits als Allodien in Anſpruch 

genommen, anderfeits aber als Neichölehen betrachtet, und 

9) 

abstinerent,, vel non prius tale argumertum aggrederentur, 

quam accuralam germanica® linguze sibi acquivissent notitiam, 

ejusque recle scribend» et pronunciand: essent calentissimi. 

Dum enim nomina personärum et locorum temere aut impe- 

rite immutant et ad linguam suam atque pronunciationem 

italicam et gallicam inepte accomodant , pessime profeclo de 

Germania merentur, quippe cujus Historianmı eo modo misere 

eorrumpunt, obseurant et conlaminant. Der gute Lambecius 

bit zwar in der Haurtfache ziemlich Recht; doch dürfte er für 

feine Zeit zuviel gefodert haben. Die Teutſchen gungen damals 

mit fremden Namen böflicher, ald mit ihren eigenen um; 

wie fonnte man von Andern großen Reſpekt verlangen, wenn 

man fich felbft nicht ehrte. Käme er beut zu Tage wieder 

zu feinen Freunden nah Lüttich, (einem Lütticher iſt das 

Werk zugeeigner) fo dürften feine Klagen fib wohl erneuern. 

L. hat in der Erörterung über die mehrerwähnten 3 Bricfe 

eine eigene Abhandlung uber die Verwandtſchaft von Habe: 

burg und Fürſtenberg verbeigen. Wir willen nicht, ob eine 

ſolche wirklich je erfchienen if. 

Ihre Reihe ift folgende : die Bifchöfe von Straßburg, Re— 

gensburg und Secovicuris, der Pfalzgraf von Batern, der 

Herzog von Tef, die Markgr. von Baden, Hochberg und 

Burgan, die Grafen Albr. und Burkh. von Hobenberg, Hein: 

rich, Sriederih und Egenovoa Kürftenberg, Eberb. 

von Habsburg, Ludw. von Dttingen, von Blugelau, Meinb. 

von Tirol, Günther von Shwarzburg und Fried. von Zollern, 
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als dem Reiche heimgefallen erflärt wurden. In demſelben 

Sahre alfo (1233) legte König Rudolf den Streit durch 

eine Art Vergleich bei, welchen er zu Köln ſchloß, und 

wodurch er Heinrich von Fürftenberg die beiden Städte 

von Neuem zu Lehen gab. Der Pfalzgraf Ludewig von 

Nheinbaiern empfahl die Sache in einem Schreiben aus 

Um, welches die befondern Berdienfte Heinrichs um fat 

ferliche Majeſtaͤt und Reich hervorhob, in fehr fchmeichel- 

haften Ausdruͤcken; C) die Churfürften Werner von 

Mainz, Heinrich von Trier, Sigfried von Köln und 

Ludewig von der Pfalz, der Herzog Albreht von Sachen 

und der Markgraf Dito von Brandenburg gaben ohne 

Zögern ihre Eimwilligung. () Hierauf erfolgte das Zeug: 

niß über den Vergleich, von Seiten der Bifchöfe von Straf 

burg und Padua; CI endlich die Vergleichs-Urfunde des 
Kaifers felbft. () In fyäterer Zeit beftätigte König Al 
brecht die Handlung feines Vaters. ©) 

Das Jahr daranf ftarb Graf Heinrich und ward in der 

von ihm erbauten Hauptkirche zu Villingen begraben. C) 

So lange als Rudolf von Habsburgs Tugend und Größe, 

wird auch Heinrichs von Fürftenberg Treue uud Ruhm 
leben. 

() Fürſtb. Arc. (D. U. B. I. 750. sg.) Es ift möglich, daß 
diefer Brief fhon 1282 gefhrieben worden, 

C) Boppard vom 19. Sept. ebendal. 
C) D. d. 233. Mai 1283. ebendaf. 

() D. d. 24. Mai 1283 ebenvaf. 

C) D.d. 23. Auguft 1298. ebendaf. (U. 8. I. 750. sq.) 

() Hoichftl. Verzeichniß der älteſten Fürſthg'ſch. Stiftungen zu 

Billingen. — (D. Hopt. Arc.) Lib. Sindelfin. (Erufius I. 
l. 3. c. 7. Neugart, Cod. dipl. Alem. II. 216. Nro. 6. 
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werner pe. ⸗ 

Friedrich I. (Egon), Konrad J., Gebhard L., Elsbeth 

von Tleckenftein-Tübingen, Margaretha von Ho— 

benberg), Kinder Heinrich 1- und Agneſens. 

Heinrichs Gemahlin, Agnes, aus unbefanttem Ge 

fchleht, CO) welche im Sahr 1293, urfundlichem Zeugniß 

gemäß, noch unter den Lebenden war, batte ihm fieben 

Kinder geboren. ()J Friedrih, Egon, Konrad, Geb- 

hard, Elifabeth, Margaretha; das fiebente ift zur 

Stunde unbekannt, und alle genealogifche Deuteleten ha— 

ben noch immer auf Feine Spur geführt. Gleichwohl ift 

das Dafeyn,diefes Kindes außer allem Zweifel. Diefer 

Umftand und derjenige, daß ein in Weftphalen blühendes, 

an Gelehrten, Staatsmännern und Prälaten reiches Frei— 

herrem-Gefchlecht von Fürftenberg vorhanden tft, welz 

ches mehrerer Embleme des gräftich-fürftlichen ſich bedient, 

hat Einzelne zur Vermuthung verleitet, daß wohl jener 

unbefannte fiebente Sproffe Stammvater einer folchen 

Kebenlinie gewefen. Allein alle urkundliche Beweife, ſelbſt 

() Könnte es niht eine Hohenberg gemwefen fenn ? Allerlei 

Gründe, die wir vielleicht in den Nachträgen am beften ent: 

wickeln, fprechen biefür. 

() Schenkungs:iirfunde des Grafen Friederih an das Armenfpis 

tal au Billing, (D. 4. 3. 1. 830, sg.) 



auch nur der Mahrfcheinfichfeit, fehlen, und in dem lan— 

gen Lauf der Zeiten jtoßen wir audy nicht auf eine Spur 

von Verbindung zwifchen den beiden Familien. Cd Woher 

die Fuͤrſtenberge in Pommern, welcde längere Zeit 

al3 Grafen, fodann als Freiherren, mitteljt eigenen frei 

willigen Ruͤckſchrittes im Range, erjcheinen, wohl gefomz 

men jeyn mögen, und in welchem Verhaͤltniß fie zu den 

Freiherren dieſes Namens in Weftphalen und zu den Gra: 

fen in Schwaben geftanden, it eben fo unflar. ©) 

Die beiden altern Söhne, Friedrich und Egon, als 

Sortpflanzer der Familie, werden alsbald ihre Erledigung 

finden. Bon den uͤbrigen meldet die Gefchichte nur Weni- 

ges; jo von Konrad, daß er nad) feiner Gemahlin Tod 

DIS VPrieftergewand, feine Tochter, Katharina, aber zu 

Ariedenweller den Schleier nahm. GO) Gemeinfchaftlich 

mit jeinen Brüdern Egon und Gebhard machte er, in der 

Eigenfchaft als Pfarrer zu Billingen und Ghorherr zu 

() P. Wigand, im Archiv des Vereins für Weſtph. Geſchichte 

und Altertbumsfunde, (III. 4 bringt Notizen zur Geſchichte 

von Fürftenderg, Schloß und Haus; allein fie dienen mehr 

dazu, von der alten Vermuthung abzubringen, als darın zu 

beftätigen. 

) Michaelis Gefhihte der teutſchen Fürftentbäufer berichtet 

iiber diefe Pommeraner. — Den Beweis für die fieben Kınder 

Heinrichs liefert der zu Billingen vorhandene, mit Sumelen 

reichverzierte, goldene Keldy, mit folgender Infchrift : ICH. 

KELECH. BIN.. GEBEN. DVRCH. GRAVE. H. VON FIV- 

STENBERG. VND. ANGNESEN. SIN. WIP. VND. DURCH. 

IR. KINDe. SIBENIV. +, . 

Urkunde des Kl. Neudingen. Gabelfofer. In einer Bil: 

fing. Ucfunde vom Jahre 1321 bewilligte jener der Iegtern 

ein Leibgeding von’3 Pfd. Piennige, auf ein Gut zu Than⸗ 

beim. 

— ey 

— 
pr 
— 
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Konſtanz, fromme Stiftungen an mehrern Orten. () 

Kicht minder eifrig erzeigte er ſich als Vormund der Kin— 

der feines frühe verftorbenen Bruders Friederich. Nach— 

dem er durch ſeine Verzichtleiftung feines Rechtes auf den 

Kirchenfaß in Pfohren, zu Gunjten der Johanniter-Kom— 

mende zu Villingen, feine Neigung fir dieſen Orden Fund 

gethan, () jtarb er, vermuthlich um das Jahr 1514 oder 

13152 CO) 

Die Lebensſchickſale Gebhards, des vierten Bruders, 

find noch Dunkler, als die des Vorhergebenden, Die Ver— 

richtungen feiner geiftlichen Würde, als Domberr am 

Muͤnſter zu Konſtanz, und die der verwandtichaftlichen 

Stellung zu feiner Familie fallen einzig in die Augen. C) 

Er ftarb am 21. Mat 1336 zu Villingen, gleich feinem 

Bruder Konrad, Pfarrer dafelbit. CO) 

Elifabetb, feine Schwefter, ward die Gemahlin Ber: 

tholds von Fledenjtein. Ihre gemeinfchaftliche Tochter 

(') Urkunde des Villgr. Ark. vom 24. Mai 1259, nothwendig 

fehlerhaft, und durch 1299 oder 1292 oder 1295 zu. erfegen, 

(D. U. B. T. 632. 3q.) 

(7) Urk. d. Fſtbg. Ach. CD. 1. B. T. 925.) 

(J Gabelfofer führt ihn noch im 3. 1314 bei einer Kaufsver— 
bandlung an. 

(9) Berfchiedene Urkunden von ihm befinden fih im Karlsr. Ard)., 

davon weiter unten bei Heinr. II., mit dem er gemeinichaft 

lich handelte. 

() Villgr.-Fürſtbar. und Neiding. Urkd. vom 16. Oft. 1284, 9. 

April 1303 und 21. Mai 1324, (D. U. B. I. 758. 893. 1042. 

sq.) 

Vielleicht würde dad Zahrzeitduch von Konſtanz (nah Mü— 

linens Mittheilung dermal im Beſitze des Engländers Widd— 

levill), welches über Huſſens Tod berichtet, allerlei in Bezug 

auf die Fürſtenberge Merkwürdiges enthalten. 
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Anna reichte dem Grafen Werner von Zimmern die 

Hand. CD Doc, verheirathete fih, nad Bertholds Hin: 

ſcheid, Elifaberh zum zweitenmal, mit Graf Goͤtz von 
Tübingen. () Es veräußerte derfelbe dem Kiojter Ber ° 

benhaufen alle feine Güter zu Plieningen und Burkach, C) 

und Elsbeth willigte unfchwer mit den Worten ein : »E3 

geziemt fich nicht, daß die Glieder dem Haupte widerjirei- 

teit.« Dies fchien ihr um fo weniger billig, als jene Gü- 

ter mit dem Dorfe Möringen ihr wiedervergolten wa— 
ren. CD Für ihr Witthum leiftete der Graf durch Dagers— 

heim und Dormsheim ihr hinlängliche Sicherheit. Auch 

diefen zweiten Mann C) überlebte Elifabeth, nachdem fie 

ihm drei Söhne, Wilhelm, Heinrich und Gottfried, ge 

boren. Durch Vermittlung Graf Rudolf3 von Hohenberg 

fam zwifchen ihnen, ihrer Mutter und dem Klojter Ber 

benhaufen über die Güter zu Plieningen ein Vergleich zu 
Stande. (I Eliſabeths Todesjahr ſelbſt ift ungewiß. 

Durch Margaretha, die dritte Tochter Heinrichs und 

Agnefens, Gemahlin Rudolf und Mutter Albrechts von 

Hohenberg, war das Haus Fürftenberg abermals Sippe 

von Habsburg. OD — Der ältefte Sohn, Friedrich, trat 

nach Heinrich Tode die Erbfihaft gemeinfam mit feinen 

Brüdern an; bald jedoch gefchah eine Abtheilung. — Vil— 

lingen und die Herrfchaft Haslach wurden an Egon, 

() A. 1283. Zimmer’fhe Ehron. ©. 110 — 119. 

() A. 1290 oder t291. Saitlers Geſch. v. W. und D. ©. II. 14. 

() Sattler. Ebendaf. 2 

() Sabelfofer. Erufius. II. 1. 3. c. 10, 

() + 1319. 

() Gabelkofer. 

() Bol. in den Beilagen die Stammtafel, nah Sattler und 

Döpfer gefertigt, j ; 
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den jüngern Bruder, abgetreten, furz Darauf, nachdem - 

erjtere den fugenannten Stadtbrief erhalten, Cd Gebhard 

wilfigte in die Heimgabe der reichslehenbaren Thäler Muͤh— 

lenbach und Steinach an Kaifer Rudolf, wovon ſchon 

früher geredet worden. C) Nunmehr befaß alfo Friedrich 

die Landgrafichaft Baar, die Grafichaft Fürftenberg , die 

Herrſchaft Dornitetten und. die Güter auf dem Schwarz 

‚wald. Alle Nachrichten von ihm beziehen fich fait ausſchließ— 

lich auf Berträge und Schenfungen. So wurden dem Klo: 

fter Kniebis frühere Zugeftändniffe beftätigt, () neue Guͤ— 
ter zugewendet. (9 

Mit Bebenhauſen lange Zeit wegen eines Hofes in Ir— 

rung, vertrug er ſich zuletzt (1292) auf einer Tagfahrt 

zu Dornſtetten. () Sn demſelben Sabre entlieh er von 

Hans von Baldingen 20 Marf Silber und verfihrieb dafır 

einen Hof zu Neidingen und die Vogtei zu Deggingen. (9 

An Allerheiligen hat er, mit Bewilligung feiner Gattin, 

eine Guͤlte, fo wie auch die Hälfte des Waldes und des 

Feldes zu Nothenfels veräußert. (7 

Gegen das Armenfpital zu Villingen erzeigte er fich als 

großmuͤthigen Wohlthäter. () Noc wird er bei mehrern 

() A. 1284. An St. Gallus-Tag Billgr. Urt. (D. U. B. 758 sq.) 
() A. 1288. 

() Besold. docum. monast. Ducas Würtemb. rediviv. 258. Irrig 

wird aber her Friedrichs Water ebenfoild Friedrich genannt. 

Dat. 2. Febr. 1290. (D. U. 3. I. p, 792.) 

() 3. 3. zu Bubenyard A. 1292. 

0) Gabelkofer. 

( Ebendafelbft. 

() Karlsr. Urk. vom Sahr 1291. 

() Schenfungsurfunde über einen Hof zu Braunlingen vom 17. 

Dit. 1293. Fuürſtbgr. Arch. 
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gerichtlichen Verhandlungen als Lehensherr oder Vermitt— 

ler angeführt 5; C) ebenſo als Zeuge bei einem Afte zwi— 

ſchen Konrad von Blumberg' und Eliſabeth von Biſſin— 
gen. () Im Sahr 1206 ftarb Friedrich, und ward in der 

Pfarrkirche zu Wolfach begraben. 

() Als z. B. bei dem Güterverfauf des Schenks von Schenken— 

zell und bei einer Verzichtleiſtung Dans von Baldingens an 

Klofter Meiding. Gabelfofer. | 

() 28. Dez. 1294. Neugart. C. D. A. I. 344, 
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SIITDES RT ELTEL 

Heinrih II., Konrad, Friedrich (.), Martha Anna 
von Geroldsegg, Katharina von Höwen. 

Durch feine Gemahlin Udelhildis (Adelheid, auch 
Ata), die Erbin von Wolfach, war Friedrich in den 
Beſitz dieſer wichtigen Herrſchaft, ſo wie der Stadt Ober— 
kirch und des Schloſſes Fuͤrſtenegg gekommen. C) Von da 
an blieb Eritere, bis zu den neueften Zeiten, bei dem Haufe 
Fürftenberg ; die beiden Lestern aber wurden won der 
Grafen und ihren Söhnen an das Hochſtift Straßburg 
verfauft. CI 

Udelhildis ward im Jahr 1306 zur Seite ihres Gemah- 

les begraben. () Sie hatte auf das Getreueſte ihrer Kin 
der gepflegt. 

1 

Bol. J. Zentner, das Renchthal ıc., Freib. 1827. 
() 1286 — 1303. Schöpfl. Als. IIlustr. II. 101. Geog. ftat. topogr. 

Beichreibung des Churf. Baden. I. 248, 

() Sie kommt in mebrern Urkunden bald für ſich allein, bald 

in Verbindung mit ihren Söhnen vor. Monum. monast. 

Neuding. — Friedrich ſelbſt ericheint auch noch 1273 als 
Zeuge beim Verkaufe des Hofes zu Häcklingen an den Prior 

Merner zu Rippoltsau, von Seiten Graf Herrmanns zu Sulz 

(Reug. I. 287. Geſch. des Haufes Geroldsegg I. 27, 28) ; 
ſodann (Iist. N. Sylv.) bei Beitätigung der Privilegien des 

LE 19 
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Die Hinterlaffenen waren : Heinrich (IL), Konrad | 

und Friedrih, Martba, Anna und Katharina, 

Über die Minderjährigen führte ihr Ohm, Graf Konrad, 

die Vormundſchaft. 

Unter diefen ypflanzte Erfterer den Hauptſtamm fort; 

Konrad glänzte durch priejterfiche Tugenden und Würden 

zu Dornitetten, Konftanz und Straßburg. Er iſt an letz⸗ 

term Hochftift ald Domherr geftorben. Die Abteien Engel: 

thal und Kichtenthal priefen feinen frommen Eifer, ſo wie 

feine befondere Freigebigfeit. C) 

Ungewiß find Die Lebensverhältniffe Friedrichs AM. R 

daher er in der Genealogie auch faſt nicht gezählt und | 

Wolfgangs Sohn ftatt feiner Friedrich genannt wird. Mau i 

findet feinen Namen blos in einem Kaufbrief über dei | 

Neidinger Kirchenſatz; C) eben fo die Nofiz feines Frühen | 

Hinfcheidens. Gemeinſam mit Heinrich und Konrad erfcheint 

er auch beim Verkaufe von Eſchheim und RIED ROSEN 

um 132 M. ©. an Albrecht von Blumberg. () 

Nicht viel mehr wiffen wir von Martha, der älteften 

Tochter Friedrich J.; fie bewahrte zu Neidingen ewige 

Kenfchheit. CD 

Mit größerer Sehnfucht nach den Freuden der Welt 

reichte die jüngere Schwefter, Ana, einen Fear 

N 
z 

Klofterd St. Georgen durch K. Nudolf (1283) ; bierauf "N 

wieinfam mit Egon bei Beltätigung des Werkaufes der von 

Bruno zu Staufenderg befeflenen Güter im Aacherthal an 

das Klofter Allerheiligen. (Urk. des Karlr. Arch. v. J. 1291.) 

() 1303 — 1346. Gabelf. Schannat. (Vind. litt, Coll. I. 164.) 

Necrolog. Abbat. lucid. vall. (Sanuar.) 

() Dat. 9. April 1303. Mon. monast, Neud, Me U. 3. 893.) 

() 1304. Urt. des Fſtbar. Arc, 

() zitdgr. Arch. (D. U. B. I 1122 
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Ritter, Herrmann zu Hohen-Geroldsegg, Graf Malterg 
II. einzigem Sohne , die Hand. Für die ihr zugeficherte 
Ehefteuer von 500 Mark Silber Rothweiler Gewichts, 
wurde dem Bräutigam einftweilen die Herrſchaft Dornftet- 
ten verpfändet. () Bald jedoch verfauften fie beide Gatten, 
mit Vorbehalt der Wiederloͤſung, an die Grafen Burkhard 
und Rudolf von Hohenberg. (©) Später fam diefe Pfand; 
fhaft durch weitere, obgleich bedingte Veräußerung von 
Ceiten der Hohenberg und Geroldsegg, obngefähr um die 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, als Allod an Graf 
Ulrich von Würtemberg und defien Cohn Eberhard, nach⸗ 
dem Fuͤrſtenberg, mittelſt Vergleiches, auf alle vorbehal⸗ 
tene Rechte noch verzichtet. CO) Fünf Soͤhne hatte Anna 
ihrem Gemahl geboren : Jörg, Wilhelm, Gundolf, Heinz 
rich, Walther. Diefe theilten nochmals das Geroldsegg’fche 
Familiengut; und. während Heinrich und Walther den 
Hauptſtamm fortfuͤhrten, erhielt durch Joͤrg, Wilhelm 
und Gundolf die ſo bekannt gewordene Sulz'ſche Linie 
ihren Urſprung. (9 
Heinrich II. Friederichs aͤlteſter Sohn, hatte bis zu 

erreichter Großjaͤhrigkeit ſeinen Oheim Konrad zum Vor⸗ 
mund. C) Auch fein Leben und Walten befchränfte ſich, 
wenn wir die Theilnahme am Kampfe Ludewigs des Baiern 
und Friederichs von Oſterreich, worin der Graf Herzog 
— e — — —— 

() Pragm. Geſch. der Grafen v. Geroſdsegg. II. 134, 
N Gabelk. Sattler 6.2.9. W. J. 132, 
() Sabelkofer. 

(©) Pragm. G. d. H. Geroldsegg, &. 35. Über die Grafen von 
Sul; , ihren Ursprung, ihre Schickſale und Berpäftniffe zu 
den Fürftenbergern wird ſpäter wohl, an tauglicher Stelle, 
abgehandelt werden. 

Als folder if derſelbe in der Urkunde von 1297 aufgeführt, 
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Leupolds Fahne gefolgt ift, und feine Banngefchichte ab; 
rechnen, C) auf den engen Kreis feiner Herrfchaften und 

auf wenig denfwiärdige BVerhältniffe zu Nachbaren und | 

Eippen. Wir zählen daher davon das in Denfbichern und | 

Urkunden Aufgefundene furz und gebrängt auf. | 

In Heinrichs () und in des jüngern Mimdels Namen, | 

bewilligte Konrad die Übergabe eines Hofes zu Hondin | 

gen () an das Frauenflofter Neidingen, durch Berthold | 

den Thanheimer. (9 Der Wunfch, einer frommen Anftalt | 

Gutes zu erzeigen, worin zwei gelichte Tüchter dem ſichern 

Peg zum Himmel fuchten, beftimmte den begüterten Mann | 
zu diefer Großmuth. Die zweite Handlung war ein DBerz 

gleich, von Konrad in feinem eigenen, der Wittwe lidel- 

bild und des jungen Heinrichs Namen eingegangen mit | 

Hug von Bellerftein , dem Pfleger auf Fürftenegg , über 
93 Mark Silber , welche derfelbe ald alte Schuld ars 

ſprach; die Heimzahlung war in drei Friſten verheißen, 

and das Befisthum im Thal Noppenau hiefuͤr verfihert. I | 

Ein Jahr darauf empfieng Neidingen, lange Zeit ein 

Gegenſtand befonderer Sorgfalt der Familie , allerlei be: 

deutende Wohlthaten. So von Konrad, Udelhild und Hein— 

rich gemeinfchaftlich ihre in der Nähe des Kloſters ftehende 

Mühle , nebft allen dazu gehörenden Rechtſamen. €) 

Hiezu Famen noch folgende Privilegien : Die Frauen des I 

() Srufius. 857. Pfifter I. II. 2. 185 — 86. 
() Hainzilin wird er bei Gabelfofer genannt, 

() Bei G. Haindingen. Mit dem 17. Jahrhundert iſt der 

Sprahgebrauhb Hondingen aufgefommen. 

() Nicht Thürheimer, wie G. unrichtig fihrieb. 

() A. 1298. Gabelfofer. 

() Monum. mon. Neud. Yrf, 9. 13. Jänner 1299. (D. U. 8, 

859 sq.) ; 
* 
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Gotteshauſes und alle in ihren Dienftcır befindliche Ber: 
fonen wurden von jeder Dienftbarfeit, Anfechtung und 
Anſprache frei erklärt. Nur auf den Fall des Austritts 
and den Dienften des Klofters , kehren die früber den 
Grafen zugehörigen Perfonen wiederum in deren Dienft 
zurüc, Alle Vergünftigungen, welche die Schweftern des 
Predigerordens feither genoffen, follen auch ihnen zu gut 
fommen. Die Nonnen zu Neidingen waren längere Zeit 
hindurch Feiner beftimmten Regel unterworfen; erft im 
Sahre 1257 hatten fie fih von freien Stuͤcken derjenigen 
des heiligen Auguftin , und 1299 der des heiligen Domi- 
nif gefügt. Daher auch zum Theil die erhöhte Großmuth 
gegen fie von Seiten der Fürftenberg’fchen Familie, welche 
diefem fegtern Orden befondere Anhänglichkeit bewahrte, 
Die Grafen und die Gräfin begaben fich ferner aller 
Rechte, die ihnen entweder aus den Titeln der Schirm; 
vogtei und der Gerichtsbarkeit, oder durch Herfommen 
über Neidingen und deffen Bewohner zugeftanden, Daffelbe 
war mit Aufnahme von Ordensgliedern felbft und mit Seit 
fegung ihrer Zahl der Fall. Auch der Weidgang mit Rin- 
dern, Pferden und Schaafen, () wiewohl urkundlich ge 
regelt, ward frei gegeben. Endlich zu allem Überfluß deckten 
die großmuͤthigen Geber auch noch die Beduͤrfniſſe der 
Nonnen an Brenn: und Bauholz. () Es erwarben dieſel— 
ben nun auch uͤberdies noch „gegen die mäßige Summe 
von 25 Mark Eilber, den Meierhof zu Afen ‚von Graf 
Heinrich. () Ein anderer ähnlicher Kauf ward (um 32 
Pfund Pfennige) zwifchen der Mutter Heinrichs und dem 

U Sonderbar genug kommen diefe beiden Dinge unmittelbar 
hintereinander, 

G) D.d, 13. Sänner 1299. Mon. mon. Neud. (p- 863 sq.) 

U) Gabelfofer. Dat, Mar. Tag 129, 
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Kloſter Friedenweiler , hinfichtlich des jogenannten Nis 

chardgutes zu Pfohren, mit Bewilligung bes Sohnes und 

des Vormunds geſchloſſen. C) 

Mit Zuftimmung Konrads von Fürftenberg , feines 

Ohms und Vormundes von Konrad und Friedrich , ge⸗ 

ſtattete er, Allerheiligen von der Wittwe Werners von 

Norderach zu Lienbach zu kaufen, und hob eine dawider⸗ 

ſtreitende Verfuͤgung in einem fruͤhern Vertrage zwiſchen 

dem Kloſter und Heinrich J., ſeinem Großvater, auf. () 

Um das Jahr 1303 trat Heinrich großjaͤhrig auf. Mit 

ſchwerem Herzen wohl gab er fuͤr ſich und ſeine Bruͤder 

die Einwilligung zum Verkaufe Oberkirchs und Fuͤrſten— 

eggs an Straßburg, welchen Udelhildis die Mutter, ge— 

draͤngt durch viele von ihrem Vater übernommenen Schuf- 

den, eingegangen war, Anfänglich war die Wiederloͤſung 

mit 600 Mark Silber Straßburger Währung vorbehalten 

und die Bedingung beigefügt worden, daß, fofern Die 

Verkaͤufer deffen fich werzögen, das Gut zum zweitenmal 

geſchaͤtzt und der Kaufſchilling um dasjenige, was die 

Güter über die 600 Mark Silber an Werth zugenommen, 

erhöht werden ſollte. Allein es fiheint nicht, Daß die 

Summe hingereicht habe, die Foderungen Der Gläubiger 

zu befriedigen; wenigſtens verzichteten fpäter Udelhild 

und ihre Söhne auf das MWiederlöfungsrecht. Bei ernenerz 

ter Schätung kamen die Güter auf nicht weniger, denn auf 

1150 Mark Silber zu ftehen, und dieß bejtimmte die Ver: 

fäufer, Kürftenegg und Oberkirch, Mark und Stadt, ſammt 

Leuten, Allmenden, Waiden, Wäffern, Fiſchenzen, Leu⸗ 

ten, Gerichten u. ſ. w. voͤllig dem Kapitel zu uͤberlaſſen. 

() urk. des Kl. Friedenweil. (D. u. 867. D. d. St. Georg. 

1299.) i j 

C) Karlsr. urk. vom 3.1299. 

— — 

— 
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Nur der Hof zu Nuſpach nebſt dem Kirchenſatz ward aus— 

genommen. Fuͤr denſelben leiſteten ſie, in ihrem und in 

der Anna von Geroldsegg Namen, Waͤhrſchaft. CO) 

Die Quittung über den Empfang des Betrages ward 
ein Sahr fpäter an Straßburg ausgeftellt. () Noch im 

Sabre 1303 ging auch der Berfauf des Gutes Aiberg, oder 

des Wartegrabend bei St. Martin zu Fiſchbach an das 

Kloſter Alpirſpach, durch Hug von Waldſtein vor fid. 

Der Graf und feine Mutter, welche diefes Gut als Lehen 

der Herrfchaft Wolfach befeffen, geftatteten die Zueignung 

deffelben an das fo ebengenannte Gotteshaus. C) 

Wichtiger war die in dem gleichen Jahr 1303 gefches 

hene Veräußerung des Kellehofes und des Kirchenfases zu 

Neidingen an die Nonnen dafelbft, um 400 Mark Silber 

Nottweiler Gewäges. (9 Das bereits fehr begüterte Klo: 

fier feßte feine Erwerbungen immer noch weiter fortz jo 

erhielt es eine Befigung in der Nähe von Gutmadingen, 

Son dem dortigen Edelfnecht, mit Zuftimmung der Fürftens 

berg’fchen Lehnsherrſchaft; C) ebenfo drei Jahre fpäter, 

durch Kauf, ein Gut zu Hondingen, von Hans von Ejchins 

gen um 16 Marf Sitbersz; CD den Hof zu Baldingen 
aber von den Edlen dieſes Namen, mit Bewilligung 

Fürftenbergs. (I Nicht minder das Mauchheimer Gut von 

Ulrich, von Michlingen; CO) die Wildenmühle, Burg und 

(Gabelkofer. Zentners Renchthal. 

() Gabelk. ad. A. 1304. 

() Gabelkofer. K. Nig. Sylv. II. 161. 

( Urk. des Kl. Neid. (D. U. 893. sq.) 

() A. 1304. Gabelk. 
(DA. 1307. Neid. Urk. (D. U. 917. sq.) 
(MA. 1307. Gabelt, 

() A.1308. Gab elf, DerfelbeXichlingen verkaufte Ipater(1310)au h 
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Burgſtall, nebft Zugehörde Bruel und Wieſen um 

60 Mark, C) Noch führen wir als letzte Beguͤnſtigung 

Neidingens die Stiftung der Herren von Getjingen, Ber— 

thold, Konrad und Johann an, welche in einem Gute zu 

Guthmadingen und in dem Pfaffenthaler Holz, oberhalb 

Geifingen, mit Bewilligung Heinrichs und feiner Söhne 

in fpätern Zeiten gemacht worden ift. C) 

Bon größerer Wichtigkeit, als diefe Beziehungen zu 

Neidingen, war der Handel Graf Heinrichs mit Herzog 

Friedrich zu Ofterreich, (König Albrechts Sohn) hinſicht— 
fich der Verbältniffe Bräunlingens. Erft nach Jahres— 

frift ward er dahin entfchieden : daß Fürftenberg diefe 

Stadt nebft Leuten, Gütern und Gerichten um die Summe 

von 250 Mark Silber, ebenſo auch die Graffchaft und 

Burg Kuͤrnberg, nebft dem Städtchen Löffingen an den 

Herzog abtreten, und dafür leßtere zwei Beſitzungen von 

dem Erzhaus zu Lehen erhalten ſollte. CO) 

Wir finden ibn (1330) auch in Berührung mit Kaifer 

Ludewig dem Baier, vielleicht aus Empfindlichkeit gegen 

Oſterreich. Es verpfändete diefer ihm und feinen Erben 

Hademerfpach nebſt allen Zubehoͤrden. (9 

Sm Jahre 1305 regelten Heinrich und feine Mutter 

ein Holz zwifchen der öden Kirche und dem Miftelbront, um 

45 Pfund Pfenninge. Gabelf. 

CI UrE. zu Meidingen und Rudolf und Johanna von Baldingen 

vom 5. 1312. 

C) D. d.u. Galli 1333. Urk. d. alt. Fſtba. Arch. (D. U. 1052.) 

C) Geſch. d. B.D. Staaten I. 42 — 43. In einer Shuldver: 
Ihreib ing der Königin Eliſabeth u. H. Albrebts an Rud. 

von Narburg findet man 9, ald Zeugen unterfhrieben. Mit: 

theilg. des Hrn. Graf. Mülinen. ; | 

(‘) Berth. de Tuttlingen Diplomat. Oefele Seript. rer: Boic. I. 763. 
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auch ihre Verhältniffe zu den Wolfachern, befonders was 

Frohnen, Ohmgeld und Abgaben betraf. Man ermunterte 

zur Anfiedlung in diefer Fleinen Stadt durch Ertheilung 

wefentlicher Freiheiten. Die Bürger, heißt es unter an— 

dern in dem deshalb ausgejtellten Briefe, follen außer dem, 

was fie germ und willig thun, frei von allem Zwang und 

aller Dienftforderung feyn. Bannwein und Ohmgeld follen 

ebenfalls den Bürgern gehören, Daraus fol der Bau der 

Stadt beftritten werden. Jeder ohne Unterfchied, er fey 

von wanıten er wolle, eigen oder frei, erhält das Buͤr— 

gerrecht zu Wolfach, und genießt e3 fo lange, als er da- 

felbit anfäaßig ift. Will ein Bürger dieſer Stadt fahren, 

fo begleiten die Grafen ihr, wenn er ein freier Mann, 

oder ein Freigeborner ift, eine Meile Weges; it er aber 

ihr eigener Mann, fo. fahren fie ihm nach, und berichten 

ſich mit ihm, fo viel als recht ift. Für dieſe und andere 

Gerechtfame zahlte Wolfach jahrlih 20 M. ©, an Heinz 

rich, feine Brüder und an Frau Udelhild. C) 

Heinrich und Verene erzeigten den Gotteshänfern und 

Stiftern bei mancher Gelegenheit Wohlthaten und Gefaͤl— 

figfeiten, wiewohl erjterer von feiner Gemahlin an front: 

mem Sinne weit übertroffen wurde, So erhielt unter aut; 

dern von ihnen, mit Einwilligung der Schwiegermutter, 

Anna von Wartenberg, die SohannitersKommende zu Pilz 

lingen einen Hof und den Kirchenfas zu Pfohren, und 

der Unterhalt aller Fünftigen Pfruͤndner an der Kirche 

festgenannten Dorfes wurde ficher geitellt. ©) — 

Bald nach Belehnung Hiltbolds von Iſenburg mit dem 

Zehnten zu Rohrdorf, O nach Ankauf des Hofes zu 

Ort. d. Wolfach. Arch. v. 26. Ayril. (D. U. 909.) 

() 1309. Ur. d. alt. Fftbgr. Arc. (D. U. 930.) 

(‘) 1315. Urk. del. Ar. (D. U. 978.) 
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CE chluchfen von Hans von Blumenegg, () und nad Per 

glung der Verhältniffe zwifchen Hans von Blumenegg und 

Elsbeth von Biſſingen, binfichtlih des Stollenhofs zu 

Lenzkirch, () der zur Burg Urach gehörte, erjcheint Graf 

Heinrich als Landgraf der Baar in ben Urkunden, 

nachdem jedoch bereitd fein Großvater Heinrich I, wies 

wohl felten, diefes Titels fich bedient. Wenn eine zu Vil- 

fingen vorfindfiche Urkunde der Johanniter-Kommende aıt- 

ders Acht ijt, fo that dies auch 10 Jahre zuvor fein Va— 

ter Egon. CO) Zwei Jahre nad) diefem gerieth er durd) 

die DVerlaffenfchaft Diethelms, des Kirchherrn zu Ulm, 

in hoͤchſt unangenehmem Streit mit dem Abte von der 

Reichenau. Beide ſprachen das Erbe an; der Graf als 

Sippe des Verftorbenen, der Abt wegen der dem Kloiter 

zugeftandenen Freiheiten. Nachdem auf dem Wege Rech— 

tens längere Zeit hin und her gehadert worden, jehlug 

Diethelm (Dieterih) von Caſtell den glüclichern der Gunft 

ein. Der römifche Stuhl wurde, wie natürlich, für Reis 

— 

() Um 60 M. ©. 20. Juni 1318. Urk. d. a. F. A. (D. U. 

10005 
() Neugart. €. D. II. 388. Damit hängt die Urk. v. 14. Febr. 

1316 zufammen, die im Billing. Stadtarchiv ſich befindet. 

() Mitgtblt. v. Hrn. Baumgärtner. Aus Vergleichung mancher 

Urfunden, die in Villing'ſchen, befonders Klojter St. Georgens 

und Johanniter-Archiven, producirt worden, mit Akten— 

Küken anderer Archive und Urfundenfammfungen und den 

mancherlei DBarianten und Wiverfpruden Fann ein hiſtor. 

Steptifer neuen Stoff zu Mißtrauen und die Überzeugung 
ſchöpfen, wieviel im 16. und 17. Sabrbundert in dieſem Ars 

titel fabricirt worden iſt, blos um oft bei Prozeſſen die 

Dverband zu gewinnen, Man erinnere fih nur, was z. B. 

Goldaſt vorgeworfen ift und was ter P. Meubillon alles 

uber den fraglichen Punkt erzählet. f 
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heran gewonnen, und eine Bulle verfündete den Unwil— 

Ien des heiligen Vaters über die vermeffene Zudringlich 

keit Fürftenbergs; der Graf fam fogar nun in den Banıt 

der Kirche. Die Sache erregte allgemeines Aufjeben, und 

es fcheint nicht, daß die Hffentlihe Meinung für die 

Mönche der Neichenau war, fondern fie vielmehr als 

Erbichleicher behandelte. Des Grafen Zorn wurde dur 

die abgenutzte Maafregel, binfichtlich Diefer Bannbulle, 

nur deſto mehr angefacht. Wie getreuer Sohn der Kirche 

er fonft auch in allen andern Dingen war, fo bielt ev 

Doch fein gutes Necht höher, als alle übrigen Ruͤckſichten, 

und ſann auf glänzende Genugthuung wider den Abt. 

Sn der That gelang es ihm, den ränfevollen Prälaten 

in feine Gewalt zu befommen. Er behielt ihn fo fange in 

Haft, bis der ſtolze Sinn deffelben zum Vergleich ſich 

zeigte. Er kam in Schaffhaufen zu Stande, Mittwoc) 

nah St. Mathaͤus 13%. Die Grafen Rudolf von Wer— 

denberg und Hug von Montfort waren als Schiedsrichter 

gewählt : ihrem Spruche erflärten die Parteien, unbedingt 

fich fügen zu wollen. Su Folge deſſen verftand fich der 

Abt, an Eigelwart von Falfenftein alles zu entrichten, 

was der Graf von KFürftenberg und die Herren Konrad 

von Hornberg und Albrecht von Klingenberg binjichtlich 

der Ulmifchen Erbforderung zuerfennen würden; überdies 

machte er ſich anheiſchig, für Die Losſprache des Grafen 

und feiner Freunde vom Kirchenbann Fräftig fich bei dem 

heiligen Bater zu verwenden. Alle diesfalls ſich ergehen: 

den Koften übernahm der Abt, und erlegte, abjihlags- 

weite, 20 M. ©. Mas diefe Summe überftieg ſollte 

gleichfalls zur Hälfte dem Grafen vergütet werden. Die 

Lehen betreffend, welche weiland Anna von Freiburg von 

der Reichenau getragen , fügte ſich Diethelm ganz der 

Entfcheidung der Ritter von Blumenegg, Randegg und 
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Klingenberg. Zu mehrerer Sicherheit und zur Vereitlung 
allfälliger Mentalvorbehalte begehrte man vom Abte über- 
dies ein Unterpfand von 500 M. ©. und 40 Bürgen. C) 
Wohl felten hat ein einzelner Dynaft von Heinrichs 

Rang fo Eräftig und ironifch zugleich in jener Zeit ver: 
wegenen Priefterftolz vergolten und zugleich fo Hug gegen 
Ruͤckwirkungen der Rache fich verwahrt. Die Sache er: 
gößte Jedermann nicht wenig, und der Abt hatte zu allem 
Schaden noch den Spott. Da ihm der Mammon jedoch 
alles galt, fo verfchmerzte er die Pille geduldig, um nicht 
noch Herberes zu erfahren. 

Daß jedoch, Heinrich fonjt Fein Feind der Pfaffenfchaft 
war, fondern ihr Gutes that, wo er es zweckmaͤßig glaub: 
fe, zeigte fich mehrfach in Handlungen von Freigebigfeit. 
Der Begunftigungen Neidingens und Übergabe des Pfoh— 
ver Kirchenſatzes () an St. Johann zu Villingen ift eben 

() Die höchſt intereffanten Mrfunden über diefen Handel find 
im a. Fſtbgr. Arch. bewahrt worden. (U. B. 1020. sq.} 
Tl. Tſchudi J. 291. Bon Festerm ift jedodh Anna irriger: 

weife Heinrichs Gemahlin genannt, da fie doch feine Schwies 

germutter war, Auch das Verzeichniß der Bürgen dieſes Kom: 

promiſſes ift micht ganz richtig. Die Sache felbft ift au ſehr 
ebrlih erzählt in den handſchriftſ. Chronic. Monaster. Augia 

Divitis, von Gall. Oehem. (Ohmle), über welch letztern 
mein verebrter Freund, Herr Archivr. Leichtlen, der unter 

den teutihen Archäologen bereits einen fo rubmvollen Platz 

behauptet, eine Fleine Adhandlung geſchrieben bat. Die beite 

Handſchrift befist die fürftl. Hofbibliothet zu Donaueffingen 

unter ihren Manuferiptfhägen. Die St. Blafianer befindet 

fih vermuthlich zu Karlsruhe. 

€) 1309 verzichtete auch Gebhard v. Fſtbg., Domberr zu Con— 

ftanz, auf feinen Antbeil zu Gunſten ter Kommende (lirk. d. 

Karlör. Arch. v. 8. Jänner); eben fo Verena auf ihr Wits 
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erwähnt worben ; fie ward nochmals im Sahr 1337 ers 
neuert. Er feste feine Gunft gegen diefe Kommende im 
Jahr 1326 weiter fort, und vermochte Herrn Ulrich von 
Almendshofen zum Verkauf der Vogtei über die Leute im 
Lenzkircher Thal an diefelbe. C) Zu feinem, feiner Vor— 
deru und feiner Nachfommen Ceelenheil befreite er die 
geiftlichen Brüder und Schweitern vom St. Johann⸗Spi⸗ 
talorden zu Lenzkirch von Abgaben und Auflagen, um 
dadurch dem Stifte deſto beſſer aufzuhelfen; () auch er— 
klaͤrte er letzteres ſelbſt als Miteigenthuͤmer am Tittiſee. () 
Er bewilligte (1328) den Verkauf des Seelhofes zu Neu: 
haufen nebjt dem Kirchenfaß um den Brühel um 100 M. 
©. an daffelbe Stift. Cd Ferner trat er gemeinfam mit 
jeinem Bruder Konrad ein Ichenherrliches Necht auf das 
von K. von Geifingen an St. Blaſien gefchenfte Gut zu 
Emmingen nebft Zehnten zu Gunften diefeg Klofters ab; (9 

thum, welches mit in jenem Hofe beſtand (ebendaf. Urk. v. 
10. Jänner). Im 5. 1322 (3. Febr.) findet man jedoch bine 
ſichtlich des Pfohrer Kirchenfages eine neue Verfügung Gebe 
hards. Er verpflichtete fich gegen Egon v. Fürſtbg. und deſſen 
Ehewirthin, den Pfaffen von Lichtenfels, welhem er die Kirche 
zu Billingen verliehen, auf den Fall, daß derfelbe ihnen nicht 
anftehen follte, nach Sahresfrift wieder von der Kirche weg— 
sutveiben. Egon aber follte fo lange im Belige des Kirchen: 
ſatzes verbleiben, bis defien Nutzungen auf 9 M. ©. geſtie— 
gen feyn würden, Nach diefem bebielt fih ©. die Wiederein: 
ziehung vor, 

©) 4. Juli; Urkunde d. Joh. Comm. zu Billing v. Herin Baum 
gärtner. 

(12. März. Urt. v. Hrn. Leichtlen mitgetbeilt, 
©) Neugart C. D. II. 409. 

(*) Neugart C. D. II. %ı2. 

()H. N. Sylv. I. 
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dem Kloſter Allerheiligen aber für 00 M. ©, Hof und 

Patronatrecht zu Nusbach. C) In feinem, der Gemahlin 

und der Schwieger Namen trat er auch den Kirchenfat 

zu Sunthaufen an die dortige Kirche ab. Diefer Kirchens 

ſatz beitand aus Guͤtern zu Bufenheim, Unterbaldingen 

und Geptenhauſen. C) | 

Zu den lebten intereffanten Ereigniffen im Leben Heinz 

richs TI. — wenn Hader und Streit jemals in fo unter: 

gesrdneter Beziehung und für fo geringfügige Ziele inte 

rejfant feyn koͤnnen — war die Theilnahme an der Fehde 

feines Vetterd Goͤtz mit den Markgrafen Rudolf IV. und 
Herrmann IX, von Baden. C) | 

Den 14. Dezember des Sahres 1337 ift Graf Heinrich 

geftorben. () Seine Leiche Fam nad) Neidingen, von jest 

() Rarlär. Urf. v. 25. Sept. 1327. 

() Gabelkofer. 

() Vgl. darüber Sachs und weiter unten das Kapitel Götz von 
Fſtbg. ꝛc. u. 

(9) Noch müſſen wir — erſt nach Niederſchreibung dieſer Zeilen in 

Kenntniß davon gelegt — einer im Karlsr. Arch. vorhan— 

denen Urkunde erwähnen, die auf Heinrich ſich bezieht. Nach 

derfelben bewilligt er nebit Egon feinem Bruder, daß Hand 

der Bock von Kolbenftein die Guter und Gülten zu Vechelin, 

welde er von den Grafen zu Peben trug, an das Klofter 

Oberndorf bei Oberkirch, zu frei ledigem Eigentbum über, 

laſſe (1316). Ebenfo einer zweiten, die im Schaffhauſer 

Spital-Archiv fi befindet, und mittelft welcher H. dem 
Nitter Konrad von Blumberg die Lebenspflicht wegen des 

Hofes zu Watterdingen erläßt. Mtbhlg. des Hrn. &. von Mü— 

linen. Sodann aber derjenigen vom .$. 1317, 1328 und 1335, 

wodurch die Gefälle der Birfenmüble an die Klaufe zu Obern— 

dorf übergeben, einige Leben an Margaretba Schmid zu Hau: 

ſenbach veräußert und die Bürger Gutforn und Hertwig zu 
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an der Familiengruft des gräflichen Gefchlechtes. Das 

fteinerne Grabmahl, welches der Söhne dankbare Zaͤrt— 

lichkeit ihm errichtet, gehört zu den ansgezeichneteren ſei— 

ner Art, 

mn 

Hufen ermächtigt wurden, einige Güter zu Arnſpach zu ver» 

Faufen, 
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Viertes EERE 

Heinrich, IV. (IIL), Konrad. IIL.,HandIl.(l.), Berena, 

Udelhild von Ölumenegg. 

—_— 

Heinrich TI. war durch Verena von Freiburg, die zweite 
Erbtochter Graf Heinrich von Freiburg , Herr zu Neuenz 

burg am Rhein, und der Freiin Anna von Wartenberg, 

nicht allein in Beſitz der Herrfchaft Haufen im Kin: 

zingerthale, fordern auch in denjenigen der Herrichaft 

Wartenberg gefommen, welche erftere Herrfchaft erwähnter 

Graͤfin nad dem (1303 erfolgten) Tode ihres Vaters, 

Ietstere hingegen, nach dem Hinfcheiden ihrer Mutter (1321) 

als Eigenthum ihr zugefallen, Es hatte Verena, welche 

mit ihrem Gatten ftet3 in trauter Gintracht gelebt, 

demselben drei Söhne und zwei Töchter hinterlaffen : 

Konrad, Sohannund Heinrich; Verena und Udel— 

hild d. J. Konrad, wahrfcheinlich der Altefte unter den 

Söhnen, verwaltete die väterlichen Beſitzthuͤmer anfang: 

lich gemeinfam mit feinen Brüdern. Sie erfcheinen 1337 

zum erftenmal mit einander in der Urkunde, die ihr Va— 

ter, wegen des Verfaufes von Nußbach an Straßburg 

ausgeftelltz; (I darauf lieſt man fie zum zweitenmal in 

einer andern, durch welche das Witthum CI uud der Kir: 

C) Lat. oben. 

C) Wittbum oder Midum, -begreift alles zur Dotation einer 

Pfarre Erfoderlihe in ih. Weltenrieder Glossar. p. 673. 
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chenſatz (zu Pfohren?) an die Johanniter-Kommende zu 

Villingen übergeben worden. C) Nach diefem genehmig- 

ten und befiegelten fie (1338) den Güterverfauf Ulrichs 

von Eitlingen zu Kichtenbach und feiner Söhne, an Fritz 

von Bernbach. () Gemeinfam erhielten Hans und Heinz 

rich von Herzog Herrmann von Teck und feiner Gemahlin, 
Anna von Signau, Schadloshaltung wegen geleifteter 
Bürgfchaft für 13 Marf Silber. ©) 

Im Jahre 1339 ertheilte Konrad allein Rudolfen von 

Baldingen die Genchmigung des Verkaufs einer Wiefe au 
das Neidinger Kloſter; (9 und 1340 befehnte er Heinrich 

Linder zu Horb mit dem Laienzehnten zu Rohrdorf. CO) 
Auch er und feine Brüder festen des Haufes Groß: 

muth gegen Neidingen fort. Der Kirchenfaß zu Gutmadin— 

gen wurde zum Behuf einer Jahreszeit geftiftet, Martha, 

ihre Bafe, und Verena, ihre Schwefter, ald Nonnen dort 

eingefleidet , behielten für ihre Lebensdauer das Recht, 

jene Kirche nad eigener Wahl zu befeken, Nach ihrem 
Abjterben foll e8 der Priorin und dem Konvente zufallen 
(1341). (9) 

In demfelben Sahre noch fühlte Konrad das Beduͤrfniß 
einer Fugen Lebensgefährtin; er fand fie in der edlen Adel: 

heid von Grieſenberg, Wittwe Ulrichs von Hohen: 
Klingen. Das traulichſte Verhältniß fand zwifchen Veiden 

() Urt. des Karlsr. Archivs vor diefen Fahren. Die Urk. von 
1337 befindet fih aud) im Fſtbg. 9.4. (D. U. 3. 1, 1110.) 

Es iſt die legte, in der Heinrich II. aufgetreten. 

() Sabelfofer. 

(*) urk. des a. Fſtbg. Arch. 

() Sabelfof. adh. a. 

(‘) Dito. (D. u. 1118.) 
N) uk. d. a. Fſtogr. Arch. (D. u. 1122) 

1. 20 



; — 306 — 

ftatt, und Adelheide erlaubte (1345) dem geliebten Gemahl, 

ihre eigenen Güter nach Belieben zu veräußern. Mit Eins 

willigung feines Bruders Hang verpfändete Konrad ihr 

hiefür zur Sicherheit , vor dem Hofgerichte zu Rottweil, 

Geifingen die Stadt und die Burg, mit Land und Leuten; 

eben fo die Mühle unter der Donau und den Laienzehns 
ten. Das Pfand wurde um 400 Marf Silber gefchäßt. () 

Sechs und zwanzig Jahre nachher (1367) wurde AdeL 

heids Witthum vor derjelben Behörde, in Gegenwart Dietz 

helms und Klemenzias von Hohenkflingen, der beiden Kin— 

der feiner Gemahlin aus erfter Ehe, verfichert; 1000 Marf 

Silber wurden ihr und ihren Erben beftimmt und mit 

Einwilligung des betreffenden Agnaten, des Sohnes feines 

inzwiſchen verftorbenen Bruders Heinrich (Heinrich IV), 

die beiden Burgen, Geifingen und Wartenberg, verpfaͤn— 

det. An die Stelle der ſchon früher (1345) verpfändeten 

Stadt Geifingen kamen jedoch Wolfach und Haufach, Bur— 

gen und Städte, als Unterpfaͤnder. Zugleich ward ihr 

auf den Fall feines Früberfterbeus die Erbfchaft aller fah— 

renden Habe zugefichert. () 

Auch Konrad fühnte mit der Stadt Zurich fih aus, 
welche er ald Genoſſe Graf Johanns von Habsburg-Kaps 

perswyl und eben fo auch wegen der Gefangenſchaft feines 

Oheims befehdet, und fein Bruder Hans folgte das Jahr 

() Werk. vom 23. Suni des a. F. A. (D. U. I. 1144 sq.) 

() U. D. a. F. 9. (D. U. U. 183 sg.) Im Klofter St. Georgen 

zu Villingen war noch vor der Nevolution ein Manuferipf 

auf Pergament vorbanden , weldhes das Leben der heiligen 

Sungfrau in vier Büchern und zwar in Berfen bejdyrieb, 

Inwendig auf dem Dedel it angemerkt, daß der Schaf ein 

Geſchenk der Frau von Fürftenberg, gebornen von Griejenberg, 

vom Jahr 1368 fen. 
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darauf feinem Beifpiele. () Gutes Vernehmen mit diefer 
wichtigen eidgenofftjchen Stadt fchien das Gefamtintereffe 
aller Edlen der Nachbarſchaft, feit Das Unternehmen der 
Habsburger wider die Freiheiten der Eidgenoffen und den 
fühnen Geift Rudolf Bruns von fo unglüdlichen Erfolgen 
begleitet gewefen war. 

Noch im nämlichen Jahre empfieng er das Bekenntniß 
Brunos von Kürnegg zu Villingen, daß das Gericht zu 
Eſchau und der Dinghof dafelbft Lehen der Gebrüder von 
Fürftenberg feyen. C) Er geftattete in feinem und der Bruͤ— 
der Namen, daß Heinrich von Immendingen die Iehenbare 
Burg für 20 Marf Silber, als Pfand, feiner Ehefrau 
Elsbeth zu Seftetten verfchrieb. Cd Eben fo geftatteten 
fie, in derfelben Eigenfchaft, die Verfchreibung von Zinfen 
und Gefällen zu Hüfingen, Sumpfohren, Weiler, Efchin- 
gen, Almenshofen, Deggingen, Göfihweiler, und zum 
Theil aud) zu Friedenweiler, von Seiten Dietheims vor 
DBlumberg, an feine Gemahlin Anna von Meffenberg. (9 

Konrad und feine Brüder erhielten vom Pabſte Klemens, 
auf dringliches Bitten, die Einverleibung der Kirche zu 
Goͤßlingen und Peterzell mit dem Kloſter Alpirsbach. ©) 

Nicht minder befiegelten fie (1357) die Urkunde des Ver— 
Faufvertrages zwifchen Heinrich von Aytlingen und dem 
Kloſter Neidingen, hinfichtlich des um 90 Mark an Letz— 
teres überlaffenen Zehnten zu Gutmadingen. (9) 

() Geh. Zürher Arc. vom 3. Dez. 1352, (D. U. 8. I. p. 29 
und p. 53.) 

() U. d. a. Fſtbg. A. (D. U. I. 23 sq.) 
() Shredenft. Lehenatten. (F. H. 4.) 

() U. d. a. Fſtb. a. (D. U. II. 37 sq.) 
(°) Crusius III. L. IV. C. ı4. 

() Gabelkofer. Dat. St, Ambr. 1369, 
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Von geringer Wichtigkeit diirfte die Belehnung Ottos 

von Wellenberg mit Schloß , Gericht und SKirchenfaß 

Pungnau, (dem Kohn der Theilnahme des Haufes Fürs 

fienberg an Beftrafung der Mörder K. Albrechts) C) dann 

der gerichtliche Aft mit Hans Bruͤmſi feyn, welchem, auf 

den Fall des Abganges männlicher Erben, die von Fürs 

jtenberg getragenen Mannlehen zu Gutmadingen, Wol 

fach, Fronbach und Häuferbad als Kunkellehen übers 

tragen wurden. C) 

AS Herzog Rudolf IV. von Öfterreich und das Hoch 
ftift Bafel eine lange und fchädliche Irrung (1361) thaͤtig— 

ten, wurden vor allen Adern die beiden ältern Gebrüder 

von Fürftenberg als Zeugen erbeten. () Es fhlichtete 

Konrad auch den Ehrenhandel, weldyer die Hänfer Zim— 

mern und Wagenbuch längere Zeit entzweit hatte. C) 

Der Beijtand der Fürftenberge wurde auch von Dem bes 

nachbarten Fühnanfivebenden Wuͤrtemberg fleißig gefuchtz in 

befonders freundſchaftlichem Verhaͤltniß fanden fie mit 

dem Grafen Eberhard. Dieſem verhieß Konrad, in Folge 

niehrfacher vorbergegangener Unterhandlungen, mit feinen 

Leuten, Städten und Velten ein Jahr lang beitens bei- 

zuftehen; ev empfing dafür 1300 F. zur Entſchaͤdigung 

für die Kojten der Ruͤſtung und des Unterhbalts. OD) Die 

fchwäbifchen Edlen bedurften um dieſe Zeit mehr als je der 

fräftigften Mithülfe ihrer Standesgenoffen in dem lan— 

gen und blutigen Kampfe, welchen fie wider die aufbluͤ— 

() 3. €. Fafi’s Staats: und Erdbefhreibung der helv. Eivgen, 

1.7353: 

C) M. Herrgott. 702. 
C) U.d. a. Kitog. X. (II. 142.) 

(*) Zimmer 'ſche Chron. 

WM. d. a. Fftbg. A, (D. U. I. 230. sq.) 
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hende Macht der Städte führten. Es galt damals nichts 

Geringeres, als dem Entftehen einer zweiten Eidgenoffen: 

fchaft in Schwaben entgegen zu arbeiten, welche, an den 

Stadtebund an Rhein und die Hanfa im Norden fich aut 

fehnend, der Fürften- und Adelsmacht in ganz Tentfehland 

vielleicht ein Ende gemacht, und aus dem Reiche eine Neibe 

von Foͤderativ-Republiken erzeugt haben wirde, 

Sofort lieft man den Grafen Konrad noch, gemeinfam 

mit feinen Brüdern Hans und Heinrich, in der Urfunde, 

durch welche Markgraf Otto von Hochberg für Die von 

Neuenburg der Stadt entlehnten 2000 Gulden Hauptgut 

und 140 Gulden Jahrzins Bürgichaft leiſtete, () und bie 

für einen Schadlosbrief erhielt; ferner, 4 Jahre fpäter, 

beim gemeinfchaftlichen Vertrage mit Freiburg, wodurd; 

er und Heinrich von Fürftenberg, fein Vetter, die Herrfchaft 

Badenweiler nebjt aller Zubehör um die Summe von 25,000 

Gulden verfauften. C) der Kaufjchilling ward 2 Sahre 

darauf richtig ausbezahlt. 

j j 

Mit dem Würtembergifchen Dienftvertrage bören Die 

urfundlichen Nachrichten von Konrad auf. () Er flarb 

() A. 1364. Sachs I. 500. 
() A. 1368. Sach s 223. Hist. N. Sylv. III. 305 sq. Kreutter 

I. 540 sq. Zünig Spicil. 16. 78. Schreibers Urk. Buch Bd. 

1. 2. und IL. 1. Ste. 10 — 11. 

() Nur 3 Urkunden find noch anzuführen, in welchen fein Name 

vorkommt; die von 1344, wo K. Heinrich Gernholz von Tais 

ningen die Verfchreibung eined Gutes bei Geifingen, wegen 

rückſtändiger Morgengabe, bewilligt; von 1360, wo R. nebft 

Hand von Uſenberg feinem Better Hugo von F und Junker 

Rud. von Thengen für einen Jahrzins von JM. ©. Bürgs 

{haft leiftet. Arch. ded St. Joh.Ord. zu Bill. und Sachs J. 

631 und von 1365 (im Fſtbg. H. AU. wo K. an Albr. von Klıns 
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1370 kinderlos und wurde zu Neidingen beigeſetzt. Der 

Wartenberg, mit allen dazu gehoͤrigen Guͤtern, fiel an 

den Sohn ſeines fruͤher verſtorbenen Bruders Heinrich, 

naͤmlich an Heinrich IV. 

Noch ſind die wenigen Notizen hier mitzutheilen, welche 

außer den bereits angedeuteten, gemeinſamen Verrichtun— 

gen der drei Gebrüder, über den Grafen Hans ſich vor— 

finden. Es fühlte der Fräftige Süngling ſchwaͤrmeriſche 

Neigung zur ſchoͤnen Johanna von Signau, Wittwe UL 

richs von Schwarzenberg ; fie gab fich ihm (1345) zu 
eigen. Die finanziellen Verhaͤltniſſe der beiden Gatten 

fcheinen jedoch nicht lets die gunftigften gewefen zu ſeyn; 

denn bald nach getroffenem Ehebuͤndniß verfeßten fie be— 

reits, mit Zuftimmung der übrigen Fürftenberge, der 

Stadt Wolfac den Zoll dafelbft zur Sicherheit, für eine 

von ihr entlicehene Summe. C) Ebenſo wurden verfchtes 

dene Güter an Alpirsbach verfauft. (9) 

Oftmals wandelten fie gemeinfchaftlich in fromnter Anz 

dacht nach dem Klofter Wunnenthal, und flärften fich zu 

des Lebens mannigfachen Leiden. Der Verfehr mit diefem 

Gotteshaus war fehr lebhaft, und zur Dankbarkeit für viele 
Stunden des Troftes und der Erquickung, ſtifteten fie eine 

Jahreszeit und verwendeten hiezu die Einfünfte ihres 

Srohnhofes zu Hofenweiler. O) 

ie obbemerft, wurde Hans von Fürftenberg auch in 

_—— 

genberg drei Leibeigene um 5 Pfd. Heller, 175%, Heller nad) 

unferm Geld) verfaufte. 

CU. d. a. Fitvg. U. (I. 1156.) 

C)H. N. Sylv. I. 161, 

C) A. 1349. U. vom 27. Augft. (D. U. I. 1172.) Der Revers biefür 

ausgeftelt von Abtiſſin und Konvent (1350) U. v. 1. März 

d. a. Fſtbg. Arc. (D. U. I. 9.) 



— 311 — 

die Fehden von Habsburg-Rapperswyl bineingezogert. 

Die Treue an das Haus in allen feinen Berzweigungen 

war bei den Fürftenbergen gleichfam zur Religion geworbdeit, 

Mit Mühe entzog er fich den nachtheiligen Wirkungen, 

und erhielt von der folgen Stadt (1353) endlich; vollkom— 

mene Suͤhne. 

Als zu Kolmar (1369), am St. Urbans, des Bifchofs 

‚Tage, viele Städte und Edle des Elfaffes und des Breisz 

gaues einen Bund gegen die viruberifche Granfamfeit der 

»böfen Gefellfchaft,« oder der »Englander« fehloffen, er: 

fhien auch Hans mit feinem Vetter Hugo. Cd) Gemeinfam 

mit Konrad und Heinrich wohnte ev dem Eheverjprechen 

Graf Wernhers von Zimmern um Sahr 1353 bei, O 

Hans und Johanna erfcheinen nach diefem nur noch im 

einigen Urkunden; fo von 1352, bei Befreiung des Klos 

fters Wittichen von der Zollabgabe zu Wolfach und Haus 

fen; () fo von 1357, als Wolfach über die von ihnen 

an Bürger zu Straßburg und an Gengenbady verfchries 

bene Steuer von 13 Mark Silber beruhigt wurden; ferner 

von 1358, als den Edelfnechten Tigelherr und Johann 

Drtenberg Burg Bilfftein und Gefälle der Wolfacher Mühle 

um 30 Pfund Heller auf 5 Sahre verpfändet wurden; (9 

von 1365, bei Gelegenheit des Kaufes von Lenzfirch, wels 

chen fein Schwager , Heinrich von Blumenegg, mit der 

Martin Malterer’fchen VBormundfchaft zu Freiburg ge 

fchloffen. CD Desgleichen verhieß er, der Stadt Wolfach 

ein ihm vorgefirecftes Kapital von 40 Gulden, an Steuern 

CO) Königshofen. Ehron. I. ©. 887. 

() Zimmer’ihe Chron. ©. 124. 

C) Urt, dv. Fſtbg. Arch, 8. 135. ®- 
(*) Ur, d. Fſtbg. Arch. (Beil. 137.1. bu. c.) 

Urt, d. a. Fſtog. Arch, (D. U. I. 168 50.) 
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und Zinſen im Oberwolfachthal zu laſſen. Sn der daruͤber 

ausgeftellten Urfunde nennt fih Graf Sohann Herr zu 

Wolfach. I 

Sein und feiner Gemahlin Todesjahr ift ungewiß, doch 

ſcheint e8 gerade in dieſe Zeit zu fallen. 

Ter Verena, ald Nonne zu Neidingen, ift bereits im 

Zufammenhang der Gefchichte ihrer Brüder erwähnt worz 

den; eben fo der Udelhild, als Gattin Heinrichs von 

Blumenegg, und cben fo bei Anlaß des Verfaufes der 

Herrfchaft Lenzfirch, welche nebſt aller Zubehörde um 500 

Mark Silber überlaffen wurde, Wie diefelbe, theils Egon 
IH. von Freiburg, theil Eberhard von Lupfen zugehörig, 

an die Blumenegger und von diefen wieder an die Grafen 

gefallen, wäre faum recht erflärbar, wenn nicht die be> 

fondern Privatverhältniffe dieſes edlen Gefclechtes zu den 

Fürftenbergen in bedrängten Tagen Auskunft güben, wo— 

von fpäter im Zufammenhang mit andern Dingen geredet 

werden fol, 

Noch einige Zeit währet in der Gefchichte des Gefchlechs 

te3 ein Zujtand fort, welcher demfelben nicht erlaubte, 

an bedeutenden Begebenheiten in dem Lande Theil zu nehs 

men. Es find meift unbedeutende urfundliche Verhandlun— 

gen, Käufe und Verfäufe, Abtretungen und Schenfungen, 

Fahrzeiten und Stiftungen, hoͤchſtens einige fleine Fehden 

und vorübergehende Zwifte, welche die Gedenfbücher und 

Archive von mehrern, nun auf einander folgenden Grafen 

füllen, und erft gegen Ende des fünfzebnten Jahrhunderts 

erſcheint Die Familie, durch die unaufhoörlichen Trennungen 

und Abtheilungen der Linien und der Einzelglieder allfeits 

gehemmt, wiederum mit Kraft und Bedeutſamkeit im Lande 

CO) urk. d. Fſtba. Ar. (U. B. IT. 156 sq.) 
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Schwaben. Fir den Genealogen alfo mehr und für den 

Sefchichtforfcher, welchem auch feheinbar Unwichtiges für 

Aufhellung des Ganzen nicht ohne Intereffe ift, ftellen die 

folgenden Blätter brauchbar fich dar. 

Bon Heinrichs IV. (TI) () Wirkfamfeit iſt Weniges 

auf ung gefommen. Wir fügen dem, mas bereits bei Auf 

zählung der gemeinfamen Verrichtungen mit feinen Brüdern 

gemeldet worden, noch Folgendes bei. Er reichte Annen 

von Montfort die Hand und brachte feine Familie tır 

nähere Berührung mit dieſem wielverzweigten, in Teutfch- 

land, wie in Helvetien einflußreichen Dynafiengefchlecht. 

Defto intereffanter und wichtiger ift, was Die Geschichte 

von feinen Eriegerifchen Verrichtungen und von feinem Ende 

meldet. Heinrich Fam zur Theilnahme an den Sachen des 

Adels in der Schweiz, welcher den Städten, inöbefondere 

Bern, der fo mächtigen, als ftolzen »Krone in Burgund ,« 

über vielfach erlittenen Schimpf und Schaden unverſoͤhn— 

lich den Untergang, zum mindeften Demüthigung gefchwos 

ren. Der Graf von Nidau war Die Seele des Bundes, 

Vielfach gebrauchte Diefer die Thätigfeit ©, Heinrichs und 

er half redlich werben und rüften. Zu Anfang des Junius 

1339 eröffnete fich der Feldzug. Rudolf von Nidau fand 

an der Spitze des Adelsheeres und empfteng Zuzuͤge von 

() Bor ihm kömmt, als Heinrich III., ein Glied des Haslacher 

Zmweiged. Da zwei Pinien nebeneinander laufen, die Namen 

aber immer zufammen gezahlt werden, fo ift die Aufzählung 

der Heinriche außerft ſchwer, und die Verwechslung fehr leicht. 

Wir halten uns ftreng an die Chronologie, und fuhren den 

der Zahl nach fpätern gleihmwohl vor dem fruhern auf, wel: 

cher in der Gefhichte der Dillinger-Haslacher Linie erſt nach» 

ber befchrieben wird, und zwar, damit der Aufanımenhang des 

Ganzen nicht allzufehr unterbrochen werde. 
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der Ritterfichaft in Schwaben, im Thurgau, Margau und 

in den übrigen üfterreichifchen WVorderlanden. Sn ihrem 

Namen und für fich felbit mit hundert Helmen , erfchien 

Graf Heinrich noch bei guter Zeit. Aber weder feine, noch 

der Genoffen ungewöhnliche Tapferkeit fonnte den furcht- 

baren Schlag von Laupen abwenden. Zu ftolz, den Ruhm 

des Tages zu überleben, fuchte Fürftenberg, gleich vielen 

andern Dynaften und Edlen, den Tod auf dem Schlacht: 

felde. () Nach mehrern Berichterftattern über diefen Tag 

fand er ihn; doch feheint die Kunde hievon vielleicht allzu 

übereilt in die Darftellungen der Schlacht übergegangen, 

Heinrich fehwer verwundet unter den Todten gefunden und 

wiederum genefen zu feyn, da er noch viele Sahre hindurch 

wiederum thätig erfcheint. So ift es vermuthlich er felbit, 

wenn nicht feiner Vettern einer, welcher im Einverſtaͤnd— 

niß mit Savoien Edelmuth und Seelengröße genug hatte, 

den jiegreichen Anführer der Berner um die Bormundfchaft 

über die Sinder des gebliebenen Feldherrn der Feinde ans 

zugeben. © 

0) Joh. y Müller (Schw. ©. II. 3) nah v. Lobens Bericht. 

Pal. auch damit dad Cronicon. Joann. de Schoenfeldt (Würdt- 

wein nov. subsid. diplom. III. Nro. 69. p. 235). 

() Haller v. Königsfelden (©. 156) führt ausdrücklich eis 

nen Fürftenderg ald Unterbändler bei Rud. v. Erlab an. Da 

von einer Kataftropbe, wie die oben erzählte, bei keinem 

andern Gliede der Familie etwas vorkömmt, fo lafien fi 

die gefhichtliben Widerſprüche nicht wohl anders, als auf 

die von uns eingefchlagene Weife vereinem, 
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Heinrih VL, Anna, Mectildis, Verena von Tübin— 

gen. Kunigunde von Hohenklingen, 

Bon feiner Gemahlin, Anna von Montfort, hatte Hein— 

rich IV. einen Sohn Heinrich, unter den Fürftenbergen 

der Geſammtreihe nach der [ech Ste Diefes Namens; darauf 

aber zwei Töchter, Anna, welche, nad Dem Beifpiel faft 

aller unverehelichten Töchter des Hauſes, den Schleier 

nahm und zu Neidingen ihre Tage vollendete; ()J Ku— 

nigundis, welche er, noch als zartes Mägdlein, Wal⸗ 

thern von Hohenflingen zum Weibe gab. Sechshundert 

Marf wurden ihr zur Mitgift ausgefest, und fowohl das 

Gewige des Silbers, als das Alter der Braut mit befon: 

derer Ausführlichkeit beftimmt. Schon im 12. Sahre hielt 

mau fie für mannbar genug. Verfchiedene Edle unterfchrieben 

die Abrede ald Bürgen, und verpflichteten fih, im Fall 

einer Saͤumniß von Seiten Herrn Walthers, zu perfönlichem 

() Sie erhielt vom Vater, von ihrem Rruder (G. Heinr. VI.) und 

ibrer Mutter im 5. 1368 ein Leibgeding, beftehend in den 

Weintavernen zu Hondingen und Pfohren, welches nach ihrem 

Abfterben der Mutter, oder deren Erben zufallen follte. (D. 

U. II. 224. sq.) Frau Anna liegt zu Schultern begraben. Prag. 

Graf von Geroldsegg I, 31. 
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Erfeheinen in Schaffhaufen, auf die erſte erhaltene Mah— 
nung. C) 

Mit Egon half er, als Schiedsrichter, Walthern von 

Geroldsegg und Eberhard von Werdenberg in einem 

Rechtsſtreit, oder in einer Fehde vertragen; () er geftattete 

die Verfchreibung eines Leibgedings auf Einkünfte in der 

langen Schiltach, von Burkh. zu Kürnegg an Hiltrut, 

feine Ehefrau. C) 

AS Hüfingen an die fechd Herren von Blumberg über: 

tragen, und die Belehnung vollzogen wurde, war Graf 

Heinrich gegenwärtig. (9 Schon früher hatte er den Verz 

fauf eines Lehens, von Geiten Konrads, Johanns und 

Gottfrieds Hegenin, an einen Bürger zu Wolfach, geneh— 

migt; CO) einen ähnlichen fpäter von Peter und Ottmar 

Brülinger an Neidingen das Klofter, hinfichtlich eines 

Gutes bei Hüfingen. Noch erwähnen wir bier auch einer 

Urfunde, in welcher Herzog Herrmann von Teck und Anna 

von Signau, wegen gefchloffenen Bündniffes und gefeifteter 

Buͤrgſchaft für 13 Mark Silber, ihn und feinen Bruder 

Hans fiher ftellten. (I Wir haben den Grafen bei Nidau 

als Helden, für des Erzhaufes und des Adels Sache ftrei- 

tend gefeben. Die Wirren, welche zwijchen diefen und den 

Eidgenoffen noch lange ſich fortfeisten, nahmen auch ihn 

vielfach in Befchlag. Die Zürcher Fehde, wegen Hans von 

Habsburg-Rapperswyl, endete, wie anderwärts gemeldet 

worden, durch mehrfeitige Vergleiche. Es folgte auch Heins 

C) Weibn. 1362. 

() A. 1352. Prag. ©. d. H. Gerolds. Urk. XX. 61, 

CO) St. Georg. Urk. von 1352. 
(9 A. 1357. 

C) A. 1336. Urk. ded Fſtbg. Arc. 
() A. 1357. Fſtbg. Arch. (Beilg. Nro. 142 b.) 
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rich im Sahre 1352 dem von feinen Brüdern gegebenen 
Beifpiel und ſoͤhnte mit jener mächtigen Stadt fih aus. C) 

Noc einmal erfcheint er im Kaufbrief über Lenzkirch. CO) 

Zwifchen 1365 — 1367 mag er geftorben ſeyn. 

Außer den zwei bereits angeführten Töchtern erfcheinen 

noch zwei andere jüngere: Mechtild und Berena. Sene 

endete als Nonne zu Amtenhaufen; ihr hatte Heinrich, 

für fein und der Vordern Seelenheil, fein Witthum fammt 

dem Sunthauſer Kirchenfaß als »ewiges Almofen an den 

Tiſch« vermacht. () Ein fchönered Loos wurde der vier- 

ten zu Theil. Der Pfalzgraf Konrad von Tübingen, ge 

nannt der Scherer, warb um Verena's Hand. Diefe Ehe 

hat dem Gefchichtfchreiber von Wirtemberg Anlaß zu einem 

großen Irrthum gegeben. Es verwandelte namlich Satt- 

ler die Verena von Tübingen in eine Tochter Graf Han— 

fens von Fürftenberg und der Anna von Thierftein, fo 

wie in eine Schweiter Graf Heinrichs von Fürftenberg. (9 

Nun lebte aber dazumal durchaus fein Hans von Fürften: 

berg, der eine Gemahlin diefee Namens und einen Sohn 

Heinrich gehabt hätte; der erite der drei Grafen, die den 

Namen Hans geführt, war, urfundlich erwiefen,, mit 

Johanna von Eignau verehelicht, und ihre Ehe blieb Fin: 

derlos; der zweite, leßter Zweig der Haslader Linie, 

ftarb (1386) unvermählt, bei Sempach; der dritte aber 

als Probit in der Reichenau. C) 

(') Urk. vom 3. Dez. d. 3. im 5. 9.9.(D.U.8. U. 27.) 

() Bol. die in einer frühern Mote hierüber angef. Urk. v. 3. 

1365. (DO. U. 8.11. 168.) 
() Urt. vom 22. Mai 1388. (D. U. UI. 376. sq.) 

(9 Topogr. Geſch. v. Wibg. 273. 
() Döpfers Mfept. Der Hauptirrtbum it wohl aus Verwechs— 

lung der beiden Verena's, welche mit Pfalzgrafen son Tü— 
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Derena genoß der allgemeinen Achtung und Liebe derer, 

welche fie fannten und mit ihr in Berührung ftanden, 

Selbſt bei Untergeordneten that fic nicht felten danfbarer 

Sinn in rührenden Ergüffen des Gefühles fund. So finden 

wir unter anderm, daß ein edles Fräulein, Anna von 

Streitberg, welche früher in ihren Dienften geftanden, 

die Pfalzgrafin zur Erbin mehrerer Gülten zu Herrenberg, 
auf den Fall ihres Abfterbens, eingefest hat. Verena je 

doc, weit entfernt, davon Gebrauch zu machen, überließ 

ihr Recht dem nicht fehr beguͤterten Klofter Rüti. CO) 

Berena und ihr Gemahl befaßen die Herrfchaft Herren 

berg, Stadt und Burg, nebt den dazu gehörigen Dörfern. 

Doch veräußerten fie felche nunmehr CI) an Graf Eber: 

hard von Würtemberg, um die Summe von 40,000 Pfund 

Heller. Dagegen übernahm Letzterer die Bezahlung ſaͤmmt— 

licher Schulden des Pfalzgrafen. Er zahlte der Prinzeffin 

Margaretha, Tochter Marfgraf Heſſo's von Hochberg, 

die Heimftener mit 1000 Pfund. C) Eben fo viel alljahrs 

lich dem Pfalzgrafen felbit, und nad) deſſelben Abjterben, 

der Wittwe, bis zu ihrem Tode, den Sahrbetrag von 300 

Pfund; den unverehelichten Töchtern der beiden follte 

überdies noch ein Leibgeding von jährlichen 20 Pfund 

zukommen. C) 

bingen verehelicht waren, entftanden. Die eine hatte den Va: 

ter, die andere den Sohn. Da fie nun aber in den Urkunden, 

worin fie erfcheinen, nit immer genau bezeichnet worden, 

fo gab es leicht Verwechslungen. Sm Jahr 1388 fommen beide 

zugleich vor. 

() 1391. Sabelfofer, 

(*) 1382. 

) Sachs B. ©. I. 468. \ 

() Sattler IL 18. 53. Gabelf, ad. a. 1388, 
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Sechs Jahre darauf ordnete Verena auch die Verhält: 

niffe, die das elterliche Erbe betrugen, mit ihrem Bruder 

Heinrich, Er empfing die Lehen; fie alles väterliche Eigen: 

thum. C) Überdies wurden der Pfakzgräfin und Heinrich 

400 Pfund Heller Villinger Wahrung verfchrieben, und als 

Unterpfand die Veſte Rurenburg mit Adern, Wiefen, 
Gehoͤlz, Feld, Weide, Zwing, Bahn, Fifcherei und an- 

derer Zubehör, eingefegt; die Grafen übernahmen zus 

gleich den Anbau der Acer und erhielten an den Unfoften 

29 Malter von den ferner bedungenen 40 Maltern Korns, 

Man gab hiefür die gehörigen Unterpfänder. ©) 

In der Urkunde Konrads, an Adelheid von Griefenberg 

ausgeftellt, erfcheint Heinrich VI. das erftemal, ald Sohn 

Heinrih IV. CO) Die Zweifel allzu ängitlicher Gefchlecht- 

forfcher, ob dies wirklich der Fall und diefer Heinrich nicht 

etwa der Sohn eines fihon vor 1367 geftorbenen Grafen 

Hans gewefen fey, wodurch Sattlers oben berührte Be 

hauptung einigermaßen Berüdfichtigung verdienen würde, 

zerftreut fich bei genauerer Anficht der Urfunden von 1362, 

1368 und 1380. Im Sahr 1368 erfcheint Anna von Mont- 

fort, eigenem Geftändniffe gemäß, als Mutter Heinrichs 
VI Da nun aber Graf Hans mit Johanna von Signau 

vermählt war, fo muß fie fchlechterdings die Gemahlin 

Heinrichs IV., des jüngften Bruders von Graf Konrad 

UI, gewejen feyn. Ferner nennt 6 Sahre zuvor fchon 

Heinrich IVFRunigunden von Hohenklingen, Herrn Wal- 

thers Gattin, feine Tochter. Sm Sahr 1380 redet Heinz 

rich VI. von dem nämlichen Walther, als dem Gemahle 

() Freit. vor St. Zarthol. Sattler 19. 

() Gabeltofer. 

() Der Haslaher Heinrih V. trennt aub bier abermals die 

Mamenfolge, 
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feiner theuern Schweiter, Kunigundis. Die richtige ge 

nealogifche Folgerung. hieraus brauchen wir dem Lefer nicht 

erſt zu machen. 

Nachdem durch den Tod feines Vatersbruders, Konrad 

IIT., die bisher gemeinfchaftlic geführte Verwaltung des 

väterlichen Erbes ihr Ende genommen, () gebot Heinrich 

VI. (IV.) allein in den Herrfchaften des Fürftenberg’fchen 

Hauptftammes. Das Volk huldigte ihm zu Wolfach. () 

Alle alten Freiheiten wurden demfelben feierlich beftätigt. 

Nicht lange darauf feierte der Graf feine Vermählung mit 

Ndelheiden von Hohenlohe. Aber wir durchgehen vorerft 

die Reihe feiner übrigen wrfundlichen Verhandlungen. 

Bon geringem Belange iſt wohl die Befiegelung einer 

Urkunde, die Pfandfchaft von Gütern in Haͤuſerbach be 

treffend, welche Ritter Hartmann feiner Gattin, Verena 

von Geifingen, um 60 Pfund Heller, ihre Heimjteuer , 

verſetzte. ( 

Er belehnte die Edelknechte Klaus und Hans Marſchall 

mit einem Hof im Haͤuſerbach; (9 eben ſo den Ritter 

von Almenshofen mit einer »ſchlechten Genoſſame.« CO) 

Eben fo ftellte er über die von feiner eigenen Gemahlin 

Adelheid zu Neidingen geftiftete Pfründe eine Urfunde 

aus. (N Hieran ift die Zueignung des früher durch Eberhard 
von Königsegg zu Lehen getragenen Hofes bei Sulgen, 

* 

(') 1369. 

() 1370. 

() Urk. v. 29. April 1370 des a. Fſtbg. Arch. (II. 268.) 

(9 1375. Urk. im $. 9. 2. Beil. —— 

() 1376. urk. im F. 4. Beil. 152 b. 
() Urt. v. 6. Nov. 1370. Neiding. Kl.-Arch. (D. U. 8. IL 

272.) Adelheid von Hobenlobe, wie aus dem Dokument er: 

hellet, war noch vor Graf Konrad geftorben, 
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an Hans Lullin dafelbft, zu reihen; () nicht minder 

der durch die Herren von Almenshofen gejchloffene Kauf 

de8 Dorfes Unadingen; die Gebrüder Hugo, Johann, 

Friedrich und Heinrich empfingen Das Berfprechen der 

Belehnung von Seiten Fürftenbergs; () fodann die mit 

Heinrichs Zuſtimmung gefchehene Verfeßung eined Hofes 

zu Pfohren, von Seiten Hans von Efchingens, an deſſen 

Schwiegervater Heinrich von Eitlingen. C) 

Vier Jahre darauf C) ging die Ablöfung der 200 Guk 

den vor füch, welche Heinrichs Schwager, Walther von 

Hohenflingen, dem Heinrich Bruͤmſi, der Graf aber feiner 

Schweſter Kunigumdis geſchuldet. C) Gericht und Vogt 

recht zu Schnellingen und Efchau wurden an Hans von 

E chnellingen zu Lehen gegeben; C) an Konrad von Hohenz 

Geroldsegg aber zu Sulz, Heinrich Oheim, um 30 Pfund 

Heller die Gefälle und Renten der Herrfchaft Rippoldsau 

verpfaͤndet. O) 

Das bisherige Fürftenberg’fche Lehen Ober-Esbach kam, 

in Folge fehr großmüthiger Gefinnungen Heinrichs, oder 

auch aus Drang der Umftände einem andern Oheim, Fries 

drich von Zollern, Komthur in Villingen, eigen zu. (9) Der 

Graf bewilligte auch den Verfauf des Dürrheimer Zehnten 

an eben Diefe Kommende, durch Dittmar Xöfli, Bürger 

() urk. vom 235. Febr. 1373 8. 9.4. (D. U. 8. II. 2983 sq.) 

() Urk. ded a. Fſtbg. Arch. (IT. 310 sq.) 

() 1376. Dito. (TI. 314.) 

(9) 1380. 
(‘) Urk. im D. Hpt.:Arch. Beil. Nro. 154 zu Döpfer und Merk, 

(°) 1387. Urt. des a. Fſtog. Arch. (I. 358.) 
() Urk. vom 30. Aug: ded a. Fſtbg. Arch. (I. 370. sq.) 

(*) 1390. Urk. des Fſtbg. Arch. (II. 386 u. f. mw.) Eden jo eine 

Urkunde im K. Archio vom gleichen Fahr. 

TI. 21 
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zu Villingen und deffen Ehefrau. CI Verfchiedene Güter 

oberhalb Romberg und der Zehnten zu Erlifpach wurden 

an Heinrich Lemp, Ahn der nachmaligen Familie Lempen— 

bach, als Lehen übertragen. () 

Der Mutter feines Amtmannes, Heinrich Weiß, bewil 

ligte Heinrich den Genuß von Zinfen, Gülten und andern 

Gütern im Gutacherthal; () ebenfo dem Alber von Gib: 
bingen, die Burg und einige der darauf baftenden Güter 

Klara von Schnellingen, feiner Ehefrau, zu verfehreiben. (9 

Bon Wichtigkeit war der mit Hans von Hornberg ein— 

gegangene Vertrag, welcher die Wiedereinlöfung der Thaͤ— 

ler Urach, Schollach, Linach, nebſt allen dazu gehörenden 

Gerechtigfeiten um die Summe von 50 Marf Silber, nach 

Hornberge Tode, feitfetste, Auch des Dorfes Herzogen— 

weiler Heimfall an Fürftenberg war darin fejigefett. () 

In diefe Periode fallen ebenfalls noch der Berfauf eines 

Lehenhofes zu Mundelfingen an Konrad Lang; CH) die Ber 

zichtleiftung auf den Dürrheimer Zehnten, zu Gunſten St, | 

Johanns zu Billingenz () die Bewilligung, ausgeitellt 

für Priorin und Konvent Neidingen, auf einige Anfode— 

rungen an den Priefter Eberhard Mellen zu Wurmlin— 

gen; CO) die Stiftung einer Kaplanei in Pfohren, O und 

die Genehmigung einer Güterverfihreibung von Egli 

[4 

() Urt. ded 8. Arch. vom. 1. Aug. 139. 

() Urk. des a. Fitbg. Arc. vom 30. Marz 1397. (11. 432.) 

() 1396 im Fſtbg. Hpt.-Arch. 

(*) 1399. Urt. im Fſtbg. Hpt.⸗Arch. 

() 1400. Urk. des a. Fitbg. Arch. (II. 462.) 

(*) 1393. Ur. im Fſtbg. Hpt.⸗Arch. 

() 1393. Urk. des Soh. Arch. vom 27. Sult, 

() 1393. Ebendaſelbſt. 

() 1395. Urk. des Fſtoͤg OHpt.⸗Arch. 
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Priem, zu Gunſten feiner Ehefrau, für eingebrachte Mit- 

gift. ©) 
Zwei Jahre nach diefem erhielt das befreundete Kloſter 

St. Georgen die Vogtei des Kuͤrnacherthals. Sn feinen 

Namen empfing der Träger, Oswald von Wartenberg, 

genannt der Wildenfteiner, die Belehnung. C) 

Mit Zollern ftand Fürftenberg dazumal in ununter: 

brochener Berührung , befonders aber was Geldpunfte 

betraf. Wenn jedoch auch Heinrich diesmal bei Zollern 

1200 Gulden borgte, wofür Graf Hans von Habsburg: 

Rapperswyl gut fand, C) fo ift in der Folge mehr als 

einmal Zollern in den gleichen Fall bei Fürftenberg ge 

fonmen. Die freundfchaftlichen Bande knuͤpften fich noch 

inniger durch eine Vermaͤhlung Heinrichs mit Sophia von 

Zollern, nachdem er feit 1369 (durch Adelheidens frühen 

Tod) Wittwer geworden war. (9 In der Folge werden 

wir noch mehrmals Gelegenheit finden, auf der beiden 

Haͤuſer ungerirennliche Freundſchaft die Aufmerkſamkeit 

des Leſers hinzulenken. 

Der Graf fand ſich durch dieſe Summe in den Stand 

geſetzt, manche einzeln verpfaͤndete Guͤter wieder einzu— 

loͤſen. So z. B. von den Gebruͤdern Konrad und Bruno 

() 1395. Ebendaſelbſt. 

() 1402 — 1408. Urk. des Kloſters St. Georgen im D. Hpt. 

Arch. 

() Dat. 21. Sept. 1405. Herrgott. III. 802. 
(*) 1372. 3000 Pfund Heller wurden ihr ald Heimfteuer und 200 

Mark Silber ald Morgengabe verfihrieben. Hiefür ward die 

Braut auf die Veſte Wartenberg, die Dörfer Emmingen, 

Baldingen, Eiffringen, Zunmern, Badızimmern, Hüntſchingen, 

Haufen, Kirch, Gutbmadingen, auf die Hälfte von Eunts 

hauſen, auf die Mühle zu Weiler und der Zehnten zu Gels 

fingen -ıc. verfichert. (2. Hrt.:Ardh.) 
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von Lupfen das Dorf Sunthauſen, auf welches er von 

dieſen 140 Gulden geliehen hatte. Viele kleinere unbedeu— 

tende Pfandſchaften uͤbergehen wir. 

So friedlich das ganze Thun und Treiben Heinrichs IV. 

in der Hauptſache war, ſo kam er doch nicht ſelten in 

feindſelige, ja ſelbſt in widerwaͤrtige Beruͤhrungen. Oft 

auch ſpielte er bei aͤhnlichen Faͤllen Anderer wider Willen 

eine Rolle. Bei der Achterklaͤrung Brunos von Rappolt— 

ſtein in Folge einer Klage Rudolfs von Habsburg, befand 

er ſich mit unter den Schirmern des Spruches, welche 

darüber aufgeſtellt wurden. (J) Ihm ſelbſt widerfubr 8 

Jahre ſpaͤter ein Gleiches, und zwar in Folge der Bemuͤ— 

hungen Markgraf Rudolfs von Hochberg -Sauſenberg. 

Die Gründe dieſes Ereigniſſes find nicht deutlich bezeichnet. 

Es fiheint jedoch, daß Nachjucht einiger Großen und der 

Mangel an Freigebigfeit gegen Die Priejter CD es bewirk- 

ten. Man vollzog das Urtheil, welches Herzog Swan— 

tibor von Stettin als Oberbofrichter beftütigte, () ſo 

ziemlich getreu und nahm ſaͤmmtliche Herrfchaften, Staͤdte, 

Veſten und Güter in Beſchlag. Damit jedoch begnügten 

fihh die Gegner Feineswegs, fondern Heinrich wurde fo: 

aar auch noch der Ketzerei befchuldigt, und der Abt von 

Thennebady machte ſich Das Vergnügen , im Auftrag des 

Erzbifchofs von Mainz den Grafen, feinen Nachbar, in den 

Bann der Kirche zu thun. CI Das Unglück haͤufte jich, 

c) Herrgott. IM. 739. 

C) Man findet in der Tbat fait feine einzige Urkunde, worin von 

Begünſtigung eined Klofters die Rede wäre, 

() Dat. Prag. 1396. Freitag nach St. Anton. 

(% Als Urſache wird vorzüglib angeführt : Quad coram sede Mo- 

guntina contımax fuerit, sprelis et conlemlis ipsius privile- 

glis, in anime suwe salutis dispendium et scandalum Christi 
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bis der wacere Bifchof von Bafel dazwischen trat und Den 

Span mittelte, und die Eosfprache von den Kirchenjtrafeit 

bewirkte. Verena, des Markgrafen ſchoͤne Tochter, wurde 

dev Friedensengel, als Gattin de Sohnes von Graf 

Heinrich. 

Die Haslacher Erbfchaft fchleuderte bald netten Zunder 

der Erbitterung in Heinrichs Leben. Ehe wir jedoch den 

Faden der Erzählung weiter ſpinnen, müffen wir hier, 

als am zwechmäpigften Orte, die Schickſale der Haslacher 

Linie des Hanfes nachholen, da mit Hanfens Tod und 

der Erloͤſchung diefer Linie (1386) ber die Verlaſſen— 
fhaft, zum größten Nachtheile ded Hauptitammes, von 

feindlichen Könige verfügt wurde, und langjährige Irrun— 

gen alle Verhältniffe des oͤffentlichen und Familienlebens 

truͤbten. 

£delivm, qued de hvretica pravitate prohabiliter (sie?, sit 

suspeetus, el quod de sanctw matris ecclesi® sacramentis aliter 

sentiat, quamı senliat et doceat saucla Mater Ecelesia. Seinen 

Unterthanen und Verwandten ward firena unterfait, ihm zu 

erweisen auch nur einige ofhieia humanitatis, ne illamı reiri- 

butionem aceipiant, quam mus in pera, serpens in gremio, 

el iguis in sinu suis consceverunt exlibere, Förſter. Sachs 

I. 912 — 513, 



MM — 

Sehödtes Rapitel, 

Haslaher Linie Egon I 

mn 

Durch Heinrichs J. jingern Sohn, Egon III., wurde 

die Haslacher Linie im Haufe Fürftenberg gegründet. 

Ihm waren nämlich, wie wir oben bereits mitgetheilt, 

bei der Theilung des väterlichen Erbes, Villingen die 

Stadt und die Herrfchaft Haslach zugefallen. Zwei Sahre 

darauf beftätigte der Graf, in der Eigenfchaft ald Regent 

jener Stadt, ihre Freiheiten und verhieß, in feinem und 

feiner Kinder Namen, den Bürgern ein mildes und gerechz 

tes Regiment, auch gegen Sedermänmmniglich von außen 

Schirm und Eicherbeit. CI Ebenfs wurden fie auch deſſen 

verfichert, daß immer nur Einer des Gräflichen Gefchlech- 

tes über fie herrfchen würde, Damit fuchte man vielerlei 

Irrungen und Mißverftäindniffe, Die gewoͤhnlich aus Fa— 

milientheilungen ſich ergeben, vorauszuftenern. | 

Egon hielt Wort; er wurde jederzeit ald Wohlthaͤter 

der Stadt und als Freund des Volfes erfunden. Sp fchenfte 

er, (1288) bewogen durch die Fürfprache feiner Mutter 

Agnes, und zum Heil feiner und des Vaters Seelen, dem 

Armenfpital eine Hofitatt, darauf dafjelbe erbaut worden 

iſt, CI unter denfelben Bedingungen, welche bei aͤhnlichem 

() Urk. vom 24. Aug. 1286. Billing. Arch. (D. U. I. 764.) 

() Tabul, eivit. Villing. (D, U. I. 778.) Beri ot vom Adel 

in Teutſchland 1721. Beil. 36. 
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Anlaffe zu Freiburg gemacht worden waren, Ob auch zwei 

Sahre darauf einige Mißverftändniffe zwifchen der Bürger: 

fchaft und dem Herrn fich erhoben; fie wurden bald wieder 

beigelegt, und die Handhabung der alten Handvefte befräf- 

figt und verbürgt. CO) Das Jahr darauf halfer, die Stadt 

mit dem Abt zu St. Georgen in einem alten Streit über 

eine Waldung zwifchen dem NRülifpach und dem Briegen, 

vergleichen. Er befiegelte den darüber gefchloffenen Ber: 

trag. CD Im der Folge ward dem Spital zu Villingen ein 
But zu St: Georgen wohlfeil überlaffen. () Die Kom 

mende St. Johann aber erhielt den Zehnten im Dorf und 

Bann zu Dürrheim. (9 
Das gute Vernehmen mit den Bürgern befeftigte füch 

aufs Neue; man fah fie in der Folge fräftig zur Theil 

nahme an feinen Fehden gerüftet, — 

() Urk. vom 20. Juli Billing. Ard. (D. U. T. 804.) Die Horn— 

berg, die Blumenegg, die Schultegg und Kürnegg waren mit 

unterſchrieben. 

() St. Georg. Urk. (I. 810.) 

GH) St. Georg. Urk. (D. Hpt.-Arch.) 

( 1305. Urkunde im Fitbg. Hpt.-Arch. aus dem Villing. Sob. 

Urf. Cop. Drei Sabre fpäter ward von Gerold zu Brugg 

von Nottweil auch der weiße Zehnte mit Egons Einmilligung 

um 16 Pfund Dfennige an den Orden verkauft; 1303 findet 

man auch noch einen Verkauf der Vogtei uber St. Blaftus 

Leute und Güter, die fie im Dorfe Dürrheim beſeſſen, an 

Heinrih von Höwen, den Komthur, und die Brüder zu 

St. Johann. Dito. Früher (1301) waren die nämlichen Vogt— 

rechte von Konrad von Hüningen (mit Egons Erlaubniß) an 

Wilhelm von Braßberg und deſſen Tochter Urſula um 12% 

Marf Eilber veräußert worden, (Urkunde des Karlsr. Arch.) 

und noch früher (1285) von Egon ſelbſt einige zum Bubenhof 

gehörige Ader. Ebendaſelbſt und im Billing. Archiv. 
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Wie weiland fein Vater , bewährte er gegen die 1tene 

Dynaſtie Habsburg befondere Anhänglichfeit. Bon freien 

Stuͤcken gab auch er (1288) die reichölchenbaren Thäler 

Muͤhlenbach und Niedsbach,, fo wie das Dorf Steinach 

zu Handen Nudolf3, mit Bitte, Herrmann von Geroldsegg 

und Dtto von Tübingen damit zu befebnen. Daffelbe ge 

ſchah auch. Die Haupttriebfeder war ein bei diefen Edlen 

erhobenes Darlehen ; der Graf behielt ſich jedoch, im Fall 

der Rückerftattung jener Summe, den Rüdfall der genannz 

ten Beſitzungen vor. C) h 

Diefelbe Finanzverlegenheit beftimmte Egon auch im 

Jahr 1297, den Erben Rudolf von Schnellingen feine 

Gerechtigkeit zu Eſchau und Weiler um 10 Mark Silber 

zu verkaufen, und diefe Letztern erhielten die Belchnung 

damit. O) 

Um Rudolf von Eglingen treue Dienfte zu beichnen, 

erlaubte Egon dieſem feinem Vaſallen, 60 Marf Silber vor 

der Vogtei des dem Klofter St. Georgen zuftehenden obern 

Hofes zu Schwenningen in gewiſſen Friſten zu genießen. C) 

Das Dorf Schwenningen felbjt wurde vom Grafen and 

feinem Sohne Heinrich an Hans von Kürnegg und Kunz 

von Noltenjtein verkauft. C) Einige Jahre zuvor hatte 

Ritter Heinrich feine Befisungen im Banne von Kürnegg 

an St. Georgen um 27 Mark Eilber veräußert () 

ach Diefem erjcheint Egon hie und da mit andern Edlen 

als Zeuge; fo 3. B. bei Verlängerung des Cinungsbriefes 

zwifchen Walther von Geroldsegg mit Graf Georg von 

() Urf. vom 19. April des a. Fſtbg. Arc. (I. 782.) 

() Urk. ded a. Fſtbg. Arc. dd. 844.) 

co) Fitog. Dpt-sUrd. dl. 837.) Anno 1301. 

(9 1303. Gabelfofer. i 

('} Neugart, C. D. A. II. 335. 1307 beftätigten Heinr. und 
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Velden in ihren fünf gemeinfchaftfichen Burgen; C) fe 
beim Vergleich zwifchen den Nonnen der Wäter und der 
Kürnegger-Samimlung, dem Eicchenfpital zu Villingen, 
den Mayern zu Gruͤningen; und anderfeitS den Edlen 
von Almenshofen und Langeſtein; oder vielmehr faß er 
dem Schiedögerichte über diefen Handel vor; C) nicht min- 
der bei dem gerichtlichen Akte, durch welchen Marfgraf 
Heinrich III. von Hochberg an Hans Wolfram alle feine 
freien Leute zu Gutenrode, Mufpah, Schönbrunn, 
Andlau u. f. w. nebft allen dazu gehörigen Rechten gegen 
155 Pfund Breisgauer Währung überlief. () 

Burf. von Kürnegg diefen Verkauf und gaben um 2 Mark 
Silber dem Klofter auch noch ihre feibeigenen im Honbacher 
Thal mit Egons Genehmigung. St. Georg. Urkunde , mitgetheift 
von Hrn. Bauınaärtner. — Non geringerer Bedeutung tft der 
Verkauf eines Leibeigenen und zweier feiner Schweſtern in der 
Kürnah von Seiten Jak. von Kürneggs an St. Johann zu 
Villingen, welchen Vertrag Egon genehmigte. (1312. Urkunde 
des Joh. Arch) 

() Acta Acad. Tlieod. Palat. IV. p- 30. 

(1315. Urk. des St. Georg. Ardı. 

() Sachs L 422. Herbfter. Big. 31. Noch müfen wir, der Voll— 
frandigfeit halber, einige urkundliche Berrichtungen nachträg⸗ 
lich hier anführen, bei denen Egons Name erſcheint. Er be: 
fiegelte (1294) gemeinſam mit Biſchof Rud. von Konftanz und 
Berthold von Falfenftein einen Tauſchbrief zwiſchen Villingen 
und St. Georgen. (St. Georg. Arch) Er bekennt ſich 1299 
gegen Konrad Schenk von Schenkenzell als Schuldner um 80 
Pfund Pfeunige und 2 Malter Korn, wegen geleifteter Bürg— 
haft. (Dgl. den Kundſchaftsbrief Werner von Rüti's und 
9- und Jak. von Kürneggs.) Er unterzeichnete (1502) einen 
BVerzichtbrief der Ana von Thannbeim auf alle Anſprüche, 
welche ſie gegen Burkh. Hemmerlin von Villingen, auf das 
Gut zu Weigheim zu haben glaubte (Jo h. A ech. zu Dillingen, 
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Mit den Hochbergern ſtand Egon auf ſehr vertrautem 

Fuße, ſowohl aus ſchwaͤgerlicher Ruͤckſicht, als aus ge— 

meinſamem Hausintereſſe. Das Jahr 1312 daher ſah den 

Markgrafen und Egon als enge Verbuͤndete, durch einen 

eigenen Vertrag, welcher inzwiſchen fuͤr fuͤnf Jahre gel— 

ten ſollte, und hauptſaͤchlich gegen die Buͤrger Freiburgs 

und Rottweils, mit denen Heinrich damals gewaltig ha— 

derte, gerichtet war. CO) Weniger freundlich, als mit 

Hochberg, fand Egon mit feinen nächften Verwandten von 

Freiburg, befonders mit Graf Heinrich. Was dazu Vers 

anlaffung gegeben, ob perfünliche Kränfung, ob ftreitiger 

Guͤterbeſitz, oder die im Kampfe Habsburgs und Baierns 

eingefchlagene verſchiedene Politif, ift ungewiß. Genug, 

es entſpann fich darüber bittere Fchde und beide Sippen 

zogen felbjt bewaffnet wider einander. Die Billinger unter- 

ſtuͤtzten ihren Herrn vedlichz fie wurden in Anerkennung 

ihrer großen Treue und Verdienfte, auch als Schiedsrich- 

ter angerufen, und für Nachtheile und Aufwand entjchä- 

mitgetbeilt von Hrn. Baumaarfner) ; eben fo (1308) die Schenk— 

urfunde Konrads von Burgberg an die Nonnen zu Meuen- 

haufen, binfichtlich feines Hofes zu Weiler, aud Dankbarkeit 

für die Aufnahme einer geliebten Schweſter in jenes Klofter 

(St. Georg. Urkunde, mitgetheilt von Baumg.); von der 
Urk. Sob. Bodes zu Kolbenftein (1316) wird weiter unten die 

Rede fenn. 

iiber diefe Verſchwägerung ſelbſt herrſcht allerlei Dunkel und 

Unbejtimmtbeit. Wahrfcheinfih hatte Egon eine Schweiter M. 

H. von Hohberg:-Saufenberg zur Gattin, und dad Grabmal 

feines Sohnes Egon, Komthurs zu St. Johann, deutet darauf, 

indem neben dem Kürftenbergifchen Warven aud das Hoch— 

berg’iche angebracht ift, was fomit nothweudig auf feine Mut: 

ter ſich bezieht. Daß der Markgraf aber wirflid-eine Schweiter 

gehabt, iſt durch Schöpflin (H. Z. B. I. 382) bemwiefen ; 

— > 
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digt. CO) Sonſt war Egon durchaus nicht ohne Ruͤckſicht 
gegen Freunde und Verwandte, wie die von Friedrich von 
Buchhorn ihm auf den Fall feines Hinfcheidens zugedachte 
Trägerfchaft feiner reichslehenbaren Güter [Witthum fei- 

ner Gattin Elsbeth ()] und die vichährige Vormund— 
ſchaft über die Zimmern beweift. 

Einzehte Irrungen und Fehden fcheint er mit Eden und 
Bürgern zwar auch, jedoch nur vorübergend, gehabt zu 
haben. Die Urfehden, welche Hans von Schildegg, Hans 
yon Kürnegg, Schnewelin Bernlopp und Hans Bu— 
terolf von Freiburg bei ihrer Loslaffung aus gefänglicher 
Haft dem Grafen befchworen, zeugen hiefür. C) 

Mit dem Jahre 1324 ſchweigen die Nachrichten von ihn; 

fein Todesjahr felbft ift ungewiß; zu Villingen feine Ruhe— 

ftätte, C) 

dennoch fagt derfelbe: Anna fey die Gemahlin Graf Friedrichs 
von Freiburg geworden. Die bei Gabelfofer aufgeführte 
Verena von Hochberg (D. U. I. 960) giebt allein einen ver: 
nünftigen Ausweg aus diefem genealogifhen Wirrwar, 

() Billing. und Fſtbg. Arc. Urk, 

() Urk. des a. Fſtbg. Arch. (I. 968.) 

(*) Dato 1311 und 1316. Urk. des Fſtbg. Hpt.⸗Arch. 

() Zimmer'ſches Manuſcript, 119, 
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Egon IV., Hand J., Heinrih IU., Götz. 

Egon hinterließ von feiner Gemahlin wier Söhne: Egon 

IW., Hans J., Heinrich IM. und Goͤtz. 

Erjterer widmete fih dem VPriefterftand und gelangte 

im ZTeutjch-Drden des Hanfes zu Sernfalem zur Wirde 

eines Komthurs in Freiburg, Schlettftadt und Klingnau. 

Eeine Verrichtungen und Lebensumftande find jehr un: 

wichtig; jo z. B. der Verkauf eines Sahrzinjes von 4 

Pfund an einen Bürger zu Freiburg; C) das Überein— 

kommniß mit Burkh. won Hornberg wegen einiger Leib— 

eigenen zu Dürrheim; C) das für ben Fall möglicher Ir— 

rungen zwifchen Walther von Geroldsegg und Eberhard 

von Würtemberg übernommene Schiedsrichteramt 5; C) 

endlich die Zengfchaft bei der Belchnung der Herren von! 

Buchhorn mit den Haͤuſern des Thales Mitterweiler durch! 

Graf Heinrich von Fürstenberg. (9 

Er ftarb im Jahr 1363 und ward in der Kirche St. Jo— 

() 1319. Thennebach. Arc. (I. 1014.) 

() Joh. Arc. zu Billing. 

() Yragm. Geſch. des H. Geroldsegg. ©. 61. D. u II. 1. u. ul 
(Anno 1350.) 

() Fitdg. Hpt:Ard, D. U. B. II 57. curtund som 27. Tail 
1353.) 
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haun zu Freiburg beigeſetzt. Ein gut erhaltener Grab— 
ftein bewahrt fein Andenfen. ©) 

Bon Hans. wird weiter unten abgehandelt werden. 
Don Heinrich ift, außer der oben gegebenen Notiz über 

feine Theilnahme am Verkauf des Schwenuinger Gutes, 
urkundlich nichts aufzufinden. 
Dagegen zeigt das Leben Gottfrieds oder Goͤtzens 

unter den aus Mangel an Materialien nicht felten ein— 
förmigen Perfonen diefer Periode, einen weit ausgepräg- 
tern Karakter. Er war ein ftattlicher und troßiger Ritter, 
troß feines Namensbruder des 16. Sahrhunderts, und nie 
mals einer Schmach zugänglich. Bei weiten der größte 
Theil feines Lebens ſchwand ihm in Wirren und Fehden 
dahin, und zwar, ſo wollte es das Schickſal, meiſt mit 
Verwandten und Angehoͤrigen. Enge Freundſchaft pflog 
er mit Geroldsegg und Montfort. Erſterm, dem Ritter 
Walther, lieh er in großer Geldnoth eine betraͤchtliche 
Summe; ©) Diezmann Herrmann zu Tee und Elsbeth 
von Froburg, deſſen Gemahlin, verſicherten ihn und ſeinen 
Bruder Hans, einer Schuld von 110 Pfund Heller willen, 
an ihre Einkuͤnfte zu Oberndorf. C) Er nahm aus dem 
Haufe Montfort fic eine Gattin. Die Gräfin Anna ruhte 
nachmals in der Prediger-Kirche zu Freiburg. (9 Mit 
der Stadt Freiburg unterhielt Herr Goͤtz fortwährend 
Einverfsindniffe, und wußte fie zu feinen Zwecken beſtens 

() + 1363. Der teutſche Orden zu Klingnau hatte ſich von’ E. 
einer Schenkung verſchiedener Gefälle, z. B. vom Heinlishof 
zu Welſch-Steinach zu rühmen. 

1) 1323. Für dieſelbe ſtellte W. einen Schadlosbrief aus. Urf. 
des a. Fſtbg. Arc. (I. p. 1038 549.) 

() 1327. Fſtba. Hpt.-Arch. (Veilag. zu D. und M. 210 u.) 
©) Ein noch erhaltener Grabftein bezeugt ſolches. 
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zu benutzen. Mit Villingen ſtand er längere Zeit ebenfalls 

auf gutem Fuße, allein die gemeinfchaftliche Regierung 

Diefer Stadt und die Spannung mit feinem Bruder Hans, 

jo wie mit den Fürftenberg’fhen Eippen veranlaften zu- 

naͤchſt, daß diefe damals bereits fehr wichtige Stadt aus 

dem Befi des Haufes in die Bothmäßigfeit von Ofterreih 
überging. | 

Es war bei dem erften Vertrage mit der Stadt die 

Bedingung geſetzt worden, daß jederzeit nur Einer Herr 

von Villingen ſeyn ſollte; dieſem VBertrage gemäß ent: 

ſchloſſen ſich die Brüder, nach zweijähriger gemeinfchaftliz 

cher Verwaltung, zu einer Theilung. (I Cie hatten wäh- 

rend diefer Zeit allerlei wejentliche Bortheile erhalten, wie 

z. B. von König Ludewig, C) deſſen Partie fie eifrig ans 
hingen, den Judenzins, jedoch gegen Vorbehalt der Wie 

dereinlöfung. 

Billingen blieb gleichwohl fortwährend der Zanfayfel 

zwifchen beiden Linien eines und deſſelben Haufes. Die 

fhon von ihrem Vater mit Graf Heinrich U. erhobene 

Fehde brach aufs Neue aus, und Villingen, deſſen Bürger 

den befondern Grimm des legtgenannten Grafen erregt 

haben mußten, erwarteten zutrauungsvoll von den dama— 

ligen gemeinfchaftlichen Herren Schuß und Beiftand. Im 

der That ſchwur man, fich gegenfeitig auf das Kräftigfte 

zu vertheidigen, und einfeitig feinen Frieden zu ſchließen. 

Daſſelbe follte auch wider Heinrichs zahlreiche Anhänger, 

zumal die SKränfinger und Almenshofer gelten. Alleı 

unter den beiden Brüdern felbit entjtanden Streitigfeite 

über den Beſitz Villingens. Goͤtz, auf Anrathen feine 

Vetters Gebhard, ſuchte vorzugsweife Dad Herz der Buͤr— 

() Villing. Urk. 1. 1042. 
(1524. Mittwoch nad) St. Joh. rk, des Fſtbg. Art. (I. 1054. 
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ger fich zu gewinnen, und da zuletzt ihm mehr daran lag, 

treue Freunde, denn unſichere Untertbanen zu erhalten, 

fo fchmeichelte er ihnen ſogar mit Auslöfnng von Fürjtens 

berg’scher Herrfchaft. Diefer Borfchlag ward aus dem jelbit- 

füchtigen Beweggrund, dem Bruder eine Herrfihaft zu ent 

reißen, von Hans und feinen Freunden ebenfalls mit 

Waͤrme aufgegriffen und bereits im Jahre 1325 die Über: 

gabe an Öfterreic, eingeleitet. 
Villingen war feit füngerer Zeit von dem Erzhauſe ins: 

‚geheim bearbeitet und die feindfelige Stimmung feiner 

Bürger wider den Grafen forgfältig genährt worden. 

Endlich, im Jahr 1326, wagte eö den entfcheidenden Schritt, 

nachdem man vorläufig zwifchen der Stadt und dem Gra— 

fen einen Vergleich zu Stande gebracht und Erfiern mit dem 

Gedanken des drohenden DVerluftes der Stadt vertraut 

gemacht hatte, Acht Tage vor St. Johann, zur Sonnen— 

gicht, übergab fich die Xeßtere mit Xeib und Gut, mit den 

Bürgern und ihren Nachkommen in Herzog Albrechts und 

feiner Brüder und Erben befondern Schuß, Gnade und 

Hülfe, Es beſchwor der Fürft die Aufrechthaltung aller der 
Rechte und Freiheiten, welche die Stadt unter dem edlen 

Manne, Egon von Fürftenberg felig. und deffelben Söhnen 
genoffen hatte, C) In fpätern Tagen auch noch hat AL 

brecht die dem Spital zum heil. Geift von den Fürftenber: 

gen, feinen theuren Ohmen, verlichenen Beguͤnſtigungen 

erneuert. () An diefen Bergleich mit Villingen veibte fich 

nun auch die Beendigung der Fehde niit Heinrich von Fürs 

fienberg , fo wie die Gühne zwifchen der Stadt und 

dem Grafen unter Vermittlung des Herzogs und die 

() Billing. Arc. (D. U. I. 1052 sq.) 

C) 1337. Bericht vom Adel in Teutſchland, Niro, 35. 
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Freigabe der Erftern um die Summe von 41,000 Pfund 

Heller. €‘) 

Alle alten Anfoderungen der Bürger an Fürftenberg 

follten aufgehoben ſeyn; neuere, von Egons Söhnen erjt 

eingegangene richtig gelöfet werden. Hinfichtlich des Sur 

denzinfes und der dafür gefeifteten Geifeljchaft hat die 

Grafen feineswegs irgend ein Nachtheil zu treffen. Für 

die Koften , die der Grafen und ihrer Begleiter Gefangen 

fchaft bei Haslach veranlaßt, wird Entfchädigung geleiftet. 

Alle Diener des Haufes Fürftenberg zu Villingen genießen, 

wie von Alters her , Sicherheit der Perfon und des Ei— 

genthums innerhalb feiner Mauern. Kein Vogt, oder eigez 

ner Mann der Grafen wird , ohne derfelben Zujtimmung, 

als Bürger aufgenommen. ©) 

Für das Gefammthaus Fürftenderg hatte diefer Villin— 

gifche Loskauf nur beffagenswerthe Ergebniffe herbeige— 

führt. Die moralifchen Wirkungen abgerechnet, welche ſchon 

(9) Das Pfund, zu 20 Schillingen gerechnet, beträgt ohngefähr 1 

ſoweiz. Franken. Döpfer Manufcript. 

C) Ur. vom 1. Dez. 1326. a. Hftbe. Arch. (D. U. 1062 o So 

die Villinger Nachrichten. Allein eine zu Enſisheim am St. 

Andreas-Tag 1326 ausgeſtellte Urkunde, von welcher (freilich 

ſelbſt nur einer Kopie) eine Abſchrift durch die öſterreichiſche 

Regierung zu Freiburg verſchafft worden iſt, ſtellt die Sache 

anders hin; ſie redet von Albrecht und deſſen Brüdern, als 

Käufern und von entrichteten 8800 Mark Silber Villing. 

Gew.Darüber haben alle „patriotiſchen Villingiſchen Gemüther,“ 

wie eine herrſchaftliche Relation dieſer Stadt mit Wärme 

ſich ausdrückt, in dem erhobenen archivaliſchen Streite über 

die Maaßen ſich entrüſtet. Es ſcheint jedoch aus dem Um— 

ſtande, daß acht Tage vor St. Johann 1326 die Bürger von 

Diterreich bereits in Pflicht genommen worden, wirklich eine 

Ubereinkunft vorangegangen zu ſeyn. 



— 337 — 

jeder Bruderzwiſt an umd fir fich mit fich bringt, und 
Macht und Adıtung gegen Außen, wie Liebe und Freund: 
ſchaft im Innern ſchwaͤcht, war die eine Kinie um eine 
Eumme Geldes reicher, um eine treue Stadt aber ärmer 
geworden; ebenſo hatte die andere , welche urſpruͤnglich 
dazu Veranlaſſung gab, fuͤr kuͤnftige Erbfaͤlle ſich ſelbſt 
um die koſtbarſte Perle unter den Beſitzungen der Familie 
gebracht. 

Graf Goͤtz belohnte redlich die geleiſteten Dienſte den 
Freunden und Helfern; ſo wie den Buͤrgern und Ein— 
ſaſſen zu Freiburg mit Geld; () ſo dem wackern Diet— 
rich von Bern mit Vermaͤchtniſſen an die Toͤchter deſſel⸗ 
ben. () 

Wir kehren jedoch zu den Fehden und Unternehmungen 
Goͤtzens zuruͤck. Er kam nicht ſelten mit Edlen und Buͤrgern 
in feindſelige Beruͤhrung. So hatte er, bereits im Jahr 
1326 Werner von Tettinges in Haft gelegt, welcher nach—⸗ 
mald Urfehde ſchwor, diefelbe nicht zu rächen ‚ und um 
Geld ſich Löfte. () Mit feinem Bruder war er vor Züri 
gelegen, als die Stadt von Öſterreich und dem Adel bes 
lagert ward; bei diefem Anlaß hatte er mehrfach Gefan⸗ 
gene gemacht, um deren Ruͤckgabe Buͤrgermeiſter und Rath 
nachmals ihn erſuchten. () Noch eine Reihe ſolcher Ne 
klamationen folgte. Vom Jahr 1331 — 1335 warf der 
Graf unter andern einen Buͤrger zu Baſel, Merkli, Ulrich 
von Auenſtein, Otto von Selbach und Rumecker von Enz⸗ 
berg, ſodann auch viele Vaſallen und Unterthanen des 
— * 

() 1330. Urt. vom 18. April. Fſtbg. Arch. (1072.) 
() Urf. von 1334. Gabelfofer, 

FÜ) Ur. im Fſtog. Hpt.-Arch. (Beil. 210 >) 
(9 Stumpf. Tfhudi. Müller. Urt. im Fſtbg. Hpt⸗Arch. 

(Beil. 210.) 

I. 22 
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Kloſters Allerheiligen bei Schaffhaufen nieder. Saͤmmtliche 

fhworen Urphede. C) Einen Hauptfchlag jedoch vollführre 

er gemeinfchaftlich mit feinem Better, Heinrich II. von Fuͤr— 

ftenberg, bei Haslach, wofelbft eine Menge Ritter, Junker 

und Edelfnechte wider ihn ftritten, meift im Intereſſe und 

im Solde der Marfgrafen Rudolf und Herrmann von 

Laden, des Pfalzgrafen Ruprecht von Baiern und des 

Grafen Ulrich von Würtemberg , welche fammtlich dei 

Fürftenberg-Haslachern großen Haß getragen. Die Leute 

gingen jedoch meift alle felbft in die. Falle, welche den Gra⸗ 

fen gelegt war. Der größte Theil wurde gefangen genom⸗ 

men, und in Haslady bis zu gefchehener Loͤſung unterger 

bracht. Unter denen, welche nachmals Urphede fchmoren 

und von ihren Lehnsherren fermliche Buͤrgſchaft für ihr 

kuͤnftiges Betragen beibringen mußten, nennen wir bios 

nachftchende : Konrad Grinegger von Menfchheim, Fritz 

von Tieffenan, Ottmann von Gelbach, Konrad, Ulrich und 

Hang von Anensheim, Rüdiger Fetzer von Ingersheim, 

Gebhard Gobel von Flohingen, Göler von Ravensberg, 

Sebaſtian von Menzingen, Ulrich von Gemmingen, Sei— 

fried von Michelbah, Heinrich von Eberftein, Konrad 

von Badı zu Neuweiler, Albrecht von Bofenheim, Gerlad) 

von Dürmezz und Konrad von Nanfingen. C) 

Nachmals Fam mit den Fürften, zumal aber mit Eber- 

hard von Wiürtemberg, der den Fürftenbergen am beftig- 

fien grollte, Verföhnung zu Stande, C) Dem Letztern jelbfi 

(Qurk. des Fſtbg. Hpt.Arch. 

() V. J. 1335 — 1338. Sammlung für eine Fſtbg. Chron 

Manuſepript. (D. H. A.) Die im Original vorbandenen Ur 

pheden, Reverſe und Bürgſchaften des ganzen im Netz ge 

fangenen Rudels find überaus ergötzlich zu leſen. 

urk. von 1341 im Ffrbg. Arch. 
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trat (1341) Goͤtz fein Recht der Wiederlöfung des Doͤrf— 
chens Dorntetten ab. C) 

In demfelben Jahre erhielt der Graf von Kaifer Lude 
wig einen Willbrief hinfichtlich der von Hohen-Embs an 

Fürftenberg verpfündeten Burg und Stadt Triberg und 

Alt-Hoͤrnberg, des Inhalts, daß, im Fall binnen 30 Sahren 

dieſe Beſitzungen nicht gelöfet würden, Fürftenberg Eigen; 

thümer derfelben werden follte. 

Mit den Herzögen Albrecht und Dtto hatten uͤbrigens 

Goͤtz ſowohl, ald Hans längere Zeit VBerdrießlichfeiten 

über Geldpunfte, deren Erledigung den Fürften jenes 

Haufes, fobald fie Schwächern gegenüberftanden, niemals 

befonders am Herzen lag. Sie wurden dießmal befimdg: 

lichſt vertröfter, und fie gewährten gern den Beiden eine 

längere Friſt. O 

Seine Freunde und Helfer hat er jederzeit treu bedacht. 

Auch ward er eben fo von Denen reichlich belohnt, welchen 

er in Nöthen Beiftand geleiftet. () Nach diefen Begeb- 

niffen erfcheint Goͤtz in Urkunden felten mehr, Nur bei 

einer Belchnung Ritter Berthold Waldners mit Laienzehn— 

ten und Kirchenfaß zu Haldingen durch die Marfgrafen 

von Hochberg-Saufenberg, Dtto und Rudolf, tritt er ald 

Zeuge auf, und leiftet zugleich Verzicht auf alle frühern 

Anfprüche, Die er Diefes Zehntens halber zu befisen glaubte. C') 

() Geograph. und Statift. von Würtemberg. St. 351. 
() Karlsr. Arch. Urt. vom Jahr 1330. 

(*) Beifpiel bievon die Verfiherung Werners und Brunos von 

Hornderg. Urf. im Fſtbg. Arch. 1334. 

() 1341. Sachs I. 492, 
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YVhtes’ 

Hugo, Hans AIII., Heinrich V. Eovelim. 

— — — 

doch im naͤmlichen Jahre war Herr Goͤtz geſtorben 

und zu Haslach beerdigt worden, nachdem er kurze Zeit 

zuvor noch der Belehnung Ritter Berthold Waldners mit 

dem Laienzehnten zu Haldingen durch die Markgrafen Ru— 

dolf und Otto von Hochberg-Sauſenberg, als Zeuge beige— 

wohnt hatte. Seine Gemahlin, welche ſchon fruͤher ihm vor— 

angegangen und in der Predigerkirche zu Freiburg beige— 

ſetzt worden war, hinterließ drei Soͤhne: Heinrich (V.) 

Hugo und Hans (III) und zwei Töchter: Lovelin und 

Adelheid. Hugo fette das Gefchlecht weiter fort. Hans 

hat nur bis zum Sahr 1358 gelebt. Heinrich aber, allen 

urfundlichen Spuren nach der ältefte unter den Söhnen — 

denn beftimmt ift es nirgends angegeben, — ift ohne männ- 
liche Erbfolge geftorben. () E8 vereinigte diefer Letztere 

in feinem and feiner Gefchwilter Namen die Foderungen 

Konrads des Ruſſen, durch Übergabe mehrerer Pfand: 

fhaften, al8 der Burg Sifteige, des Städtchens Roſen— 

feld, des Muͤhlbachs und des Hoͤbergs, ganz auf die Reife, 

wie er und feine Gefchwiftern dieſe Tejigungen einjt von 

() Eine Tochter hatte er, mit Namen Elsbeth. Man findet fie 

im Jahre 1351 ald Nonne, zu Neidingen, Notiz des Hrn. 

Hofer. Frey. 
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Ulrich won Wuͤrtenberg innegehabt. () Er ftellte gleich— 
falls Heinrich von Sunthaufen zufrieden, welcher über den 

Vater, Grafen Goͤtz, mannigfaches Schadens halber füch zu 

befchweren gehabt hatte. C) Darauf ging e3 an die Be 

Ichnung treuer Vaſallen, welche der Familie befondere 

Dienfte geleiftet; fo der Nitter Konrad und Berthold von 

Hüfingen mit dem Zehnten zu Rietheim; CO) der Falfen- 

fteiner und der Kuͤrnegge mit Burg und Dorf Schwennin- 

gen; C) ferner der Buchhorne mit den Haͤuſern des Tha— 

leg Mitterweiler bei Haslah. Cd Den Streit zwifchen 

Walther von Geroldsegg und Eberhard von Werdenberg 

verglich er; CH die Schwefter Lovelin vermählten beide 

Brüder mit Ulrich von Rappoltſtein und die Eheſteuer mit 

450 Marf Silber ward noch in demfelben Sahre CI rich: 

tig ausbezahlt; Adelheide dagegen wurde die Gemahlin 

Friedrichs VI. zu Zollern, der mit dem fhwarzen 

Grafen nicht zu verwechfeln it. Sie liegt im Klofter 

‚Stetten begragen. ) 

(’) 1341. Urk. ded a. Fſtbg. Arch. (D. U. 11296.) 

(*) 1344. Urf. des a. Fſtbg. Arch. I. 1134 ff.) 

C) 1349. Fſtbg. Arch. (I. 1168.) 

(*) Dito, (1164 ff.) 

() 1353. (U. 57.) Bgl. oben. 

C) Pragm. Gefh. des H. Geroldsegg. (D. U. B. II. Et. 1.) 

0) 1353. Ibid. 
KH Ihr Todesjahr ift 1445. Pregnitzerteutfch. Reg. und Ehren» 

fpiegel de8 Haufed Hohenzollern, ©. 107. Sonderbar genug 

ſchweigen von ihr die Fftbg. Archivalien. Doch haben die gerade 

während des Abdrucks erhaltenen archivafifchen Bemerkungen 

über diefen Punft, auf unfere Anregung verfaßt von Hrn. 

Hofr. Frey, und gründlich und bündig überzeugt, daß Preg— 

nitzer im Irrthum ftand und wir durch ihn zu ähnlichem 

verführt wurden, ©. darüber die Nachträge zum I. Band. 
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Heinrich V. ſelbſt war mit Jermingarde von Wer— 

denberg verehlicht, ſtarb jedoch 1358, wie bereits bes 

merkt ift, ohne Erben. Die Wittwe, auf Haslah, Stadt 

und Schloß, auf die Heidburg und auf Bräunlingen vers 

fichert, lebte in fehr anftändigen und gemächlichen Berhält: 

niffen. C) Herr Hug, der ältere Bruder, freiete, alöbald 

nachdem er zur Verwaltung des väterlichen Erbes gekom— 

men, Adelen, die ſchoͤne Tochter Lutolds von Kraͤn— 

fingen C) und der Adela von Üfenberg. () Sein Schwies 

gervater verhieß ihm als Heirathögut 400 Marf Silber 

Schaffhanfer Gewichtes. C) Die Braut wurde daflır mit 

200 Mark Silber Freiburger Gewaͤges auf das Lehen der 

Reichenau, Dorf Tußlingen, mit Einwilligung des Ab— 

tes verfichert. Durch Adela von Kränfingen it Herr Hug 

in den Beſitz des Dorfes Herbolzheim gekommen. Der Bi— 

ſchof Sobann von Straßburg belehnte ihr damit. C) Dod) 

überließ Hugo noch in demfelben Jahre Die Burg an Heinz 

rich ver Blumenegg, unter der Bedingung, daß er die auf 

Herbofzheim noch haftenden Schulden übernehme, und ſei— 

() Bon den Graf Eberb. und Ur. von Würtemberg ift die Ber: 

zihturfunde wegen Heimfteuer und Morgengabe, und eine 

andere, von der Gräfin ſelbſt ausgejtellt, im Hpt.-Ard. zu Don. 

vorbanden. 1358 und 1359. 

C) Über die Herren von Kränfingen vergleiche, außer den befanns 

ten Quellen, auch den gutgefchriebenen Bon von. Baader, 

im Freib. U. Blatt 1527. 

Sachs 1. 627. Diefer verbreitet ih auch über die lifenberg. 

in einem eigenen Abſchnitt. 

(9 1347. Urt. im Fſtbg. Hpt.:Arch. Er ward hiefür vor dem 

Hofgericht gehörig verfiert. (Beil. zu D. u. M. 227. v) 

() Fſtog. Ausktunfttitel im Hpt.Arch. zu Donauefh. (Anno 

3357.) 
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nem Schwager Ludwig von Kränfingen ein Leibgeding 

eufrichte. C) 

Er war ein ritterliher Degen, feinen Freunden eine 

Zuverficht, feinen Gegnern ein grimmer VWiderfacher. 

Er führte mit Städten, wie nit Edlen von Zeit zu Zeit 
hitzige Fehden. Gerne half er Herzog Albrecht von Dfter: 
reich, die Stadt Zürich belagern. C) Unter der Zahl feiner 

Gegner muͤſſen wir befonders die Städte Kempten und 

Sulz, wie auch den Abt des erftern Ortes anführen, denen 

er bewaffnete Bürger niederwarf und gefangen fortführte, 

Doch verglich man fich fpäter und fchloß Freundfchaft. (7 

Sonſt wählte man gern ihn zum Beſchuͤtzer und Freund. 

Sp übertrugen ihm Prior und Konvent des Pauliner- 

kloſters zu Thanheim die Schirmvogtei. (9 Sie machten 

fich verbindlich, niemald einen andern Herrn zu ſuchen, 

noch viel weniger einen Priefter, der hinter ihres Schirm: 

herren Mücken geſeſſen, vor irgend ein anderes geiftliches, 

oder weltliches Gericht, als vor das feinige, zu belan— 

gen. CI Er fchlichtete zwifchen Heinrich von Ramſtein und 

Nudolf von Schnellingen einen alten Streit; CO) eben fo 

() Die Urkunden über Beides im Fſtbg. Hpt.-Arch. Beil. 

220 b. und c. 

() Stumpf: VI 19. Eruf. II. L. V.C. 3. Joh. Müller. 

Bd. 1.8.4. 

() Schreiben Abt Heinrihs und der Stadt Kempten vom Jahr 

1351, daß fie die Gefangenichaft eines ihrer Bürger nicht 

rächen wollen; eben fo vom Bürgermeifter und Rath zu Sulz 

vom Jahr 1362, über einen ähnlichen Fall. D. Hpt.-Arch. 

Beil. 217 und 220, ® 

(9 1353." Urt. des Fſtba. Arch. (IT. 61 ff.) 
() Urt. vom 16. Okt. 1354. Fſtbg. Arc. (I. 67.) 

{*%) Urt. des Fſtbg. Hpt.-Arch. vom Jahr 1368. 
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zwifchen den Gebrüdern von Gerolsegg, Heinrich und 

Georg. Egon von Freiburg und Heinrih von Fürftenz 
berg waren unter den Zeugen hiebei. () Zwei Sahre fpä> 

ter fchloß er mit Heinrih von Hornberg ein Buͤndniß, 

laut weldhem ihm Hugo, feinem Sohne Hans und allen 

feinen Erben von jenem Nitter der neue Thurm in der 

Gutta in allen Fällen und Nöthen geöffnet bleiben follte. (9 

Er felbit hatte mit M. Heinrich von Hochberg längere 
Zeit Ötreitigfeiten über einige Mühlen auf der DBleiche 

bei Kenzingenz fie wurden (im Sahre 1356) durch Schieds— 
fpruch ausgeglichen, und zwar zu Gunften des Marf: 

grafen. () Die übrigen Verrichtungen Hugos find bios 
für die Gefchichte der Erwerbungen des Haufes umd de- 

ren Abs und Zunahme von einigem Werthe. Dahin gchö- 

ren die Verträge mit den Kuͤrneggern; durch einen wurde 

Herr Burkhard (von Hug und feinem Bruder Heinrich 

gemeinfan) ermächtigt, feiner Gemahlin Hiltrud jenes 
Feibgeding zu verfchreiben, davon fehon oben bei Heinrich 

die Rede war. (9 

Mit Zinfen und Zehnten zu Herbolzheim wurde Herr 

Werner beichnt. (9 

Das Dorf Bollenbah, im Steinacher Kirchfpiel, fam 

um 120 Pfund Straßburger Pfennige, mit Vorbehalt eines 

Heinen Abzugs vom Sahrertrag und der Wiederlöfung, au 

den Edelknecht von Waldſtein; () ein Maierhof zu Zins 

() Pragm. &. d. H. Geroldsegg. Urk. 29. Blg. 79. 

() Urf. vom Sabr 1370. Sftba. Hpt.⸗Arch. 

() Schöpfl. 1.861. Nah Sachs 1357. m 435, 436.) 

(*) Urt. des Kl. St. Georg. 

() 1369. Urt. des Fſtbig. Arch. (F. M. B. IE S. 246.) 
() Urt. vom 28. Suni 370. Fſtbg. Hpt. Ad: D. U. 2. 

11. 264, 

| 
| 

| 

| 
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delſtein, nebft Kirchenfaß und Kirchenlehen zu Wolterdin— 

gen, um 300 Gulden in Gold, ar Hug von Allmensho: 
fen und deſſen Brüder, ebenfalld unter — der 

Wiederloͤſung. () 
Schon fruͤher hatte er Guͤter zu — und 

Thanheim, mit Einwilligung Konrads und Heinrichs von 
Fuͤrſtenberg, zu einer Jahreszeit in Neidingen verwen— 

det; (J eben fo einige andere an Einwohner von Villin— 

gen um 324 fund Heller verfauft. () 

Man lieft Herrn Hugs Namen aucd noch bei dem 

Mattenverfaufe der Zollerfchen Familie zu Elzach an 
Sranz von Bernbach, den er genehmigt, (9 und beim 

Verkaufe von einem Jahrzind der Steuer zu Steinach 

an Berthold Schneit,, genannt von Grebern; CD ferner 

in der an Rudolf und Gos zu Habsburg ausgeftellten 
Urfunde, worin er füch verpflichtet, das von diefen Gra— 

fer zu Lehen erhaltene und von Hug für mehrere Schuld» 

yoften nach Freiburg verfchriebene Thal Gebrichen, (Ge: 

brach?) nebſt Zubehör, wiederum löfen zu wollen; (I Ciu 

der Folge gab Hugo's Sohn, Hand IV., Diefes Thal 

dem Markgrafen Heffo von Hochberg zu Lehen;) CI end— 

fih in dem Burgbriefe , welchen fein Vetter Konrad 

von Fürftenberg, Hans von Üfenberg u. A. in Geld— 
angelegenheiten mit Elifabeth Koͤtz und Rudolf von Then: 

() 1371. Fſtbg. Hpt.:Arch. 

() 1359. Sabelkofer. 

.) Urt. des Karler. Ar. vom November 1366 und im Bil: 

fing. Joh.⸗Arch. 

() Urk. im Hpt.-Arch. vom Sahr 1346. 

(*) Ebendaf. von Jahr 1358. 

() Karlör. Urkunde vom 17. Juni 1362. 

(?) 1390. Schöpfl. V. 532. 
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gen für ihn augftellten. () Im Sahre 1373 ift Herr Hug 
geitorben. 

Seine von Adela hinterlaffenen Kinder waren : Adel: 

heid und Hans (IV.). Erftere ward Graf Friedrichs 

von Zollern Gemahlin; Haufen, dad halbe Dorf, und 

ein Theil des Kirchenſatzes, die Hälfte des Dorfes Schlatt 

am Speflart und andere Rechte mehr wurden ihr ver: 

fchrieben. Die Widerlage war auf 1500 Gulden gewerz 

thet worden. C) Bor dem Hofgerichte Leiftete fie Verzicht 
auf die brüderliche Verlaffenfchaft zu Gunften ihres Vet— 

ters von Fürftenberg. (Y Am 19. März 1415 ftarb fie. (9 

Außer dem Paar fchon früher angedeuteter , urfund- 

ficher Verhandlungen kommt Hans von Fürftenberg fehr 

wenig vor. Man lieft ihn blos bei Verkauf der Vogtei 

des Kürnachthals an Ulrich von Neuenegg, im Namen 

des Klofterd St. Georgen, davon der Graf Schirmherr 

war; CD) bei Verfchreibung von 11 Pfund Pfennigen Jah— 

reszins auf Herbolzheim an Paul Studer; (9 ferner bei 

Feiftung der Bürgfchaft an Otto von Buchhorn, Dietrich 

von Kappenbah u. A., für eine nody von feinem Water 

herrührende Schuld; bei dem Borbehalt auf einen Zins: 

reſt von Bollenbach, welches, wie obbemerft, an A. von 

Waldjtein übergeben worden. () Zur Verfihreibung des 

() 1360. Fſtbg. Hpt-Arch. 

() Urk. im FſtbgeHpt. Arch. (im Orig.) Dat. nächſten Montag 
nah St. Erhard 1375. 

C) Urk. im Fſtbg. Hpt.-Arch. von ihr ſelbſt befiegelt. Urk. 
von 1405. 

(9 Gabelkofer adh. a 

() St. Georg. Urk. von 1373. 

( Fſtbg. Urk. von 1378. 

(7) 1379. Urk. im Fſtbg. Hpt.-Arch. Früher heite Waldſtein 
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Joͤchlinszehnten zu Dürrheim um 30 Mark Silber an 

Elſsbeth von Bethmaringen ermächtigte Hans feinen Va— 
fallen, Dietmar Loͤsli zu Villingen, aus Ruͤckſicht für treue 

Dienſte; C) er genehmigte, daß Benz von Schellenberg , 

Gemahl der Gutta von Blumberg, das direkte Eigenthum 

über die Stadt Hüfingen von feinem Schwiegervater 

Burfard, als Vermaͤchtniß, erhielt. CO) Ein Jahr darauf 

überließ er Thal und Thalgang, Stadt und Herrfchaft 

Burgheim , an Martin Malterer Ritter, öfterreichifchen 

Landvogt im Elfaß und Breisgau, () um 2607, Marf 
Eilbers. 

Er belohnte einen treuen Diener, Konrad Klein von 

Vorbach, mit einer Summe Geldes und SZahrzinfen im 

Kinzinger Thal. (9 

Unter den Schirmern der Reichsacht, welche über Bruno 

von Rappoltſtein ausgefprochen worden, O) ift nebft dem 

von Thierftein auch Hans von Fürftenberg aufgeführt. 

Zu gemeinfamer Bertheidigung gegen allerlei wachjante 

Widerſacher jchloß er mit Heinz von Schaumburg, dem 

Buragrafen, ein feſtes Buͤndniß. (9 

Wir finden Hans in vielfacher Beruͤhrung mit Villin— 

gen und Freiburg. Dazı gab namentlich die neun angelegte 
ſogenannte Uracherfiraße, welche von erjterer Stadt bis 

zur feßtern ging, die nächte Veranlaffung. Durch einen 

die Hälfte von Bollenb., gerade jo wie er ed von H. von F. 

empfangen, an Dienan von Yichtenfeld, unter Miederlofungss 

vorbehalt, veräußert. 1373. 

() @t. Joh.-Urk. zu Billing. 1380. 

E Hist.. N. S. II. .220. 

, Kreutter 1. 377. N. d. d. 1382. 

() urk. Fſtog. Arc. 1333. 
() S. oben. 

() Ebendaſ. 1383. 
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eigenen Bertrag wurde der Zoll, welcher von beide, im 

Verhaͤltniß zu andern etwas begünftigten Städten erho— 

ben wurde, feligeregelt. Bon Karren, Saumthieren und 

deren Ladung follte blos nad) befiebtem Tarif kuͤnftig et- 

was erhoben werden fünnen. Der Graf verhieß, die Bruͤcke 

bei Fuͤrſtenberg gangbar zu machen, und die Straße felbft 

vom Bregfteig bis zum Urachfteige gut zu unterhalten, 

auch alfo zu bauen, daß ein Wagen im Stande fey, 

dem andern audzumeichen. Für BVerbefferung der Straße 

und für Schirm und Sicherheit wollte er ebenfalls ſor— 

gen. C) Es fiheint jedoch, daß diefe Straße in der Folge 

noch hin und wieder Schwierigfeiten gemacht babe, beſon— 

ders über die Art und Weiſe der Anlegung und Befah: 

rung, fo wie auch über den Zolltarif felbit. CD 

Mit feinen Verwandten von Tübingen fcheint Hans 

nicht ftets im beften Vernehmen geftanden zu ſeyn. Der 

Pfalzgraf Konrad, unterjtüst von mehrern Rittern und 

Neiftgen, wagte es fogar einjt, mitten in Freiburg, wo 

beide während eines Feftes fich aufbielten, feinen Geg— 

er anzufallen, und war bereit, gefangen ihn mit fortzu— 

jchleppen. Diefer Bruch des Burgfriedens jedoch erbitterte 

die Bürger außerordentlich, fie legten ſich ſchnell in die 
Sache, befreiten den Grafen aus der Gewalt der Ritter 

son Hornberg und ihrer Helfer, welche zu dem Buben; 

ſtuͤck ſich hergegeben hatten, und legten die Thäter felbjt 

in Haft. Auf bewegliche Bitten des Markgrafen von Ba: 

den und Grafen Egons von Freiburg wurden Ddiefelben 

() 1380. Schreiber. Urk.Buch der Stadt Freib. II. 1. Letzteres 

mußte befonders gegen die Naubritter von Falfenftein, die 

am Gingang des Höllenthales hauften, und deren Burg bald 

nachher zerftört worten if, ſehr nothwendig fern. 

©) Schreiber I. 1. ©. 41. 
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zwar entlaffen, doch mußten fie und ihre Beſchuͤtzer ſelbſt 

der Stadt Urphede ſchwoͤren. () 
Es ſcheint, die Erbfolgftreitigfeiten Konrad, des Ge 

mahls feiner Tochter, mit Heinrich von Fürftenberg, und 

Hanſens Theilnahbme daran, hatten am meiften zu dieſer 

That beftimmt. (7) 

Bisher hatte Graf Hans feine Kräfte blos im kleinen 

Fehden und Streitigkeiten verſucht; es war in ihm jedoch 

ein Geift, welcher Größeres anftrebte. Aber das Schickſal 

befchloß, ihm blos ein ehrenvolles Grab, ftatt des kriege— 

rifchen Lorbeers, zu bieten. 

Herzog Leupold der Ruhmreiche von Öfterreich, 

dem langverhaltenen Haffe wider feines Haufes bitterfte 

Feinde, die fihmweizerifchen Eidgenoffen, freien Raum gez 

ſtattend, rüftete fich wider diefe Letztern mit Macht. Zu 

Anfang des Sommers 1386 ward fein nnd feiner Bafalz 

len und Frennde Kriegsvolk gefammelt. Die Blüthe des 

Adeld aus dem Margan, Thurgau, Klettgau u. f. m. 

firömte unter das fienhafte Banner. Die Eidgenoſſen, 

unter welchen nicht minder beherzte Männer fich befans 

den, die mit Muth Einficht vereinigten, harrten ihres 

Feindes eben fo ungeduldig, und mit demfelben Truß, 

als diefer fich angefündigt hatte. 

E3 war am Mittwoch nah St. Johannes dee Taufers 

| 

/ () 1381. Schreiber. 1. I. 

() Um diefe Zeit kömmt in Freiburg. Urkunden ein Peter ron 

Fürftenberg mehrmals vor, von dent andermärts Feine 

Spur zu treffen it. Ob dies ein natürliber Cobn, oder 

blos ein Bürger des Städtchens Fürfienberg, zu Freiburg an 

ſäßig, geweien ift, willen wir nicht. Auch im Hoffalender , 

welcher über Karls V. Hausſtaat Rechenſchaft giebt, wird ein 

Füurfteuberg aufgefübrt. 
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Keft, deſſelben Jahres, daß Graf Hans, in Gemeinfhaft 

mit andern Edlen, als den Bonftetten, Dchfenjtein, Ry— 

nach, Miülinen u. ſ. w., den Waldjtätten widerſagte. 

Tapfer focht er unter den ritterlichften Helden an dem 

beißen Tage bei Sempach: aber das Schidfal, Arnold von 

Winkelrieds Tugend-Groͤße, der Geift der Freiheit und 

eine verkehrte Schlachtordnung waren wider fie. So fanf 

denn auch Hang von Fürftenderg, mit Wunden bededt, 

nebft vielen andern Genoſſen und dem ruhmreichen Herz 

zoge felbft. Seine Leiche ward nebſt den übrigen zu Koͤ— 

nigsfelden beigefeßt. C) 

Nachdem wir die Schickſale der Linie Haslach - Fürften: 

berg kurz gejchildert, Fommen wir zur Hanptlinie des— 

Gefchlechtes, und zwar nochmals zu Heinrich IV. zuruͤck, 

bei dem wir den Faden der Erzählung abgebrochen, um 

das vorausgehende Nothwendige mit aufzunchmen, und 

fodann ohne Unterbredung die Gejchichte Des Ganzen 

weiter zu führen. 

( Tſchudi. Rufteifen. Thrith. Chron. hirs. Alth. (bist. de 

la Suisse.) 3. Müller. Hver die abgeführten Leichen vergleiche 

aud) Greiderer, Germ. Francisc., und Gerbert, in jeiner 

Abbandlung über diefe Leihen. Eben fo das Panorama vor 

Habsburg durch M. Lug. (Aarau bei Ebriften.) 
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Kenmite di Kapitel. 

Heinrih VI. Schluß. Der Streit um Hasladh. Kons 
vad IV. Stiftung der Wolfaher Linie. Heinrich 

va, Egon V., Johaun V. (Beatrir von Werdens 

berg.) 

Die Herrfchaft Haslach, ald Reichslehen betrachtet, 

ward nad Graf Hanjens Tode fofort für heimgefallen erz 

Elärt, und. der König, Wenzeslaus von Böhmen, der 

Großhändler mit Reichsrechten und Reichsfreiheiten, fol 
cher Gelegenheiten mehr als froh, belohnte einen feiner 

Kriegsfnechte, Benetfch von Tusnik, Hauptmann zu 
Schweidnitz, für bezeigte Anhänglichkeit an feine Perfon, 
damit. Bald jedoch gab er diefem Edlen, der in folcher 

Entfernung geringen Gewinn aus dem Lehen zichen 

mochte, die Erlaubnif, daffelbe an Straßburg, das Huch: 

fift, vermuthlich für Summen Geldes, oder Fuder Wei: 

ned, regis ad exemplum, abzutreten. Bifchof Friedrich 

wurde in der That noch im Jahre 1388 vom Koͤnige mit 

Haslach beichnt. Diefer Prälat war jedoch edel und bil- 
fig; er gedachte der vieljährigen und freundfchaftlichen 

DBerhältniffe zwifchen dem Hochitift und dem Grafenhaus; 
darum gab er, gleich ein Sahr darauf, in feinem und 
feiner Nachfolger Namen, Heinrich VI. die tröftliche Zur: 
fiherung, ihn und feine Erben, männlichen fowohl, als 
weiblichen Gefchlechtes, mit Haslach und aller Zugehörde 
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unterbelehnen zu wollen. Dies gefhah in der That 

noch in demfelben Sabre. 

Heinrich nahm auch an den großen Bewegungen Theil, 

welche zu diefen Tagen die Fürften, Edlen und Städte 

in mancherlei Buͤndniſſen wider einander trieb und das 

Reich, unter der Herrfihaft des nichtswuͤrdigen Wenzes⸗ 

laus, zerruͤtteten, beſonders aber an dem ſogenannten 

Straßburger Kriege des Jahrs 1392. Der Biſchof Frie 

derich ſelbſt, Markgraf Bernhard zu Baden, Graf 

Eberhard der Juͤngere von Wuͤrtemberg, Graf Heinrich 

von Luͤtzelſtein, Bruno von Rappoltſtein, Heinrich von 

Geroldsegg u. A. ſchloſſen wider Straßburg, im Namen 

des Königs, einen Bund, dem auch die Fürftenberge bei⸗ 

traten. Sie waren mit bei der Belagerung. Endlich ſchloß 

eine Suͤhne den Streit. Die Edlen, welche ihn beftanden, 

erhielten won ihrer Mühe geringen Lohn: der König, 

gleich jenem Löwen der aͤſopiſchen Fabel, nahm das Beite, 

oder vielmehr Alles. () 

Von jest au erfeheint Heinrich nur noch bei einigen 

urfundfihen Handlungen, wie bei der, wo Hans von 

Habsburg-Napperswpl für geleiftete Bürgfchaft an Eitel⸗ 

friß von Zollern, von ihm, Konrad und Egon Schad- 

loshaltung zugefichert worden. () Im Jahr 1408 ftarb er, 

und wurde in die Kamiliengruft zu Neidingen beigefest, 

Ron der erfien Gattin, Adelheid von Hohenlohe, waren 

ihm feine Kinder geworden; wohl aber hatte die zweite, 

Sophie von Zollern,. deren fünf ibm georen : Konz 

rad (IV.) Stifter einer neuen, naͤmlich ber Molfacher 

Linie; Heinrich (VIL), Fortpflanzer des Hauptſtammes; 

() Crusius III. L. VI. c. 3. pfiſter I. B., 2. Abtheilung, 

8. 12. > h 

ey Urt. v. 41405. Fſtbg. Hpt.Arch. 
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Hans, (V.) Probjt in der Reichenau; Egon V.5C) eben: 
fo eine Tochter Beatrir. 0) 
Sophia felbft Iebte, nach des Gemahles Tod der Welt 

gänzlich abgetorben , längere Zeit im Klofter Neidingen 
and jtarb auch daſelbſt. () Gegen die Söhne hatte fie fich 
ſtets als zärtliche Mutter bewiefen, ihr befonderer Liebling 
aber war Egon, der jüngfie, dem fie daher auch »feiner 
ihr bezeigten vieljährigen Treue und Tugend willen je einen 
Theil ihrer beweglichen Habe voraus vermachte. C) 

Bon den beiden Erften wird alsbald Meldung gefchehen, 
über Hans ift nichts Erhebliches aufgezeichnet worden; da⸗ 
gegen wiſſen wir, daß Egon, welcher fchon früher, gemein: 
fam mit Vater und Bruder, bei urfundlichen Berrichtun: 
gen auftrat, () mit Zuftimmung eben diefer Letztern Neu— 
Fuͤrſtenberg das Schloß und Loͤffingen das Dorf erhielt. (9 
Spaͤter ward dieſe Belehnung durch Marfgraf Jakob er— 
neuert. OD) 

Der Abt auf Reichenau, Friedrich, muͤtterlicher Oheim 
der graͤflichen Gebruͤder, fuͤhlte beſondere Zuneigung fuͤr 
ſie. Daher geſchah es, daß ihnen der Beſitz von verſchie— 
denen Guͤtern zu Riedboͤhringen und Donau⸗Eſchingen 
wurde, welche laͤngere Zeit verſchwiegen und jenem Got— 
teshauſe heimgefallen waren. Ohne fernern Verzug erhiel⸗ 

() Sämmtliche vier erſchienen (1413) mit 22 Perſonen, Rittern 
und Vaſallen auf dem Konzilium zu Konſtanz. Coſtnitz. 
Konzil. Frankfurt a. M. 1575. Fol. 131. 

() Mortuar. Neiding. (Fftbg. Opt.-Arch.) 

() Ebendaſelbſt. 

() urk. des Fſtog. Hpt.-Arch. 
() 3. B. die Urk. des Heinr. Lemp. (Oben.) 
() 1406. Urk. vom Jahr 1406 im Fſtbg. Opt.⸗Arch. 
() Ebendaſ. p. 196 (1435). 

it 2: 60 
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ten fie jeßt die Belchnung. CO) Doch wurden diefe Ber- 

haͤltniſſe erſt im Sahr 1441 mittelit Vertrag zwijen Blum— 

berg und Fürftenberg vollig ind Reine gebracht. C) 

Egon blieb unvermaͤhlt; nach der Abtheilung des vaͤter— 

lichen Erbes war er Befiser der Hälfte von Neu-Fuͤrſten— 

berg, des Zolles und der übrigen Zubehörde dafelbit, 

ebenfo auch der Hälfte von Voͤrrenbach, der Stadt, der 

Thaͤler Langenbach und Bregebach; ſodann des Dorfes Herz 

sogenweiler , des Linacher und des Schoͤnauthales unge 

iheilt. Von diefen Beſitzungen veräußerte er Herzogenwei— 

fer um 80 Pfund Heller an das Haus Hefinger (Effinger?) 

unter Bedingung des Rücfalls au ihn, bei des Käufers 

finderlofem Hinfcheiden. CO) 

Sm Sabre 1455 legte Egon vor dem Hofgerichte zu 

Nottweil feinen Lektwillen niederz vermoͤge dejjeiben ward 

Heinrich (VI), fein Neffe, zum Erben feines Geſammt— 

vermoͤgens eingeſetzt. Deſſen Vater, ſein Bruder Heinrich 

(VI), ſollte den Nießbrauch haben. (9 

Da Letzterer jedoch vor dem Sohne die Augen ſchloß, 

ſo erbte Egon von ihm ſelbſt einen Theil der Grafſchaft 

Fuͤrſtenberg und des Schloſſes Wartenberg. Dieſer Um— 

ſtand beſtimmte Egon zur Änderung feines Teſtaments. () 
Dadurch kamen feine Neffen, Heinrich VIII. (Sohn 

Konrads IV), Konrad V. (Sohn Heinrichs VII.) und 

fein Großneffe Egon VI. (Sohn feines verſtorbenen Nef— 

fen Sohann VL) zur Erbſchaft. Erſtgenannter erhielt, der 

nengetroffenen Verfügung gemäß, die Hilfte von Voͤren— 

(9 urk. vom 8. Nov. 1406. (D. U. MH. 506 sq.) 

() Urt. des Fſtbg. Arc. (Beil. 172) 

() 1414. Urt. des Zftog. Hpt.⸗Arch. (II. 556.) 

(9 Ebendaſelbſt. 
(’) 1443. 
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bach und des Thaled Langenbach; fodanı die Thäler 
Schönau und Linach ganz, fammt dem Schloffe Warten- 

berg , der Vefte und aller Zubehör; die beiden Übrigen 
aber jeder einen Theil am Schloß Neu-Fuͤrſtenberg; end- 

lich fammtliche drei feinen Antheil an der Graffchaft Fürs 

ftenberg zugefihieden. C) 

Bon be’ondern Etreitigfeiten und Fehden Egon's findet 

man nicht, wenn wir den mit Heinvich, feinem Bruder, 

gemeinfihaftlich geführten Handel wider Konrad Schuchzer 

und deſſen Ehefrau, jo wie denjenigen wider Bruno von 

Lupfen abrechnen. Erfterer fcheint aus einer frühern Rechts— 

fache erwachfen zu feyn, und die beiden Grafen müffen, 

fo viel urfundlich angedeutet vorliegt, den Fatferlichen 

Behörden den Gehorfam verweigert haben. Kurz, wir 

finden eine förmliche Achtserflärung, ausgefprochen von 

dem Landgericht im Thurgau und unterzeichnet. von Ulrich 

von Hohenklingen. (7 

Vermuthlich ward der Handel gleich wieder beigelegt, 

da man nirgends Spuren von der Wirffamfeit Diefer 

Acht wahrnimmt. 

Der andere Fall, wo Egon wider den Herrn von Lupfen 

wegen geraubter und in Kloͤſter hinterlegter Urkunden 

über fehr wichtige Gerechtfame auftrat, ward, da in Die 

gottgeweihten Haͤuſer fein weltlicher Arm mit Rechtsfor— 

derungen eingreifen durfte, von der Kirchenverſammlung 

zu Bafel felbft, und zwar zu Gunften des Grafen ent 

ſchieden. ©) 

() Urk. im Fſtbg. Arch. (Beil. zu D. U. M. 171.) 

©) 1432. Fitbg. Hpt.-Arch. 
U’) Mandat. Audit. Cam. dat. 21. Suli 1438, woſelbſt die Sache 

ausführlich verhandelt iſt, 
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Er ſelbſt vermittelte (1430) als Echiedsrichter einen 

Etreit, welcher zwifchen Hugo von Montfort , den Mer 

fter des Ordens St. Johann zu Billingen, und Hans 

von Burgberg über den Kauf des Dorfes Neubanfen 

entitanden war. C) Eins der merfwärdigern Ereigniſſe in 

feinem Xeben vielleicht war die Vereinigung der ſchwaͤbi— 

fhen Herren im Hegau und am Bodenfee zum Et. Geor— 

genz<child, welcher er im Jahre 1442 beiwohnte. C) 

Außer einigen unbedeutenden gerichtlichen Verhandlun— 

gen, ald der Belchnung Hans Maͤslins zu Rottweil mit 

einem Drittel des Groß- und der Hälfte des Kleinzchnten 

zu Deagingen, O) und des Schulzens Berthold zu Huͤfin— 

gen mit einem andern Drittel diefes Zehnten zu Degginz 

gen und Pfohren; C) ſodann Taufchverträge mit Er. 

Georgen über eigene Leute, (gemeinfam mit feinem Bru— 

der Hans) EC’) lieft man nichts mehr über Egon V. Kurz nach 

feiner Mutter Tode ftarb er auch. (9 

Die Schwefter Beatrir reichte dem wacern Grafen 

Rudolf von Werdenberg die Hand. Cie empfing 

4000 Pfund Heller Heirathsgut, welches von ihrem Ge 

mahl mit gleicher Summe widerlegt und auf Schloß und 

Stadt Werdenberg verfichert wurde. Ihr Witthum ward 

fpäter, außer auf diefe beiden Befigungen, auch noch auf 

Wartau, Freudenberg und St. Johann verjichert; erjteres 

’ 

() St. Georg. Urk. von 1430 und eine fratere von 1459, 

() P. Gerard. Hess. Prodrom. Monum. guelfic. p. 164. 

() Dito. (Beil. 173.) Urk. von 23. Oftober 1443. D. 4.3. 1. 

754. 

() Ebendaſelbſt. (D. U. U. 764) Urf. vom 14. Febr. 1444. 
() 1434. Hist, Nign Sylv. II. 254 Eben fo 1442, St. Georg. 

Urkunde, — 
() 1449. 
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aefchah zu Konſtanz, Tetteres vor dent Stadfgericht zu 

zürich. CI Schon im Jahre 1433 jedoch iſt die edle Fran 

geitorben. (I 

Heinrich, unter den Fürftenbergen der VIT. dieſes 

Namens, folgte 1405 in der Landgrafſchaft und Deren 

Gebiete dem Vater nad. In dieſer Eigenfchaft beitellte 

er, auf Anfuchen des Abts Johannes zu St. Georgen, 

Hans von Thierberg als Lehenträger der Kaftvogtei Kür: 

nach, und nach defjelden Tode Hans Garslin; C) ebenfo 

Heinrich Heber, Hans Jäger und A. Pfleger des Armen- 

fpitals, mit dem Nitterzehnten zur Straße und zu Nord: 

ftätten; () und ein Jahr zuvor Konrad Glunfer zu Nol— 

Lingen, mit einen Viertel des Kornzehnten zu Deggingen und 

mit den halben zu Weiler bei Kürnberg. C) Sechs Jahre ſpaͤ— 

ter erhielt er aus K. Sigmunds eigenen Händen die Belch- 

nung mitder Grafjchaft, (Comitat.)den großen Gerichten und 

ſaͤmmtlichen Herrlichfeiten, Nechtfamen und Nukungen. (9 

Auch über Huͤfingen, welches bis dahin von Konrad von 

Schellenberg, einem ihrer Bafallen, angeitritten worden, 

fah ſich Heinrich gemeinfam mit feinem Bruder Konrad 

nunmehr anerfannt. Stocd und Galgen und all die höhern 

Gerichte, wie die Briefe der Kaifer und Könige, an ihre 

Vorfahren ausgeftellt, immer nur enthalten hatten , bfie- 

ben fortan den Fürftenbergen gefichert. C) 

() Urk. vom 3. Mat 1399 und Mittwoch vor St. Georg. 1414. 

Fſtbg. Hpt.-Arch. 

() Den 27. Juli. Nending. Seelbuch. 
() 1408. 1413. St. Georg. Urk. 

() 4410. St. Georg. Urk. 

() 8. Suni 1409. Wr. Fſtog. Arc. (II. 528 sq.) 

() Nächſten Montag nah St. Nikl. Urk. des Fſtög. Hpt.-Arch. 

(Beil. 178.) 

() Urt. des Fſtbg. Hpt.«Arch. (Beil. 179.) 
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Als Graf Konrad IV. nachmals (1419 geftorben, nahm 

Heinrich, als rechtmaͤßiger Vormund, ſich des minderjäh: 

rigen Neffen auf das Beſte an, umd verrichtete im deffen 

Namen allerlei gerichtliche Akte; fo 3. B. die Belehnung 

der Gebrüder Yemp, Jakob, Heinrich und Nikolaus mit 

Gütern im Übelbach und mit Zehnten im Herlifpach; () 
des Albrecht von Gibbichen mit Gütern im Oſterbach; C) 

eben fo die Beftätigung des Klofters Alpirſpach in der 

genoffenen Zollfreiheit zu Haufen im Sinzinger Thal; () 

wozu auch die Brüder Johann (in der Neichenau) und 

Egon ihre Einwilligung gaben. 

Die Mandfchaft, Thal Einbach, welche Konrad von 

Hornberg von Fürftenberg erhalten hatte, gab bald dar— 

auf zu mannigfachen Srrungen Anlaß, welche felbit einen 

feindfeligen Charafter annabmen, big Graf Bernhard von 

Eberftein, ald Schiedsrichter , mittelte und einen Vergleich 

erwirfte, C) 

Hornberg erhielt Verzeihung und Beftätigung in der 

Pfandfchaft, gegen Wiederloͤſungs-Vorbehalt. Die in der 

Fehde gemachten Gefangenen wurden gegenfeitig ausge: 

wechfelt, oder zurückgegeben, alle wegen Raub und Brand 

erhobenen Anforderungen aufgehoben. Auf den Fall fins 

derfofen Abſterbens von Konrads Seite follte Einbach dem 

jungen Heinrich heimfallen; im entgegengefesten Falle 

erhalten es von dieſem die Soͤhne als Mannlehen. (9 

In demſelben Jahre (1425) noch empfingen Heinrich und 

Egon fuͤr ſich und ihren Neffen auch die Beſtaͤtigung in 

() 1419. urk. des Fſtbg. Hpt. Se (II. 574 ff.) 
() 1420. Dito, (11. 580 »q.) 

() 1423. Gabelfofer. 

(8425. 

() Urk. vom 6. und 8. Dez. (II. PRIOR 
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den Rechten der Landgraffchaft. Für irgend eine Beein— 

trächtigung darin war eine Buße von 50 Mark Löthigen 
Goldes feftgefest. C) 

Zwei Jahre fpäter wurden von den Beiden, Heinrich 

und Egon, VBülterlingen und Thanen um 290 Gulden 

von Burk. zu Ramſtein wicder eingelöftz das Gotteshaus 

Et. Georgen mit der Vogtei über Kürnachthal beichnt, 

und Hans Gaislin zum Lchnsträger beftellt. C) Diefer 
Akt erneuerte ſich nach einiger Zeit, C) und nach Des 

erften Trägers Tode kam Heinrich von Stetten an deſſen 

Stelle; endlich nach diefem ward Heinrich Kanzler von 
Villingen. CO) 

Die wichtigfte Begebenheit in Heinrichs VII. Leben, 

wodurch feine Wirffamfeit nach Außen fich Fund gab, war 

wohl fein Verbältniß zur fehwäbifchen Ritterfchaft, und 

fein Eintritt in die berühmte Gefellfchaft zum St, 

Georgen Schild. C) Der Unterhauptmann des Bundes, 

Hans Konrad von Bodmann, nahın ihn, gemeinfam mit 
Hans von Heudorf, zum Mitglied auf, im Jahr 1438. () 

Nachdem Herr Heinrich noch für fein, feiner Gemahlin 

und feiner Töchter Seelenheil durch Sahrmeffen zu Neidin- 

gen gejorgt, ftarb er, am St. Lorenztag 14415 und fein 

() urk. im Fſtbg. Hpt.-Arch. (Beil. 183.) 

() St. Georg. Urk, 

() 1435. 
()) 1436, 
() Val. über den Zweck, die Organifation und die Geſchichte 

diefed hedeutiamen politischen Vereines : Bürgermeifter 

God. diplom. equestr. „Ritter: und Grafenfaal,“ fodann Cru: 

ſius, Zſchokke (baier'ſche Geſchichte) und beſonders Pfiſter 
1. Bud IT. sq. 

() Beil. zu D. und M. 188 im Fſtbg. Hpt.Arch. 
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Leichnam fam nach Neidingen in die Familiengruft. Er 

hatte die Bedürfniffe des Herzens und die Reize des haͤus— 

Tichen Lebens mehr, als ein anderer gefühlt. 

Zenge hievon iſt feine dreimalige Verehelichung; zuerft 

mit Berena von Hochberg-Saufenberg, Tochter 

Markgraf Rudolfs und der Anna von Freiburg. Schon 

1396 war die Verlobung vor ſich gegangen; 1413 unter: 

fchrich man die Hetrathsabrede. Die Fürftin erhielt 2300 F. 

rheinl. als Cheftener : Dafür verficherte Heinrich eine 

Morgengabe von 1000 Gulden auf Schloß Neu-Fürften- 

berg und das Werra⸗Thal. (7 

() S. sten die Quittung über das Heirathsgut Verenas, aus— 

nefellt dur ihren Bruder M. Wilhelm. D. d. 1430. (Beil. 

157.) Val. Shhöpfl. I. 398. Sachs 1. 541. 
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ntes apitel. 

Die Geiſinger Linie: Konrad V., Friederich, So: 

hbann VI. (Magdalena von Stoffeln, Beatrir, Be: 

vena, Anna von Kirchberg.) 

Der Graf hatte mit ihr 4 Kinder gezeugt : Friede 

rich, Hans, Berena, Beatrir. (Sie feldft ftarb den 

15. April 1419. () Don diefen Kindern erfier Ehe jtarb 

Friedrich noch in zartem Alter zu Löffingen, und ward zu 

Neidingen beerdigt. Hans VI. ward Stifter einer Unter: 

linie, nämlich der Geifinger, die jedoch bald wieder aus: 

ging. Verena erfcheint (1440) als Nonne zu Mauersmuͤn— 

fter, und verzichtet, zu Hanfens Gunften, auf alle mütter- 

fiche Erbanfprüce. CI Daffelbe that Beatrix, welche zu 

Sädingen, in St. Fridolin Hochflift, als Dame ihr 

Leben zubrachte. CO) 

Die zweite Gemahlin war Anna von Thengen, 

aus dem Haufe der Grafen von Nellenburg. Eine unglüc- 

liche Niederfunft ftürzte auch fie frühe ins Grab (1421). (9) 

Elifabeth von Lupfen, Tochter des berühmten Hau— 

ſes, war die dritte Gattin Heinrichs VII. Sie machte 

() Collectan. von den Grafen zu Fürftenderg. Manufcript im 

Fſtbg. Hpt.-Arch. 

() Spt.⸗Arch. (Beil. 190.) D. U. B. II. 732. 
(?) Collectan. 

() Ebendaſelbſt. 
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ihm die erhaltene Morgengabe von 1000 Gulden zum 

Gefchenf (1429). Vor ihr hatte er einen Cohn, Konrad, 

und zwei Töchter, Anna und Magdalena erhalten. 

Erfterer, der das Gefchlcht fortpflanzte, begründete eine 

neue, von ihm genannte Linie, die Konradin’fche, 

yon welcher, als der fernern Hauptlinie des Haufes Fürz 

fienberg,, fpäter hin, im zwölften Kapitel, die Rede ſeyn 

wird. Anna gab ſich Konrad von Kirchberg, Sohn Grafen 

Eberhards, zu eigen. (1437). Gegen 3700 Gulden Aus— 

fleuer verzichtete fie auf alle fernere Erbanfpriche. CI 

Magdalena heirathete Simon von Stoffeln zu Su: 

fingen (1451). Ihre Ehefteuer mit 2000 F. ward von Die 

ſem mit einer gleihen Summe widerlegt. Sujtingen, Burg 

und Dorf, Iugftetten, Gundershofen und Hutto blicben 

biefür verfchrieben. Shre Kinder, Hans und Änneli von 
Stoffen (wie gemüthlich die Urkunde fie nennt), Magdaz 

lena von Efchbach und Margarethe von Neipperg verzich- 

teten nach der Mutter Tode zu Rottweil feierlich auf alle 

Anfprüche an die Fürftenberg’fchen Sippen. CO) 

Das Geburtsjahr Graf Hanfens VL, des Stifters der 

Geiſinger-Linie, ift unbekannt, dagegen weiß man, daß er 
1436 mit Anna von Kirchberg ſich vermählt. Er verwies 
feine Braut mit 800 Gulden Morgengabe anf die Steuer 

zu Aaſenheim und verfprach jährliche Verzinfung mit 40 

Gulden bis zu völliger Abführung der Summe. Markgraf 

Wilhelm zu Hochberg-Röteln und Saufenberg, und bie 

Grafen Heinrich und Egon zu Fürftenberg befiegelten die 

Urkunde als Zeugen. C) Die Gräfin hatte 2000 F. Heim— 

feier und Heirathsgut ihm zugebracht; Hans widerlegte 

() Fſtog. HOpt.-Arch. (Beil. 191.) 
() Dito. (192.) Urfunde von 1472. 
() Sftog. Hpt.⸗Arch. (Beil, 310.) 
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ffe mit einer ähnlichen Summe. Sie ward auf des Vaters 

(Grafen Heinrichs) Zoll zu Dillingen und fernen Antheil am 

Thal Langenbach, Cauf dem Echwarzwalde) verfichert. 

Heinrich und Egon zu Fürftenderg, Marfgraf Wilhelm 

zu Hochherg Nöten, Graf Eberhard zu Lupfen, Rudolf 

von Friedingen, Rudolf von Alt-Blumberg, Hans von 

Reiſchach, Balthaſar von Blumenegg, Heinrich von All 

menshofen und Haus von Heudorf waren unter den Zeu: 

gen. () 
Außer der Verfihreibung eines Leibgedings an feine zwei 

in den Klofterftand (zu Mauermuͤnſter und Cädingen) ge 

tretenen Schweitern, Verena und Beatrir, wofür Heinrich 

von Allmenshofen bürgte und verfichert ward; CD) außer 

einer Buͤrgſchaft für Eberhard zu Kupfen, wegen feiner 

Gemahlin Kunigunde von Nellenburg,, das Kapital von 

20009 Gulden betreffend, C) und der Belchnung Safobs 

von Faffenftein mit den Dorfe Schwenningen, C) findet 

ſich über Hans VI nur Weniges in Urkunden vor. Defto 

mehr ergiebt fih aus den Denfwürdigfeiten eines mit 

Fürftenberg verwandten Haufes, Zimmern, über fein Pri— 

vatleben, wiewnhl erſt in den letzten Tagen deifelben. — 

Wir theilen nad) demfelben den anziehenden Bericht über 

Hanfens Ausgang und Werners von Zimmern Vermaͤh— 

fung mit feiner hinterlaffenen Wittwe mit, 

Graf Eberhard der Ältere zu Kirchberg, durch Tapfer: 

feit und Reichthum vor vielen feiner Standesgenoffen be 

ruͤhmt, war durch Agnes von Werdenberg Vater zweier 

Soͤhne, Eberhard des Juͤngern und Konrads, fo wie 

(') 1437. (Beil. 311.) 

() 1440. (Beil, 312°) 

) 1442. (g8e:l. 312) 
(‘) Docum. Orus. Coll. Mscpt. V. III. 629 sq. (1442). 
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dreier Töchter geworben, welche durch jungfräulichen Reiz 

und ftrenge Zucht der Sitten blüheten und um welche ſich 

viele Ritter von Rang bewarben, Die ältefte derfelben , 

Anna, reichte unferm Grafen, Sohann von Fürftenberg, 

die Hand; nach einigen Jahren auch Bertha dem Grafen 

Hans von Nellenburg, Herren zu Thengen, und auch 

Agnefe, die jüngfte, dem Grafen Ulrich von Maͤtſch. 

Die Hochzeit der beiden Letztern wurde gemeinschaftlich zu 

Kellenburg und Stocdach gefeiert. Eine Menge Edler und 

Damen aus verwandten Gefchlechtern wohnten ihr bei. 

Nach vollendeter Stirchenfeierlichkeit ließ ein glänzendes 

Mahl allfeit3 gefelligen Scherzen der Minne, der Freund» 

fchaft und der Galanterie freien Lauf. Man mufterte die 

anweſenden Danen der Neihe nad) und verhandelte ihre 

förperlichen ſowohl, als geiftigen Schönheiten. Alle Stim— 

men vereinten füch, der Frau von Fürftenberg den Preis 

zuzuerfennen. Die Liebenswuͤrdigkeit und Harmonie ihrer 

Züge, die Vollendung und Üppigkeit ihrer Formen, und 
der leichte, ungeswungene Anftand, mit dem fie fich ber 

wegte, fejlelte Die Blicke und Sinne der Männer. Den 

Frauen aber fchlug befonders das Herz beim Anblick der 

ſtattlichen Kraft und der männlichen Schöne des Freiherrn 

Werner von Zimmern, welcher, in Gefellfchaft feines 

vertrauten Freundes, Grafen Ulrichs von Mätfch, ebenfalls 

nach dem Fefte geritten war, Die beiden Ritter, fo wie 

die beiden Bräutigame, fpieften damals am Hofe Herzog 

Eigismunds von Ofterreich-Tyrol zu Inſpruck bedeutende 
Rollen, wie weiter unten Die Rede ſeyn wird. Zu feinem 

Preiſe kamen die Herren mit den Damen überein; aber 

es ward fo laut und fo übermäßig gefpendet, Daß im Ders 

zen des ehrgeizigen Hans von Fürftenberg die Eiferfucht 

erwachte, vielleicht um fo glühender , als ihm bis dahin 

viele Stimmen das nämliche Lob zuerfaunt hatten und 



— 365 — 

bie Urtheile über die koͤrperlichen Eigenſchaften feiner Ge 

mahlin ein leicht erflärliches Gefühl rege machten. 

Die zweifache innere Empfindlichkeit machte fih durch 

die Einladung zu einem Stechen Luft, welche er dem von 

Zimmern mit einer Haſtigkeit antrug, welche etwas von 

feiner Scelenftimmung vielleicht verrieth und die Freude 

des Feftes ſtoͤrte Seine Freunde und Sippen erfchrafen 

diefes Schrittes und fuchten vergebens, durch Schilderung 

der Überlegenheit feines Gegners im Turniere, welche 

allbefannt war, ihn zurück zu halten. Allein vie Gründe , 

welche man gegen fein Borhaben anbrachte, dienten nur 

dazu , die Gluth im Innern noch mehr anzufihliren. Er 

beitand bartnadig aufdem Etechen, und fo ward es denn 

für den nächten Tag zu Stockach angefagt. Den erjten Ritt 

unternahmen Hans von Thengen und Ulrich von Match. 

Der zweite ward für die Helden des Tages beftimmt, 

Allein Werner von Zimmern gebrauchte feine Stärfe in 

folchem Grade und Hans von Fürjtenberg wendete fo we 

nig Borfiht an, daß er alsbald in die Lanze des Erftern 

rannte und tödlid) verwundet von Gaule ſank. Große Be 

truͤbniß faßte alle Turnier: und Hochzeitgäfte. Die Frauen, 

feine Gemahlin Anna vor allen, erhoben jammervolle 

Klage. Auf einer Tragbahre nad, feiner Burg heimgebracht, 

gab Hans in wenig Tagen den Geift auf. Man fagt, 

er babe, dem Sterben nahe, fein Weib dringend gebeten, 

falls fie je wieder zur zweiten Ehe fehreiten würde, doch 

wenigitend dem Urheber feines Todes nicht die Hand zu 

veichen. Ob die Eiferfucht der Liebe, oder des Stolzes zu 

dieſem Wunſch am meijten ihn bewogen, ift fehwer zu ent: 

fcheiden. 

Der Herr von Zimmern hatte feine Unfchuld an dem 

tragifchen Borfall der Hinterlaffenen , ihren Berwandten 

and ſaͤmmtlicher Freundſchaft fo fiegreich dargethan, daß 
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fein Groll gegen ihn billiger Weife gezeigt werden fonnte, 

ber es brachte die Suche gleichwohl viele Störungen 

in das gegenfeitige Familienleben, als die übrigen von 

Fürftenberg, wenn auch nicht den Mörder ihres Verwand— 

ten, doch den Schänder ihrer Ritterchre in dem Überwinder 

Sohanns erfahen. Solches zu mitteln, gaben die Schweſtern 

der fchönen Wittwe und ſaͤmmtliche Schwaͤger und Freunde 

ſich alle Mühe, fo zwar, daß man fogar auf den Gedan⸗ 

ken verfiel, die Verſoͤhnnng durch eine Heirath zu bewir— 

fen. Graf Ulrich von Maͤtſchs Gemahlin übernahm das 

Geſchaͤft. Sie wußte Werners Unſchuld und Borzüge fo 

fehr herauszuheben und die Annehmlichkeiten einer Verbin— 

dung mit ihm, fo wie die daraus für beide Familien herz 

vorgehenden Vortheile zu fehildern, daß Anna, die Fürs 

fienberge und Werner allfeits mit Freuden darauf einginz 

gen. Der Nitter, welcher Graf Johann um die Palme des 

Nuhmes gebracht, entriß ihm nun auch im Grabe das Klei— 

nod feines Herzens und ward glüdlicher Gatte des bluͤhen— 

den Weibes. Mehr, als die Sippen des Getödteten, fuchten 

vielleicht Fremde, vom Neide getrieben, durch bittern Tadel 

dieſes Cchrittes die Manen Johanns zu rächen; von 

Erftern meldet die Chronik ganz ehrlich : »daß ſie ihren 

Agnaten, Graf Hanfen, bald verklagt Cbellagt) gehabt 

hätten.« CO) | 

Hans VI. hinterließ drei Kinder : Egon (VL), Hand 

(VII) und Anna. Letztere reichte Trutpert von Stauffen 

die Hand. C) Hans ftarb in früher Jugend, Anna von 

Zimmern felbft im Jahr 1478 zu Baden, Man legte ihre 

Leiche neben die Gebeine ihres zweiten Gemahls. Von 

€) Zimmer’fheg Manuferivt. ©. 181. 

> 1463. Egon beflegeite die Heirathsabrede mit, 
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ihrer Tochter, Anna von Stauffen, Iefen wir, daß fie 

und ihr Gemahl Bidenfohl das Dorf, am bintern Kaifer- 

ſtuhl, an Markgraf Karl von Baden um die Summe von 

520 Gulden verfauft haben. O) 

Egons VII. Geburtsjahr ift unbefannt. Doch wiſſen 

wir, laut früher mitgetheilten Nachrichten, daß er als Erde . 

feines Großoheims, Egons V., (1449) in Folge des ber 

kannten Letztwillens (vom Jahr 1443), gemeinfam mit 

Konrad CV) feinem Better, Befiger der Hälfte von 

Schloß Neusfürftenberg , der Städte Fürftenberg und 

Geifingen, der Dörfer Kirchen, Haufen, Hintfehingen, 

Zimmern, Guttmadingen, Niederbaldingen, Sunthaufen, 

Emmingen, Rieoböhringen, Bolterdingen und Thanheim 

ward, ebenfo daß er mit dDemfelben die Dörfer Pfohren 

und Hondingen ganz erhielt, jedoch fpäter, in Folge ent— 

fiandener Zwifte eine Theilung mit Konrad vornahm. 

Bei derfelben ward Egon der Geifinger, Konrad der Für: 

fienberger Antheil, Über die Etadt Fürftenberg ſelbſt, und 

die mit ihrem Befis verbundenen Rechte und Herrlichfeiten 

behielten fie allein fich auch ferner noch gemeinfchaftlicheg 

Herrnrecht vor. Doch tritt er ſchon 1565 felbititandig auf. 

Joſeph Niklaus von Zollern leiftete Buͤrgſchaft für 1000 

Gulden und erhielt hiefür einen Schadlosbrief; er ftand 

mit dem Dominifanerflofter zu Rottweil über eine Fode— 

rung in Streit, und feßte feine Sache auf einem Tage 

zu Geifingen durch. Bruder Konrad, der die Sache feine? 

Konventes vertrat, ſchwor Urphede. Für feinen Vetter, 

Konrad von Fuͤrſtenberg, ftand er dem Heinrich von All 

menshofen, wegen einer Schuldverfihreibung von 600 Gul— 

den gut; CI ebenſo für Graf Wilhelm von Montfort wer 

() Sachs II. 499, Cünig. XIL 153. C. Dipl. H. B. (Schönf.) 43. 
0) 1469, (Beil, 260 4-) 

— nr 3 — 
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gen eines Kapitales von 2000 Gulden. CI Eine feiner 

merfwürdigften Verrichtungen war die Etiftung einer 

Bruderfchaft zu U. L. Frauen und zur heil. Walburga, 

in Geifingen. () In der Kirche der Ketten ward er be 

graben. C) Die Vetter Wolfgang und Heinric, fertigten, 

in Betreff feiner Erbfchaft, Anna von Staufen und deren 

Gemahl Trutpert mit 1500 Gulden ab. C) 

(') Beil. 317. Ark. 1471.) 
(*) 1470. 

() 1483. 
(*) 1484. (Beil. 319 zu D. und M.) 
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Eilftes Kapitel, 

Die Wolfacher Linie — Konrad IV., Heinrich VIIL, 
der Edle, 

— — 

Mit Konrad IV., dem aͤltern Sohne Heinrichs VI., 
beginnt ein neuer Zweig in der Gefchichte des Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Hauſes. Noch bei des Vaters Lebzeiten (1398) 
war der Juͤngling, gemeinſam mit ſeinem Bruder, Hein— 
rich (VII.), in den Beſitz der Stadt Wolfach geſetzt 
worden. Es geſchah jedoch die Huldigung mit der Erklaͤ— 
rung, daß, im Fall der Vater den einen aus ihnen auf 
andere Güter verweifen würde, die Bürger des geſchwor— 
nen Eides ledig feyn, und dem, der ihnen zum Herrit 
würde, von Neuem ſodann ſchwoͤren follten () Dies 
war denn auch 1407 der Fall. C) Durch Hand von Fürs 

ſtenberg-Haslachs Tod war Konrad nunmehr alleiniger 

Herr der KinzingersThalherrfchaften Wolfach, Haufach und 

Haslach geworden, 

() urk. des Wolfaher Arch. vom 13. September 1398. (IL. 
446 sq.) 

O Urk. vom 11. Nov. dito. (II. 510 sq.) In dem Briefe, wel— 
her den Berfauf von Gütern an Aberli Friederih zw Mol: 

| fah , den fogenannten Kindergütern , enthält, nennen beite 
Grafen fit) noch gemeinfhaftlihh Herren jener Stadt. Urk. 

15. Mai 1405. (Eftdg. Hpt⸗Arch) 

J. 24 

nr ee 
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Der Graf kam 10 Jahre ſpaͤter ſogar in den Beſitz der 

Stadt Villingen, als, in Folge der Acht des Herzogs 

Friederic von Dfterreich, diefe Stadt, gleich vielen übriz 

gen, zu Handen des Reiches genommen wurde, König 

Sigmund, zu dem Fürftenberg treu gehangen, gab Konz 

raden die Stadt, mit allen Rechten und Herrlichfeiten, 

wie feine Vordern fie eihjt von Kaifer und Reich beſeſſen. 

Der Monarch erflärte: er ſey willig und fleißig, derjeniz 

gen Ehre und Nußen jederzeit zu mehren, welche fich um 

ihn und das Neich befonders verdient gemacht. In der | 

Keihe diefer Vaſallen ſeyen Graf Konrad und feine Borz | 

dern geitanden. () 

Nach Wiedereinfeßung des geächteten Friederichs, 

kam Villingen an das Reid. () 

Der Graf nahm zur Gemahlin Adelheid von Bitſch, 

Tochter Grafen Sigmunds zu Zweibräden und der Hilde 

gard von Lichtenberg (Leuchtenberg 9. CO) Sie brachte ihm 

3000 Gulden Heirathsgut in Golde zu; diefe Summe 

ward mit einer gleichen widerlegt und die Gräfin 

Veſte und Thal Alt-Wolfach verjichert. 

Sonſt iſt aus Konrads Leben wenig auf uns gekommen. 

Kaum iſt einigermaßen der Streit von Intereſſe, den er, 

mit Guͤgenbach dem Kloſter und deſſen Abte, Kunz von 

Blumenegg, wegen Steinach, geführt. Die Vogtei hier— 

() Urt. vom 16. Auguft 1418. (Fſtbg. Hpt.-Arch.) 

() Auf welche Veranlaſſung und Weile, it noch immer nicht 

ganz Mar. Roo (IV. 158) giebt einige Winfe hierüber. Die 

nrechtfchaffenen Billingifhen Gemüther« und die gut patriotis” 

ſchen Travditionen ‚” auf welche die Bill. Ehronifen ih bee 

rufen, baben auch etwas beigetragen, die Sache noch mehr 

verwirrt zu machen. 

() 1413. 
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her, nebft ihren Zubehoͤrden, gab Anlaf. Der Graf bez 
mies, daß Steinach ein ergänzender Theil der reichslehen⸗ 
baren Herrfchaft Haslach fey, fomit ihm, als Erben derz 
felben, der Befik von allen mit ihr zuſammenhaͤngenden 
Rechten gebuͤhre. Dawider fuͤhrte der Abt an: Graf Hans 
von Fuͤrſtenberg zu Haslach ſeliger habe, zum Frommen 
ſeiner, ſo wie ſeiner Vordern und Nachkommen Seelen 
weiland an Abt Stephan und Konvent jenes Steinach abs 
gegeben. Der Stiftungsbrief, in Abfchrift worgezeigt, bes 
wies zwar für den Abt; allein, vom Grafen Hans einfet- 
tig befiegelt, befaß er gleichwohl nicht die gehörige Rechtes 
gültigfeit,. Diefer Umftand bewirkte, daß das Kloſter den 
Prozeß verlor. () Wie viele Schenk und Stiftungsbriefe 
haben nicht vor und nachher fich gefunden, welche umges 
fehrt von den Beſchenkten allein unterzeichnet waren. 

Auch mit Alpirspach war fchon früher einiger Zwift entz 
ſtanden, über zweifelhaften Güterbefiß; doc Fam bald 
Ausgleichung zu Stande. (I ALS die Herren vorn Falken⸗ 
ſtein treulos wider ihn Fehde erhoben, unterſtuͤtzten ihn 
die Straßburger, als ihren Mitbuͤrger treulich, und ſtuͤrm⸗ 
ten die Burg derſelben und brachen fie, () 
Im übrigen war Konrad ein gerechter und milder Herr. 

Eeine Bafallen und. Diener ruͤhmten fich nicht felten feiner 
Großmuth und Freigebigkeit. So Iefen wir unter ander A 

wie er Hans von Tunningen 200 alter rheinl. Goldgulden, 
zu Gunſten feiner Gattin, auf die Vogtei in der langen 
Schiltach und im Föhrenbächlein bewilligt; C) ferner wie 
er feinen Amtmann, Heinrich Weiß, befchenft, deſſen Tode 

() urk. im Fſtbg. Hpt.-Arch. (235.) 
()) Hist. N. S. II. 256. 
() Crus. P. II. C. VI. e. 14. 

N) St. Georg. Urk. von 1412 und eine foätere son 1437. 
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ter frei erflärt, und mit einem wadern Manne zu Hass 
lach verheirathet bat. C) Noch vor dem Dftober 1419 

fcheint er geftorben zu feyn. Nach feinem Tode nahm die 
Wittwe, Adelheid von Bitſch, Befis von der Herrichaft 

Alten-Wolfach. Die im Namen des jungen Heinrich CVIIL) 

durch deſſen Oheim Heinrich CVIL) vorgenommene Huldiz 

gung gab Anlaß zu Irrungen mit ihr. Der Marfgraf 

Bernhard fchlichtete fie. Dan ftellte den alten Zuſtand der 

Dinge wieder her, und tilgte die auf dem Witthum haftenden 

Schulden. Fortan ward Adela nicht weiter in ihrem Des 

fie beeinträchtigt. 
Der fünfjährige Sohn Konrads und Adelheids, Heinrich 

VI. , ward der vormundfchaftlichen Sorge feines Oheims, 

cHeinvich VIL), anvertraut, Noch während der Jahre 

feiner Minderjährigkeit wurde Fuͤrſtenberg-Wolfach mit 

in die Fehde verwickelt, welche damals die Sachen des 

Hauſes Geroldsegg fo fehr zerrüttere, Die Anmaßung der 

Grafen Diebold und Heinrich, und die Hartnädigfeit, 
mit der fie fürihre Anſpruͤche aufdie Herrfihaft Lahr, gegen 

den Vater, die übrigen Brüder Heinrich, Jorg und Hans 

von Geroldsegg-Sulz auftraten, veranlaßten ein Buͤndniß 

zwiſchen dieſen und den Grafen Heinrich V. und Egon 

von Fuͤrſtenberg, fuͤr ſich ſowohl, als in ihres Vetters 

Namen, und auch Graf Johann von Moͤrs trat demſel—⸗ 

ben bei. Der ganze Fuͤrſtenberg'ſche Adel, welcher im Kin— 

zingerthal ſaß, zumal die Schillinge, Gippichen, Berns 

bache, Ehinger, Stauffenberg und Ramſtein, wurden auf— 

gemahnt, um mit Schloͤſſern und Haͤuſern, mit Land und 

Leuten kraͤftig den verbuͤndeten Grafen beizuſtehen; nach 

Heinrichs des Juͤngern erreichter Volljaͤhrigkeit ſollte das 

Buͤndniß, dem Vertrage gemaͤß, erneuert werden, Als Preis 

() urk. im Fſubg. Hpt.⸗Arch. (237) 
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der Huffeleiftung wurde den Fürftenbergen verjtattet, die 
Pfandſchaft Schmidtberg bei Nomberg um die Halfte 

Geldes von Graf Walthern wieder einzulöfen und die 

verfetten Geroldsegg'ſchen Güter Arnlifpach und Sulzbach 

durch Kauf zu erwerben. C) 

Der Streit nahm einen ernften Karafter an. Die feindli— 

chen Brüder erlagen aber zulest und verloren felbft die 

Stammburg Geroldgegg. So fahen fich denn alfo Friede 

rich, Diebold und Heinrich zu Verzichtleiftung auf Lahr 

und Mahlberg gezwungen, Safob und Hand von More 

zu Sarwerder blieben in ruhigem Beſitz derfelben. Graf 

Heinrich VIIT. unterfchrieb die Vergleichsurfunde mit, CO) 

Ein Jahr zuvor war er durd Bifchof Wilhelm von 

Straßburg mit Haslach, Steinady und Bollenbach belehnt 

worden. C) Aus den Händen König Friederichs III. erhielt 

er die Beftätigung in der Landgrafſchaft; CD ebenfo, 

als Älteſter des Gefanmthaufes, für ſich und feine Vet— 
tern, Konrad (V.) und Egon (VI), alle die Güter und 

Herrfchaften, welche ehedem die Hohenflinger, als Lehen 

des Reichs, innegehabt. I Auch Braͤunlingen fan, 

aus Rudolf von Wolfurths Händen, in pfandfchaftlichen 

Beſitz von Fürftenberg, mittelit Kaufvertrages, um Die 

Summe von 1600 Gulden, dem Erzhaufe war jedod) die 

Miederlöfung für beftandig vorbehalten. (9 

() 1429. Pragm. Geſch. des Haufes Gerofdsegg. ©. 100.(8. 239.) 
() 1434. Ebendafeldft. 

() Samſtag vor Esto mihi. 1433. Fſtbg. Hpt.-Arch. (B. 241.) 

() Urk. vom 23. Zuli 1471. Fſtbg. Hpt.-Arch. (II. 963) 

() Urk. im Fſtbg. Hpt.-Arch. (Beil. 247.) Zum jweitenmale 

geſchah diefe Übernahme; denn wir finden auch eine vom 

Sahe 1444, und zwar ans Händen Sunfer Erhards pon 

Falkenſtein. Kreutter, AL 43. N A.) 
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An dieſe wichtigern Erwerbungen Heinrichs reiht ſich 

nun auch noch die von Sunthaufen, mittelft Überlaffung 

mehrerer Gülten, von den Rittern dieſes Namens; nicht 

minder die der Pfandichaft der Thäler Einbach, Gelbach, 

Fronow oberhalb Haufen, Hauferbach, Arnerfpad und 

Sulzbach im Kinzingerthal, welche Heinrich von Herzog 

Neinold zu Urslingen um 411 Gulden empfing; () cbenfo 
der Pfandfchaft der Leute und Güter Konrads von Horn— 

berg im Sulzbacher und Gutacher Thal für eine gelichene 

Summe von 100 Gulden. CI Nachdem angeführt worden, 

was er als Lehen oder Eigenthum erhalten, koͤmmt noch 
dasjenige zu melden, womit er felbft hinwieder Andere 

belehnt, oder befchenft, oder haftender Verbindfichfeiten 

fich entledigt hat; eben fo feine feindfeiigen und feine 

freundfchaftlichen Berührungen mit Bornehmen und Riedern. 

Sm Sahr 1443 wurde von ihm die Pfandfchaft abgelofet, 

welche die Hornberge von feinen Vordern genofjen, mit 
wichtigen Gnlten, Zinfen, Steuern und Frohnen und den 

einträglichen Gütern zu Einbach, Gelbach, Neuenbach, 

Arnerſpach und Sulzbach. () Den Berthold von Schellenz 

berg befehnte er (1450) mit Häfingen, Schloß und Stadt, 

auf die alten Bedingungen, unter welchen jene Familie 

folche Beſitzungen ſtets von Fürftenberg innegchabt. (9 

Er gefiattete Eitel Safob von Ber, feinem Bafallen, au 

Hans von Almenshofen zu Neuenburg die drei Burggeitelle 

deu-Blumberg, Stahlegg und Grünburg, nebjt andern 

Guͤtern and Zubehörden, zu veräußern. ()J Bon Heinrich 

() Urt. 1437 vom 24. Aug. im Fſtbg. Hpt.: -Ard. (II. 676.) 

() 1439. Urf. vom 1. Nov. (II. 686.) . 
() Urk. vom 8. Dez. Fſtbg. Hypt.-Arch. (IL. 758.) 

(P urk. im Fſtog. Hpt.⸗Arch, (Beil. 248.) 
() 1452. Dito, (249) 
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von Allmenshofen zu Immendingen Dagegen [ödte er den 

Kirchenfaß zu Wolterdingen und den Bauhofzehnten zu 

Wartenberg ab, welcher ihm um 300 Ungar-Boͤhm'ſche 

Gulden verfest war; C) bald jedoch taufchte er gegen 

dieſen Zehnten und Kirchenſatz den Weiler Mauchen bei 

Unadingen und Bachzimmern bei Immendingen ein. (7) 

Er-belehnte Kaſpar'n von Kürnegg, den Alten, mit der 

Dogtei des Kuͤrnachthals; CO) Gilg Oberlin d. A, Gaft 

meiſter auf dem Kniebis, mit der Harzgerechtfame in den 

Waͤldern der obern Herrfhaft Rippoltsau, »welche aber 
nicht an das Waffer zu hauen waren ‚« ihn, und feine 

ehrbaren Töchter und Söhne, unter Vorbehalt eines 

Jahrzinſes für feine Korftmeifter. (I Ebenfo belehnte er 

Martin von Blumenegg mit den Gerichten zu Schnellin: 

gen, Efchau und Weiler. ©) 

Über die Pfandfchaft des Schloffes Heidburg (2) hatte 

er ſchon in früherer Zeit (1435) mit Berthold von Stauf— 

fen Zwift gehabt. Da Heinrich dieſelbe abzulöfen gefonnen 

war, und wirffich jie bereits aufgefünder hatte, fo wet 

gerte der Ritter, folches anzunehmen und bewies dem 

Grafen, derinur einen Antheil an der Pfandfchaft befaß, 

daß eimfeitig von ihm die Abloͤſung nicht vorgenommen 

werden Eönne, fondern daß fowohl der Pfalzgraf Konrad 

() 1455. Ure. im Fſtbg. Hpt.:Arch. (Beil. 250.) 

(°) 1465. Dito. 

() St. Georg. Urk. (II. S3S sq. 1458.) 

(9 Dito. Fſtbg. Hpt.⸗Arch. (Beil. 253. 1459.) 

(J Urt. vom 17. Nov. 1472. Dito. (II. 972.) Zwei unerhebliche 

Urkunden : ein Empfangſchein der Gebrüder von Bern über 

Zurückſtellung mehrerer zur Aufbewahrung übergebenen Vrief— 

Tchaften, und eine Belehnung Diebold Kalblins mit Einkünften 

im Hagfpaber Thal, finden ſich ebenfalls von den Jahren 

1469 und 1471 vor, 
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von Tübingen, ald Kaſpar von Klingenberg Mitinterefe 
fenten am Befiße des Schloffes wären. Hierüber brachte 

Heinrich wider ihn Klage vor dem Magiftrate zu Straß: 

burg an, wofelbft der Graf, wie auch fein Vetter Kon— 

rad V., verburgrechtet war. C) Allein dieſer entſchied zu 

feinem Nachtheil, und erfannte, daß die Heidburger 

Pfandinhaber nur gemeinfchaftlih vor Recht belangt 

werden koͤnnten. In welchem Verhaͤltniß Heinrich in das 

Erbe feines Oheims, Egon V., nach dem Tode defjelben 

(1449) eingetreten, ift oben angemerkt; wir erwähnen 

demnach hier blos, als der Zeitfolge nach am yafjenditen, 

daß er ein Jahr darauf (1450) mit feinen Vettern Kon— 

rad V. und Egon VI. die Theilung jenes Vermaͤchtniſſes 

vornahm, und fomit für feine Perfon felbit, das Schloß. 

Wartenberg und die Stadt Köffingen, ſodann Voͤhrenbach 

die Stadt zur Hälfte und die Dörfer Doͤggingen, Reiſel— 

fingen, Seppenhofen, Nöthenbach, Weiler, Dittishauſen 

und Waldhaufen, ſammt Zubehörde, endlich auch Schön 

ach und Linach ganz und Langenbach zur Hälfte, als den 

ihm zubefchiedenen Antheil erbielt. () Als im Sahr 1465 

Konrad der Stoll von Stauffenberg mannigfach durd) 

Feinde bedrängt war, ſchuͤtzte ihn Heinrich ritterfich gegen 

diefelben und empfing zum Danfe hiefür des Stolls Antheil 

an der welfchen Steinach, nebft andern Rechten und Zube— 

hörden , als freies Eigenthum. () Er gerieth als Beſchuͤtzer 

Stoll und wegen Gefangennehmung mehrerer Leute, die 

der Herrfchaft Fürftenberg angehörig , in heftige Fehde 

mit Diebold Gippichen , einem troßigen gewaltfamen 

Edlen, und erfi im Jahr 1467 ward die Sache vollftindig 

() Cramer Werlar’ihe Nebenftunden. X. B. fr 100, 

() Urk. vom 20, Sul. 

(*) Urk. des Fſtog. Arch. ($. u. 3. II. 898.) 
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durch Graf Konrad von Tübingen und Jakob von Staufs 

fen fohiedsrichterlich ausgeglichen. C) 
Bon dieſen trodenen VBerrichtungen hinweg begleiten 

wir den Grafen zu fröhlichern, als zu dem Hoffeite zu 

Speier, im Jahr 1451 gemeinfam mit Graf Konrad; CO) 

zu den Feftfpielen des Markgrafen von Baden, des Pfalz 

grafen und Eberhards von Würtemberg. Erfterer hielt im 

Sahr 1479 zu Baden ein glänzendes Turnier, und ud 
Heinrich, nebft feinem Vetter Wolfgang von Fürftenberg 

und Ludewig von Nechberg in einem heitern Schreiben 

freundlich ein. Er fandte fcherzhaft fogar feinem Nachbar 

ein Hoffleid als Mufter zu, nach dem die Geladenen jich 

ſchmuͤcken follten. Donnerftag vor St, Anton gieng die 

Luſtbarkeit vor fih. O) 

Das zweite Turnier ward zu Offenburg, in der Faſtnacht 

1483 gehalten. Der Vogt zu Ortenberg, Jörg von Bach, 

beforgte im Namen des Palzgrafen die Einladung. (9 

() Verhandlung vom Freitag nah M. Himmelf. 1465. Schiedr. 

vertr. Brief vom Montag nah M. Aſſumpt. d. 5. und Urthel— 

brief vom Donnerftag vor St. Urb. 1476 im Fit bg. Hpt.⸗Arch. 

(”) Schöpfl. H. Z. B. VI, 223. 

() Fftbg. Arch. (D. U. 8. II. 992.) 
(‘) Wir theilen (aus dem Fſtbg. Hpt.-Arch. D. U. 3. II. 

1006) einen diefer Ginladbriefe, ald Probe von Styl und 

Ton, bier mit : 

Wolgeporner lieber Herr, Vch figen zuuor allzit Min 

guttwillige Dinſt, Sc verkünd uch als mynem lieben herrn 

vnnd Nähgeburen ıc. das Min g. Herr der Pfalltzgräff ıc. 

mitt ſampt Miner g. Frawen, finer gnaden Gemahel, ouch 

ein merklih Zal anndern Fürften, herren vnnd Ritterfchaft 

ond vil fhöner Frawen vnnd Junckfrawen eff dig neck: 

komend Baftnaht gen Offenburg kommen werden, allda 

Nitterfpiel mit der flanngen, vnnd anderer kurtzwyl, zu 
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Ein drittes bereitete ſich zu Stuttgardt im Jahr 1484. 
Diesmal waren es die Nitter und die »Geſellſchaft des 

Leithunds am Kranz,« welche es veranſtalteten. Schon 

fruͤher hatte Graf Eberhard brieflich mit Fuͤrſtenberg 

Verabredung getroffen. Bei dieſen Anlaͤſſen wurde manches 

beſprochen und beſchloſſen, was zum Frommen des ge— 

fammten Adels in Schwaben dienen mochte, Wir leſen auch 

noch von zwei andern Turnieren, denen er beigewohntz 

das eine ging in Brüffel vor ſich; dort empfing er den 

Ritterdank aus dem Händen der ſchoͤnen Herzogin von 

Brabant; das andere bei Gelegenheit einer Hochzeit des 

Grafen von Werdenberg. Er bewies hier Muth und Ges 

diennft der fhönen Framen, pflegen werden , vnnd wan 

Sr aber ewern Tag in fülcher geleptter Gefellfhaft by dent 

höchſten gröte, ch alfo harr prächt, vnnd Verſchlyſſem, 

haben, So hän ich üch diß Fürſten Geſellſchafft vnnd Rit— 

terlichen ſchimpff als ein getrewer nächgepür im beſten nit 

verhaltten wöllen, dann alſo . . . . künden in dem getruwen, 

Ir werden üch nach alltem harkommen erſcheinen, vnnd ob 

Ir wol nit geſchickt wern zu Roſſ ze kommen, näch üwerm 

willen ſtallung vnnd herperg halber, So iſt üch doch der 

platz ſo gelegen, das Ir zu waſſer wol kommen mögen. Iſt 

üch dan gelegenn Ettwas kurtzwill mitt der ſtanng, oder 

ſuſt, zu Diennſt der hocherpornen ſchönen vnnd Edlen Frawen, 

zu pflegen finden Ir üwer Abenthür, iſt üch aber ſoölcher 

ſchimpff verganngen deß ich mich nitt verſechen will. fünden 

Ir dannocht darneben üwer Geſellſchafft mit karten vnnd 

anndern därdurch Ir ergötzlicheytt vnnd kurtzwil empfachen 

vnnd ſehen werden, deß wöllen üch haltten, vnd Ergötzen, 

als üch wolgepürt, vnd mir nit zwiffelt Ir den Eren näch 

zu thund geneigt ſin werden Datum am Zinſtag nach der 

heilgen dryer Künchtag anno LXXXIIIo. 

Burhart von Bäch Ritter 
Vögt zu Ortemperg. 
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wandtheit in einer Menge von Gaͤngen und gewann Foft: 
bare Kleinodien. () 

Auch Fam im Sahr 1484 noch die befannte »Bereiniz 

gungzum Fiſch und Falken« zwifchen Grafen, Ritz 

tern, Edelfuechten und Freien zu Stande, Graf Heinrich, 

fein Better Heinrih AX,) und Wolfgang wohnten der 

feierlichen Eröffnung des Bundes und der Beflegelung 

der Statuten bei. (7 Es gehörten die Fürftenberge nach- 

mals zu den eifrigften Anhängern deſſelben. 

Schon früher hatte er mit dem ſchwaͤbiſchen Adel gemeinz 

fame Sache wider die Eidgenoffen und die Neichsftädte ges 

macht, im Intereſſe der Herzöge Abrecht und Sigismund 

zu Öfterreich. Er half mehrere Schlöffer und Städte bre— 

den, und Sulz im Wachsgau wieder gewinnen. Spüter 

widerfagte er auch dem Pfalzgrafen Friederih, bewogen 

durch die Freundfihaft, welche er den Markgrafen zu Bas 

den, Jakob und Karl trug. Nicht vergeffen dürfen wir 

feine Roͤmerreiſe im Gefolge König Friederihs III. und 

in der Eigenfchaft als Hauptmanı aller oberländifchen 
Ritterſchaft und der Städte von Schwaben, Franken und 

Elſaß. Er trug die berühmte St. Georgen-Fahne; brachte 

den Seinen und den Freunden Ablaß von allen Sinden, 

den Kirchen und Stiften aber Eofibare Reliquien mie nach 

Haufe, () 

Heinrich VIII. gehört zu den ausgezeichnetiten Karak 

teren des Hauſes. Seine ritterlichen Thaten und Geſinnun— 

gen find von frühern und ſpaͤtern Berichterfinttern anges 

() Michael Speifer’s handfhriftlihe Notizen. (Okon. Protof.) 
E Montag nah St. Barth. (Beil. 256.) 
() Crus. UM. 1. VII. c. 10. Okon. Protokoll von Mich. Spei- 

fer. Eine Ablaßbulle it noch in der Haufer-Pfarrkirche vor 
handen. 
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riefen worden; ihm felbft legten noch Die Zeitgenoſſen 
den Namen des »Edlen« bei. () Mehr als irgend einer 

feiner Standesgenoffen in jener Zeit, hegte er ftrenge 

Gerechtigfeitspflege und weife Ofonomie in dem Gebiete 
feiner Herrfchaften. Seine diesfalfigen Anordnungen wur: 

den als Mufter angefehenz; noch zeugen angelegte Bücher 

und Protofolle für deren Trefflichfeit und werfen zugleich 

ein fchönes Licht auf das innere Leben und Treiben Heinz 

rich. () Die Seele des Ganzen und fein vertrautefter 

Nathgeber hierbei war Michael Speifer, fein Sefre 

tär, ein Mann von ungewöhnlichen Talenten und Faͤhig— 

feiten. Sm Sahr 1447 war er bei dem Grafen in Dienfte ge 

treten. Sowohl auf zahlreichen Ritten zu Freudenfeften, 

als in Fehden und Kämpfen begleitete er ihn meiftentheilg. 

Auf feinen Herrfchaften dagegen half er den Gang der Ges 

fchäfte ordnen, () und ftand bei den vielen Bauten redlich 

() Bol. 3 Hübner geneal. Tabell. Nro. 266. 

() 3. 8. das Dfonomie: Protokoll, Manufeript, im Fſtbg. 
Arch. Köhler (Münzbeluftigungen, B. 11.) entbält einen 

Abdruck des Wefentlihiten und Sntereflanteften aus Heinrichs 

öfonomischen Werfügungen. 

( Noch finden fih im Dfonomie-Protofoll des Kinzinger Thales 
und im Diarium verschiedener Merkwürdigkeiten ıc. 1447— 1477 

won Michael Speifer verfaßt und im Fftbg. Hpt.-Arch. 

aufbewahrt) folgende Formeln des Eides vor, welden die 

Schultheiſen zu Wolfach, Haslah und Hausa zu fchwören 

batten : 

„Du g’lobeft und ſchwörſt meinem gnädigen Herrn N. N. 

Treu und Wahrheit, feinen Frommen zu erwerben, und 

feinen Schaden zu wahren ; ferner dem Armen als dem 

Reihen, meinem Herrn feine Rechte zu ſuchen, zu bands 

haben und zu bringen, als wo du magſt und meines Herrn 

Beimlichfeiten zu verfhweigen, und feinen Gebietniffen ges 
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ihm bei, die der Graf zu Wolfach, Oberwolfach, Haslach, 
Braͤunlingen und an andern Orten vornahm. Das Bauen 
‚war eine Hauptliebhaberei des Herrn, in Friedenszeitert. 

GrafHeinrich war niemals vermählt geweſen, doch hatte 

er ein ſchoͤnes Mädchen, Margaretha Küpfer, aus bürger: 

fichem Stande, geliebt, und drei Söhne mit ihr gezeugt, 

für die er nach Kräften auf anderm Wege Sorge trug, 

da nach den Gefeßen und Sitten der Zeit die Nachfolge 

in des Vaters Erbe unmöglich war. Auch für die Geliebte 
war er ftreulich, auf fommende Zeiten vorforgend, be 

dacht. C) Als er das Ende feiner Tage nahe glaubte, 

feßte er in feinem Leßtwillen Heinrich IX) und Wolf 

gang, die Bettern, zu Erben feiner Herrfchaften und Guͤ—⸗ 

ter im Kinzingerthale ein. Doch lebte er noch 6 Sahre dars 

auf, ftarb, hochbetagt, erft im Jahr 1490, und ward zu 

Wolfach begraben, 

borfam zu ſeyn, getreufich und ungefährlich und auch der 

Stadt Wolfach Gut, alt Gewohnheiten, Recht und Her- 

fommen laſſen befoblen ſeyn 10.» Die andere ; 

„Du g’lobft und ſchwörſt unferm gnädigen Herrn N. und 

feinen Erben, Grafen zu Fürftenberg, auch der Stadt 

N. ihren Frommen zu erwerben und ihren Schaden zu ver« 

hüten, ihr beider Recht und Herkommen zu fucben, zu bands 

baben und zu bringen, fo viel du magſt, und ein gerechter 

Richter zu ſeyn, zu richten in Wahrheit, den Armen ala 

den Steihen, den Fremden als den Heimilchen und als 

den Freund, und alle heimlichen Räthe unfers gnädigften 

Herrn und der Stadf und Bürger zu verbergen. Alles ohne 

Gefährde u. f. w.“ 

O Urkunden von 1469, 1430, 1485, 1486 , 1437, 



7 

Zwölftes Kapitel, 

Konradin’fhe Linie — Konrad V. 

Der jüngere Sohn Heinrichs VIL, Konrad V., war 
feinem Vater (1450) in der Regierung der, Baar’ichen 

Kandfchaft gefolgt. Unter der Bormundfchaft feines Vetters, 

Heinrichs VIII., Teifteten die Unterthanen willig ihm Ges 

horſam. Fünf Sabre darauf ging die bereits früher be/ 

ſchriebene Theilung der Verlaffenfchaft Egons V., des 

väterfichen Erbes, zwifchen ihm und feinem Vetter, Egon 
VEFSER EI 

Der gemeinfchaftlichen Belehnung mit der Landgraffchaft, 

durch König Friedrich III., (1456) haben wir fihon oben 

erwähnt. Er ehelichte im Jahr 1462 Kunigunden Graͤfin 

von Maͤtſch und zeugte mit ihr zwei Söhne, Heinrid 

und Wolfgang, und eine Tochter, Anna, Lange vor 

ihm (1469) ift die Gattin gejtorben. () 
Eines der intereffanten Daten aus feinem Leben war dag 

Buͤndniß mit Villingen (1463), welches auf 4 Sabre einz 

gegangen ward, und wodurch er fich zu mannhafter Ders 

theidigung der Stadt gegen alle ihre Feinde verpflichtete, 

Daffelbe verhieß auch ihm die Stadt gegen Jedermann 

() Fſtbg. Arc. II. 804.) 

() Kinzing Thal. Lagerbuch. 
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mit alleiniger Ausnahme des Erzhaufes. Die fehr ausführ. 
liche Urkunde enthält eine Menge in mancher Hinficht 
fehr intereffanter Beſtimmungen. () Sonft finden wir blog 
noch, daß er (im Jahr 1459) an Ulrich von Rumlangs 
Stelle gegen Ritter Melchior von Blumenegg und deffen 
Gattin, Pauline von Schellenberg, wegen der Zinfen 
einer Schuld von 2000 Gulden eintrat, und dem Letztge— 
nannten einen Schadlosbrief ausftellte; C) ebenfo, daß 
er die Bürgfchaft Heinrichs von Allmenshofen für Egon von 
Fuͤrſtenberg gegen Heinrich von Oftveringen , wegen 600 
Gulden, unterfchrieb und gleichfalls eine Schadlos-Urfun: 
de ausfertigte; C) ferner daß er mit den Gebrüdern Kon— 
rad und Burfard von Schellenberg wegen des Streiteg 
über eigene Leute, ſich vertrug; (9 daß er Gangolf 
von Geroldsegg fuͤr geleiſtete Buͤrgſchaft wegen des Wit— 
thums und Heirathsgutes der Gemahlin, ſchadlos hielt; 9) 
und daß er Die Urkunde befiegelte, welche über die Aufz 
nahme eines Kapitales von Seiten der Gemeinde Weig⸗ 
heim, mit Zuſtimmung der Kommende St. Johann zu 
Villingen, an Margaretha Leininger ausgeſtellt wurde. €) 
Mit den Eidgenoffen Fam er mehrfach in Berührung 

und ſogar in den Fall, ſich über Auflagen vor ihren Ge 
tichten vertheidigen zu muͤſſen. Schon im Jahr 1466 rief 
ihn der Landvogt vom Thurgau zu Stein am Rheine vor 
fih, um wegen widerrechtlicher Gefangennehmung Niko: 
laus Irenbolds von Auffen Rede zu ftehen, Er fandte Ber 

() D.U. 8. TI. 860. 

Opt.⸗Arch. (Beil. 260 b-) 

() (1469.) Hpt.:Arch. (Beil. 2604) 
(*) Dat. Innfprud 1478. Fſtbg. Hpt.Arch. (260 &) 
() 360 b- Fſtbg. Hyt.-Arc. 

(%) St. Joh.Urk. vom Jahr 1482, 
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vollmächtigte dahin und lehnte alle Theilnahme an dem 

Handel ab, um fo mehr, da der Wartenberg , worauf 

der Gefangene gefeifen , niemals fein Eigenthum geweſen 

fey. C) Aus den diesfalls gewechfelten Papieren geht ber- 

vor, daß Konrad zu Zurich verburgrechtet und in diefer 

Eigenſchaft vor ein fchweizerifches Gericht geladen war. C) 

Nach anderer Meinung aber war der Graf nicht als Buͤr— 

ger von Zürich vor irgend eine ſchweizeriſche Behörde, ſon— 

dern als Herr von Fürftenberg vor den Landvogt des Kaiz 

ſers gerufen, welcher zufällig feinen Sig zu Stein hatte. () 

Ein anderer Fall hatte im Jahr 1482 ftatt. Als aller 

Eidgenofjen Boten zu Bafel in. einer Tagfahrt verſam— 

melt waren, trat ein Melchior Pfiſer von Diefjenhofen 

auf und Hagte, daß ihm, in Graf Konrads Gebiet, auf 

offener Landftraße eine Summe von 400 Gulden geraubt, 

und aller Befchwerden ungeachtet, noch immer fein Recht 

geleiftet worden. Konrad vertheidigte fich aber in feinem 

und feines Sohnes Namen bündig und ward von der anz 

gebrachten Klage losgefprochen. (9 Diefe Verhandlung 

it aftenmäßig zwar erwiefen, aber immerhin etwas räth: 

felhaft und fonderbar, da man nicht einfieht, mit welchem 

Nechtstitel die fchweizerifche Tagfasung über einen folchen 

Handel mit dem Grafen von Fürftenberg entfcheiden Fonnte, 

es wäre ‚denn in feiner Eigenfchaft als Verburgrechteter 

zu Zurich. Diefer letztere Umſtand koͤnnte denn Doch zuletzt 

die Andeutungen einiger Archivare von apofryphen Pas 

pieren entwaffnen. Graf Konrad V. felbit it den 24. April 

1484 geftorbei, 

() Fftog. Arch. (260 #) 
C) Döpfer i. a. Mſept. 
C) Merk i. a. Mſcpt. 
() Fitbg. Opt.⸗Arch. (Beil, 60% Pro. 2) 
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zehntes Karpetell. 

Rückblick auf des Hauſes Fürſtenberg Schickſale 
und Verhältniſſe wahrend des Mittelalters bis 

zu Ende des 15. Jahrhunderts. — Heinrich IX. 

und Wolfgang 1.; ihre urfundlihen Verrihtuns 

gem 

Auf einem gewiffen Höhepunkt angelangt, thut es dem 
Wanderer noth, die dDurdywanderten Thäler, die zuruͤck— 

gelegten Wälder, die mühefam durchftreiften Irrwege zır 

überfchauen, und einen Totaleindrucd des Ganzen fowohl 
für fich felbft zu erhalten, als für Andere mitzunehmen, 

Alfo auch der Gefchichtfchreiber und Geſchichtforſcher, zu: 

mal aber der Befchreiber der Schidfale eines einzelnen Ge 

fhlehts, defjen im zahlreiche Zweige und Unterzweige ge 

brochenes Leben aus eintönigen Urfunden nur wenig an: 

Ihaulich vor das Auge des Leſers tritt, und felbit va, 

wo reiche Quellen aufjprudeln, wo ausgeprägtere Geſtal—⸗ 

ten und eigentlich hiftorifche Wirffamfeiten entgegen treten, 
dieſelben durch das diplomatifch - archivalifche Gehölze 

gleichſam einhegen und verfchliefen. Wenn es aber dem 

Gefchichtforfcher in den Annalen einer fürfttichen Familie 

zur unerläßlichen Pflicht wird, den urfundlichen Theil 

feiner Arbeit in feiner ganzen Strenge und Bollftandigfeit 

zu geben, damit ein ficherer hiftorifcher Boden und eine 

fefte Grundlage des Ganzen gewonnen werde; fo iſt es 

dagegen dem Gefchichtfchreiber , welcher Aberal nur die 

J. 25 



Höhenpunfte, die Vortrefflichkeiten, die Unterfcheidungs- 

merfinale, die Andividualitäten hervorhebt, und Vergleiz 

chungen und Ähnlichkeiten auffucht, eine defto intereſſan— 

tere Aufgabe, fidy mit diefen, ald den Rejultaten alles 

menfihlichen Lebens und Strebens insbefondere, zu be 

faffen. Ehe wir daher in der Erzählung unferes gräflich- 

fürftfichen Haufes weiterfchreiten, werfen wir gern einen 

allgemeinen Ruͤckblick auf die verfchiedenen Hauptperioden 

feines Daſeyns und feiner Wirkffamfeit, und auf die 

Stellung , die ed unter befreundeten und benachbarten 

Häufern im Rande Schwaben und im teutjchen Vater: 

ande überhaupt, in Bezug auf Die obwaltenden groͤßern 

Verhaͤltniſſe, eingenommen hat. 

Dadurh, daß es mit Wuͤrtemberg einer gemeinſamen 
Wiege fich erfreute, blieb ihm bereits ein bedeutender ges 

fchichtlicher Nang gefichert. Durch dag Genie und das Gluͤck 

dreier ausgezeichneter Männer, welche den Angelegenheis 

ten der Kirche ausfchließlich füch geweiht, wurde der Name 

Urach bereits, felbjt außerhalb Teutſchlands, berühmt. 

Diefes Anfeben ftieg noch durch die Verbindung mit Zaͤh— 

ringen und durch die Erbſchaft derfelben. Durch ein Paar 

feidenfchaftlihe Männer, welche jedody der Drang der 

Umftinde und der Geift ihres Standes großen Theils 
entjchuldigen mögen, erhielt dag Haus Urach-Freiburg 

in der öffentlichen Meinung einen etwas ungänftigen Nuf, 

da es feine beten Kräfte für den Kampf gegen die Freiheit 
und das Vürgerthum, für elterlichen Ruhm und ererbte 

echte einfeste; die Geldnoth raubte ihm nach Innen 

das Anfehen, nach Außen die Macht. Die Zeit der Baden: 

weilersherrfchaft, nachdem die Macht über Freiburg. einz 

gebüßt worden, war ohne Bedentung und Ruhm; aber dag 

Gejchlecht ftieg in den ſchweizeriſch⸗ welfchnenenburg’ ſchen 
Verhaͤltniſſen. 
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Schon Konrads TI. Waften war, nach beſchwornem Les 

hengeid an Dranien, nach eingegangenem Bürgerrecht mit 
Bern und deffen Freunden und nad beftitigten Freiheiten 
feiner Vafallen und Bürger, im Einklang mit der neuen 
Ordnung der Dinge in Helvetien. Der große Geift des 
legten Grafen von Freiburg , welcher in europätfchen An—⸗ 
gelegenheiten meift vermittelnd einwirkte, und welcher 
zwiſchen Bürgerfraft und Adelsruhm im Privat: und öffent 

lichen Leben harmoniſch ſich theifte, führte manches Gewalt: 
thätige aus, was ſchon vom erflen Freiburg an hie und 
Da verübt worden. Die Grafen von Freiburg hatten, hinz 

fichtlich der hoͤhern Politik, Fein entfchiedenes Syſtem. Ihre 
Neigungen theilten fich zwifchen den kuͤhnaufſtrebenden gro- 
ßen Häufern, welche um den Thron von Teutfchland fich ſtrit— 

ten. Ihre Wirkffamfeit bei den Fehden und Kaͤmpfen derfelben 
war jedoch von Gewicht und ward jederzeit begierig gez 

fucht. Sie brachten immer vielen politifhen Scharfiinn , 

entſchiedene Perſoͤnlichkeit, hartnäcdige Ausdauer und die 
Tapferfeit vieler trefflichen Bafalfen mit. Der unaufhoͤr— 

liche Kampf mit einer feindfeligen Bürgerfchaft hatte ihrem 

Karakter eine eigene Färbung gegeben. E8 war in ihnen 

ein Gefühl der Ruͤckſichtsloſigkeit, als ahneten fie es 

felbft, daß die Zeit ihres Wirfens und Herrichens nur 

kurz gemefjen fey. Aus der Theilnahme jedoch, die fie ihren 

Nachbarn und Standesgenofjen einzuflößen wußten, geht 

hervor, daß in ihnen etwas war, was auf die Maffe des 

Adels in der Naͤhe unmiderfiehlich einwirfte, und daß 

man fie als eine Hauptſtuͤtze einer alljeits untergrabenen 

und befehdeten Sache zu betrachten gewöhnt war, 

Entſchieden oͤſterreichiſch trat Ura ch⸗Fuͤrſtenberg 

auf, und verfolgte dieſe Hauptrichtung mit weniger Aus⸗ 

nahme und Unterbrechung durch alle die verſchiedenen Li— 

nien bis zur neuern Zeit. Der erſte Heinrich erhob 
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den Namen feines Gefchlechtes zu ungewöhnlichem Ruhme; 

er gehörte zu den Hauptperfonen, welche die Macht des 

nenen Haufes Habsburg in Schwaben und Teutfchland 

begründen halfen. Unter ihm blühete und gedich, was 

zur ererbten Herrfchaft gerechnet wurde, Nach ibm find 

mehrere Männer von entfchiedener Kraft des Geiftes und 

Gemüthes aufgetreten, befonders folche, Die feinen Namen 

trugen, ſodann die Götze, Hugos u. A., allein die Be— 

deutfamfeit der Familie ward auf jeden Fall um dieſe Zeit 

geringer, da die häufigen Theilungen moralifch, politisch 

und finanziell die Geſammtkraft geſchwaͤcht hatten. 

Einige Fehden unter ſich trugen ebenfalls nicht wenig 

dazu bei, dieſe letztere zu zerſtuͤckeln. Dadurch gejchah 

denn, daß Fürftenberg durchaus gehindert wurde, den 

Hang in Schwaben zu erreichen, welcher dem glüdlichern 

Uradyfchen Milchbruder, Würtemberg, zu Theil geworden 

ift. Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts befand 

fi das Haus nicht nur in feinen olänzenden, ſondern 

fogar in dürftigen Umftänden, und nur die Treue ihrer 

Vaſallen, befonders aber der Blumenegge, rettete es oft aus 

Schimpf und Nachtheil. () Trog diefes Umftandes wurs 

() Die Zimmer’fihe Ehronif fiefert biezu Belege, außer den 

Andeutungen , melde die vielen von uns im Verlauf diefer 

Geſchichte angezogenen Urkunden enthalten : 

I. p. 637. „Als of ain Zeit der verſikel vßer eim Pial» 

men »f die bann gebradt : nolite confidere in principibus 

et in filiis hominum, in quibus non est salus. Do fragt 

er fein vicethom zu Aſchaffenburg den Philips Echter, wie 

das zuverſteen; welt jne alfo verſuchen; der antwort : gne— 

digifter Ehurfurft, ed bat ain Schlechten Synn. Man fol 

in boden Heuptern fein vertrauen fezen; darauf fast der 

Churfürſt weiter : wie fein aber die nachwolgende wort zu 
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den fie in ihrer Perſoͤnlichkeit doch jtetd gechrt und aus— 

gezeichnet. Der größte Theil des ſchwaͤbiſchen, fränkischen 

und fchweizerifchen Adels fand in freundfchaftlichem Ver— 

deutfhen, vnnd ald der Echter ſich darauf wolt beſynnen, 

So ſprücht der Eburfürft : Sch willd fagen; ed fein Ir 

Edelleut, Sn denen Pain Hail zu fuhen, die Sr beim andern 

Standt mit Trewen anbangen, fonnder den Höchern und 

den Midern abziehen, wie Ir Bünden, vnd vor euch fein 

auch vilmald emwere Lehenherren vnd die euch guetts ges 

than, nıt wol gefigert. Es horten vil groß Scharhannien 

dife reden, die gar wenig gefallend darob enpfiengen, Aber 

fie mueßten fchweigen, Vnnd furwar ed hat diler loblich 

Ehurfürft war gebapt, dem auch von diefem Stand oil 

Snftancien befchehen , und wer nit mehr vmb dife Zeit, 

ald fie Sre Lehenherren die Obern Stendt bey Sren ehren 

vnd guettern erhalten haben, wie dann vor Saren vil bes 

fhenen. Sonderlich aber damit Sch nit In die Ferre ſchreib, 

fib vor vil Zeiten, mit den grauen von Fürftenberg beges 

ben, das diefelbigen grauen In groß Armuett fommen, 

Wie aber daffelbig zugangen, war zu lang zu erzellen, auch 

bieber nit dienftlih. Alfo haben fih Ire Lebenleut vom 

Adell, beuorad aber ain allter Reiter, Ainer von Blumened 

Sren mit allen trewen underwunden, vnnd die fach dahin 

geriht, das die jungen Herren bey Iren jungen Tagen 

vßer den merer tail fohulden fummen , Sre verpfändten 

guetter wieder gelößt, vnnd Sn Summa JIres erlittenen 

ſchadens wiederumb erholet, dad fie ven Nachkemmen vr— 

fach) gegeben, ſich zu einem follihen Anſehenlichen vnd ftatt: 

lihen Vermogen zu ſchicken. Es wurt auch glaubwürdigs 

lichen geſagt, das dieſelbigen grauen von Fürſtenberg zu 

Ainer Danckbarkeit und erfantnuß eingenommen dienſt vnd 

Gutaten, die wolcken vßer dem Blumeneckiſchen Wappen 

vmb Ires Angeborn wappen angenomen haben. So doch 

die Grafen voranhin nur den Roten Adler In dem gelen 
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fehr mit ihnen. Der Hohenberg, Hohenzollern, (7 

Geroldsegg, MontfortzWerdenberg, Hohen; 

lohe, Habsburg-Rapperswyl, Nidau, Bitſch, 

Maͤtſch, Ottingen, Lupfen, Solms, Thierftein, 
Sulz, u. A. haben wir bereits groͤßtentheils ſchon früher 

erwähnt. ir reihen Darum hier nur noch die fchicjaf- 

feldt gefurt, dad Iſt befchehen, nachdem die grauen das 

helmkleinot mit der Schneeballen vf das abfterben der Her: 

zogen von Zeringen angenommen haben, Dann vorhin haben 

fie ſchwarze Buchhörner gefuert, wie man das grundlich 

weiß; das giebt auch ain Anzaigung dag die gar alten Grafen 

nit Schwaben geweſen, wie der Dichter des Thurnierbuchs, 

der Geörg Rixner anzeigt, jonder werden Reinlender Ans 

fangs oder der anden welcher daheim gewefen fein, wie 

dann die Alten von Fürftenberg endtlihen darfür gebayt, 

fie jenen vßer mweftphalen Sn vnnſeg Fand Fommen. Aber 

das fie von wegen Ains Churfürften und Erzbiihofs von 

Goln, den Ain Graf von Füirftenberg fol ob dem Grill 

entleibt haben, weichen, und In andere Render haben jie> 

ben mueßen, dad würt In Eainen glaubwürdigen hiftorien 

befunden , viel weniger it ein Ehurf, von Goln entleibt 

worden.“ 

Es muß jedoch bemerkt werden, daf die Zimmern oft nicht 

auf dem beften Fuße mit Kurfienberg flanden und daher dieſe 

Erzählung, der im Manuferipte auch noch andere Anekdoten 

von der großen Armuth der Grafen folgen, eum grano salis 

gelefen werden muß, 

()Y Als die Reihsftädter wider die Erbauyng einer neuen Burg, 

oder vielmehr die Miederheritellung der ältern durch Graf 

Zoft Niklaus von Zollern, mit den Waffen in der Hand zu 

hindern fuchten und das Werk kämpfend -durchgefegt werden 

mußte, waren die Fürftenberge getreue Helfer. Sie wohnten 

auch namentlich der feierlichen Einweihung bei. (Gottihalk. 
Ritt. Burg. 1.) 
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reihen Zimmern an, welche mit Kürftenberg nachmals 

nahe verwandt, bisweilen eiferfüchtig auf deſſen Ruhm, 

doch meift ihm befreundet waren. Dem weifenfchaftlichen 

Geiſte und der klaſſiſchen Bildung eines der fpätern Glie— 

der diefes Haufes verdankt man eines der ſchoͤnſten Denkt 

male vaterländifcher Gefchichtfchreibung und gemeinfamer 

Begebniffe, bald ernten, bald feherzhaften Karakters. Beiz 

der Familien find auf würdige Weiſe darin verewigt wor; 

den. Auch mit den Hochbergifchen und Badifchen Mark 

grafen beftand, nur wenige Faͤlle ausgenommen , faft 

ununterbrochen ein freundfchaftliches Verhaͤltniß. Die mei— 

ſten Fehden vielleicht entfpannen ſich, aus natürlicher Ei— 

ferfucht, mit Würtemberg und Tübingen, Doc; beitand 

auch mit Diefen manche Perisde hindurch gute Nachbarz 

Schaft. Berfchiedene andere Fürften und Bifchöfe, Straß: 

burg insbefondere, bewahrten ihnen Zuneigung und Gunft, 

Sie famen feit Heinrich I. oft zu bedeutenden Reichs-Am— 

tern und Hofftellen. Die Landgraffchaft der Baar ward 

allen Gliedern des Haufes von den Königen beftätigt. 

Als Günther von Schwarzburg auf ven Thron der Teutfchen 
gerufen wurde, fehuf er ein neues Amt, der vier Wart: 

Grafen. Unter den hiezu bejtimmten Dynaften befand 

fih auch Fürftenberg ; des Königs früher Tod vereitelte 
die Ausführung. CO) 

0) Zimmer’fhe Ehronif ; 

"Mach diefem Kaifer Ludwigen ward erwählt Graf Gun: 

therr v. Echmwarzenburg zu einem römifh Kunig. Der fhärft 

ein anderes DOfficium od. Ampt, u. wollt 4 Grafen im Reich 

haben, die follt man nennen die vier Martgrafen, feit: 

mald fie ein bejondere Wart u. Auffehens uf ein röm. 

Kunig 0d. Kaifer follt haben; das waren die Grafen von 
Ettingen, Werdenberg, Fürſtenberg, u. Darfenburg, Wie 
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Noch fand fich zu Ende des vorigen Sahrhbunderts im 

Klofter zu Salen ein Gemälde vor, welches eine Ver: 

fammlung der fchwäbifchen Großen darftellt; unter verz 

fchiedenen der vornehmjten Grafen und Prälaten, zwifchen 

Graf Eberhard IV. und dem Bifchof von Konftanz ift der 

Graf von Fürftenberg (Heinrich VII.) zu fchauen. C) 

Mit dem funfzehnten Jahrhundert ftieg der Familiens 

ruhm aufs neue. Als der Adel durch den St. Georgens 

fchild eine Vereinigung fuchte, und Durch den ſchwaͤbiſchen 

Bund im Verein mit Fürften und Städten der mangel 

haften DOrganifation des Reiches aufhelfen follte, bildete 

das Haus Fürftenberg mit Werdenberg, Montfort, Lupfen 

und Waldburg- Sonnenberg und 32 Edlen den Viertheil 
des Hegau und des Bodenſees. I Man lieft fofort die 

Namen der Egone, der Heinriche u. A. fait immer und 

unter den Erften, in den Urkunden, welche von der Thäs 

tigfeit jener bedentfamen politifchen Berbrüderungen und 

Bunde zeugen. CO) Die Bereinigung der Güter unter Hein—⸗ 

rich und Wolfgang, und nachmals unter dem Letztern 

ausjchließlich, fo wie der gefchloffene Hausvertrag gaben 

dem Haufe wiederum Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit. Zu ho— 

hen Ehrenftellen bahnten fich die beiden fo ebengenaunten 

Grafen den Weg, und es ift jeßt an und, zuerft ihre in— 

nere Wirffamfeit im Gebiete ihrer Herrfchaften zu ſchil— 

Im aber vergeben ward, u. er fih des Reichs vor f. Ende 

entſchlueg, u. das Kunig Carln v. Bobem übergab, fo warden 

feine Privilegia u. Drödnungen im Reid) nit angenommen 

od. gehalten, fondern biieb alles * u“ 

0) H. N. Sylv. II. 224. 

Pfister. Asa WE 

() ®gl. Burgermeister C. — equestr. und Ritter⸗ und Grafens 

faal, Dumont Corps diplom. T. II. P, I. et II. 
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dern , fodann aber ihrer gemeinfchaftlichen Erfcheinung auf 

dem politifchen Theater, fo wie ihres Ausganges ausführz 

licher und im Zufammenhange zu erwähnen. 

Über Heinrichs IX. Jugend ift Weniges vorhanden. 
Seine Geburt fallt in das Jahr 1464. CO) 

Die Entſchaͤdigung, welde Sigmund und Hans von 

Lupfen, wegen geleifteter Buͤrgſchaft für 8000 Gulden Ehes 

fiener der Gemahlin Grafen Heinrichs von Lupfen, gebornen 

son Rappoltſtein, (1489 ihm verfchrieben ; CD der Ankauf 

eines Pferdes für die Gattin Grafen Eberhards von Wuͤr— 

temberg; CO) eine Schadloshaltung feines Bruders Wolf— 

gang, (9 (1491) ferner der Erwerb der Herrfchaft Lenz— 

firch und des Dorfes Gefferfchweiler, nebſt allen Zubes 

hörden, mitteltft Anfauf von den Blumeneggern um die 

Summe von 6000 rheinl. Gulden in Gold, () (1491) waren 

wohl die erften urfundlichen Verhandlungen, bei denen fein 

Name getroffen wird. Durch das Erlöfchen der Geifinger 

und der Wolfacher Linien (1483— 1490) und durch den Tod 

Konrad V. (1489 fielen die Fürftenberg’fchen Landfchafz 

ten ſaͤmmtlich den beiden Brüdern zu, und fie wurden zwis 

fchen ihnen, noch im Jahr 1491, getheilt. 

Sie und mehrere Edle befiegelten den Vertrag, welchen 

der Geheimfihreiber Andreas Kos entworfen. Es erhielt 

Graf Heinrich den Fürftenberg zu feiner Reſidenz. Von die 

ſem aus gebot er über die Städte Geifingen C) und Loͤf— 

() Binz. Thl. Lag.:Bud. 

0) Fftög. Hpt.-Arch. (Beil. 260 &) 

() Fſtbg. Hpt.-Arch. (Beil. 260 1) 
() Dito. (260 w.) 

(‘) Dito. (260 =-) 

(%) Dafeloft lieg H. im Jahr 1486 ein großes Lehndgericht halten, 

Man bemerkte vor demfelben nachſtehende Lehnsmänner : 
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fingen, die Dörfer Kirchhaufen, Hintfchingen, Zimmern, 
Guthmadingen, Unterbaldingen, Ajen, Neidingen, Hon⸗ 

Dingen, Behringen, Sumpfohren, Donauefchingen, Auf 

heim, Kirchdorf, C) das Schloß Neu-Fürftenberg und das 
Bergthal zur Hälfte; fodann die Thäler Linach, Urach, 

Schollach, Schwarzenbach, die Neuftadt mit den 4 Thaͤ— 

fern Altweg, Brühelfpah, Schiltwende und Welfchenord> 

nach. Ihm blieben auch die Kaftenvogteien über Neudinz 

gen, Amtenhaufen und Friedenweiler. 

Wolfgang dagegen fam in den Beſitz der Gtäbdte 

Heinrich) von Randegg, Konrad von Stein zu Steinegg, Tas 

fob son Göberg, Hans von Redenbad, Hand von Almends 

bofen, Heinrich) von Rumlang, Meldior von Falkenftein, Bür— 

germeilter zu Freiburg, Gerufius von Pfohren, Martin von 

Friedingen , Burkfard von Hendorf, Jakob von Meuenegg, 

Hans von Reifdah, Rüdiger im Thurn, Konrad Barfer 

zu Schaffhauſen, Ulrich Bley, Bürgermeifter zu Rottweil, 

Berthold Stehlin zu Braunlingen, Hans von Redenbad zu 

der Neuen:Fürftenberg, Hand Freiburger zu Villingen, Zörg 

von Almenshofen , Heinrich von Bud) den Altern, Hans Spät 

zu Rodolfzell, Hand Hermann, Bürgermeifter zu Villingen , 

Hans Spät zu Immendingen, Marg. Vogt zu Radolfszell, 

Hans Bumbart zu Straßburg, Klad Dichtler zu Rottweil. 

(Docum. Horbens. Crus. Collect. Mscpt. Vol. III.) 

Donaueſchingen, Aufheim und Kirchdorf waren, während des 

vierzehnten Sahrhunderts, von den Herren zu Höwen an die 

Blumenegge, ald Mannslehen, gefommen. Um das Jahr 1465 

wurden fie an die Herren son Stein veräußert, von diefen 

aber an die von Neuenegg und (1479) an die von GStoffeln 

überlaffen. Barbara von Haböberg , geb. von Knörring, ers 

bielt fie (1482). Nah Diebold von Habsberg, ihres Gemahles 

Tod, wurden ſämmtliche angeführte Befigungen um die Summe 

von 5300 Gulden (1488) an die Gebrüder von Fürftenberg 

abgetreten. Qgl. audy Hist. N. Sylv. IL 220. 
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Wolfach, Haufen und Haslach nebft allen dazu gehärigen 

Schloͤſſern, Dörfern, Thälern, Hoch und Ntedergerichten, 

fo wie aller übrigen Herrlichkeiten und Gerechtſame, fer 

ner von den in der Grafſchaft Fürftenberg gelegenen Orts 

fchaften, als der Stadt Voͤrenbach, Pfohren (Schloß und 
Dorf), Haidenhofen und Sunthanfen, der wfandtichaft 

lichen Stadt Bräunlingen, Dedingen mit Waldhanfen, 

Miſtelbronnen nebft Zubehörde , Wolterdingen,, Thanz 

heim; ferner Fam er in den Beſitz der Kaftenvogtei des 

Kloſters und des Maierhofes zu Herzogenweiler; der Thäs 

ler Langenbach und Schönau; in denjenigen von Neu— 

Fürftenberg und Bregen, Schloß und Thal, zur Hälfte, 

bis zur reichen Grube; endlich von den Gütern zu Wei— 

ferfpach. Es ward die Bedingung gefeht, daß die Stadt 
Fürftenberg , das Laud- und Hochgericht Dafelbft, nebft den 

von Fürstenberg und Hohenklingen abhängigen Lehen beis 

den Brüdern gemeinschaftlich verbleiben uud beide das Recht 

der Öffnung in ihre Städte und Burgen wechfelfeitig ges 
nießen follten. Da ein Theilder KinzingerzThalberrfchaften, 

nemlich Haslach, nebft Zugehörde, Lehen von Straßburg, 

fomit im Befige der Fürftenberge Neichsafterichen waren, 

fo belehnte der Bifchof Albrecht Graf Wolfgang eigens da— 

mit und gab in dem Briefe die Berficherung, Daß, auf den 
Fall des Abgangs aller männlichen Erben, aud, die Toͤch— 

ter zugelaffen werden follten, unter der einzigen Bedinz 

gung, daß jederzeit ein Graf, oder Freiherr als Lehentraͤ— 

ger beitallt fey. () 
Nicht von allen Theilen ihrer Herrfihaft jedoch waren 

Die gräflichen Gebrüder im friedlichen Beſitz gekommen, 

fondern es hatte noch um das Jahr 1483 Trutpert von 

() 1491. urk. des Fſtbg. Hpt.-Arch. (Beil, 260 -) 
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Staufen, Egons VI. Schwager, was die Verlaffenfchaft | 
diefes Letztern betraf, heftigen Streit wider fie erhoben, 

welcher erſt das Jahr daranf, zu Huͤfingen, durch die Herren 

von Schelfenberg, Habsberg , Blumenegg , Weyer und | 

Baden verglichen werden fonnte. Der von Stauffen ließ 

mit der Rundfumme von 1500 Gulden über alle feine 

Foderungen fich befriedigen. C) 

Heinrich und Wolfgang, für den Flor des Gefammt- 

haufes unablaffig bedacht, entfchloffen fih nunmehr zu | 

einem Familien-Fidei-Kommiß. Es wurde in der | 

That, noch im Jahr 1491, Freitags vor St. Mathias, 

errichtet, befiegelt CI und in ihrem und ihrer Nachfommen | 

Namen an Eidesijtatt angelobt. 

Sm Sahr 1490 kamen beide Brüder pfandfchaftlich in 
den Bejis der Herrfchaft Romberg im Kinzingerthal. Herr 

Gangolf zu Geroldsegg und Schenfenzell, welcher diejeibe, 

durch Geldnoth gedrungen, an Melchior von Schaumburg 

überlaffen,, ſuchte fein vorbehaltenes Wiederldfungsrecht 

geltend zu machen und unterhandelte ein Anlehen bei Kauf | 

leuten zu Straßburg, um die erforderliche Summe biefür 

zu erhalten. Er ſchlug den Fürftenbergen vor, mit eins 

zufreten , und für SHerbeifchaffung des Pfandſchillings 

Nomberg, (mit Vorbehalt des MWiederfaufs und der Berge 

werfe) als Eigenthum zu uͤbernehmen. Dies gefchah. Bald 

fam Gangolf in den Fall eines neuen Anleibens, wozu 

beide Grafen abermals fich hülfreich zeigten, und die Ge 

roldsegge, fowohl Gangolf, als feine Gattin, Kuni— 

gunde von Montfort, verzichteten fofort auch auf einen fruͤ— 

bern Vorbehalt, rücfichtlicd; der Bergwerfe in jener Herr 

() Fſtog. Opt.-Arch. (Beil. 260 *2.) 

gftos. Hpt.⸗Arch. Beil. 260 +) 



— — 

ſchaſt, ſo wie auf die Wiederloͤſung waͤhrend des Zeit— 
raums von fuͤnfzehn Jahren. Da die Finanzen jenes Hau— 

ſes durchaus ſich nicht beſſern wollten, ſondern immer neue 

Verlegenheiten eintraten, fo kam die Reihe auch an eine 

zweite Pfandfchaft, an die Herrfchaft Loosburg. Wolfgang 

trat ebenfalls hier ein, und befriedigte den von Schaums 

burg, welcher als Gläubiger auch hier immer mehr drängte; 

Gangolf verzichtete nun, was Romberg betraf, auf jedes 

Wiederlöfungsrecht, ehevor der Pfandſchilling für die 

Loosburg zuricerftattet fegn würde. Died war nicht mur 

feineswegs der Fall, jondern es rief der von Geroldsegg 

zum viertenmal Wolfgang als Mittler gegen fehr zudringe 

liche Gläubiger an. 
Der Schultheiß zu Wolfach befand ſich vorzüglich dar: 

unter. Der Pfandfchilling für Romberg betrug bereits 1800 

Gulden. Da Herr Gangolf fchlechte Ausfichten hatte, we— 

der Romberg, noch Loosburg fo bald loͤſen zu fünnen, ber 

fchloß er, auf Erſteres vollig zu verzichten, unter der Be- 

dingung, daß nod) eine Summe von 105 Gulden ihm herz 

beigefchafft würde, deren er gerade wiederum allzufehr be; 

durftig war. Wolfgang ließ ſich auch Diesmal noch ein, 

und gejiattete feinem Verwandten, großmütbig genug, 

noch einen Loͤſungstermin; aber es verftrich auch diefer, 

gleich dem frühern, wie zu erwarten war, und Fürftenberg 

blieb für immer im Befise von Romberg. () Ohngefaͤhr 

auf diefelbe Weiſe Fam auch die Herrfchaft Schenfenzel, 

nebit Kaltbronn, Kuhbach und andern Höfen und Thaͤlern 

jenfeit3 des Schwarzwaldes, um die Summe vor 1409 

Gulden, aus Geroldseggſchen Händen in die der Grafen 

() urk. des Fſbg. Hpt.-Arch. (Beil. 260 =, 260 dd, 60 =, 
260 7,260 6, 260 bh.) 
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zu Fürftenberg. Gangolf und feine Gemahlin, Kunigunde 

von Montfort, behielten jich zwar das Wiederlöfungsrecht, 

das Schloß Schenkenzell und die Kaftienvogtei Wittichen 

vor; allein nach zwei Jahren bereits verzichteten fie, gegen 
fernern Kaufſchilling von 1200 Gulden, auf jene Vorbe— 

halte. C) Wegen Geldnoth verlor Geroldsegg auch den 
Groß- und Kleinzehnten zu Hofftätten, im Haslacher Amte, 

Es gab ihn Hug Sturm zu Lehen; von diefem war er 
(1502) an Grafen Wolfgang verkauft. () 

Bräaunlingen, weldes ſchon von Heinrich VIT. ge 

meinfchaftlich mit feinen beiden Vettern befeffen worden, | 

fam, kurz vor deffen Tode, ausfchließlich auf dieſe Letztern 

(1490). Es erwecte aber die Prandfchaft, auf welche 

Diterreich fortwährend mit ſcheelem Auge bfickte, allerlei 

Zwifte mit dem Erzhaus, felbft unter Marimilian, dem 

erlauchten Befchiter und Gönner beider Grafen. Bevoll 

mächtigte follten den Handel unterfuchenz fie trugen par— 

theiifch auf Wiederlöfung an; (14920 zu Ulm verftäanz 

Digte man fich über die Vorbereitungspunkte: Fürftenberg 
hatte mehr ald einen Grund , des Königs Empfindlichkeit 

nicht zut reizen. Am Dienftag nach St. Auguſtin defjek 

ben Sahres ging die Einlöfung wirflich vor ſich. Der Koͤ⸗ 

nig befiegelte die Urkunde zu Straßburg, ftellte Wolfgang 
den Pfandfchilling won 1500 Gulden zu, und gab die 

Berficherung, daß alle zwifchen Fürftenberg und Braune 
lingen, der Stadt, bisher obfchwebenden Händel durch guͤt— 

liche3 und unpartheiifches Schiedsgericht gmmmauntet wer⸗ 

den ſollten. C) } 

() Urt. des Fſtbg. Hpt.-Arch. (Beil. 60) 

() Urf! des Fſtog. Hpt.⸗Arch. (Beil. 265 *) 

Ü) Fitog. Hpt.-Arch. (Beil. 260 ü, 260 kkı) 
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Da wegen Bräunlingen fo große Nachgiebigfett gezeigt 
worden, fo faumte der Kaifer Feineswegs mit Beftäfigung 
‚der alten Gefreitheiten und Hofrechte, deren die Fürften: 

berge feither vom Reiche genofjen; er fügte denfelben fogar 

manche neue bei. So bewilligte er die Verſetzung Des big 

zu diefem Tage in den Schlöffern und Städten Fürftens 

berg und Geifingen gehaltenen Landgerichtes nach jedem 

beliebigen Orte in der Gefammtgraffchaft ; ebenfo die Bez 

ftellung deffelben mit folchen Perfonen, denen die Grafen 

Tauglichkeit genug zutrauen würden; die Befugniffe des 
Gerichte wurden ſelbſt auf peinliche Fälle und auf Tod— 

fchlag , ausgedehnt. () Auch die Privilegien wegen des 

Zolles und der Zollftätter wurden erweitert; die Smmus 

nitäten, hinfichtlich der Faiferlichen Hofgerichte und ihrer 

Bafalleır, Diener und Unterthanen zugeftanden. Der kai— 

ferfiche Brief von 1493 ward zwei Jahre fpäter durch Koͤ— 

nig Marimilian zu allem Überfluffe noch in Worms ber 
fätigt. (9 

Nach einiger Zeit verlieh Marimilian , welcher (1495) 

an Grafen Heinrich die Herrfchaft Tryberg um 2000 Gul- 

den verpfändet, ©) dem Grafen Wolfgang fogar bie 
Miünzgerechtigfeit. Goldene und filberne Stüce durften 

geprägt werden, nur mußte die eine Seite der Münze 

den Neichsadler tragen. Auf der andern Seite fand denen 

von Fürftenberg Pünftig frei, zu prägen, was ihnen gut 

daͤuchte. Man empfahl blos »redliche, ehrbare Muͤnzmei— 

fter , welche die Münze nad) des Neiches Schrot und Korn 
fchlügen, dabei der Kaufmann befiche, der gemeine Dann 

() 1493. Sftbg. Hpt.⸗Arch. (Beil. 160 mu) 

() 1493 , 1495. Fſtbg. Hpt.⸗Arch. (Beil. 260 =") 

) Kreutter II. 90, N. b. Geogr. fat. top. Lexikon von 

Schwaben U. 766. 
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nicht betrogen, auch des heiligen Reiches Ehre und gemei⸗ 
ner Nuß zugleich gefördert werde.« C) | 

Diefe edle Sorgfalt ijt in nenern Zeiten nicht immer und. 

nicht überall angewendet worden. | 

In die Neihe der Königlichen Privilegien, durch welche 
die beiden Grafen für uud für erfreut wurden, gehört 

auch noch die Belehnung mit der Graffchaft Fürftenberg, 

oder vielmehr, nad) nrfundlichen Ausweiſen, mit dem 

Landgraviate in der Baar, innerhalb deffen Graͤnze die von 

Zahringen und Urach abftammenden Befisungen , welche 

in der Baar die eigenthiämliche Grafſchaft Fürftenberg 
bitdeten, fich befinden; ferner auch Die Belchnung mit der 

Fahl aller darin gebornen unehelichen Leuten, ſamt allen 

Zubehörden und Gerechtfamen. ©) 

Nach des Bruders, Grafen Heinrichs Tode, gieng die 

abermalige Belehnung Wolfgangs mit all den hier auf 

gezahlten Herrfchaften, Gütern, Privilegien und Rechten 

(1500) vor, 

Der große Lehensbrief von Augsburg, der erfte, 

welcher von der Gefamtgraffchaft eine vollftändige geo— 

graphifchsjuriftifche Überficht gewähret, wurde von K. 
Marimilian feierlich ausgeftellt. O 

Die Schadloshaltung Dietrichs von Blumenegg für ges 
leiſtete Bürgfchaft und eine Verzichtleiftung auf ähnliche, 

von Seiten der Frau Kunigunde von Geroldsegg, gebornen 
Montfort, zu Gunften beider Grafen, gehören zu den ferz 

nern Urkunden, wobei fie gemeinfchaftlich auftreten. CY 

Ebenfo die Bewilligung eines Güterverfaufes an die 

() Divfom. vom 10, Mai 1500, im Fſtbg. Hyt.-Ard, 
() Urt. des Fſtog. Hpt.-Arch, (Beil. 260 Pr-) 

() Sn Origin. im Fftdg. Hpt.-Arc. vorbanden, 

() Zitdg. Hpt.⸗Arch. (Beil. 260°, 260°) ı 
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Mönche von Rofenberg, C) und eines Zehntverfanfes zu 
Pfohren vom Ritter Hans zu Huͤfingen. O 

Noch führen wir die fernern urfundlichen Akte at, 
in welchen Graf Wolfgang ausfchließlich vorfömntt, und 
welche, obgleich im Verhältniß zum Übrigen unbedeutend, 
dennoch, der Vollftäindigfeit wegen, hieher gehören. So 
die Belchnung Konrad Nücers mit dem Hofe Herzogenz 
weiler; () die Belehnung Balthaſars von Stein mit der 
Vogtei des Kürnachthals ſamt Zubehör, im Nauen als 
Träger des Klofters St. Georgen; C) die Verhandlung 
mit Hans von Ramſtein, deſſen Frau er, auf den Fall 
des Hinfcheidens ohne männliche Sproffen , den lebenslang» 
lichen Beftg der an Fürftenberg heimfallenden Mannleber 
zu Weiler, Schloß und Güter, deffen Töchtern und Enkel 
aber er die weitere Belchnung damit zufüherte; (9 den 
Ankauf des Drittheils von dem Groß: und Kleinzehnten 
zu Dedingen von Hans zu Hüfingen, Schultheiß ber 
Stadt Bräunlitgen; C) den eines Hofes zu Bruden, von 
ben Klofterfrauen zu Villingen I und des Zehntes zu 
Welfchenfieinach von der Abtei Thennenbach. () Die Be 
Iehnung des Erasmus von Hammersbah mit Gütern zu 
Schnellingenz (9 den Tauſch des Zehntens zu Weilerfvach, 
des Gyrerhofes und Des dortigen Waiſenguts und Zehnteng 

() Doe. Horbens. (Crus. III. 586. 1490.) 

(*) ek. der Bill. Sohb.: Kommende, 1494, 

() Fſtog. Hpt.-Arch. (Beil. 260 sa.) 
() 1500. St. Georg.:Urt. (Fſtbg. Hpt.⸗Arch.) 
() 1502. 
() 1505. Fſtbg. Hpt.⸗Arch. (Beil. 269.) 
() 1505. Ebendaſelbſt. (Beil. 270.) 
() Ebendaſelbſt. (271 ®) 
() 1505. Ebendaſelbſt. (271 ®) 

I, 26 
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gegen ein Drittheil des Deckinger Zehntens, an Jakob 

Freiburger zu Villingen. () Eine Quittung vom Jahr 

1504, von Arbeitern fuͤr empfangenen Lohn ihm ausge— 

ſtellt, beurkundet Wolfgangs Thaͤtigkeit im Innern ſeiner 

Herrſchaften. Ein Brunnen von gleicher Tiefe mit der Do— 

nau, war auf dem Fuͤrſtenberg durch ſeine Veranſtaltung 

gegraben worden, und gab Hunderten nachmals friſche 

und klare Labe. CO) 

— — — — — — 

() 1506. Ebendaſeldſt 275. Es kam fpäter dies Lehen an die Goh 

teshausbruderſchaft zu Rottweil, DR 

() 1504. Hpt.-Arch. (Beil. 268 b-) 

BE 
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Bierzehntes Kapitel, 

Heinrich und Wolfgang in ihren politifhen Ber: 
hältniſſen; ihre Hof- und Staatswürden; ihre 
B Theilnahme an den Staatögefhäften. Tyroliſcher 

Handel. Die Acht über Heinrich von Fürſtenberg. 
Werdenberg-Zimmernſcher Handel, 

=— 

Bon diefen gerichtlichen Verhandlungen jedoch, welche 
blos auf Mein und Dein Bezug haben, gehen wir zu dein 
Privat und öffentlichen Leben der beiden Grafen über. — 

Heinrich erhob ſich bei K. Sriedrich III. zu bedeutenden 
Amtern und Würden. Eine Reife nach dem heiligen Grabe, 
Mehrere Fahrten zur See, Kriegsdienfte wider Sranfreich, 
Ungarn, Geldern und andere Länder, von denen leider 
ur kurze Andeutungen auf ung gekommen, machten fet- 
nen Namen frühe befannt. C) 
Doch leiftete er als Diplomat noch größere Dienfte. So 
leitete er, als Kanzler von Tyrol, die Geſchaͤfte dieſes 
Landes und einen Theil der Reichsgeſchaͤfte. Er wußte dag 
beſondere Zutrauen des Erzherzogs Marimilian ſich zu 
erwerben; nicht minder ſtand er in freundlicher Beruͤhrung 
mit Herzog Albrecht dem Ruhmreichen zu Baiern. Erzher⸗ 
zog Sigmund zu Oſterreich⸗Tyrol jedoch zaͤhlte ihn zu ſei⸗ 

—— —— — — ñ 

() Kinz. Thl. Lagerbuch, ©; 9, 
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nen vertranteften Näthen und gebrauchte feine Talente bei 

zahlreichen Anläffen. 
Als der alte Kaifer mit dem fühnen Karl von Burgund 

die befannte Zufammenfunft hatte, bei welcher der ftatt- 

lichfte Nitter und die blühendfte Jungfrau in Europa zu 

einem beneidenswerthben Ehebund beftimmt wurden; be 

merfte man unter Friedrichs vertrautern Räthen an der | 
Seite von Mürtemberg, Zolern, Werdenberg und Pay: 

penheim auch Heinrich von Fürftenberg. () Ebenſo be- 

gleitete Wolfgang den Kaifer auf den Reichstag zu Frank 

furt (1486), woſelbſt der Beiftand der Reichsſtaͤnde gegen 

den 8. Mathias zu Ungarn und die Turfen, aber auch 

amd namentlich die Wahl des Erzherzog Marimilian , 

feines Sohnes, zum römischen Könige erwirft und ein 

10jähriger Kandfrieden im Neich zu Stande gebracht wers 

den follte. CI Bei Diefem Anlaß wurde Wolfgang vor 

Marimilian zum Nitter gefchlagen, ein trefflicher Schüler 

von einem bereits anerfannten Meifter. Allein die Verhältz 

niffe zu dem Kaifer erbielten bald eine andere Geſtalt; 

der unglücliche Kamilienzwijt, welcher noch im Jahre 1486 
zwifchen den Häufern Öfterreich und Batern über Kuni⸗ 
gundens Vermählung mit H. Albrecht ausbrach, flürzte 

den Grafen Heinrich in nicht geringe Gefahr, eben fo auch 

feine Sippen von Zimmern und viele der angefehenften - 

Freunde und Berwandten unter dem Adel, welche ſaͤmmt⸗ 

ih bis dahin bedentende Rollen gefpielt. Da wir im- 

Stande find, verfchiedene, bairifche fowohl, als oͤſterrei⸗ 

chiſche Gefchichtfchreiber Uber die Verhältniffe Friedrichs, 
Sigmunds und Albrechts aus Berichten von Theilnehmern 

() Pfifter. : 

() Fugger Ehrenfpiegel , V. B. 33, ©. 951. 
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fowohl zu ergänzen, als zu berichtigen, fo wird man die 
felben um fo williger vernehmen, 

Der Herzog von Baiern hatte am Hofe Sigmunds von 

Oſterreich deſſen fchöne Baſe Kunigundis, die einzige 

Tochter K. Friedrichs, geſehen, und war von Liebe zu ihr 

entzuͤndet worden. Die Fuͤrſtin gewaͤhrte Gegenliebe. K. 

Maximilian, ihr Bruder, welcher beide Gluͤcklichen liebte, 

begünftigte das Verhältniß. Dies war bereits vor den 

berüchtigten flandrifchen Unruhen gefchehen und H. Sig— 

mund hatte fogar Schritte verfucht, den alten Kaiſer zur 

Einwilligung zu vermögen. Wichtigere Angelegenheiten 

verzögerten die Entfcheidung. Der römifche König war 

inzwifchen von den Brüggern gefangen gehalten und fein 

Bater gensthigt worden, fich deshalb aus langer Kethargie 

wieder zu einiger Sraftanftrengung zu erheben und für 

die Freilaſſung Maximilians erſt Schritte zu thun, ſodann 

Rache zu ſuchen. Die Liebenden waren mit dieſer diploma— 

tifch-friegerifchen Baufe, welche ihren gluͤhenden Wuͤnſchen 

fo hinderlich entgegen trat, übel zufrieden. Sie beftürmten 

den Herzog unaufhörlich um fehleunige Verwendung und 

wirflich fandte diefer, von Heinrich zu Fürftenberg, UL 

rich von Mätfch und andern Näthen, die für die Sache 

gewonnen waren, noch mehr dazu vermocht, Werner von 

Zimmern, feinen Kämmerer und Marfchall, als Abgeord- 

neten nach Flandern, die Zufiimmung des Kaifers zur 

Bollziehung jener Heirath zu erwirfen. Der Kaifer, in feiz 

nem ganzen Leben ſchwankend und doppelſinnig, gab eine 

Antwort, welche vielleicht für bejahend gelten Fonnte, 

nur daß jedoch die gehörige diplomatifhe Form fehlte. 

Mit derfelben kehrte Zimmern nach Insbruck zuruͤck. Gigs 

mund meldete dem Herzoge von Baiern den Erfolg und 

man Fam endlich überein, die Vermaͤhlung ohne weitern 

Aufſchub zu vollziehen. Die Liebenden genoffen ihres Gluͤk— 
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fe8 in vollem Mafe und in der ganzen Ausdehnung, 
die der neue Stand ihnen geftattete, 

Inzwiſchen fügte es ſich, daß Eilboten des Kaifers mit 

gemeffenen Befehlen nach Insbruck famen, die »Heirath- 

Abrede« vor Friedrichs Nücdfehr aus den Niederlanden 

durchaus nicht anzuftellen, indem der Kaiſer die Entſchei— 

dung in diefer Sache durchaus fich allein vorbehalte. Leider 
war jedoch das Beilager vollzogen und ein Ruͤckſchritt 
unmöglic; geworden. () Friedrich, hievon benachrichtigt, 

fühlte fi) auf das heftigfte beleidigt und äußerte gegen 

beide Fürften und ihre Raͤthe die hoͤchſte Ungnade. Heinrich 

von Fürftenberg, ald Kanzler von Tyrol, die Herren von 
Maͤtſch, Montfar, Werdenberg- Sargans , Thierftein , 
Montfort und andere Grafen und Edle, auch viele Da— 

men, welche zur Heirath thätig mitgewirft, waren darin 

nach dem Interhändler, dem Herrn von Zimmern, vors 

züglich begriffen. 

Nun Fam aber zu diefem romantifchen Liebes- und Ehe— 

handel noch ein anderer von politifcher Natur, welcher auf 

den erfiern vielleicht auch bei weiten den nachtheiligſten 

Einfluß geübt hatte, Als Herzog Friederich zu Oſterreich, 
Eigmunds Vater, mit Tod abgegangen, war der alte, von 
Natur und durch Umſtaͤnde überaus geizige und habgierige 

Kaifer, ald Bormund Des jungen Fürften in Befiß des reich— 

gefüllten Schates gekommen, welcher in Wien niederges 

legt wurde, bis zur Großjährigfeit Sigmunds. Diefer Schaf 

war vorzüglich Urfache, daß Friedrich, als jener Zeitpunkt 

() Do hat der Kavfer Herrn Sohanfen Wernbern gannz gnedigeſt 

angehört vnnd Ine befurderliher mit dem Beuelch, wie Herz 

zog Siamundt den -Heuratbabrede, hab fein lieb guett Macht. 

Sr Maveftatt welld auf derſelben gefallen gern zulaſſen vnnd 

bewilligen, widrumb abgefertiget. (Fimmern'ſches Micpt-) 



— 401 — 

wirffich eingetreten, (gleich weiland feinem Ahnherrn AL 
breit I. gegen Johann Parricida) die Übergabe der Erb- 
länder des Herzogs in Schwaben, Elſaß, Sundgau, 

Breisgau u. f. w. verzögerte, troß der dringlichen Auf— 

forderungen des Juͤnglings. Der niedriggejinnte Monarch 

hatte die Abficht, den Schat und die Kander für fich felbit 

zu behalten, und Sigmund dem geiftlichen Stande zu ges 

winnen. C) Allein die Stände von Tyrol und einigen an— 

dern Erbländen Sigmunds, widerfegten fi mit Nach— 

drud. ES herrfchten damals noch Feine Poftulatlandftände. 

Die Vorftelungen nahmen einen fo ernitlichen Karafter an, 

daß die Betreffenden ihren Herrn fih mit Gewalt aus 

Defterreich verfchafften, und der treulofe Vormund, aus 

Furcht einer Empoͤrung auch in dieſem Lande, den recht 

mäßigen Furjten endlich feinen Unterthanen gab, Herzog 

Sigmund fand, auch nad) feiner Einfeßung in die vater 

lichen Staaten, Stoff genug zu Klagen über den Kaifer 

und diefer zum Unwillen wider den Neffen, daher für und 

für Späne und Wirren zwiſchen den Beiden obfchwebten, 
Als nun jene Heirath der Kunigundis noch überdies 

hinzu gefommen, erbitterte fich des Kaiſers Gemüth von 
neuem und flärker, als jemals gegen Sigmund; Albrecht 
von Baiern jelbft haßte er von nun an, wie feinen Argfien 

Feind, Das zwifchen beiden Herzögen bald darauf geſchloſ— 

fene Bündnip und der Ankauf der Graffchaft Pfirt um die 

Summe von 52,000 Gulden mehrten noch Friederichd Vors 

urtheil und Leidenſchaft. Beides glaubte er vorzüglich durch 

Sohann Werner von Zimmern Anvathen, und in Folge 

a 

() Welcher ded Fürnemend geweft, Ine Herzog Sigmunden , 

gaiſtlich vnnd zu einem Bifhof zu Wien, da Er dann ein 

Thumbherr ond ettlich Zeit Horas Canonicas bat gelungen, 

ju machen (Zimmern'ſches Manufsript.) 
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feines Haffes gegen Öfterreich gefehehen. Er ließ fich deß— 
halb fogar verleiten, Sigmund feiner Länder zu berauben 

und fandte den ihm fehr ergebenen Herzog Albrecht von 

Sachſen (welcher in den Niederfanden eine Rolle gefpielt 

hat) nach Tyrol, um ſolches zu bewerfitelligen, Diefer 

übernahm es, während in den VBorlanden zu diefem Zwed 

operirt wurde, den gefährlichen Auftrag der Befisnahme 

jener Graffekaft und des Etſchlandes zu Gunften König 

Marimilians auszurichten und er wählte gerade Johann 

Werner von Zimmern und Joͤrg von Werdenberg aus, 

um ben Fürften Sigmund zu gutwilliger Übergabe von 

Befibungen zu beftimmen, welche er, allgn unreifen Alters 

willen, doc; nicht zu verwalten im Stande ſey; biefür foll 

ten ihn anftändige Ehrenftellen und Ruhegehalte angebos 

ten werden, | 

Nur mühefam verftanden fich die beiden Räthe zu einer 

Botſchaft, welche gleich ehrenrührig, als nutzlos fehlen; 

ber Herzog aber ward fo fehr darüber entrüftet, daß er den 

Beiden unter Todesftrafe befahl, Herzog Albrecht zum Ruͤck— 

zug aus Tyrolaufzufordern, falls nicht er und ſaͤmmtliche Diez 

ner und Krieger ſchimpflicher Gefangenfchaft fich ausſetzen 

wollten. Nach vergebenem Verfuch, Diefen fehlimmen Aufs 

trag von fich abzulehnen, erfüllten ihn endlich Zimmern 

und Werdenberg. Allein der Fuͤrſt von Sachfen ward dar— 
tiber fo fehr erboft, daß er, im Wahn, folcher Befehl ſey 

einzig von beiden Raͤthen und ihren Freunden, nicht aber 

von Herzog Sigismund felbft gefommen, bei Kaiferlicher 
Majeftät die bitterfie Klage erhob. Auch ward die Sache 

keineswegs einfach, in ihrer wahren Natur dargeitellt, 

fondern durch bösartige Zuſaͤtze vergrößert, und von pffes 
nem Widerftand gegen des Kaifers Abgeordneten, yon frez 

ventlicher Gewaltthat und befhimpfenden Neden gefpros 

chen. Somit fam ein dritter Grund des Zornes der Majgs 
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fidt wider die Tyroliſchen Näthe. Zwei Ehrenfeinde derz 

ſelben, an Friederihs Hof damals Männer von hohen 

Anfehen und Gewicht, Hugo von Werdenberg und Diete- 

rich der Harras, nährten die feindfelige Stimmung. Gie 

brachten dem Monarchen bei: Sohann Werner von Zins 

mern fey es, welcher Sigmunden mit dem Wahn erfüllt, 

er, der Kaifer habe mit Gift ihn aus dem Wege räumen 

wollen; folcher Wahn hätte den jungen Fürften zu dent 

Entfchluß beftimmt, die Erbfolge in feinen Kändern dem 

Haufe Ofterreich zu entziehen und dem Haufe Baier zus 

gumenden, Durch all dies habe Zohan Werner Sr. Mas 
jeftät Seel, Ehr, Leib und Gut angetaftet und des Bers 

brechens des Hochwerrathes fich fchuldig gemacht; fomit fey 

er derfelben auch mit Ehr, Leib und Gut verfallen. Gründe 

dieſer Art reichten bei einem Gewiffen, wie dasjenige Fries 

derichs war, mehr als bin, um harte Maßregeln zu rechts 

fertigen. Der undanfbare Richter Andreas Baumkircher's, 

des Horatius Cokles von Öfterreich, aber Gläubigers feines 
Fürften, fprach alsbald über ven eigenen Better, welchen 

er beerben wollte, das Urtheil der Entſetzung, über Johann 

Werner von Zimmern jedoch, über Heinrich von 

Fürftenberg,Sörgvon Werdenberg-Sargans— 
fowiel vermochte über Hugo die VBerwandtfchaft — über 

Gaudenz von Mätfh, Oswalld von Thiers 

ftein, und eine Menge anderer Perfonen dasjenige der 
Acht und Aberacht aus, auf dem Reichstage, der zu Meran 

gehalten worden. Faft alle Mitſchuldigen hatten zu den 

Beförderern der baieriſchen Heirath gehört. Eine kaiſerliche 

Erklärung, welche bald darauf in Tyrol verbreitet wurde, 

follte den Staatsſtreich rechtfertigen. 

Die Acht, welche mit Verlegung aller in folchen Faͤllen 

vorgefchriebenen Nechtöformen und Verhoͤren, entgegen 

allen Privilegien und Neichskonftitutionen ausgefprschen 
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war, wurde, was Zimmern betraf, mit rücfichtölofer 

Strenge, binfihtlic Fürftenbergs und der librigen mit 
Schonung, und mehr der Form nad vollzogen. 

Die Meiften flohen in die Schweiz; es fiheint, Graf Hein: 

rich habe fich in feinen Herrfchaften eine Zeit verborgen. () 

Des Kaifers bald darauf erfolgter Tod ließ feine Lage 

nicht lange fritifch bleiben, außerdem wachte der einfluß— 

reiche und beliebte Bruder für des Haufes Intereſſe. Bald 

föhnte er mit dem neuen Kaifer fih and. () Marimilian 

wurde bald fer, fo wie Grafen Wolfgangs Beſchuͤtzer und 

beide Brüder kamen immer mehr und mehr in des Monar- 

chen ganz befondered Vertrauen, welches bis zu ihrer 

beider Tod ungefchmälert fich erhielt. Sie beffeideten in 

der Eigenfchaft als Räthe und Hofmarfchälle verfchiedene 

wichtige Amter. Wolfgang, im Jahr 1465 geboren, und 
von Jugend auf zu allen edlen Beftrebungen, mittelit ſorg⸗ 

fültiger Erziehung und ausgewählter Gefellfchaft und zei— 

tiger Welterfahrung , zum trefflihen Manne ausgebildet, 

in der Folge zum ObriftensFeldhauptmann , oder Oberfeld- 

berri des ſchwaͤbiſchen Bundes ernannt, hatte in vielen po— 

fitifhen Gefchäften entfcheidenden Einfluß. Da Heinridy 

unverechelicht blieb, fo hatte Wolfgang, welcher die lies 
benswuͤrdige Elsbeth von Solms, Graf Otto's Tochs 

ter, zum Weibe genommen, C) die troſtreiche Hoffnung, 

() Pfifter, nah Nördl. Archiv. II. B., 2. Abthlg., V. Abſchn., 

12. Kay. Vergleihe über diefe Ereigniffe auch H. Zſchokke 

(Bater’ihe Geſch. B. VI.), Menzel (Gefdh. d. D.), Häber— 

fin VII. 

() Zimmerns ferneres Schickſal wird weiter unten im Zufam: 

menbange folgen. 2 
() Dienftag vor St. Michael 1438. Die Braut brachte zur Ebe— 

fteuer 6000 Gulden an bagrem Gelde mit, zu teren Abtra— 
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den Gefammtbefiß des Haufes Fürftenberg auf feine Soͤh— 

ne, Wilhelm nnd Friederich zu bringen, welche ihm, 

außer den Töchtern Margarethe, Klara, Anna, Bea- 

frir und Anna Alerandrina geboren worden, 
Diefes Gefühl gab feinen Sachen ein Fräftigeres Anſe— 

hen, und er durfte fich fchmeicheln, unter den Tynaften 

Schwabens Finftig mit größerer Celbitftändigfeit und 

Würde aufzutreten, als vielen feiner Vorfahren möglich 

gewejen war. 

Faft auf allen wichtigern Neifen und Verhandlungen und 

auf vielen feierlichen Hoftagen befanden ſich die Gebrüder 

von Fürftenberg um des Monarchen Perfen. Gleich bei 
feiner Krönung zu Wachen hatte er felbft den Wolfgang 

zum Ritter gefihlagen. Ihm geftel fein ftattliches Ausſe— 

ben, fein frommes Gemüth, fein fcharfer Berftand. () 

Auf dem Wormfer Neichstage bemerkte man den unge 

ſtuͤmern, aber geraden Heinrich in der Borderreihe feines 

Gefolges. CI Bei Belehrung Marfgraf Friederichs auf 

dieſem Neichstage trug Heinrich Das dritte, und bei der 

gung gewiffe Friften beftimmt wurden. W. verfchrieb eine gleiche 

Summe ald Widerlage. Überdied gab er ihr 1000 Gulden 

zur Morgengabe, bezeichnete den Wartenberg ald Wittwenftg 

und verfchrieb ihr hiefür das ganze Amt Wartenberg zur 

Sicherheit. Die Abrede ward zu Heidelberg von dem Pfalz— 

grafen Philiop und von Grafen Heinrich mitbeftegelt. (Fſtbg. 

Hpt.-Arch. Beil. 260 =) Nach feiner Rückkehr aus Spanien 

(1506) verwied er Elsbeth zu Rottweil auf feine Herrſchaf— 

ten im Sinzinger Thale. (Fſtbg. Hpt.-Arch. Zeil. 272.) 

Der Kaifer betätigte (Fnsb. 5. Jän.) diefe Verweiſung und 

fiherte ihr (7. Zän.) den ruhigen Beſitz aller mit jenen Herr— 

fhaften verbundenen Rechte zu. 

() Bernb. Herkog Elfäfl. Chron. 8. U. ©. 140, (1486.) 

(?) Cruz. III. }, 6. 5. 6. (1495.) 
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Ichnung des nunmehr zum Herzog erhobenen Grafen Ebers 

hards von Mürtemberg Wolfgang das zweite Banner. C) 

Waͤhrend Heinrich dem König, der ihn bei Schuldver- 

fchreibungen nicht felten um Leiſtung von Bürafchaft anz 

ging, C) im eich mancherlei Dienfte von größerer oder 

gerüungerer Bedeutung leiftete, wie z. B. bei Belehnung der 

Marfgräfin Maria von Montferrat und ihres Sohnes 

Wilhelm; CO den Angelegenheiten mit der Reichsſtadt Ha— 
genau, (9 und mit Weifard von Bolheim: (Y machte 

Wolfgang des Kaifers italienifchen- Feldzug vom Sahr 1496 

mit. Er erhielt fhon am Sonntag vor St. Lorenzen-Tag 

den Befehl, mit Knechten, Pferden und Harnifchen gerüs 

fiet zu Gaffan, ohnweit Mailand , zu erfcheinen. Mar 

hatte ihn befonders zum Begleiter nad Rom anserfeben, 

woſelbſt die Kaiſerkroͤnung feierlich vor fich geben follte. 

Allein diefer Befehl war Wolfgang viel zu ſpaͤt zugefoms 

men, und verzögerte fich fein Erfcheinen. () Die Ernenz 

nung zum Rathe Sr. Majeftät feheint in dem Jahre 1497 

oder 1498 vor fich gegangen zu feyn: ebenfo diejenige zum 

() Crus. HI. ©. 145, 156, 158. 

() 3.3. an Ulrich von Habsberg für 4000 GI. (Urk. Beil. 260 "- 

FſtbgeHpt.Arch) Mar gab erft 1501 feinem Bruder Wolfg. 

den Schadloäbrief. 
() Zünig. Cod. Ital. dipl. I. 1401 sq. (1494.) 

() Er batte ein Haus und Gut dafelbit, welches Franzoien ges 

börte, in Beſchlag zu nebmen, und diefe, unter Begleitung 

von OD Knechten, den Rhein herunter, dem Könige zuzufüh— 

ren. (Fſtbg. Hpt.-Arch. Beil. 260 P-) 

C) Er follte wehren, daß Niemand von dem Königl. Hofgefinde 

dem Weikard zu Bolbeim wider den von Lambach Beiftand 

leilte. Die Handel diefer beiden Ritter felbft find nicht ganz 

far in den Aften. (Beil. 260-4) I. 

() Sitdg. Hpt.Arch. (Beil. 260 wm) 
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Dberhofmeikter und Oberhofmarfchall. () Er gehörte von 

nun an zu denjenigen, welche dieſes Namens in Wahr: 

heit ſich wirdig machten, und hätte Kaifer Mar nur im— 

mer folher Männer fich bedient, ftatt emporgefommener, 

geldſtolzer Schreiber , oder unwiffender, ränfevoller Edlen, 

fo wiirde nicht nur manch thörichtes Unternehmen unter: 

blieben, fondern manche große Idee, welche aus des Kai— 

ſers eigenem Geiſte hervorfam, aber außen feinen vers 

wandten Anklang fand, in's Leben getreten ſeyn. 

Der Fürftenberger Treue aber blieb dem Monarchen auch 

dann far und unzweifelhaft, als das Schieffal da, wo fie 

die Sachen des Reiches feiteten, nicht immer mit ihnen war, 

. Der Kaifer geftattete unfchwer, daß Wolfgang, deſſen 

Zeit oft unausgefüllt und deſſen Thatdrang allzuheftig 

war, auch auswärts diene, vorausgefeßt, daß die Inte 

treffen der Majeftit und des Reiches nicht gefährdet würden. 

Um diefe Zeit noch gefchah es, daß der Graf, gemein; 

fam mit Eitelfrig von Zollern im Namen des Kaifers den 

Handel fehlichtete, welcher über Moͤßkirch die Familien 

Werdenberg und Zimmern heftig bewegte. Graf Hugo 
von Werdenberg-Montfort, duch vielfache 2er: 

dienfte um die ſchwaͤbiſchen Ritter und um den Kaifer felbit 

ausgezeichnet, als Diplomat und Kriegsmann gleich wich: 

tig, war um diefe Zeit bereitd von allen Hofämtern zur 

ruf, und als gemeiner Hauptmanı in die Dienfte des 
Bundes getreten, C) Die Herren von Zimmern, Werner, 

Sohbann Werner und Gottfried aber fprachen ihr 

durch ungerechten Achtfpruch entriſſenes Bejisthum wie— 

der an. 

() Sn dem Zimmer'ſchen Manufeript wenigſtens erfheint er um 

1497 ſchon mit diefem Titel. 

[) Pfifter, ebendaſelbſt. 
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FSüunfzehbnten Kapırtel, 

Des Zimmer’fhen Handels fernerer Verlauf und 

Ausgang. 

Um den Lefern einen Geſchmack won dem intereffanten 
Sinhalte der berühmten Chronif und dem Geifte zu geben, 

in welchem diefelbe won einem in jener Sache noch betheiz 

ligten Gliede diefed Haufes gefchrieben worden ift, laſſen 

wir diefen Zimmern eine Zeit lang mit eigenen Worten 

über die Schicffale diefer Tage, in Folge des Kaiferzors 

nes von Friedrich III., bis zur Periode reden, wo durch 

Marimiltans edlered Gemüth die Hoffnung der Verſoͤh— 

nung und Wiedereinfeßung anfging. 
Es handelt fih zunächft von dem Schritte des Sohanıt 

Mernhers, vor dem Hofgerichte zu Rottweil feinen Kinz 
dern alle Herrfchaften und Güter zu übergeben, und von 

dent Benehmen der Werdenberge und der Stadt Moͤßkirch 
gegen ihn und fein Gefchlecht. 

Mittlermeil als dife Handlungen jn der Etfch pratticirt, 

war Herr Johanns Wernher zu Moͤßkirch bei feinem Ges 
mahel vnnd Kunden, vnnd damit Er feine ſachen zu ett—⸗ 

was mehr Kuwen ſchiken jn Anfehung das Er bloͤd vnnd 

taͤglichs zufellig vwermacht vnd vbergab Er baide Herrz 
fchaften Moͤßkirch vnd Oberndorff feinen vier Soͤnen, 

Herrn Veitten Weruhern, Sohanfen Wernhern, Gottfriez 

der Wernhern vnd Willhelmen Wernhern, auch feine 
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vier Düchtern Mit Namen fröle Katharina, Aña, Mar: 

gretha, vnd Barbara zu Kottweil vor dem Kayferlichen 

Houegericht, jſt beſchehen Anno domini 1487. Zinſtags vor 

Nativitatis Mariaͤ, Demnach aber dieſelbigen ſeine Soͤne 

vnd Dechtern, Noch jn Iren Kuͤndtlichen Iharen, vers 

ordnet Er Inen zu Gerhaben vnd Tutorn Herrn Gott— 

frieden freyſerrn zu Zimbern ſeins Herrn Vatters Brue— 

der, demſelben macht Er baide Herrſchaften Einhendig, 

ließ Im die vnderthonen loben vnd ſchweren, Doch hat Er 

Im ſelbs vorbehalten, alle Gaijtliche vnd weltliche Lehen— 

fchaften,, Cafivogteyen vnd DVogtrecht zu Sigmaringen 

dem Dorf vnnd Mengen, auch Zebenden zu Meningen und 

Lentishonen, Die forftwildt penn Ihagen, Zoll, weglön, 

glayt, Helzer, vnd alle Hoche Oberfait zu bemelten Herr: 

fchaften auch die Vifchenzen an der Thonaw vnd Neckher 

fambt den Vogtleuten von Sauldorf genant die Schillin— 

ger, doch feine Gemahel Fraw Margrethen vnd Fram 

Aña Freyin von Zimbern weylundt Herrn Sohanfen von 

Gevolzegkh verlaſſne witib, die dozumal noch lebt, an 
rem Heurathguett verweiß, Teibdingen widerlegung vnd 

Morgengab ohne ſchaden. Darneben als in wenig Zeiten 

hieuor obGemelt vermecht anfgericht, ain Neichftag zu 

Eßlingen geweit, auf dem dann der Schwebifch Pundt 

angefangen, bat Herr Johanns Wernher fein Pertjchaft 

auch allda gehabt, domals haben die vonn Werdenberg 
fouil Pratticirt, dad Herr Johanns Wernher jn folhem 

Pundt außgeſchloſſen, vnd mit aufgenommen jjt worden, 

Sollchs alles Ehe vnnd zuuor die Declaration aufgangen 

beſchehen, Inn wenig Zeiten Nachdem Herr Johanns 

Wernher feine baide Herrfchaften feinen Kunden Soͤnen 

vnd Düchtern vermacht vnd vbergeben, prachen die Pras 

tifen jn Etſch lanedt auß, Alfo das mit dem fromen Her 

zog Sigmunden, wie obgehört, furgenommen. Daranf 
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volgt dañ die Declaration, follichs Alles wardt Herr Jo⸗ 
hais Wernher, durch Eilende Pottfchaft, von Ettlichen 

vertramt freunden verftendiget, darob Er nit wenig fonz 

der groß leidt vndt Beſchwerdt Empfieng, wol wifjendt 

was gemueth3 die von Werdenberg gegen Im gefündt, 
das fy auch nach feiner Perfon ftellen, In vmb Ehr leib 

vnd guett zu bringen fich vnderſteen wurden. Derhalbent 

Er wenig leuten fein furnenten entdeft, bei nechtlicher weil 

von Moͤßkirch geen Wildenftein fich thätte, deß vorhabeng 

ſolchs mit vertrawten Leuten zu beſezen, vnd zu fpeyffeit. | 

Darneben feinem Gemahel beueldh gab, Briefe, Eilberge- 

fihier Harnafch, ven böften Haußrath vnd was fonft guz 

allda were zu flechnen, follich8 alles haimlichen jn vaß 

ond Truchen zu fchlah vnd jn wenig tagen hernach fchikt 

Er ettliche Käare wegen geen Mößfirch, Die Inden ſolch vaß 

vnd Truchen jm Schloßgarten, furten die bey nacht der— 

geftalt, Das fy Niemandts jn der Statt noch fonft gewahr 

werde, biß geen Wildenfteinze. Velangs hernach ift Graue 

Haugo vom Werdenberg vom Kapferlihen Houe zu Sig, 

maringen anfomen, der hat ain Declaration fonderlichen 

ober Herrn Johannſen Wernhern aufgangen, fambt aiz 

nem Mandat an die von Moͤßkirch mit fich gebracht, 

darauf in wenig tagen die Pfanndtfchaft Veringen fanbt 

den merenthail nambaftigen dorffern und gerichten, als 

Geggingen, Ablach, Guttenftain ond Andre der Herrfchaft 

Moͤßkirch zugehörig eingenommen, Darneben fein Schul: 

meifter zu ©igmaringen, ein Notarium genaft Johañs 

Bawſtetter geen Moͤßkirch gefchift, Ain Kayferih Mans 

dat Ain Rath vnd gemaindt dafelbft zu uͤberantwurten, 

deß jnhalts, Wir Friederich von Gottes genaden Rhömiz. 

fher Kayfer zu allen Zeiten Merer def Neichs zu Hun⸗— 

gern, Dallmatien Eroatien ꝛc. Khönig Herzog zu Oſter— 
reich vnd zu Steyr ıc, Embietten vnſern vnd dep Reichs 
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getrewer Borgermeifter Rath vnd gemainde zu Moͤßkirch 

onfer Genad vnd alles guz getrewen Hanns Wernher vott 

IZimbern hat vns vor kurz verfchinen tagen mit ſambt 

andern, In den Hocgebornen Sigmunden Erzherzogen 
zu Dfterreich ꝛc. vnſern lieben vettern und furften mit ers 

dichten, vewarhaftigeit worten, dero wir kains in vnfer 

Herz noch gemuerh eingenommen, die auch offenbarlich vewarz 

haft an tag kommen vnd erfundene fein getragen, das wir 

Sun durch vergift vom Leben zum todt zu bringen vnder— 

fen wellten, vnd In Damit bewegt, das Er vnns vnd 

dem Durchleuchtigeften furften Maximilian Rhoͤmiſchen Koͤ⸗ 

nig ꝛc. vnſern lieben Son, vnfer vnd vnſers Hauß Ofter: 

reichs gemaine vnd vngethailte lande ſo Er als Regierender 

furſt jnnhat, vnd Regiert, vnuerſchuldt zu nemen vnd 

auf ander fremde leut zu wenden vnderſtanden mit dem 

derſelb von Zimbern vnſer leib, ſeel, Ehr vnd guett ange— 

taſcht vnd dardurch die ſchwere peen jo man zu latein nempt 

Srimen leſaͤ Majeſtatis an ons Comitirt vnd begangen 
hat, vnnd vnns mit ſeim leib vnd guett verfallen, Deſſ— 

halben wir Ine jn ſolch Peen ſtraf vnd Puße, darin Er 

dann mit der That, ſo offentlich am tag ligt, vnd verrer 

kainer beweiſung noch Rechtuertigung bedarf, gefallen iſt, 

declarirt und Erkennt vnd den wolgebornen vnnſern vnnd 
deß Reichs lieben getrewen, Jergen, Vlrichen und Hau— 

gen Grauen zu Werdenberg, beuelchen, vnd vnſer Macht 

ond Gewalt gegeben haben, fein leib guetter, Herrſchaf— 

ten, vnd anders, nichz außgenommen ſouil ſy der Erraichen 

negen, zu vnſern vnd deß Hailligen Reichs Handen ein— 

unemen, vnd verrer nach vnſerm Beuelch damit zu hand— 

Jen, Inhalt vnſers Kayſerlichen Brieues darüber auß gan— 

gen vnd nachdem Ir nun demſelben von Zimbern als wir 

bericht worden, ohne Mittel zugehoͤrig vnd vnderworfen 
Hein, Gepieten wir ench bey vermeidung unfer ond bes 

J. 27 
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Keichs fchweren vngnad und ſtraf vonn Nomifcher Kay: 
ferlicher Macht Ernftlich vnnd vejtigglich vnd wellen, das 

Sr ohne verziehen, Nachdem Euch difer Kayferlicher 

Brief geantwurt oder verfundt wurdt, den genanten 

Grauen zu Werdenberg, oder Gr ainem Inſonderhait, 

welcher Euch mit difem vnſerm Kayferlichen Brieue erz 

ſucht, an vnſer Stat vnd von vnnſer onnd des Hailligen 

Reichs wegen bey euch einlaffet, vnd gewonliche Huldiz 

gung glipt Aid vnd gehorfamen thuet, als ſich geyurt, 
vnd darin nit fanmig erfcheint, noch Euch dep ſezet, noch 

wideret, dardurch nit Nott werde, deßhalb mit Hilf vnſer 

vnd deß Hailligen Reichs furften Grauen Herren vnd vn— 

derthonnen, wider Euch als vngehorfamen vnſer Kayſer— 

lichen Mayefiatt zubandlen vnd zugehorfam zubringen, 

daran thuett Sr vnnſer Ernftlihe Maynung, Wir haben) 

Euch darauf von allen vnd Segelichen gelipten vnd Aiden, 

damit Sr dem gemelten von Zimbern verbunden geweſen 

jeidt, gennzlichen abſolluiert vnd entlediget, von obbezf 

ftimbter Rhömifcher Kayferlicher Macht Bollfommenhait] 

wiffentlich in Graft diz Briefs, Darnach wift Euch zuriche] 
ten Geben zu Inſprugkch am 28. tag Des Monats January 

Nach Ehrifti gepurt 1488 vnſers Kayferthbumbs jm 36. Iha 

ren. Neben difem Mandat haben die von Werdenberg beyl 

obbemeltem Notario dem Bawftetter denen von Moͤßkirch | 

ain Ernerderungs brieue, yezangezaigt Kayferlichen Mandl 

dat gehorfame zu thuen zugefchieft, darin denen von Moͤß— 

kirch ain Tag, of den ſy Huldigung vnd glipde von Inen 

Empfah wellten Ernembt , auf ſolchs alles haben der AU 

Jacob weiglin Statt Amann, Hainrih Alber Burgermar 

ſter vnd ain Rath fambt dreiffigen von der Burgerfchaft, 
die von ainer ganzen gemaindt darzu Erwellt, welcher] 

maſſen in difer Claͤglichen Handlung vnd Erſchreklichen 

Eruorderung ſich zuenthalten gerathſchlagt, welche ſich 

— | rn gen u nr 
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lezſtlich entſchloſſen vnd ain pottfchaft, Namlich Maiſter 
Bernharten Altherthan vnd Herr Hanſen Zimberer Pfarr— 

herrn vnd Caplan daſelbſt, Sit des Allten Herrn Gott— 

frieds lediger Son, geweſt, mitſambt den Mandatten vnd 

Brieuen geen wildenſtain geſchikt, Hilf beyſtand vnd Rath 
bey Irem Herren zu ſuchen, der hat ſy fuͤr gelaſſen vnd 

verhoͤrt, vnd in Anſehung des mergilichen vnfalls Inen die 
antwurt geben, ſy ſollen ſo lang ſy moͤg ſich auf Enthal— 
ten, vnd alle ſachen jn verzug wo meglich ſtellen, Solch 

antwurt ſeyen die von Moͤßkirch nit Erſettiget geweſt, 

ſonder haben den vogt Niclauſen Vlen ſambt ettlichen deß 

Raths vnd von der Gemaindt geen wildenſtein verordnet, 

mit Beuelch Demnach die von Moͤßkirch weder mit Buch— 

ſen Bulfer Leutten oder Anndern zu der were dienſtlich 

nach Notturft verſehen, Inen auch die Landſchaft zum 

thail deren ſy ſich getreſten megten, obgeſtrikt, kunden ſy 

nit erachten was doch mit Irer vnbehaͤrlichen were zu er— 

halten, In bedenkung das ſolch Ir vngehorſame denen 

Jungen Herren vnd Froͤlin zu beraubung vnd verſtoſſung 

von Irem Haimweſen auch Inen ſelbs vnd Iren weib 
vnd kunden zu verderblichem Nachtheil deſſgleichen zu erſtoͤ— 

rung der Statt Moͤßkirch vrſach geben mege, deſſhalben 

an In als Iren gnedigen Herren Ir vndertheniges Pitt, 

ſouerr Er kain Rettung wiſſe, das Er dann ſeines Ge— 

mahels feiner Kind auch der Stadt Moͤßkirch ſchaden, 

vnd verderblichen Nachthail, fo vB difer vngehorſame 

endtfprungen bedennden, vnd Inen der Kanferlichen Mt. 

Hehorfame Laut des Mandats zuthuen gnedigclichen vers 

gunnen vnd zulaffen welle, Tröftlicher Hoffnung, die ſach 

Mege dardurch zu befferung kommen, Dann fein Gemahel 

fambt den Jungen Herren vnd Frölin, megen bey Irem 
widdumb Siz vnd wefen dur Gr gebhorfame auf ain 

böfferung beleiben, Defjgleichen die Statt und Mauren zu 
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Moͤßkirch vnzerriſſen, vnd ain Jeder Burger bey dem ſei— 

nen, Damit ob Meffirch vber Furze oder lange Zeit wi 

derumb zu fein oder feiner Erben, der Freyherren zu 

Zimmbern Handen gepracht, wie dann wol beſchehen. Sy 

funden ein wol erbawne vnd hebige Statt, dann ein zerz 

riffeng vnd erplegts Neft, Dann obgleichwol die fach yezo 

ain ſolche geftalt, megen fich doc, die Vbernacht Ennde, 

Ihedoch fo Er ain boͤſſere Maynung wiſſe, vnd ſy der 

berichte, darumb ſy zum vnderthenigſten pitten, wellen 

ſy als die gehorſamen gern volgen, Nachdem nun Die 

geſanndten wie gehoͤrt Ir Maynung furgebracht, hat Inen 

Herr Johann Wernher vngeferlich dargeſtellt, widerumb 

antgewurt, Er koͤnndte ſollichs alles, wie ſy ihm Erzellt, 

wol Ermeſſen, So wiſſe Er auch das ſy zu ainer beharrz 

lichen weere, nad; Notturft nit gefaßt, zu dem Er auch 

dizmal kains entfchitteng Hilf oder Nettens, jn Anſehung 

das Er von allen feinen Herren vnd Freunden verlaſſen 

nit wertig, vnd wiewol Im ettliche Furften, die Sm abe 

diſer Zeit zu weit geſeſſen In zu Netten zufagen gethon, | 

mege doch ſolchs Jez vnd zumal nit erfchieffen, Derhalben 

ſein Rath vnd Beuelch das ſy vfs furderlicheſt, den vogt 

vnd Aman ſambt ettlichen den furnembſten deß Raths vnd 

der gemaindt doch das ſy zuuor vmb ain ſicher gelait 
werben vnd ſouere ſy das erlangt zu denen von Werden⸗ 

berg geen Sigmaring fchifen follen, vndt mundtlichen mit | 

Graue Haugen bandlen, ob die fach jn verzug megte gez] 

ftellt werden, wonit laß Er zu, das die von Möpfirdy 

anf vorerzelltem vrfachen, dem Kayferlichen Mandat gez 

horfame thueendt, Doch fonere daß fein gemahel vndf 

Kunder, jun Anfehung das die Herrfchaft Iren vnd 
nit fein, wie fy. wiffen, bey Irem Siz vnd weſen, 

biß auf ain böfferung beliben, fo ſy ſollichs erhallten, 

fey er berregig, vnd beger nit weiter, Dann fo Gr Iren 
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etlicher auß der Statt Notturftig, das ſy Gm die 

sergonnen vnd zulaffen wellen, Dit dem Grbietten, 

Souerer fy widerumb zu feinen oder feiner Kunder Han— 

den fommen, das Er vnd diefelben ſolchs in guaden bes 

dendfen,, Hiemit hat ſy Herr Johanns Wernher vonn 

Im abfchaiden laſſ, Auf folchs die von Moͤßkirch den ob» 

bemelten Vogt Niclaufen Bln vnd den Statt Amman ſambt 

Iren noch funffen vom Rath vnd der gemaindt, Nachdem 

Inen ficher gelaitt zugefchrieben geen Sigmaringen zu des 

nen von MWerdenberg gefchift, Die haben nun oberzellte 

Maynung den Grafen furgehalten, vnd ſouil nreglich, da- 

mit Shrer der Grauen furnemen aus Ghraft der declaraz 

tion jn Ruw geftellt, fich bearbait, Nachdem nen aber 

follich8 gar abgefchlagen, haben fy furnemblidy Jr Wer— 

bung dahin gericht, damit Fraw Margreth Herrn Johann— 

fen Wernhers Genahel ſambt den Jungen Herren vnd 

Froͤlin jn Irem wefen vnd widden Siz zu Moͤßkirch bes 
leiben, Auch die Statt mit frembden Leuten nit vberſetzt, 

fonder gnediglichen gefchurmbt wurde, follichs It Inen 

Bonn Graue Joͤrgen vnd Graue Haugen bewilliget vnd 

zugefagt worden, Nun it Herr Gottfriedt Freyberr zu 

Zimbern, Herren Johannſen Wernbers Kunder Gerbab, 

folcher deren vonn Werdenberg geiebten Handlungen bericht 

worden, Der hat fich zu Seedorf Alda Er fein gewonliche 

Nefidenz gehabt, zu Graue Haugen verfuegt, vnd be 

fihwerdt, das Er Graue Haugo, die obbemelten Dörfer 

der Herrfchaft Moͤßkirch zugehörig, alfo nit Gewalt zu 
Hnbillicher Huldigung getrungen, gleicher geftalt auch mit 

der Statt Möffirch zuhandlen vorhabens mit Anzaigung 

Das die declaration nit weiter, dann allein auf Herrn Jo— 

banfen Wernhern feinen Vettern etwas mißhandelt, das 

Er doc; nitt verhoff, mege doch ſolchs auf feine Bflegfene 

denen Die guetter lang vor der aufgangnen declaration 

J 
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mit Rechtlicher Erkantnus, von dem Kayſerlichen Houe— 

gericht zu Rotweil zuerkennt vnd zugeſtellt, kainswegs 

vnderſtanden werden, Mit freundtlichen begern, Sy die 

vonn Werdenberg wellen jn Anſehung der freundtſchaft, 

damit ſy zu allen Thaile ain andern verwandt, von Irem 

furnemen abfteen, auch deren doͤrffer ſy eingenommen wie 

pillich widerumb abtretten, Hierauf Graue Haugo Ime 
nit freundtlichen worten, begegnet, vnd angezaigt, das 

Ime vnd ſeinen Gebruedern ſeins Vetterns Herrn Jo— 

hannſen Wernhers vnfall vnd widerwertigkeit zum Trew— 

lichiſten laid, vnd was Er bißher gehandelt vnd noch, ſey 
nit aus aignem furnemen, noch Ime ſelbs zu guettem 

ſondern aus hoͤchſtem Mandieren vnd beuelchen der Kay— 

ſerlichen Mayeſtatt, vnd als von Aim freundt ſeinen jun— 

gen Vettern zu guot damit Ire Herrſchaften vnd guettere 

nicht jnn andere Hennde kemen, beſchehen, dann ſo die 

frembde gewalltige Hennde komen ſollten, wie dann ſouere 

ſeine brueder vnd Er ſich der ſach ſouil nit annemen, wol 

beſchehen megte, were zu beſorgen, das die zu Ewigen 

Zeiten Nimmer mehr an den Stammen Zimbern geraichen 

wurden, Mit dem erbietten, demnach jn kurze davuor der 

Schwebiſch Pundt von der Kayſerlichen aach Khoͤniglichen 

Mayeſtaͤtten, aufgericht, weller Er Graue Haugo als 
Hauptmann deſſelben Ine Herrn Gottfriden ſambt ſeinen 

jungen vettern, jn ſolchen Pundt, damit ſy mehr ſchuz 

vnd ſchurmbs, auch mehr troſts zu Iren Guett haben meg— 

ten aufnemen, Deſſgleichen ſeyen ſeine gebrueder vnd Er 

Ir Mumen vnd die jungen Herrlin ond froͤlin zu Moͤß— 

kirch jm Schloß bey dem Iren vngejrrt beliben zu laſſen, 

geſuͤnt, hat darneben Herrn Gottfriden als Obers ganz 
getrewlichen gemaine, mit weitleufigem bericht, gewarnt 

erzellendt, Er Herr Gottfridt ſolle ſich den Kayferlichen 

gepotten, vnd Mandatten, damit nit Er vnd ſeine Pfleg— 

| 
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ſoͤne jn gleiche peenen fallen vnd vmb alle quetter zumal 

kommen, nicht alfo freuenlich widerfezen, fonder jn Anz 

fehung wo er nit volge, jme ergers darauf erwachfei, 

denen gehorfame thuen vnd globen, Souere Er aber Ime 

volge, vnd als ain freundt vertraw, welle Er feinen Jun— 

gen vettern, fobald die zu ren tagen fomen Ire Hertz 

ſchaften vnd quetter ohne alle endtgelltnng frey widerumb 

zuſtellen, vnd jn Mittler Zeit dermaffen Handlung furnes 
men, damit die vngnad Kayfer vnd Khoͤnigen abgeftellt, 

vnd ſy bei dem Iren vnuerhundert meniglichs bleiben me— 

gen, Dann alles was Er biß anhero hierinen gehandelt, 

vnd noch thue er als ain getrewer freundt, ſolchs vnd der— 

gleichen mit vil andern freundtlichen worten, vnd verſpre— 

chen, Hat Graue Haugo bemelt Herrn Gottfriden furge— 

halten, Sch gejchweig das Graue Georg von Werdenberg 

und vilgedachter Graue Haugo fein Bruteder fich in ettlis 

cher Zeit hernach gegen denen von Moͤßkirch fraw Mars 

grethen fambt den Herren vnnd Froͤlin, bey Irem widden 

jm Schloß zu Moͤßkirch vnd Morgengab befeiben zu laſ— 
fen, defigleichen fy die von Moͤßkirch, ſambt der Hertz 

fhaft anders nicht, Dann ob ſy vnder vilbemelts Herren 

Sohannfen Wernhers Regiment weren zuhallten, verſchri— 

ben, Dardurch dann Herr Gottfrid als ain frommer Chr: 

licher Herr, der fich Fainer untrew mehr zu denen von 

MWerdenberg verſach, vnd die von Moͤßkirch dermajfen 

uberredt wurden ıc. das fy Graue Haugen anf fein trawen 
vnd glauben auch glaublich verſprech vnd verjchreiben thur 

vnd thor aufthetten, vnd Ine die Statt Moͤßkirch, auch 

die ganz Herrſchaft Innamen der Kayſerlichen Mayeſtatt, 
doch vnder dem ſchein wie oblaut, Einnemen lieſſen, da— 

zumal als Graue Haugo Perſoͤnlich geen Moͤßkirch kom— 

men, die Huldigung zu empfahen, wie dann beſchehen, 
hat obbemelte fraw Margreth mit ſambt denen jungen 
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Herrfin vnd fröfin zu Graue Haugen auf Das Rathhaus 
zu Moͤßkirch fich vwerfuegt, vnd Ine gebetten, Er welle 

fo vnd Ire Kund als ain freundtlicher vetter jn trewen 

benelch haben, vnd anfehen Ires Herrn onfchuld auch die 

freundtfchaft damit fy ainandern verwandt, Alfo hat fich 

Graue Haugo vil guz gegen Ir vnd Iren Kundern erbetz 

ten vnd ſy getröft, Mit Anzaigung, die fachen werben 

roch guett , vnd ain freundtichaft werde der Handlung 

annemen Deffgleichen fy fambt Iren Kundern widerumb 

haiſſen, In das Schloß geen, vnd jır wenig Zeit hernach 

ji Herr Gottfrid von Zimbern geen Eoftanz fomen, Alda 

hat Grane Haugo als Hauptmann def Schwebifchen 

Pundts jn vnd feine Pflegföne mit Irem leib vnd guet- 

tern jn Pundt angenommen, Hiermit bat fich Graue 

Haugo alles Argwons vnd verdachts bey wilbemeltem 

Herrn Gottfrid erlediget, das er Ime, dergleichen fich 

Graue Haugo bienach bewifen, gar nicht vertraut, auch 

fain forg mer auf In, oder feine Bruder aefest hat, Doc) 

vnnerhundert follich8 alles bat fich Herr Johanns Wern— 

her Sn Eurze hernach zu Herzog Albrechten von Bayern 

geen München verfuegt, dem er feine ob vnd anligende 

befchwerden, vmb hilf vnd Rath wnderthenigelichen Pitz 
tende Clagt, Demnach aber Herzog Albredyt ain befonz 

dern guedigen willen zu Im, hat Er In gnebigelichen 

In fein gröften Nötten zu Rath und Diener angenomen, 

ond mit ainer Ehrlichen vnnderhalltung an feinem Houe 

verfehen, mit dem gnedigen Erbietten Ine vnangeſehen 

der vermatitt declaration wider Die von Werdenberg vnd 

menigilih auf Necht zu enthalten, auch ſeinem böften 

germegen nad) zu befchurnen, 

Es weit die Chronik. Die böfe Gefinnung der Werden⸗ 
berger und die troftfofe Stimmung der Zimmern vereitelte 

feisbliche Ausgleichung. Beide Theile ruͤſteten ſich zu hefti— 
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ger Fehde, ihre Anfprüche gewaffnet zu verfechten. Der 
' Kaifer, dem alles an Erhaltung des ſo muͤheſam aufge 

richteten Landfriedens lag, verhängte über die von Zim— 
mern, ald die Veranlaffer, die Strafen des Landfriedenz 
bruchs. Doch ernannte er, da feine Aufmerkſamkeit ander: 

wärts mehr als befchäftige war und durch Händel ſolch 

untergeordneter Art nur ungern fich abziehen ließ, feine 

Geheimraͤthe, Wolfgang von Fürftenberg und Eis 

telfrig von Zollern (damals nicht minder von. Ge 

wicht und Verdienft im vielerlei Gefchäften des Neiches) 

zu Bevollmächtigten, um die Sache Durch ein Übereinz 
fommmiß zu fchlichten. 

Der Herr von Zollern befchied zuerft Grafen Weriter 

nach Haigerloch, eröffnete ihm in vertranlicher Unterre— 

dung des Monarchen Aufträge, an ihn und den von 

Fürftenberg gerichtet und verhieß, auf den Fall gütlichen 

Austrags, die Wiederkehr der Faiferlichen Gnade und die 

Wiedereinfesung in den vorigen Stand. 
Werner fünte fich darin, gemeinfam mit feinem Vetter 

Goͤtz, nadı Kirchberg zu einer Tagfahrt zu fommen, welche 

am Sonntag Exaudi 1497 vor fich gehen, und bei welcher 

Graf Wolfgang gegenwärtig feyn follte. Hier fchlugen beide 

Grafen den Herren Zimmern folgenden Vergleich vor : 

Merdenberg übergiebt den Freiherren Göß und Werner 

Moͤßkirch, die Stadt, ſammt allen Dörfern, Nutzungen und 

Zubehörden, als Eigenthum. Dafır zahlen diefelben 2000 

rheinifche Gulden an Werdenberg, als Entfchädigung für 

die um Oberndorf ausgelegte Summe. Alle in Diefem 
Handel veranlaften Koften, fo wie alle übrigen gegenfeis 

tigen Anfoderungen follen hiemit aufgehoben feyn. Geift 

liche und weltliche Perfonen, welche während diefer Zwi— 

ſchenzeit von den Grafen Lehen empfangen, follen dartır 

gefichert bleiben; nur haben die betreffenden Vaſallen den 
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Herren von Zimmern die Lehenspflicht zu leiſten. Letztern 

wird der fortwährende Befiß der hohen Gerichte verbürgt, 

die fie von Alters her in den Dörfern der Herrfchaft 

Moͤßkirch ausgeuͤbt; diejenigen der neuerfauften Dörfer 

jedoch, zumal der in der Graffchaft Sigmaringen geleges 

nen, fichen den Örafen von Werdenberg zu. Streitigfeiten 

über den Wildbann werden Fünftig durch ein Schiedsgericht, 

gewählt aus Verwandten, oder Freunden beider Parteien, 

entfchieden, eben fo die noch ausftehenden Renten, Guͤl— 

ten, oder Schuldpoſten irgend einer Art den Werdeubergen 

ohne Schwierigfett verabfolgt und entrichtet werden. Alle 

die Waffengeräthe und Mobilien, welche Werdenberg zur 

Zeit der Einnahme des Schloffes Moͤßkirch auf demſelben 

gefunden, bleiben darin; das Neuangeschaffte dagegen 

wird zurückgegeben. Die Anhänger und Helfershelfer bei: 

der Parteien in diefer Fehde werden mit in Diefen Vers 

trag eingefchloffen und als ferner nicht verantwortlich be— 

trachtet. Auf den Fall, daß Zimmern einft die Herrfchaft 

Moͤßkirch verpfänden , oder verkaufen wollte, ſoll Werden: 

berg das Näherrecht dazu befien. Beide Grafen Wolf: 

gang und Eitelfrik boten fich zu Bürgen diefes Vers 

trages und zu Vermittlern bei dem Kaifer an, welcher 

fodann, nach Annahme dejlelben, die wider die Freiherren 

und ihre Verbündete, die Stadt Rottweil, ausgefprochene 

Neichsacht aufheben würde. Die von Zimmern ahneten 

in dem Vergleichs-Entwurfe geheimen Betrug und glaubten, 

es ſey hauptfächlich darauf angelegt, ihre Rüftung zu hin— 

tertreiben und ihres Vortheilg fie zu berauben, um ſomehr, 

da des Kaifers Genehmigung vworerft noch abgewartet 
werden mußte, und es fyäter gar leicht möglich feyn 

koͤnnte, daß man, wenn diefe Vortheile ihrer gegenwärtigen 

Stellung aufgegeben wären, zu Gunften Werdenbergs P 

der gemachten Verſprechen fich nicht mehr erinnern werde, i 
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Ihr Begleiter Diebold von Habsberg nnd andere Ritter 
mehr fehienen ebenfalls diefer Anficht zu ſeyn. Allein fie 

fahen auch die Schwierigfeit ein, der faiferl. Majeſtaͤt in 

die Länge Troß zu bieten und die beiden Kommifjäre fuh— 

ren mit ihren Vorftellungen fo lange fort, bis auch der 
alte Göß von Zimmern für den Vergleich gewonnen ward, 

and den beiden jungen Herren zur Nachgiebigfeit rieth, 

um Schlimmeres zu vermeiden. Alfo ritt man von Stirchberg 

mit frohen Hoffnungen weg; die beiden Grafen überbrad) 

ten den Entwurf nach Insbruck; und da die Werdenberge 

mit demfelben fich zufrieden erklärten, fo zeigte ſich der Kai— 
fer zur Verföhnung mehr ald zuvor geneigt, und beiahl 

Mernern, auf Bartholomaͤ deffelben Jahres am Hoflager 

zu erfcheinen. Inzwiſchen blieb die Acht auf fich beruhen. 
Graf Hugo benachrichtigte Wolfgang in einem ausführlt 

chen Schreiben von dem fernern Erfolg des Gefchäftes;z 
ber Kaifer, im Beifeyn Grafen Heinrihs von Fürftens 
berg, hatte erflärt, daß der Handel ohne Berathung mit 

den Neichsftänden nicht gänzlich abgethan werden koͤnnte. 

Der neue Berzug fiel den Zimmern aͤußerſt laͤſtig; gleich 
wohl erfchien Herr Werner zu Insbrud am beftimmten 

Tage, uud Marimilian ernannte den Bifchof von Briren 

und den Kanzler Dr. Sturzel, ald Verhörrichter beider 

Theile, Weil jedoch feiner von den Werdenbergen, weder 
in Perfon, noch durch Bevollmächtigte, eingetroffen war, 

fo gab e3 abermals einen Verzug. Der Kaifer, auf drins 

gende Bitten Werners, verhieß baldmdglichit gnaͤdige 

Abfertigung ; aber fie verfchob ſich neuerdings bis im bie 

fünfte Woche. Des Kaifers geheime Verhandlungen und 

befondere Verhältniffe mit Werdenberg , zumal mit Grafen 

Hugo, trugen daran nicht wenig Schuld, 

Als bei einem fröhlichen Banket des Hofes Herzog Fries 

drich zu Sachfen, Werners thätiger Befchüßer, den kraͤf— 
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tig-blühenden Juͤngling unerwartet vor das Angeficht der 
Majeität zu bringen und durch beredte Fürfprache deſſen 

Gemüth zu ergreifen gewußt hatte, befferten fich zuſehends 

die Sachen der Zimmern, Nach einiger Zeit ward auf 

einer Verſammlung zu Steinach, welcher auch ©. Hein- 

rich von Fürftenberg ald befpnders thatiger Rath 

des Kaifers beimohnte, die Acht vorläufig aufgehoben und 

das Thätigungsamt an Wolfgang und Eitelfried überge- 

ben. Sodann wurde erfannt, daß die Herrfchaft Moͤßkirch 

nebft aller Zugehörde von Werdenberg abgetreten und fe- 

guefterweife an mehrgenannte beide Grafen und Kaiſerli— 

che Raͤthe uͤbergeben werden follte; die völlige Entjcheiz 

dung über das Ganze blieb dem Neichstage vorbehalten, 

welcher bereits nach Freiburg ausgefchrieben worden war, 
Und in der That nahmen Fürftenberg und Zollern Beſitz 

von dem Schloffe, den Dörfern und allen Papieren, Ges 

räthen und Kojtbarfeiten, welche man vorgefunden. C) 

Die Herren von Zimmern find darauf ohne fernere Schwies 

. rigfeiten in den Wiederbefik des Entriffenen gekommen. 

Bald nad) diefen Werdenberg-Zimmer'ſchen Wirren ers 

hielt Wolfgang eine nene Sendung, als Berthold von 

Traffenheim und Vollmar von Manbarn in bittere Fehde 
wider einander geriethen, und Leßterer zu Schenfenzell in 

die Gewalt feines Gegners fiel. Der Graf unterfuchte, aus 

faiferlichem Auftrag, den Handel, und brachte den wider, 

rechtlichen Auflaugrer durch angemeffene Drohungen zur Berz 

nunft. © 

() Über diefen Handel ertgeilt das Zimmer’fhe. Manufeript 
ausführliche Nachricht. PR. 

() 1498. Hftog, Hpt.⸗Axrch. (260 7) 
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Scehözehntes Kapitel, 

Heinrih IX. und Wolfgang, Feldherren des Kai— 

fers im Schwabenfriege. Des Erftern Fall bei 

Dorned. Wolfgangs fernerer Einfluß bei. Mar 

1. Der Pfalzgraf in der Acht. Wolfgang vor Of— 

fenburg. Er wird Landvogt in der Drtenau, im 

Elfaß, im Sundgau, im Breisgau und Schwarz- 

wald n.f. w.() 

Die beiden Brüder von Fürftenberg, vor vielen andern 

alfo hoch in des Kaifers Gunft und Vertrauen, wurden 

aber nunmehr das folgende Jahr in dem unheilvollen 

() Der Schwabenkrieg ift meift aus Urkunden bier bearbeitet, 

fonft aber find hauptſächlich Pirkheimer (Bell. Helvetic, 
in den Seriptor. rer. german. bei Freber in den Opp. Pirkh. 

bei Goldaft, in einem befondern Zürcher Abdruck und in Übers 

feßung vom Verfaſſer), 4. 9. Füßli (Schweiz. Muf.), Ochs 

(Geſch. von Bafel, 4. IV.), R. Glutz-Boltzheim (Korti. 

der Müller'ſchen Schw. Geſchichte), Haller von Königs— 

felden (die Kämpfe der Eidgenoffen),, endlich auch die erits 

erfchienene Chronik des Valerius Anshelm zu vergleichen. Um 

nicht den ganzen Schwabenfrieg wieder zu Schildern, und, 

was bereitd Andere aut bearbeitet, abermals zu unternehmen, 

beſchränken wir uns darauf, den Antbeil bervorzubeben, wel« 

den die beiden Grafen an jenem Kriege gehabt, und das 

zu melden, wobei fie namentlih angeführt werden. 
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Schwabenkriege mit neuen Aufträgen und Würden be 

ehrt, welchen ganz zu genügen, freilich außerhalb dem 

Bereich ihrer Kräfte lag. Die teutſchen, politifchen ſo— 

wohl, als SKriegsangelegenheiten, befanden fich damals in 

einer folchen Verwirrung, daß Marimiliand Energie und 

Weisheit eben fo wenig, als feiner Kelöherren und Mies 

nifter angeſtrengteſte Thätigfeit in den meiften Unterneh— 

mungen ehrenvolle Ergebniffe bewirfen fonnten. Wider der 

Fürften Ungehorfam, des Adels Apathie, der Städte Ei- 

gennutz, des Kriegsvolkes BVerfäniflichfeit rang umfonft 

der Genius des alten Kaiferthums in der Perſon des rit- 

terlichen Monarchen. Diefer Kampf für Wiederherftelung 

des ruhmreichen Alten in veredeltern Formen, die der 

Geift der neuen, mächtig hereinbrechenden Zeit begehrte, 

diefes Streben, Ritterthum und Kultur mit einander zu 

verfühnen und zu verfehmelzen , gehört zu den erheben; 

fien Erfiheinungen in der Gefchichte; und gleich Joſeph 
II., feinem großen Enfel, der in fo vielen Dingen dem 

licbenswürdigen Marimilian zu vergleichen ift, muß dieſer 

Letstere nicht nach dem beurtheilt werden, was er gethan, 

ſondern was er gewollt hat. In magnis voluisse sat est. 

Die Grafen von Fürftenberg, mit dem Befehlsjtab über 

Faiferliche Heere im Schwabenfriege befleidet, wurden von 

. demfelben Ungluͤck verfolgt, welches alle Anftrengungen 

ihres Herrn lähmte. Sey es, daß fie bei einzelnen Fällen 

große Fehler fih zu Schulden fommen ließen : die Quelle alles 

UÜbels lag ſchon in der Wiederfinnigfeit des Krieges ſelbſt, () 

() Es gereicht dem Gefbichtfehreiber von Fürftenberg zum Troft 
und dem Andenfen Heinrichs und Wolfgangs jur Ehre, daß | 

feiner von diefen ,-ob fie gleih zu Maximilians Vertrauteſten 
gehörten, ald Rathgeber angeführt werden. Die eigentlichen 

Urheber, welche im Kabinete faßen, find mit Namen genennt, 
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nnd wer Die Berichte eines Anführers von Reichstruppen 

ſelbſt aufmerffam vergleicht, über die Art der Zufammen, 

ſetzung des Faiferlichen Heeres und jenes ber ſchwaͤbiſchen 

Berbindung, ebenfo über den Geift, der unter Hauptleuten 

und Gemeinen herrfchte, wird ſich durch die lange Reihe 

von fchimpflichen Widerwärtigfeiten, welche die moralische 

Schwaͤche des Neichsförpers enthüllten,, nicht mehr fo 

ſtark überrafcht fühlen, und in Beurtheilung der Oberfeld- 

herren größere Billigfeit zeigen, als biöher aefchehen iſt. 

Der Schwabenfrieg gehört , — wenn wir auf den Stand- 

punkt der fiegenden Partei ung fiellen, — zu den leiten 

Glanzpartieen der eidgenöffifchen Gefchichte, die wahren 

Ursachen deffelben find noch immer nicht völlig aufgehellt. 

Es ift ebenfo unbillig, den biedern, für das Beſte der 

Chrijienheit und die Ehre der teutfhen Gefanmtnation 

allein nur eifrigem Kaifer, welcher durch die Verſchmel— 

zung des fchwäbifchen Bundes mit dem der Schweizer eine 
große Idee zu verwirklichen ſuchte, ausschließlich den Vers 

anlafjer zu nennen, und mit bitterm Tadel zu auͤberſchuͤt— 

ten; als e8 auf der andern Seite den Eidgenoffen durd)- 

aus nicht zu werdenfen ift, daß fie ihrer Haut fich tapfer 

erwehrt und den fremden Angriff fiegreich abgefchlagen 

haben. Auf beiden Seiten befanden fih Aufhetzer, welche 

die durch Kollifion verfchiedenartiger Intereſſen geweckten 

Leidenfchaften zum Ausbruch entflammten. Die Berlijfenheit 

des franzoͤſiſchen Kabinetes, bei innern Zwiſten der Kaifer 

und der Neichsglieder jederzeit unermüdlich thätig und zur 

Einmifchung bereit, fihürte nicht wenig auch bier Die 

Gluth; eben fo waren mailindische Intrigen jehr wirkſam. 

Unter die Eidgenoffen felbit war, troß Klaus von der 

Flüchs beredter Tugend und mittelnder Vaterlandglicbe, 

der Geiſt ihrer Väter nicht zuruͤckgekehrt; wohl aber mebrte 

fich unfchweizerifches Thun und Sinnen. Jener Vertrag 
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felbft, der unter dem Namen des »Stanzer-Vorkommniſ—⸗ 

ſes« fo berühmt geworden, war in feiner Wefentlichfeit nichts 

anderes, als ein Bund der Städte und Länder, der Pas 

trizier und Freibauern gegen Die urfprüngliche Demokra— 

tie, gegen die Rechte des Gemeinvolfes, gegen die Selbitz | 

ftändigfeit von Landleuten, welche, gleich ihren beglück 

tern Brüdern, in einer Republik die Anwendung des Grund 

faßes ſuchten, dem Diefelbe einzig und allein ihr Entitehen 

verdankt. Mit Unrecht fprach man Daher im Lande Helve: 

tien, zu diefen und in fpätern Tagen, von Tyrannei der 
Könige, und von Gewaltfamfeit der Edlen, während in 
dem Lande der Freiheit felbft Unterthanen und Leibeigene 

fich befanden, 

Es iſt gegenwärtig an der Zeit, daß man den Bunter 

Flimmer, der von fernher fo lange ald Gold geglänzt hat, 

in feinen eigentlichen Werth vorweife und daß von Eid» 

genoffen felbft nach genauer Vergleichung zwifchen dem 

frühern und fpätern Zuftand des Vaterlandes ſchmucklos 

und freimithig die Anficht aufgeftellt werde : Die eigent- 

liche Gefchichte der Schweiz reiche nur big zum 16. Sahrz 

hundert. Bon da an Übermacht der Patrizier, Übermuth 

der Landsgemeinden, Berfänflichfeit der Sünglinge an das 
Ausland, diplomatifche Intrigen für die Intereſſen derfel 

ben, Parteiungen der Bürger, Schaffotte und Oftracismen 

für die Befiegten, Vernachlaͤſſigung der moralifchen und 

intelleftuellen Kultur, fo wie der gehörigen Mittel zur 

Pandesvertheidigung, Selbſtverblendung über die eigenen 

Kräfte, Lächerlicher Stolz gegen die Monarchien und 

N rahleret mit den Verdienften der Väter; Glaubenstrens 
nung und Glaubensfriege; Unduldfamfeit und Fanatismus, 

Ignoranz und Atheifterei, — Dies find, mit vielen ruhm— 

vollen Ausnahmen, die Hanptbeftandtheile der helvetiſchen 

Geſchichte von Beendigung des Schwabenkrieges bis zur 
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Beichränfung der Pref-, Aſyl- und Hanbelgfreiheit in den 
neueften Zeiten. Nur in einem Theile des Bolfes noch, 

zumal in den öffentlichen, patriotifchen Vereinen 

uffenbart ſich der alte Geift der Nation und treibt eine 
Menge neuer hoffnungsvoller Bluͤthen. C) 

Wir haben diefe in feiner Hinficht übertriebene Schil— 

derung der neuern Schweiz darum und erlaubt, weil fie 

die hiftorifchen Erfcheinungen des 15. Sahrhunderts in 

Vielem erklären hilft, und um der Ungerechtigkeit etwas 
entgegen zu feßen, mit welcher man gewöhnlich blind auf 

den Kaifer, den fehmäbifchen Bund, den Adel und die 

Hanptanführer im jenem Kriege alles zu wälzen, und in 

den Eidgenoſſen blos die Siege, nicht aber die Bor und 

Nachbegebniſſe, Sitten und Gefinnungen zu betrachten be; 

fiebte. Die hiftorifche Wahrheit ift aber dem Verfaffer, wie 

fehr auch fein Herz an feinem Vaterlande und deſſen 

Ruhme hänge, mehr als ein uͤbelverſtandener Patriotis— 

mus, welcher durd; VBerheimlichung des böfen Schadens 

denfelben auch geheilt waͤhnet. Es giebt eine Zeit, wo 

Reden nüglicher ift, ald Schweigen, ob es auch immerhin 

empfindlich und fchmerzvoll feyn mag. Diefer Fall aber 
ift in unfern Tagen eingetroffen, 

Mehrere der hier angeführten Punkte haben ſchon in 

jener Zeit einen Gegenftand bitterer Klage, ſowohl bei 

beſſern Eidgenoffen jelbit, wie bei ihren Nachbarn gefuns 

den. Der Haß, welcher in Edlen und NReichsftädten damals 

wider die Schweizer fo heftig fich ausfprach, hatte zum Theil 

() Kräftige Stimmen von Einzelnen, preiswerthe Mafregeln von 
mehrern Regierungen, haben der Wahrheit unferes bier aus— 

gedruckten Gefühles Sanftion verlieven, und vielen übeln, 

die wir angedeutet, fiheint man nach und nach doch endlich 

abbelfen zu wollen, 

I. 28 
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auch Nahrung in der Abnahme alteidgensffifher Tugend 
gefunden ; die öffentliche Meinung ftellte fie bereits als 

egsiftifche, für Geld feife, unter fich felbjt uneinige, und 

Menschen und Göttern ferndfelige Leute hin, welche nichts 

als Sold verföhnen und gewinnen koͤnne. C) 

Darum achteten Kaiſer, Fürften und Edle ihre Rechte 

weniger, felbft da, wo fie unzweifelhaft waren, und man 

hielt die Züchtigung ihres Übermuthes für ein verdienftli- 
dies Werk Aber die alte Freiheitsfraft, Durch fchwere 

Unbilden gereist, erhob fih noch einmal in ihrem vollen 

Ganze und offenbarte Eoftbare Überrefte des Vermaͤcht— 

niſſes einer befern Zeit Ferm fey e8 von und, die Schat- 

tenpartien nur Des einen Theiles zu fchildern, ohne ders 

jenigen des andern Theiles ebenfalls zu erwähnen. Es ge 

nuͤgt jedoch, einfach auf die Schilderung zweier Edlen felbft, 

Eitelwolfs von Stein und Ulrichs von Hutten, auf die 
zweier Patrizier, Agrippas von Nettesheim und Wilibalds 

Pirfheimer, ſodann auf die zweier Neformatoren, Luthers 

und Zwinglis, vom Adel hinzumweifen, um eine Chreſto— 

mathie des Beften über dieſen Gegenftand zu geben, und 

anderfeits_die Verachtung wieder zu erflären, welche der 

vefjere Theil der Eidgenoffen ans innerm folgen Gefühl, 

der andere aber aus angebornem Haß ‚ trotzigem Vorur⸗— 

theil und durch die Namen der Vorzeit geſteigert, gegen 

jene Klaſſe der Geſellſchaft damals hegte. 

dachdem wir alſo die Begebenheiten, den Schauplatz 
und die Parteien im Allgemeinen geſchildert, kommen wir 

auf die einzelnen Vorfaͤlle des Schwabenkrieges, in welchen 

die beiden Fuͤrſtenberge als handelnde Hauptperſonen auf 

treten. 

(9 Bol. unter andern: Wimpheling, Bebelius, m. Sims 
merlin u. 1. 
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Gleich zu Anfang des Krieges (Februar 1499) hatte 
Graf Wolfgang die Stelle eines Oberſten Feldhaupt: 

manns des fchmwäbifchen Bundes, und den Auftrag vom 

Kaifer erhalten, eine fchleunige Zufammenfunft der Für: 

ftien und Hauptleute zu erwirfen. Der Graf entſprach nach 

Kräften und Marimilian bezeigte ihm hierüber in einem 

befondern Schreiben feinen Danf, Zugleich machte er ihn 

auf die Abficht der Schweizer aufmerffam, zum Schein 

und mit dem Fleinern Theil ihrer Streitkräfte aus Gras 

binden abzuziehen, mit dem größern aber in leßterer Pro— 

vinz fichen zu bleiben, und von Mals, Glurus und der 

Umgegend einen Einfall in das Etſchland zu unternehnten. 
Der Kaifer trug dem Grafen auf, die perfönliche Erſchei— 

nung der Fürften und Hauptleute des Bundes auf den be 

drohten Punften zu betreiben; er felbft, Wolfgang, follte 

ebenfalls durchaus nicht fehlen. C) 

Auch Herzog Ulrih von Würtemberg hatte fich über 

Man und Rüftungen für den Feldzug ſchon früher mit ihm 
in Berbindung gefetst. Der Herzog, eine Zeit lang un: 

fhlüffig, ob er dem Bund, oder den Eidgenoſſen zuziehen 
folle, hatte doch die gemeinfame Gefahr erkannt, und 
dem Oberftfeldhauptmann die erften Winfe von den Bewer 

gungen der Feinde gegeben. Ber einer Zufammenfunft in 

Stuttgardt war alles Nöthige befprochen und eingeleitet 

worden, Die Befegung der Schlöffer im Hegau gehörte zu 

den erften Vorſichtsmaßregeln, Darauf ging es an die An— 

werbung von Kriegsvolk. C) 

() Sthreiben 8. Mar. I. an Wolfg., vom 2. Februar 1499, 

Gſtbg. Hpt> Arc.) 
(*) Bier Schreiben H. Ulrichs an G. Wolfg. dat. voe. jucundid, 

Sonnt. Quasi modo geniti, und Valentini 1499, (Site. 

Opt.⸗Arch.) ; 
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Wolfgang unterließ nichts, was Einheit der Geſinnun— 

gen hervorbringen und Nachdruck in den Operationen 

verbürgen follte. Er foderte in den dringendften Worten 

die Nathe und Hauptleute des Bundes, welche rathjchla- 

gend zu Konftanz faßen, zu erniter Beförderung der ge 

meinfamen Angelegenheiten auf. Er fehilderte ihnen, pro- 

yhetifch genug, zum Voraus und mit vielem Nachdrud, 

die Gefahren und Nachrheile, welche aus trägem Still 

figen und unmännlichem Zögern, oder aus einfeitigen Anz 

ordnungen und leidenfchaftlichen Widerfprüchen dem Gan— | 

zen erwachfen durften. C) Durch Diebold Späth erfuhr 

Herzog Ulrich, was von Seiten der Feldhauptleute zu Konz 

ftanz und Überlingen, und was von jener der Eidgenoffen 

voraehe. Aus dem Berichte diefes Ritters, welcher über 

die Plane der Schweizer () und über das Innere des 

Heerwefens eine Menge intereffanter Einzelnheiten giebt, 

lernen wir den ganzen Haß der Parteien und auch zugleich 

die vielen Schwierigfeiten fennen, mit weldyen man damals 

im Neiche, bei Aufitellung einer auch nur einigermaßen bes 

deutenden Abtheilung Truppen, zu ringen hatte; ebenfo 

die füßen Taufchungen, mit welchen man fich über fehnelle 
Zuͤchtigung der Widerfacher und Beendigung des koſtſpie— 

figen Krieges trug. 

Ar dem Tage auf der Malferhaide und bei Ermatin— 

gen C) ſtritt Wolfgang tapfer, aber ungluͤcklich; ein Ge 

() Schreiben, dat. Samft. vor Invoc. 1499. (Fſtbg. Hyk.:Arch. 

() Man hatte das Gerücht audgefprengt, fie hätten auf der Tag» 

fagung zu Luzern den Beſchluß gefaßt, mit dem Schwert in 

der Fauft ganz Schwabenland zu durdzichen, und entweder 

an ihren Feinden glänzend fih zu rächen, oder kämpfend ums 

zukommen. (Handſch. Relat. im Fſtbg. Hpt.:Arc.) 

() Woſelbſt Füßli (Saw. Muf.) ihn umfommen läßt. 
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ruͤcht Fieß ihn fogar unter den Gefallenen feyn und meh— 

rere Befchichtfchreiber haben dies blindlings nachgefchries 

ben. Überdies veranlaft der Umftand, daß der Oberhof 

marfchall mit feinem Bruder Heinrich häufig verwechjelt 

wird, mehrfach Widerfprüche und Dunkelheiten. C) 

Nachdem die beiden Grafen die Befisungent ihrer Freunde 

und Vaſallen, Gwie 5. B. der Blumenegger) ja mehrere 

ihrer eigenen fehr verwuͤſtet gefehen, war Heinric; dazu bes 

ſtimmt, einen Hauptfchlag im Sundgan auszuführen, von 

dem der Kaifer eine bedeutende Wendung der Dinge hoffte, 

- Die Ankunft neuer Kriegsvölfer, befonders einer Ab— 

theilung geldrifcher Reiter, () welche damals einen dem— 

jenigen des fihmeizerifchen Kriegsvolfes ebenbürtigen 

Ruhm der Tapferkeit und Überwindlichfeit anſprachen, 

hatte des Kaifers Hoffnungen wieder gehoben, Während 

demnach das eine Heer in den Gegenden des Bodenjeed 
auf verfchiedenen Punkten gelagert blieb, rückte das an— 

dere, beiläufig 20,000 Mann ſtark, unter ©. Heinrichs 

Dberbefehl im Monat Mai nach dem Sundgan vor. Bei 

Terwyl, in der Nähe von Bafel, bezog e3 eine feſte Stel 

lung, Unter Fürftenberg befehligten Ludewig von Maas 

muͤnſter, Statthalter, und Friedrich Kappler, Ritter, 
Überdies wurden mehrere Näthe, worunter namentlich der 

Kanzler, Dr. Konrad Stürzel, ein Mann von großen Ers 

fahrungen, beigegeben. 

() Da viele Briefe über diefen Feldzug, die im F. Archiv fi 
vorfinden, Fein genaues Datum, noch genaue DOrtangabe ents 

balten , fo ift ed äußerſt fchwer , die befannten Greignille 

mit den unbekannten Notizen, welche meift auf gegebene Avis 

ſos, Vollmachten und Geheimbriefe fich bezieben und Manz 

des nur leife andeuten, mit Sicherbeit zufammen zu ſchmelzen. 

() Vgl. darüber P. Heuter Res Belg. Austr. Custis Jaerbocken 

van der Stadt Brugghen, und die Chronyke van Vlacnderen, 
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Die Stadt Bafel erfreute fich der Nähe diefer Gaͤſte Fei- 

neswegs; zwifchen den Eidgenoffen, deren Bund fie feit 

einiger Zeit gefucht , und dem Kaifer, welchem fie immer 

noch gehorfam ſchien, in die Mitte gejtellt und won bei- 

den Parteien um entfcheidende Erflärung angegangen, bes 

fand fie fich in äußerft Fritifcher Kage, Sie fuchte, fo viel 

möglich die Unparteifamfeit während diefes Kampfes zu 
erhalten; aber indem fie beiden Theilen diente und beiden 

wefentliche Dinge verfagen mußte, erregte fie beiderfeits 

Mißtrauen. Das faiferlihe Lager brachte ihr vielfaches - 
Ungemadh : mehrmals erhob fie über Viehabtrieb, Plinz | 

derung und Mifhandlung von Angehörigen ihres Gebietes | 

bittere Klage bei G. Heinrich und den Räthen. 
Der Marſchall antwortete höflich und rechtfertigte das 

Gefchehene durch Anführung von Thatfachen, welche bewies 

fen, daß man von Bafel aus heimlich die Feinde unterſtuͤtze. 

Man Fam jedoch überein, den Verkehr mit der Stadt durchs 

aus frei zu erhalten, 

Mährend eine Abtheilung Schweizer verheerend in den 

Eyndgau einbrady, ftreiften mehrere Notten von Fürftenz 

bergs Heer, durch den Bischof zu Bafel insgeheim felbit 

aufgemuntert, in das Muͤnſterthal; doch blieb e3 bei wech— 
felfeitigen Verheerungen. Nichtsdeſtoweniger befchwerte fih 

der Kath von Bafel fehr bei dem Grafen über Die Freche 

heit ber Sundganer, Diefe hatten nämlich Räubereien und 
Todfchläge gegen Bafeler fi erlaubt, aus dem Grunde, 

daß fie Schweizer ſeyen. 

Nach einigen Tagen erneuerten fich Die Beſchwerden bei 

dem Marfchall, fo wie bei den Hauptleuten der waͤlſchen 

Garde, Heinricd, erwiederte von Enfieheim aus : er habe 

in Landmannsweiſe vernommen, daß viele, die in Bafel 
ſaͤßen, mit den Eidgenoſſen in das Fand gezogen wären, 

biefen Proviant und anderes zugeführt, und den Raub, 
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welchen diefe in dem Land gewonnen, hinter fich treiben 

und führen geholfen hätten. Vielleicht möchten die armen 
Leute, falls es dem alfo wäre, droben, weil fie Verdruß 

hätten ob dem verderblichen Schaden, der ihnen diesmal 

zugefügt worden fey. Er werde die Sache unterfuchen und 

darın nad) Gebühr handeln. Der Graf legte auch noch 

einen befondern Zettel an den Bürgermeifter,, Hartung 

von Andlau, bei, mit welchem er innigere Verbindung 

unterhielt, als dem Rathe ſelbſt wohl lieb war. 
Bald darauf brach Heinrich, da ihm der Berner Rück 

| zug aus dem Bisthum Bafel’fchen Gebiete freien Raum 

ließ , nach dem Dberlande auf. Seite Neiterei vereitelte 

groͤßtentheils den Zweck des Streifzuges der fechs Kantone 
in dem Hegau. 

Am 21. Juni befand fich der Marfchall, begleitet von 

den Rüthen, bereits wieder zu Altkirch und erbat fchrifts 

lich von Bafel freien Durchzug durch die Stadt für Graf 

Wecker von Bitfch und ein Fähnlein Fußvolk; nicht mins 

der begehrte er die Erlaubniß, das gegen die Eidgenoſſen 

erlafjene Mandat der Reichsacht an den Pforten des Ge; 

richtshanfes zu Bafel anfchlagen zu dürfen. Man erfüllte 

feinen Wunfch, aber die Berlegenheit der Stadt ward im— 

mer größer, als felbit eine Menge von Edlen ihr abſag— 

ten und zu den Schweizern giengen. Sie erklärte wieders 

holt ihren Entfchluß ftrengfier Neutralität und theilte dieſe 

Erflärung dem Kaifer durch eine eigene Botfchaft mit. 

Inzwiſchen hatte Graf Heinrich zu Kolmar mit dem 

Landvogt im Elfaß und mit Hauptleuten und Näthen ei— 
nen Tag der niedern Vereinigung gehalten, C) und den 

Baslern, dem Bifchof fowohl, ald der Stadt, bedeutet 5 

man hoffe, Bafel werde, falls won Seiten der Feinde 

() 16. Juni, 
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fih nunmehr etwas begebe, der Urfunde des Vertrags 

ber niedern Vereinigung gemäß, gegen ihre Zugewandten 

ſich betragen. 

Der Rath ordnete eine zweite Geſandtſchaft nach Kolmar 

ab, wiederholte die alte Beſchwerde uͤber vielfache Kraͤn— 

kungen ſeiner Buͤrger von kaiſeriſcher Seite. Er vertheidigte 

ſich über den Vorwurf heimlicher Unterſtuͤtzung der Schwei— 

zer und ſtellte die beſondere Lage der Stadt und den Drang 

der Zeit dar, wegen deſſen man Vieles muͤſſe geſchehen 
laſſen, um Schlimmerm auszuweichen. Es ſcheint jedoch, 

daß der Graf und die Hauptleute fortwaͤhrend auf einer 

unumwundenen Erklaͤrung beſtanden und die Neutralitaͤt 

ſchlechterdings verwarfen. Die Tagſatzung zu Baden, den 

Rath an die eingegangenen Verpflichtungen erinnernd, 

ſicherte der Stadt Schutz und Beiſtand zu. 

Nichts deſtoweniger geſtattete Baſel am 4. Juli dem 

Grafen den Durchmarſch mit 120 Fußknechten und 5 Rei— 

tern, als derſelbe ſich zu einem Hauptangriff in dieſer 

Gegend ruͤſtete. Zu allem Weitern wollten ſie ſich nicht 

verſtehen. Heinrich hatte zum Obermuſterherrn Georg von 

Seinsheim bei ſich. Das Heer, uͤber das er damals ver— 

fügte, beftand aus 14,000 Mann Fußvolk und 2000 Reis 

tern. Das Fußvolk war meift aus den Zuzuͤgen der Neichss 

fiädte am Rhein gebildet; ber Herr von Kagenegg befeh- 

figte die Straßburger. Des Heeres Hauptitärfe lag in der 

mwälfchen Garde und in den geldrifchen Neitern. Mit der 

damals fo wichtigen Veſte Rheinfelden und ihrer Beſatzung 

ftand Fürftenberg durd den Grafen von Thierjtein, mit 

Laufenburg durch Dieterich von Blumenegg und den Vogt 

von Schönau in Verbindung. 
Wührend dieſer Zeit hatte der Oberfeldherr des Bundes, 

Graf Wolfgang, dem Kaifer allerlei wefentliche Dienfte 

geleiftetz er hatte gemeinfam mit Markgrafen Ehrifioph 
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von Baden alles Geſchuͤtz, welches man aufbringen Fonnte, 
gegen Ende Mars nad Zeil, Stodadh und Überlingen 
gebracht; das Fußvolk aber in der Neichenau geſammelt 

und gelagert, bi3 zur Anfunft des aus Steyermark er- 

warteten Nitterd von Neichemburg; C) er hatte für Waf- 

fenvorräthe des Heeres am Bodenfee geſorgt; C) er hatte 
die diplomatischen Gefchäfte Marimilians befördern hel— 

fen, und den Geheimfchreiber des Königs von Neapel 

fiher nach Freiburg gebracht, wo derfelbe allerlei nuͤtzliche 

Dienfte leiftete und mit geheimen Aufträgen des Kaifers 
heimfehrte. C) Eben dieſer feßte ihn auch uͤber feine Rück 

reife von Freiburg nach Überlingen in Kenntniß und bat 
ihn, Herzogs Ulrichs von Würtembergs Leute, welche 

feines Stillliegens wohl überdrüfftg geworden feyn duͤrf— 

ten, zu beruhigen. (9 Schr unmillig wurde der Kaifer 

ſelbſt, als er verſchiedene Schreiben unter der Adreffe Wolf: 

gangs nad Haslach und Wolfach geſchickt, und die Amt— 

leute, vermuthlich aus Befchränftheit oder DVerlegenheit, 

ihrer Annahme fidy weigerten. Marimilian machte Diefe 

Perfonen auf die Verantwortlichfeit, die fie auf fi luͤ— 

den, und auf den großen Schaden aufmerffan, welcher 

ihrem Herrn nicht minder, als ihm, dem Kaifer felbit, 

aus ſolch einem Benehmen erwachfen dürfte. CO) 

Auch mit dem Herzog Ulrich fetste Wolfgang feinen 
Briefverfehr lebhaft fort. Jener übermachte ihm, um die 

Mitte des Junius, eine fehr merfwiärdige Schrift, die mr 

Mimpelgard erfchienen war; er Hagte ihm ferner die Vers 

() Schreiben K. Mar., dat. Pindau, Freitag nach Eraudi, 

() Schreiben K. Mar. I., dat. Freiburg, Mittwoch nach Jubil. 

0) Dito, dat. Sonntag nad) Cantat. 

(*) Dito, dat. Lindau, nah Ulrich, (Fſtba. Hpt.-Arch.) 

() Schreiben des Kaif, im Fſtbg. Hpt.⸗Arch. 
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wuͤſtung diefer Grafſchaft durch Franzofen und Eidgenoffen 

und feste ihn von dem Umftand in Kenntniß, daß der 

König diefen Leßtern eine große Zahl Büchfen zum Ge 
ſchenke gefendet habe. C) 

Am 16. oder 17. deffelben Monats befand fid der Mar- 

{hal im Kloſter St. Apollinaris; von bier aus briefiwech- 

felte er noch mit Baſel und Kolmar. Sein Anſchlag auf 

Dornegg war bis zum 22. Geheimniß geblieben; da das 
Heer noch immer nicht wollftändig fich gefammelt, fchien - 

folches nothwendig. Was den Grafen am meiften hemmte 

und in feinem Hauptplan ihn durchkreuzt hat, war, nach 

der richtigen Auficht des gelchrten und geijtvollen Ges 
fchichtfchreibers von Bafel, der Umſtand, daß Wolfgang, 

der Oberfeldhauptmann, mitden erwarteten Hülfen von Kon— 

ftanz aus viel zu ſpaͤt, ja fehr wahrjcheinlich erfi nach ges 

lieferter Schlacht eintraf; unuͤberwindliche Hinderniſſe ſchei— | 

ven fich ihm in den Weg geworfen zu haben. Wider Wil⸗ 
Ion — fo glaubt Ochs felber — dachte demnach der Mars 

fhall auf fehleunigere Ausführung feines Anſchlags; fonft 

würde er wohl früber bei dem Nathe zu Baſel um Mund— 

vorrath ſich umgefehen haben. 

Das Heer des Kaiferd und des Bundes brad) endlich 

auf; nicht ohne Verwüftungen und Gränel: man wollte 

durch Schrecken die Leute zu Ablieferungen von Geldſum⸗— 

men und Lebensmitteln bewegen. Schon am 21. Julius 

fhlug ©. Heinrich fein Lager an den Ufern der Birs vor 

Dornegg, dem Schloffe, auf. Dort bildelt ſich zwifchen dem 
Berge, wo Dornegg fteht, und den lebten Hügeln des 

Blauen ein ziemlich breites Thal aus. In viele einzelnen 

Abtheilungen zerſtreut, hatte das Heer ſich ausgedehnt. 

Die Edlen, ald ſtuͤnde alle Gefahr fern und der Sieg 

() Schreiben Ulr. v. W. 15. Juni. (Hftbdg. Opt.Arch 
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nahe, legten Panzer und Schwerter bei Seite und er— 

giengen ſich bei Sang und Klang, beim Feſtmahl und 

beim Freudenbecher. Alle Umſtaͤnde dienten dazu, dem 

ſchon reichlich vorhandenen Leichtſinn noch neue Nahrung 

zu geben. So fuͤhrte das benachbarte Elſaß Wein und 

Speiſe im Überfluſſe herbei. Die Domherren zu Baſel, 
welche mit einigen der vornehmſten Anfuͤhrer verwandt 

waren, ſendeten Silbergeſchirre und Kleider. Das Feſt 

der h. Magdalena ward demnach in dieſem Luſtlager auf 

das Üppigſte und Prachtvollite gefeiert. 
Als Solothurn vom Anzuge des Grafen Kımde erhal 

ten, hatte e8 bereits am 20, fein Banner mit 1500 Mann 

abgefchickt, um die Beſatzung von Dornegg zu verſtaͤrken. 

Es mahnte feine Verbündeten zum fehnellen Entfaß dieſer 

Veſte. In der That brachen von Bern 3000, von Zürich 

400 Mann ohne Zögern aufz alle übrigen Eidgenoffen, 
mit Ausnahme von Glarus, vrüfteren ſich ebenfalls. 

Graf Heinrich wußte die Schweizer auf einer ganz 

andern Seite befchäftigt und hielt den Widerftand der 

Dornegger und der Solothurner auf den übrigen Poften 

für unmöglich, den eidgenöffifchen Entſatz ſelbſt für nicht 

fo nahe, Man warnte ihn durch vertraute Hand, allein 

fruchtlos. Selbſt ein Brief des Altbürgermeifters von Gil: 

genberg aus Bafel, des Inhalts : »die Solothurner find 

im Anzug und übernachten zu Breßweil; verbrennt diefe 

Zeilen; ich bin gefangen, aber doc im Stande, zu Guns 

ften des Kaifers etwas zu thunz ich erwarte eure Antwort 

mit der Bangigfeit der Seele in der Vorhalle« — brachte 

den Marfihall nicht zur Beſonnenheit; er mißtraute dem 

Brief. Als vom Nathe zu Baſel Abgeordnete erfchienen, 

um Schonung für die Dörfer der Nähe zu bitten und über 
die begehrte Proviantlieferung zu berichten, empfablen 

auch diefe Wachfamfeit und Vorſicht; aber der Graf warf 
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ihnen ſtatt des Danfes, in empfindlichen Ausdruͤcken, 

ihre Anhänglichkeit an die Sache der Schweizer vor, Ein 

Menſch, der nach Bafel wollte, wurde von Kriegsfnechten 

gefangen und meldete die Ankunft der Eidgenoſſen zu Kies 

ftall; aber der Graf hielt ihn für einen Lügner und Spion, 
und befahl, ihn aufzufnüpfen. 

Vergebens warfen feine eigenen Hauptleute dieſe uͤber— 

große Sorglofigfeit ihn vor, und erboten fich, die Lachen 

an den, gefährlichften Orten felbft aufzuführen; befonders 

that dies der erfahrne Storch von Freiburg. — Der Graf 

berief fih auf feine oberfte Gewalt, hieß die ungebetenen 

Rathgeber fchweigen; nannte ihre Vorſicht Verrätherei an 

dem Kaifer; einem, der im geldrifchen Kriege wirklich wis 

der diefen Letztern gedient, warf er feine Untreue in bittern 

Morten vor. Zu einem grauen Nitter, welcher fortwaͤh— 

rend auf die Gefahr vor den Eidgenoffen hinwies, fagte er: 

»Meinft dur, e8 werde Schweizer ſchneien; die Meijten find 

jest im Schwaderloch. Wer aber vor ihnen fich fürchtet, 

der mag feinen Panzer anziehn und nach Haufe fchren.« 

Murrend und fluchend entfernten fih die Hauptleute; 

viele auf fehr entlegene Poften. Es war des Schickſals 

Schluß, daß Schmach und Jammer uͤber die Kaiferlichen 

fommen follte. ©) 

Dies gefchah denn auch, noch am 22, deſſelben Monats, 

— — 

() Quodsi comes rectis ac prudentibus suorum paruisset monis 

tis, et melius sibi ipsi et universo consuluisset exercitui. 

Sed ita in fatis erat, ut ejus negligentia et contemptu tantum 

acciperetur incommodum. Qua propter et mens illius adeo fuerat 

excoecata, ut ne ipse rectum discernere , minus vero sapienter 

monentibus obsecundare posset : quod quidem toties evenire 

solet, quoties Deus nimiam hominum superbiam et-temerita- 

tem punire staduit. (Pirkheimer.) 
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nachdem kurz zuvor die Solothurner mit den Eidgenvffen 

fich vereinigt. Aber ftatt unfer rede der treffliche Fortfeger 

Sohannes Müller’ , Robert-Glutz⸗Blotzheim, an Geijt 

und Gemüth einer der großartigften Schrifrfteller neuerer 

Zeit, ja felbit einer der alten Eidgenvffen, Zſchokke's, 

Troxler's, Vock's, Hottingers, Fuͤßli's, Scherers und 

Breyers Freund, Opfer unaufhaltfamer Wirffamfeit für 

beffere Ideale der Menfchheit, in Mitte einer trofileeren, 

niedriggejinnten , feindfeligen Gegenwart, und Sproſſe 

eines Gefchlechtes, deffen Stammvater an jenem berühm- 

ten Tage mitgeftritten hat, ein Mann , dejjen Andenken 

von Kraͤhen und Eulen befhmust worden, von allen Ed: 

lern aber gefeiert worden ift und gefeiert werden wird. 

Unter den Gefchichtfchreibern, welche jenen für Teutfche 

land, Öfterreich, den Kaifer, den Bund zu Schwaben 
und das Haus Fuürftenberg gleich unheilvollen Tag geſchil— 

dert haben, gebühret wohl ihm bisher der erite Preis. 

»Den zwei und zwangzigften Julius gegen Mittag, in 

der heftigfien Eonnenhige, traten die Solothurner mit 

einigen hundert Bernern den Weg anz bei Gempen, auf 

einer großen Wiefe, auf der Anhöhe des Berges, an deſſen 

Fuße Dornegg liegt, machten fie Halt, und wollten be: 

reit8 ihre Schaaren ordnen, ald die zurückgebliebenen 

Berner und Züricher fie einholten. Gegenfeitige Freuden- 

thranen floffen; man ſtaͤrkte fich mit Wein und Brot und 

dachte auf den Angriff. Die Hauptleute befiiegen einem 

nahen Fels, von welchem fie das feindliche Lager überfa- 

hen. Es fag in der fchonen Ebene zwifchen Arlesheim, 

Dornegg und Rheinach, an den Ufern der Bird. Einige 

der feindlichen Krieger fammelten Äſte zu Kaubhütten, an: 

dere badeten; viele Ritter zechten aus jilbernen Bechern 

und genoſſen der herrlichen Gerichte, welche fie von ihren 

Freunden in Bafel erhalten hatten, oder fangen, oder un— 
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terhielten füch im Schatten der Gezelte mit ſchoͤnen Maͤd— 
chen; andere bereiteten das Abendmahl; mehrere Iuftwanz- 
delten, oder verfuchten ihr Gluͤck im Spiele. Doc; ftiegen 
auch in Einigen ernfihafte Gedanken über die Einnahme. 

des Schloffes auf; Andere ergriff die Ahnung des heran- 
nahenden Unglücs, oder die Erinnerung an die warnen? 

den Worte des Leutpriefters zu Straßburg, Geiler von 

Kaiſersberg; fie faßen traurig und fprachen »von Klug—⸗ 

heit auf feindlichem Gebiete«; aber die Freude der ſorgen— 

loſen Menge übertäubte fie und der Feldherr felbft ſpot— 
tete ihrer. CO) 

»Dem Schultheigen Niklaus Konrad (von Solothurn) 
entflammten beim Anblicke diefer Sorglofigfeit der Kaiferi- 

fchen, des bedrängten Schloffes und der zerftörten Woh— 

nungen Nachebegierde und Heldenmuth. Auf der Stelle 

z0g er den Berg hinab, und am Ende des Waldes fo nahe 

dem Feinde, daß man den Lärm des Lagers deutlich verz 

nahm, fprach er zu feinen Kampfgenofien : »&edenfet der 

Tapferkeit euerer Väter, die nie vor Übermacht gezittert | 

und ihr Leben für Ehre, Freiheit und Vaterland gerne] 

hingegebenz ihr hoͤret nun die Flüche unferer Todfeinde, | 

fie liegen auf unferm Boden, unfer Land, unfere Weiber | 

und unfere Kinder zu verderben; muthig alfo dringen wir, fi 

gleich den Vätern, unerfchroden in den Feind, achten wohl 

auf einander und der Sieg über Diefe forglofe Menge wird|t 

ung nicht entgehen.« Hierauf Fnieten fie nieder und flehten 

zum Almächtigen um Stärfe in dem bevorfichenden harteı]) 

() Den Reſt baben wir bereits früher gegeben. Die-Noten und N 

Beweisftellen bei Gluß liegen wir weg. J 
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nuſſe des Meind, der Liebe, in Babhemden, beim Spiele 

wurden die Nächften wehrlos erfchlagen; der Feldherr 

ſelbſt, welcher zu ſpaͤt die Groͤße der Gefahr erkannte und 
durch Tapferkeit verbeſſern wollte, was er durch Un— 

beſonnenheit verdorben, fiel im erſten Angriffe. Nach und 

nach ſammelten und bewaffneten ſich die Kaiſeriſchen; die 

Entferntern ruͤckten geordnet heran; das Geſchuͤtz ward 
herbeigefuͤhrt, die Reiterei hieb ein. Da ward es den be— 

draͤngten Eidgenoſſen ſchwer, die von allen Seiten Ein— 

dringenden mit ihren Spießen abzuhalten; viele ſanken, 

aber keiner ungerächt, durch Kugeln , durch Schmwerdtitreiche, 

Heinrich Rahn von Zürich kaͤmpfte mit Arbogaft von Ka— 

genegg um das Banner von Straßburg, ein Solothurmer 

entfchied das Gefecht; Kagenegg fiel, hoch erhob der wunde 

Zürcher das eroberte Banner. Aber zufehends nahm die Zahl 

der Eidgenoffen ab, fanf ihre Kraft, ihr Muth. Einige flo— 

ben; bald rückwärts, bald vorwärts wogten die Schaaren, 
wie die vom Wind bewegte Saat; immer heftiger und zable 

reicher drangen die Kaiferifchen ein, als plößlich der Laͤrm 

heranziehender Krieger alle mit banger Erwartung erfüll- 

te. Doc; bald belebte neue Kraft die Eidgenoffen, denn 

fie erkannten ihre Brüder von Luzern und Zug. Der Her 
beieilenden Zurnf und der Harfihörner Schall fchredte 

Die Feinde; fie flohen nach kurzem Widerfiande. Das Ab— 
brechen der Bruͤcke über die Bird — zu Dedung des Ruͤck— 
zuges — vergrößerte ihre Niederlage; bis tief in die Nacht 

wurden fie verfolgt. Ins Lager zuruͤckgekehrt, danften die 

Sieger Gott, genoffen die von den Kaiferlichen bereiteten 

Speiſen nnd verfindeten das Geſchehene ihren Obern. 

Den folgenden Tag erfreute fie der Anblid der reichlüchen 

Beute. Aufer vielen Kleinodien, filbernen Gefäßen, Klei— 

dern und verfchiedenem Vorratbe, ftanden 21 große Buͤchſen 

und viele Wagen mit Hakenbuͤchſen und Harnifchen da; 
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auch wurden einige Banner und mehrere Fahnen zufammen 

gebradit.« C) 

Mit Graf Heinrich von Fürftenberg waren auch der 

von Bitfch und von Kaftelmardt und viele Andere gefallen; 

den Verluſt des Ganzen fchlug man auf 5000 Mann aıt, 

Ritter und Gemeine zufammen gerechnet. Die Solothurner , 

denen die Eidgenofjen hierüber freie Hand ließen, verwei- 

gerten den Anverwandten hartnädig die Nuslieferung der 

Leichen 5 felbft Graf Wolfgang, welcher allzu fpät zur Uns 

terftügung feines Bruders eingetroffen war, fonnte troß 

der dringendften Briefe und der perfünlichen Verwendung 

des Kaifers, ja troß mehrerer Vorftellungen einzelner hie> 

für gewonnener Kantone, anf Tagfatungen , den Körper 

feines Bruders nicht zuruͤck erhalten. Die Gebeine fümts 

licher Gefallenen wurden nachmals in einem eigenen Beinz 

haus, das zugleich eine Kapelle bildete, zu Dornegg verz 

wahrt. Diefe überflüffige Graufamfeit gegen die Gefühle 

des Herzens, fortgefest felbjt nach beendigtem Kampfe, 

mußte einem uͤbelverſtandenen Patristismus zur Oftentas 

tion dienen. Daß die Stelle, wo die Schlacht gefihlagen 

worden, damald und im neuerer Zeit durch ein Denkmal 

geehrt worden, liegt in der Natur der Sache. () Es liegt 
auch in derfelben, daß die Sieger nach damaliger Sitte, 

und ihrem Hang zur Satyre getreu, in Spottliedern die 

() Dal. damit Pirkheimer, Füßli, Wieland und Haller, 

welcher in ftrategiicher Hiniicht der Wichtigere if. 

() Einen großen, während der Revolution umgebauenen Birn- 

baum, erfegte der verdienitvolle Staatöfchreiber, Anton Ger— 

ber zu Solothurn, welchen R. Gluß mit Recht einen Mann 

von Geift und Kenntniffen genannt bat, durd einen Erinnes 

rungsftein mit fehr pallender und durchaus nicht prahlender 

Inſchrift. 
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Unvorfiht und den Übermuth der Kaiferlichen befangen, 
wobei den Schwaben in ihrer Öefammtheit dasjenige wie; 

dervergolten wurde, was fie ihrerfeitd von Zeit zu Zeit 

gegen die Schweizer ausübten, 
Als der Kaifer zu Lindau die nicderfchlagende Bot: 

fhaft von der großen Niederlage bei Dornegg erhielt, ließ 

er aldbald die Thore der Pfalz verfchließen. Er Flagte an: 

fanglich voll bittern Schmerzes die Verwegenheit des Gra- 

fen Heinrich an; doch wurde die Hofburg fchon gegen 

Abend wieder eröffnet. Er hatte maͤnnlich ſich wieder ges 

faßt, und redete mit Wilibald Pirfheimer lange und aus— 

führfich über der Sterne Natur und Bewegung, auf eine 

Weife, die Jenem Gefühle der Bewunderung für folche 

Kraft der Seele nad) fo hartem Ungluͤck erweckte. An Graf 

Wolfgang felbft fehrieb er tröftende Worte, welche dem 

Andenken des Geftorbenen ruͤhmlich und dem Bruder Buͤrg— 

fchaft waren, daß des Kaiſers Huld gegen das Haus Für: 

ftenberg fich Feineswegs gemindert habe. C) Vielmehr be- 

() „Und wiemohl wir — beißt ed unter anderm in dem faifer!, 

Condolenzſchreiben (dat. Findau nab St. Jak. d. Aroft.) — 

deſſelben, der nürlichen, getrewen und fangmwerenden Diennit 

halben, fo derſelb dein Prueder vnns ond dem heiligen Reiche, 

vngeſpart feins Leibs vnd Guets, ald ſich wol beihinen, be— 

wiſen vnd getban bat, mit Flains fonder gnadigs Mitleiden 

nit div ragen; bedennden wir dod daß Gr alfo, in getrewem 

Bevftannd des heiligen Remiſchen Reichs onnd gottliber Ges 

rechtigkuit, von dem Allmächtigen erpordert ul, def er fonnder 

Zweyfel von Gott dem Herrn fonnder Belonung vnd in diſer 

Melt ain loblih and ehrlich Nachted empfaben wirdet. Go 

mueffen wir ond alle vnnſer gefrewen def auch gleiher Wenie 

gewarten vnnd deßbalb dem Allmächtigen in fein Gnad ergeben 

vnd feren,« 

}? 29 
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urkundete Mar neuerdings anf mannigfahe Weife fein - 
großes Vertrauen in Wolfgangs Talente und Geſinnungen. 

Er geftattete dem Grafen , welcher gern für eine Zeitlang 

nach feinen Herrfihaften gezogen wäre, um Dort Deut | 

Schmerze über den erlittenen Unfall fich hinzugeben, und 

die, wegen Heinrichs auf ihn aefallener Erbfchaft, noth- | 

mendigen Anordnungen zu treffen, zwar den begehrten - 

Urlaub, meldete ihm aber, daß bereits ein Bundestag nach - 

Rothenburg am Necar ausgefchrieben ſey, bei dem er ſei⸗ 
er durchaus nicht entbehren koͤnne; er erwarte daher fein 

Erſcheinen darauf vor jener Heimreife, 

Während jedoch der Kaiſer im Begriffe war, Diefeg 

Schreiben an den Grafen abgehen zu Laffen, famen Ber 

richte über Bewegungen der Eidgenoffen bei Pfeffingen zu; 

died veranlaßte ihn, feinen Befehl zu ändern und ben 

Dberfelohauptmann zu einem fchnellen Zug in das Sund- 

gan mit allem verfügbaren Kriegsvolk zu beordern. () 

Es war alfo vermutblich erft eine Woche nach der Schlacht 

oder darüber, daß Graf Wolfgang in die Gegend von 

Bafel gefommen ift. Die Schlacht bei Dornegg hatte jedoch 

in der Hauptfache entfchieden. Unterhandlungen fanden 

Statt; während verfelben wurde der Kampf nur matt noch 
fortgefegt. Eine Streiferei ind Hegau, ein Gefecht bei 

Konftanz und ein Überfall bei Rheinegg, (wo die Kaiferi- 

fchen den Vortheil gewannen) find die einzigen nod) vor: 

gefallenen Striegsereigniffe. Endlich kam der lang erfehnte 

Friede zwifchen dem Bunde und den Eidgenoſſen zu 

Stande. | 

Gleichwohl genoß Wolfgang der Ruhe nicht lang : er 

wurde nach andern Seiten hin von dem Kaifer aufs nene 

(PCondolenzſchreiben von gedachtem Datum, 
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fomohl zu Eriegerifchen, als zu dipfomatifchen Gefchäften 
‚verwendet. Dahin gehört voran eine Sendung an den 

Ehurfürften von Mainz, deren eigentlicher Inhalt Geheime 

niß geblieben ift, da Die Vollmacht des Monarchen felbft 

nur dunkler, allgemeiner Redensarten fich bedient, und 

ihm blos auftragt, das Befte in der bewußten Sache ers 

wirken zu ſuchen. C) E3 ſcheint, daß er diefem und andern 

Aufträgen ganz im Intereffe des Kaiſers nachgefommen; 

denn wir finden nicht lange darauf, daß Mar, den treuen 
Diener und Freund zu belshnen, ihm die Anwartfchaft 

auf die Kandvogtei im Sundgau, Elfaß, Breisgau und 

Schwarzwald, und auf den Fall hin die Beftätigung in 

derſelben verlieh, daß Kafpar von Mörsberg, der bis dar 

hin diefe Würde befleidet, freiwillig darauf verzichte, was 

fpäter fodann auch gefchehen zu feyn fiheint. () Man 

‚ findet von Grafen Wolfgang einen Schußbrief, ausgeftellt 

an die Hochfchule zu Freiburg, in diefer Eigenfchaft unter: 

zeichnet, und es fiheint, daß er diefer bedeutenden wiſſen— 

ſchaftlichen Anftalt, foviel in feinen Kräften fand, Bei- 
ftand und Vorſchub geleiftet. CO) 

Neue Gelegenheit, feine Anhänglichfeit an das Erzhaus, 

zumal an Kaifer Marimilians Perſon, zu beurfunden, 

fand der Graf in dem berühmten Kampfe um das Lands— 

hutifche Erbe im Jahr 1504, in welchem fo manche Neiden- 

fchaften verheerend fich entfejfelten, und an welchem auch 

der Kaifer lebhaften Antbeil nahm. Da der Pfalzgraf Phi 

lipp, wie natürlich , für feinen Sohn Stephan Partei 

() Schreiben Mar an W. v. Barthol.:Tag 1500, im Fſtbg. 

Hopt.-Arch. (Beil. 262.) 

() Schreiben K. Mar I., dat. Augip. 26. Juli 1500. Fitdg. 
Hpt.-Arch. (Beil. 263.) 

(J 1509. Riegger Analect. Un. Freib. Fine Zeihnung des Gie- 

gels ift bier beigefügt, . 
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ergriff, gerieth er mit allen feinen Anhängern in des Net 

ches Acht, ald PVerräther der Majeftätz mehrere ihrer - 

Herrfchaften und Güter, tiber Die des Kaiſers Arm fih 

erſtrecken konnte, wurden eingezogen und an getveuere 

Bafallen zu Lehen verlichen. CD) In der Zahl der Edlen, 

welche Marens fchwere Rache traf, befand fich auch Phi: 

lipp Dünn von Leiningen. Er befaß in der Ortenau 

und im Berghauptenthal anfehnfiche Güter. Diefe wurden 

in Befchlag und zu Handen des Reiches genommen. Der 

Kaiſer gab folche, die Hälfte der Kandvogfei Ortenau au 

Graf Wolfgang um die Summe von 24,000 Gulden, in 

Anerkennung wichtiger Werdienfte und vielfacher Geld: 

vorſchuͤſſe, pfandfchaftlich. Ferdinand, der, Erzherzog, be 

ftätigte nachmals, durch eine eigene Urkunde zu Gunſten 

der Soͤhne Wolfgangs, jene Schenfung. Ortenberg, das 

Schloß nebjt aller Zubehör, die Städte Offenburg und 

Gengenbach, Zell im Hammerfpah, Mühlheim, O und 
viele andere Dorfer und Güter bildeten die Beitandtheile 

diefer Pfandfchaft. Die Vollziehung der Beſitznahme, nicht 

ohne heftigen Miderfpruch von Seiten des Herrn von Keis 

ningen ward dem Grafen aufgetragen; der Kaifer felbft 
lagerte mit Macht vor Dffenburg nnd erzmang fih Ge 
horfam, dem Grafen die Huldigung. Der Kaifer, von anz 

derfeitigen Planen gedrängt, fuchte übrigens noch im 

gleichen Jahre mit dem PM falzgrafen einen Vergleich zu 

Stande zu bringen, und hob die Acht auf. Unter den Ber 

vollmächtigten, oder Unterhändlern CO) biefür befand fich 

— — 

() Häberlin, Z3ſchokke. 

() Eigentlich von Maximilian ſeinem Kammerdiener, Ulrich —— 
geſchenkt und von Wolfgang dieſem (1505) abgekauft. 

() Georg von Montfort, Chriſtoph von Welsberg, Hans von 

Haus und Nitolaus Zeiler (Ziegler 9. 
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auch Wolfgang, welcher vor dem Streite den meiften 

Nutzen gezogen. C) 

Der Kaifer fuhr fort, den Grafen, welcher bei Edlen und 

Städten nicht minder, als bei Hofe und den Fuͤrſten, feiner 

einnehmenden Derfönlichkeit und redlichen Geſinnung halber, 

fort und fort im größten Anſehen fand, mit Zeichen inni— 

ger Zuneigung zu beehren, Er befahl dem Abt Gerhard 

zu Alpirſpach, der deffen fich geweigert zu haben ſchien, 

ohne Saͤumniß an Wolfgang die Huldigung zu leiften 
(1509; C) diefer unterhandelte und unterfchrieb Des Kaiſers 

Buͤndniß mit Markgraf Chriſtoph von Baden zu gemeinfas 

mer Vertheidigung ihrer Lande im Elfaß , Breisgau und 

Schwarzwald (1505). C) Zwei Jahre darauf nahm Mari: 

milian drei Tage lang die Herberge bei Graf Wolfgang 

zu Pfohren, wohin er von Villingen aus zu ihm geritten, 

und gab feiner Burg, vermuthlich aus fcherzhafter Veran— 

laffung, den Namen der Entenburg (1507). (9 Er ver: 

traute feiner Sorgfalt nunmehr das Thenerfte feines Her— 

zens, den einzigen Sohn fogar an, als diefer eine in 

mehrfacher Hinficht verhängnißvolle Reife über Meer uns 

ternahm. 

_— 

() urk. im Fſtog. Hpt.⸗Arch. (Beil. 266, 267 *, 267%, 268°) 

Even fo Schöpflin H. Z. B. III. 345 sq. H. N. S. UI. 326. 

Geogr. Beihreibung der Lando. Ortenau Karls. 1795. ©. 11, 

61. — Bei der Belagerung von Beffigbeim leiftete in eben 

diefem Jahre W. auch dem Herzog Ulrich von Wurtemberg 

wefentliche Dienfte. (Crus. III. 1. q c. 13.) 

(*) Besold. Doc. rediv. I. 175. H. N. Sylv. II. 325. 

() Ebendaſelbſt und Sachs II. 74. 

() 9. Haug Villingr. Chronik. Manuſcript. 
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Siebenzehntes Kapitel. 

Graf Wolfgangs Reife mit dem Könige D. Felipe 

dem Schönen durd Niederland uber England nad 

Spanien. Große Öefahr zur See. Verrihtungen 

in Spanien. Des Königs früher Tod und wahr: 

fheinlihe Urfahe deffelben. Heimkehr ins Bas 

terland. Fernere Dienftleiftungen und Tod. Eli: 

fabethb von Solms, 

— 

Don Felipe T., mit der fchönen Maria von Burgund, 
dem Weibe feines Herzens und feiner Jugend, erzeugt; ein 

hoffnungsvoll aufblühender , talentreicher und liebenswuͤr— 

diger Singling, aber der Liebe allzu frühe und allzu fehr 

ergeben, war von der Königin Dofa Juana von 

Kaftilien, Fernando's des Katholifchen und der Iſa— 

bella von Kaftilien einziger Tochter, zum Gemahle erfo- 

ren worden. Um der Uinerfahrenheit feines Alters in einem 

befonnenen, hochacjtbaren und treubewährten Manne ei— 

nen fihern Leiter zu geben, hatte der Kaifer vorzüglich 

den Grafen von Fürftenberg ausgewählt. In die Rolle 
eines Freundes und Rathes wurde der vom Vater beftellte 

Wächter, welcher den Titel eined DObrifthofmeifters Cr. 

Fatholifchen Majeftät nun führte, verhüllt. | 

Doch gehörte der Graf in der That zu den verfönlichen 

Bertrauten des Prinzen und wirkte, außer dem intrigan: 

ten Spanier, Don Juan Manuel, am meiften auf deſſen 
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Entſchluͤſſe eim Er begleitete den Prinzen, welcher in der 
fteifei Etikette des Spanischen Hofes fihlecht ſich geftel, 

und daher fo viel möglich auswärts Zerſtreuungen aufge: 

ſucht, () auf der befannten zweiten Reife nach Spanier. 

Als der Erzherzog auf der Heimfehr von der erften gen 

Montpellier gefommen, war Wolfgang vom Kaifer ald 
Gefandter an ihn entgegen gefchickt worben, begleitet vom 

Domprobſt von Utrecht und dem Herrn de Kay. Er war 

um feine Perfon, als zu Lyon ein gefährliches Fieber 

den füniglichen Süngling ergiff und viele an feinem Auf 

fommen zweifelten. Sofort begleitete er ihn durch Sa— 

voyen und Burgund nad Teutfchland. Zu Neuftadt auf 

dem Schwarzwalde war Don Felipe fein Gaft. In Ins— 

bruck hatte zwifchen Vater und Sohn ein rührendes Wie 

derfchen ftatt. () Es fiheint, nad) diefen habe Wolfgang 

Urlaub genommen und in feine Befisungen für einige 

Zeif ſich begeben. Der junge Fürft aber hielt feitdem im 

Niederlande fih auf. (1503— 1504.) 
Als im Sahre 1505 darauf zu Hagenau der Reichs— 

tag ſich verſammelt und, in Folge der italienifchefavoyi> 

ſchen, ſpaniſch-franzoͤſiſchen Verhältniffe, Don Felipe eine 

neue Unterredung mit dem Kaifer noͤthig hatte, war cd 

der Graf Wolfgang , welcher an der Spitse zahlreichen 

Adels und einer Abtheilung Reiter den König feierlid) 

außerhalb der Stadt empfing. () Die geldrifchen Ange: 

legenheiten bildeten um diefe Zeit eine der Hauprfragen 

des Tages. Als nun endlich eine zweite Fahrt nach Spa— 

nien befchloffen wurde, welche eine Zufammenfunft mit 

D. Fernando, feinem Schwiegervater, und eine Annäherung 

() Robertfon. 8. I. 

() PB. Heuter. 8. VI. 

(y Ebenderf. 1. 
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zwifchen beiden fich grolfenden Königen bewirken follte, 

hatte fih D. Felipe zu diefer Neife Wolfgang eigends 
erbeten, au 9. Manuel war mit ihm. Allerlei Hin: 

derniffe, von denen Marimilian den Grafen in Kenntniß 

feste, hatten um ein ganzes halbes Jahr diefe Reife ver: 

zögert; endlich, nocy im Jahre 1505, gieng fie vor ſich. 

Friedrich, fein Zweitgeborner, war mit ihm, vielleicht 

auch fchon früher nach Spanien zur Erziehung geſchickt 

worden. Der noch aufbewahrte Briefwechfel des Grafen 

mit feiner Gemahlin, Eliſabeth von Solms, enthält viel 

Anziehendes und giebt vom Karafter Wolfgangs und von 

feinem häuslichen Xeben, fo wie von den Abentheuern der 

Reife felbit ein höchft angenehmes und anfchauliches Bild. 

Der König D. Fernando hatte eine beträchtliche Zahl Schiffe 

gefchieft, um den Eidam, welchen er wenig liebte und noch 

unlieber in SKaftilien fah, abzuholen. Middelburg , auf 

Ceeland, war die erfte Station, wo Don Felipe, feine 

Gemahlin Dona Juana und der gefammte, ihn begleitende 

Hofftaat einige Zeit fich aufbielten. 

Der Koͤnig hielt ein Ordensfapitel der Nitter des gol- 

denen Vließes und ertbeilte feinem Dbrifthofmeijter diefe 

berühmtefte aller europäifchen Dekorationen, C) welche von 

(‘) Chifllet, Insignia gentilit. Equit. ord. veller. aurei (franzöf. 

von Blafon) Ante. 1632, beſchreibt Wolfgangs Warpen 

als goldener Vließritter alſo: Scutum aureum, aquila cocei- 

nca, rostro et cruribus c»ruleis impressum; limbo ambiente, 

ex argento et cyano, introrsus in nubem diviso. Apex : Har- 

pastum argenteum, pulvillo coceineo , aureis globulis et pani- 

culis instructo, impositum. Secundum alios : Aquila scutaria , 

tortili fascie argentexw et cwrulee imposita. Lacinie aurex et 

eoceinew. Er war der 118. Ritter feit Herzog Philipp dem 

Guten ald Stifter, Großmeifter und erftem Ritter des Vließes- 

Sonderbar ift, daß Graf Johann von Freiburg in diefer Ge: 

— 
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der Kamilie Urach und ihren Abfommlingen bisher nur 

‚©. Johann von Freiburg-Neuchatel, der Gubernator von 

Burgund, erhalten hatte. () Noch von dort aus beru— 

higte der Graf Frau Elsbethen über die mit Würtemberg 
obſchwebenden Kamilienftreitigfeiten durc den von Seiten 

des Königs und des Kaiſers verheißenen perfönlichen 

Schuß, welcher ihm zugefichert worden. Es fpricht ſich 

‚aus dem Schreiben ein bitteres Gefühl ber den Undank 
Herzog Ulrichs und deffen feindliches Benchmen aus; felbit 

pasquillartige Denffchriften hatte diefer Fürjt gegen Wolf: 

gang in Umlauf gebracht. 
Am heiligen drei Königstage 1506 Lichtete man zu Vlieſ— 

fingen die Anfer. Als die Flotte, Die den Koͤnig und fein 

Gefolge nach Spanien bringen follte und welche im Ganzen 

aus 30 Schiffen von verfchiedener Größe beitand, auf deren 

‚einem die Eönigliche Familie, auf dem andern G. Wolf: 

gang, auf einem dritten Floris won Affelitein ſich befau— 
den, bereits die Hälfte Weges zurücgelegt hatte, änderte 

fhichte fehlt, obgleich doch Dlivier de fa Marche u. U. aus— 

drücklich deifelben als Ritter erwähnen, und Erfterer den Trinfs 

ſpruch fogar anführt, welchen Karl der Kübne, bei Wieder 

befegung der erledigten Stelle, den Manen Jobanns von Frei— 

burg gebracht bat. Vermuthlich iſt derfelde an die Stelle des 

einen oder andern von den in kurzem Zwiſchenraum zweimal 

angebradıten J. de Neufchatel Sr. de Montaigne, zu fegen. 

() Ban der Vynkt mennt ibn : Un seigneur allemand re- 

commande par sa prudence et par sa profoude lilterature ; 

Achatem individuum ,„ viram multis animi corporisque 

dotibus insignitum P. Heuterus c. c. Da die Belgier 

damald durdaus nicht ſehr freigebig mit Lobſprüchen gegen 

die Teutfhen waren (wie fie es auch jego nob mit Mind), 

fo bat diefes Urtheil zweier eingebornen Schriftiteller einiges 

Gewicht. 



_ 18 — 

fich der Wind preislich und ein ungeheurer Sturm beganıt 

zu wuͤthen wohl Uber eine ganze Nacht und einen ganzen 

Tag hindurch. Die Dichtefte Finjterniß breitete fih am Sims 

mel aus, daß niemand faft fich fehen Fonnte. Die Gefahr 

wurde fo groß, daß alles am Xeben verzweifelte und je 

den Augenblick der furdytbarfte Schiffbruch erwartet wurde, 

Doch fahen fih Wolfgang und feine Mannfchaft, welche 

von dem Könige gänzlich getrennt worden, mit einemmale 

an die Küfte von Kornwallis in den Hafen von Fallmouth 

verfchlagen. CD Neunzehn andere Schiffe trafen nun ebenz | 

fall3 im Hafen ein; doch immer noch fehlte dasjenige, das 

den Koͤnig trug. Schon gab man diefen verloren, als am 

schnten Zage endlich Die Nachricht eintraf, daß er nah 

einem andern Hafen von England verfchlagen worden ſey 

und nur guͤnſtigen Wind zur Fortfeßung der Fahrt abwarte, 

Noch mangelten zehn Schiffe, von denen jedoch, wie jie 

bereits erfahren hatte, wier durch den Sturm zeritört und | 

verfenft worden waren. Auch von der Mannjchaft fehlten 

viele. Der König ſelbſt und die Königin hatten unbefchreibs 

liche Noth gelitten und wahre Todesangjt ausgeſtanden, 

da fowohl die Wuth der Wellen, ald des Feuers (das 

Admiralſchiff war auch in Brand gerathen) fie bedraͤngte. 

Filip gefobte fo viel Silber nah St. Jago di Compo— 

ftella, als er felbit wägen wirde; die Ritter und Knechte 

folgten dieſem Beiſpiele. Viele Edelleute verhießen, Karthius 

fer zu werden, falls Gott fie aus Diefer Noth evretten 

würde; andere , ihr Lebenlag Fein Fleiſch mehr zu ejfen. 

»Ich kann Dir,« — führt Wolfgang au Elsbeth fort — 

(‘) „Und haißt das Lant Korwallen, und lit an Jerlant, do die 

Luit Haiden find und Fain Claid tragen; doch do wir jez ſend, 

ift Kriſten,“ heißt es ſehr ſtatiſtiſch-naiv in dem erften Reife: 

bericht. 
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anicht fehreiben, was jedermann verheifen hat, fo viel 

haben fie verheißen. Sch habe es nicht thun wollen, fon- 

dern mich dem allmichtigen Gott befohlen und ntich wil 

liglicy in den Tod gegeben, und die größte Befchwerde, 

die ich gehabt hätte im meinem Sterben, wäre gewefen : 

Du und ımfere beiden Kinder und meine frommen und ge 

treuen Leute. Das ift in Wahrheit meine größte Beſchwerde 

gewefen, Daß ich gefürchtet habe, nach meinem Tode könn— 

tet ihr alle in große Noth kommen; das it in meinem 

‚Herzen die größte Klage geweſen; doch habe ich das nie— 
manden gefagt, fondern ftillgefchwiegen und alle Augen— 

‚blicke erwartet, daß das Schiff untergehe. Das tft auch 
mein Troftgewefen, daß ich ein gutes Schiff und einen guten 

Schiffmann gehabt hab’; der war allweg gut getroft. Ich 

will Dir aber nicht mehr fchreiben davon, ald daß wir 

all in großen Ängften und Noͤthen uns befinden, und hilft 
mir Gott von dem Waffer, fo bab’ ich dafür, daß mich 

fein Menfch mehr auf das Waffer bringe. Doch hab’ ich 

es noch nicht gefernet; wir haben wohl noch 200 Meilen 

weiter zu fahren.« Wolfgang fihrieb feiner Frau deshalb 

gleich von England aus, damit nicht falfche Gerüchte über 

ihren Untergang durch Schiffbruch fich verbreiten möchten. 

Er drücte in feinem Briefe eine heftige Sehnfucht nady 

dem Baterlande und feiner Familie aus. () 

Der König war inzwifchen, 60 Meilen von feinen Leu— 

ten entfernt, in dem andern Hafen Weymouth ganz allein 

angekommen und Fonnte erſt mehrere Tage darauf mit den 

geretteten übrigen Schiffen zu Fallmouth ſich wieder vers 

() Schreiben Wolfgangs , dat. 31. Jänner 1506. (Fſtbg. Hpt. 

Arch.) 
Dito des Hofmeifters Hildebr. Kuh? an den Kammermeiſter 

Joh. Rattalar, vom 29, Jan. Ebend. 
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einigen. Er von allen hatte am meiften gelitten und fein 

Schiff beinahe zwei Tage länger, als bie feiner Begleiter 
mit Mind und Wellen gekämpft. Erft jest erfuhr man alle 

Einzelnheiten des fürchterlichen Sturmes. Er war auf eine 

Klippe geworfen worden, und ba das Schiff einen ſtarken | 

Le erhalten, fo drang augenblidfid Waſſer hinein. Der 
König und feine Gemahlin fihrzten fich in einen der groͤ— 

Bern Nahen; Donna Suana, mit dem ftarfen Muth einer _ 

Shriftin zum aͤußerſten gerüftet, warf fich neben Felipe auf 

ihre Knien und ergab fih in den Gedanken des Todes. 

Sn dieſem ſchrecklichen Augenblicke zeigte der König eine 

edle Männlichkeit; er betete laut zu Gott und ergab fich 

in deffen Willen. Nur die Erinnerung an die beiden hoff: 

nungsvollen Kinder, Karlos und Fernando, an das ver 

Laffene Land und deffen künftige Keiden, im Fall die Ka⸗ 

tajtrophe wirklich eintreten würde, endlich der Bli auf 

Die fromme Nitterfchaft, welche er mit zu dieſer Fahrt 

verführt, verbitterten mit unnennbarer Wehmuth die na— 

hende Stunde ded Todes. Sein Betragen erregte allge 

meine Bewunderung. 

Graf Wolfgang fetste, außer feiner Ehefrau, auch den 

Kaifer umſtaͤndlich von den Vorfällen der Reife in Kennt: 

niß; dieſem Letztern empfahl er zugleich die Sorge für 

feine zurücgelaffene Familie, falls fie irgend einer Sache 

bedürfen follte. 

Sie harreten jedoch zu Fallmonth mehrere Wochen lang 
umſonſt auf guͤnſtigen Wind, und da, nachdem auch Diefer 

ſich eingefiellt, der König Heinrich von England, wel 
her biezu Grunde hatte, mit zudringlicher Gaftfreunds 

fchaft fie ermuͤdete, () fo konnten fie erft im vierten Mo— 
nate wieder in die See, zur Weiterfahrt nach Spanien jtes 

() Ban der Vynkt. Lu 



chen. Als fie endlich nicht ohne viele neue Strapazen 

‚nnd Abentheuer in Galizien gelandet, fand der Graf über: 

all die glaͤnzendſte Aufnahme, aber auch eine ſolche Menge 

von meiſt politifchen Gefchäften und Wirren, daß er kaum 

zu Athen Fommen mochte. Der Haß der Spanier, welcher 
feinen Herrn traf, verfolgte auch ihn. Ihn erquickten blos 

‚die Fortfchritte feines Sohnes Friederich in den Studien 

‚und das Bewußtſeyn, durch fortgefeßte treue Dienfte für 

das Erzhaus und den König das Gluͤck beider Kinder 
gründen zu koͤnnen. Mehr als einmal erfundigte er fich 

nad der Aufführung und den Gefchäften feines Alteiten 

Sohnes Wilhelm, CD) welcher bereits damals ſich vermäblt 

hatte. Mit dem Könige ging er audı nad St. Jago Di 
Compoſtella, um, durch Verehrung des wunderbaren Apo— 

ſtels, Gott mittelbar für die Errettung aus dem Waſſer— 

grabe zu danfen. Die meiften Schreiben Wolfgangs Famen 

jedoch nicht fehr richtig der Familie zu, und widerſpre— 

chende Berichte über des Herrn Thun und Treiben festen 

nicht felten die getreue Elsbeth in Sorge und Verle— 

genheit. 
Kaum hatte der König Don Felipe I. (der Schöne ger 

nannt wegen feines blühenden Angefichtes) gemeinſam 

mit feiner Gemahlin, (welche in allen Staatsſchriften je- 

doch als Königin ihm voranging), Befis von der Regie 

rung ergriffen und die Verſuche feines eiferfüchtigen Schwie— 
gervaters, Ferdinands von Arragenien, vereitelt, als er 

ploͤtzlich dahtnftarb. Man hat feinen Tod mannigfachen, 

phyſiſchen Urfachen, vorzuͤglich aber einem hitzigen Fieber 

Schuld gegeben; allein eine Nachricht des in politiſchen 

() Bei Sandoval Vida de Carlos V. T. l. findet man einige 

Sabre darauf beide Söbne zugleich mit dem jungen Könige 

Karl in Spanien. 
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Intrigen tief eingeweihten Grafen MWerners von Zimmern 

laßt uns mehr, als bisher durch alle Hiftorifer gefchehen 

iſt, der geheimnißvollen Sadje auf den Grund fehen. 

Der König Don Felipe war durd feine eigene 
Frau, ineiner Anwandlung von wüthender Ei— 

ferfuht, vergiftet worden Nachmals, von der 

Ungeredhtigfeit ihres Verdachtes, oder erhobener Beſchul— 

digung überzeugt, fühlte fie bittere Reue über das Geſche— 

bene und ihre Sehnfucht nad) dem Berftorbenen, für den 

das alte Gefühl mit aller Stärfe erwachte, nahm einen 

Karakter der Verzweiflung an, Es erklärt fih nun auch 
die tiefe Schwermuth, und nachmals der völlige Wahnz 

ſinn, darein die Königin verfiel, und welche durch Robert: 

fon, nad) fpanifchen Berichten, auf eine Weife befchrieben 

worden ift, die mit den Berichten jener ungedructen Chro: 

nie auf eine uͤberraſchende Weife ſich in Übereinftimmung 

dringen laßt. O) 

) Die Ehronif erzählt darüber Folgendes : 

„Darin (in Hispania) ift ihm zugleich, wie feinem Her» 

ven, dem Khunig, vergeben worden. Er ift fein aber nit 
gleich gejtorben, wie der Khunig Philips, fondern ift wie: 

drum herauß in teutiche Landt Fommen. Da haben fich feine 

Sahen von Tags anfaben zu vblen, das er fein leklich 

fterben mueßen. — Es hett der Graf Alters halb no vil 

Sar leben megen, fo Im fein Leben nit were alfo verretter 

riſch geftollen worden; aber mie folt$ dem Diener ergeen, 

fo der Herr felbs mit gifft ift ermurt (ermordet worden). 

Das iſt nun, wie man fagt, alfo zugangen. Der from Khunig 

Philips iſt bei feiner Gemahl, der Khunigin von Hispania 

in ain Verdacht fommen, ainer Bulihafft halb, darin Ime 

doch vnrecht, wie ſich das hernach grumdtlihen bdefonden, 

beſchehen. Solches hat ſie ſogar hoch vf vnd zu Herzen ge— 

nommen, das fie Ir endlichen fürgeſezt, Jrrn Herren vnd 
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Graf Wolfgang, ſein vertrauteſter Rathgeber und Freund, 

war ebenfalls dem Verderben geweiht worden; aber ſeine 

ſtarke Natur rang noch manche Jahre mit den Wirkungen 

des beigebrachten Giftes, wiewohl ſeine Geſundheit von 

der Zeit an untergraben zu werden begann; die Offnung 

ſeines Koͤrpers in ſpaͤterer Zeit hat fuͤr das hier Mitge— 

theilte den unumſtoͤßlichen Beweis geliefert. Noch vor 

Wolfgangs Ruͤckkehr war die Familie Fuͤrſtenberg uͤber 

das tragiſche Ende des jugendlichen Koͤnigs von Spanien 

Gemahl den Khunig darumb vmzubringen, wie dann die 

Weiber leuchtlich vnd ſich bald zu Rath bewegen laſſen, 

nah altem Sprüchwort, das fie lange Kleider und 

furze Synn' haben. Alfo beſchah do auch; ffe vergaß 

fi) ſelbs, und vergab dem vnſchuldigen vnd frommen Khu— 

—miig, das doch Ihrer Schad war; fung vernahm fie demnach, 

das ſy Vnrecht an der Sad) war geweſen, vnd ſich Iren 

1. geben (jähen) Kopf hat laſſen vberwünden; do gereiwte es 

iv, inmaſſen man von dem Herode lift, do er fein Weib, 

die Martannen von Vnſchuldt wegen, tödten ließ; das alles 

befhab allbin auch; fie Fundt Fein Rhue noch Raſt baben ; 

alſo trieben fie die Furien; vnd do fie den Gemabl mit mer 

gr bet over baben kundt, do bet fie In erft gern gebabt, vnd 

war Sr lieb; fam dahin, das fie deßhalben ſich erfomert, 

dad fie von Synnen fommen end zu aim lautern Kindt 

worden. Man bat dad Groß Mordt vnd den Todt Kbunıg 

Philipſen Kayſer Marimiliano mit fagen dürfen, jonder do 

er fhon ein guette Zeit todt geweſen, it er feiner Krank— 

bait, end wie die teglichs zuname, von Pojten zu Poften 

verftendigt worden, biß man Ime zu Left alle Gelegenbait 

entdeckt, mit fo großer Beſchaidenhait, ıft mit Ime gehan— 

delt worden ; ond wie man fagt, To bat er feines aignen 

Sons Abſterben gang großmuettiglichen vfigenommen.« 

Maan vergleiche damit die Stellen bei Nobertion dk. Bub 

und bei Dan der Vynkt. I.c. 
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in Kenntniß geſetzt. Sie ſchwebte längere Zeit in großer 
Ungewißheit über das Loos Herrn Wolfgangs. Durdy 

einige Knechte erfuhr man endlich Die Abreife des Grafen 

aus Spanien und feine Ankunft in den Niederlanden. In 

diefen befuchte er eine Stadt nad) der andern und beforgte | 

alferlei diplomatifche Gefchäfte von hoͤchſter Wichtigkeit. 

An verfchiedenen Orten hatten getreue Knechte des Haus 

fes und andere Bekannte ihn gefeben. Bald kam die Freu: 

denbotfihaft feiner glücklichen Ankunft im Baterlande den 

beglückten Seinen zu. Mit Jubel ward er in feinen Herr 

fhaften empfangen, mit unausfprechlicher Kiebe im Schooße 

feiner Familie, von der vielgetreuen Elsbeth, von dem 

Eihnenftrebenden Wilhelm und von der reizenden Schwies 

gertochter, Bonna. C) 

Nicht lange ruhte er. von feinen mannigfachen Strapas 

zen und Abentheuern aus : die Staatsgejhäfte nahmen 

ihn bald wieder ganz in Empfang. Er hatte mit dem Bi: 

{hof zu Straßburg über wichtige Angelegenheiten , die 

mit des Kaifers Intereffe zufammen hingen, in. Gengen— 

bady eine Unterredung,, nachdem Sener , aus allerlei 

Gründen, in Offenburg nicht gern erfchienen war. C) Der 

Berwefer, Michael Botzheim, ein fehr brauchbarer Mann, 

der fpäter noch oftmald dem gräflichen Haufe große Dienfte 

geleiftet, war dabei die Mittelsperſon. 

E3 fcheint, daß Wolfgang noch einmal (1507) eine 

() Schreiben, dat. Freitag nah Mitfaften, 4. Suni, Samſtag 

nad Mart. (Fſtbg. Hpt.-Arc.) 

(?) Schreiben des Biſch. Johann dato dito, des Verweſers Mid. 

Botzheim, dat. M. Emvf. 1506. Aus dem Sabre 1506 finden 

wir einen Taufchvertrag tiber Knechte zwiſchen dem Grafen 

und den Abt Eberhard zu St. Georgen, feinem Taufpatben. 

(U. N. S. II. 362.) 
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Reife nach den Niederlanden angetreten, oder zum minde— 
ften vorhatte; denn wir finden, daß der Landfchreiber 

im Elfaß, welcher zugleich den Stadtfchreiber der Stadt 

Bafel ihm fehr empfahl und feiner getreuften Dienfte 

ihn verfichert , mit Nachdruck von diefem Schritte ab: 

rieth. C) Vielleicht daß Jener Gefahren und Nachitellun> 

gen der Spanier für feinen Herrn fürchtete. 

Dad Jahr darauf gerieth Wolfgang mit dem Freiberrit 

von Fimburg in Zwiftz er ftellte die Sache der Entfcheidung 

des Kaifers heim. Bereits war der Nechtstag zwifchen 

Beiden feftgefest, ald Kriensläufte den Monachen bin: 

derten. Der Streit mag wohl bald darauf durch Vers 

gleich beigelegt worden feym (7) 

Im Sahr 1508 leiftete der Graf dem Kaifer vorzuͤglich 

gute Dienfte in Tyrol. Mar, welcher damals gerade in 

den Niederlanden fich aufhielt und in Folge der Ligue von 

Gambray zu einem entfcheidenden Feldzuge wider die Ver 
netianer fich rüftete, ſuchte die Staͤnde von Tyrol zu kraͤf— 

tiger Unterſtuͤtzung zu gewinnen und ſchrieb deshalb einen 

Landtag nach Botzen aus. Da er Wolfgangs großen Ein— 

fluß auf dieſe Stände kannte, CO) fo erſuchte er ihn, noch 

von Antwerpen aus, auf dem Landtage ja nicht zu fehlen 

und feine Angelegenheiten beftens durchzutreiben; (9 die 

ausführliche Vollmacht werde er bei der Regierung zw 

Insbruck finden. 

Wolfgang wohnte dem merfwürdigen Feldzuge des Jahr 

res 1509 bei, aber das Gift, welches er in Spanien ers 

() Schreiben, dat. 1. Zuli 1507. (Fſtbg. Hpt.: Ach.) 

() 8. Mar. Schreiden an Wolf. Insbr. Mittwoch nah Miferic, 

1508. 

() Der Kaifer erklärt dies ſelbſt in feinem Briefe. 

(*) Schreiben, d. d. 11. Degember, 

J 30 
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halten, zerrüttete immer mehr und mehr feine Gejundheitz 

er ward im Lager vor Padua von den heftigiten Schmerz 

zen befallen und ſah fich genöthigt, auf einer Rofbahre 

ſich nach Teutfchland zurück, gen Ortenberg führen zu 

laffen. () Nicht lange darauf fiarb er auf dem Drtenberg 

in den Armen der Seinigen. Er ward zu Neidingen beiz 

geſetzt; (J feinem Wunſche gemäß follte fein Herz zu 

Wolfach begraben werden. Als man ihn demnac, öffnete, 

fand man die Spuren des Giftes fehr deutlich um Herz 

und Primordien. Die Volfsfage ließ ihn noch lange als 

Geift um den großen Weiber zu Donauefchingen wandeln 

und böfer Wille gegen das gräfliche Haus brachte Gegen 

ftände damit in Verbindung, welche auf den erſten Anblid 

ſich felbjt widerlegen. O) 

Elsbeth von Solms, die hinterlaffene Wittwe, 

brachte ihre Tage zu Wolfach zu, das, wie wir bereits 

erwähnt, ihr zum beftändigen Sitze verfchrieben worden. 

Ihr betätigte 8. Karl V. (1521 fammtliche Privilegien, 

welche auf die Herrfchaften des Kinzingerthales ſich bezo— 

gen. O | 
Sie wird als eine liebenswuͤrdige und geiftvolle Frau 

gefchildert, welche den Scherz verftand und Geſellſchaft 
liebte. Oft empfieng ſie von ihren Kindern und ihren Sip— 

pen Beſuche, wobei mancher Kurzweil Statt gefunden. ©) 

() Urbarium über die Fſtbg. Senioratsleben von 1436 — 15334 

(°) 31. Dezember 1509. H. N. S. II. 326. | 

() Zimmer’fhed Manufeript, ain Caput von dem —— 1 

(9 F. H. A. Beilg. 278. 

(9 Ebendaſſelbe: „Es iſt eine höffliche vnd — Fraw geweßt 

vnd deſſen ſouil, als vf ein Zeit Ir Son Graue Friderich vnd 

ains tails Ire aigne Dochter zu Ir gen Wolfach kommen, ſo 

dann off ain Heimfürung gen Rußweiler, bot fie vnder dieſel— 
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In hohem Alter ift fie, 1540 erft, geftorben. Als wirfte 
ihr humoriftifcher Geiſt aud; noch aus dem Grabe herauf, 

fo ergaben ſich bei ihrem dreifigften allerlei Abentheuer, 
wovon ein Kiebesbindniß zwifchen dem jungen Hans von 

Lupfen und dem Fränlein Anna Magdalena von Geroldg- 
egg nicht das Fleinjte war. Das glückliche Paar wußte den 

Befchluß des Augenblicks trog Jahre langer Hinderniffe 

fiegreich durchzuſetzen. C) 

bigen ſich alle geftellt, dad Ir Sone, Graf Fridrich darzu ge: 

redt, ond fie hinauf ober die andern gefurt ond geitellt bat; 

man fagt ed fy einsmal Herr Gangolf von Gerolzeckh, Land— 

uogt in Ober Elfaß zu Sr kommen; als fp aber gefeben, dad 

Er an ftifflen ganz vnſauber gewefen vnd Ine doch zufpreden 

müßen, bat fy ganz ernftlichen gefagt : Ah Wetter, ih bes 

forg , ih werde euch mit meinem hurlenbauß, «Alio bat fie 

iren Rockh vnd befleidung genent.) vnſauber maden, defen 

bürlebuß Sf hernach mol gelacht worden. 

() Vf Irem dreiffigiten ift ed abentheurig zugangen. Graue Wil: 

beim v. Fürftenberg Sr fon Fam auch dabin, dergleihen die 

Grefin von Zollern, ain nachgelaſſen Wittib deg Großen Graf 

Eriftofs von Tengen ; und gieng ganz Föftlich zu. Diefelbig war 

wol beraußgebugt, verhofft In fie wollt diefen reifigen Gras» 

fen erwerben. Aber er mar gehezt vnd bingeloffen, vnd in dies 

ſem bandtwerd geuebt. So lief ein ſchöns Mainet im weg ums 

her, dad war ein guldner ſchwan, mit Edlem Geftein verfegt, 

fundt aber ain prattig anrichten, dag Ime der ſchwan mider 

ward. Noch begab fid) was of dilen dreifigften. Graff Jerg ». 

Lupfen fam mit feinem fone, Graf Jobannen, der Zeit auch 

gen Wolfah. Dergleihen gefcbab auch von dem Gorfreulein von 

Buchen, Fröle margret von Gerolzeckh, die bracht mit Ires 

Bruders herr Gangolfen vonuerbeuradte Dochter, Krolin Anna 

Magdalena , nit waiß Ich was man für ein reiß antſchlug, 

vnd ain kurzweil, der Jung graf Johann ſezt das Krölin von 

Gerolzeckb binder fih vffs Roß, ond erſpeachten ih nach nol« 
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turft, vnd erftracht fich follich gefpreh fo fer, das fie einander 
off dem Roß die ehe verhiefen. Hernach do ſollichs vßbrach, 

do wollten baid ſchweher auch) ander der fachen nit gern zu— 

frieden fein. Graue Hand von Lupfen wellt feinem Better 

nur ein reich weib geben, ond namlich die reih von Wels— 

perg, in der Etfh, Herr Carls Docdter , die doch hernach 

vnuerheurat mıt Dodt abgangen , und allo damit vil gezenkhs 

Irenthalber onderbliven, So wollt herr Gangolf fein Dochter 

auch wohl in ander weg verſorgt haben, und waren deßhalben 

anfangs vil fröſch im bach end allerley Anichläg hin und wirer. 

Aver 80 es fang umbher gieng, do verainten fich die ſchweher 

fel68 , und ward die hochzeit zu Gerolzeckh vnd hernach die 

heimfürung zu Enngen gehalten, und dorft nit vil vnderhannd— 

lens, fonder liſenz zu allen teilen beim nedyften bleiben. 
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Aletbeia, Zeitfchrift für Geſchichte, Staats- und Kirchenrecht, 

berausgegeben von Dr. @. Miünd. Sabrgang 1529. 1. Band 

im 3. Heften. 2 Thlr. 

Aachen , der Regierungsbezirk „ topographisch beschrieben mit 

einer Sanımlung statischer Nachrichten. Aus ofliciellen Mate- 

rialien zusammengestellt, 4. karton, 1827. ı Thlr. 16 gGr. 

Beiträge zur Statistik der Königlich Preufsischen Rheinlaude, 

ausamtlichen Nachrichten zusammengestellt. 1829. gr. 4. Velin. 

geb. ı Thlr. 

Campagne des antrichiens contre Murat en 1815, precedee d'un 

coup-d’eil sur les nÖgaciations seorötes qui eurent lieu à Na- 

ples depuis la paix de Paris 1814, jusqn’aa commencement des 

hostilites; des details sur la conjuration de Milan, du 25 avril 

1815, et surle menrtre du ministre Prina, suivis d’une notice 

historique sur la vie et la mort de Joachim Murat; d’une dis- 

eription du theätre de la guerre et de ce que cette partie de 

Vltalie offre de plus interessant sous le rapport de l’histoire na- 

turelle, des beaux-arts et de l’antiquite; par V** C** de Br., 

temoin oculaire. 2 vol. 1821. 4 Thir. 

 Considerations politiques sur les afltires de France et d’Italie, 

pendant les trois premieres annees du ritablissement de la mai- 



son de Bourbon sur le tröne de France, ou suite des souvenirs 

de ma vie, depuis 1774 jusqu’en 1814. Par M. de J****, gr. 

8. 1817. geh. ı Thlr. 

Correspomlance de Guillaume Warden, chirurgien à bord du vais- 

scau de Sa Maj. Britannique, le Northumberland , qui a con- 

duit Napoleon Buonaparte a Vile de Sainte-Helene. gr. 8. 1817 

geh. ı Thlr. 

Denkwürdigkeiten des Fleckens Stolberg und der benakhbarten 

Gegend, in vorzüglicher Hinfiht auf feine Meffingfabrifen. gr. 

8. geb. 1821. 12 gGr. 

Meyer, K. L., Aahen, der Monarchenkongreß im Jahre 1318. 

Mit 6 Urkunden und 1 topographiſche Karte. 8. geh. 1820. 1 Thlr. 

— — Hiftorifhe Abhandlung über die großen Reliquien an der 

ebemaligen Kronftift:, nun hohen Domkirche zu Nahen. 6 gGr. 

Regierungsbezirk Aachen , der, in seinen administrativen Ver- 

hällnissen während der Jahre 1816 — 1922 aus amtlichen 

Nachrichten entnommen. Mit x Steindruck. gr. 8°. geh. 1824. 

ı Thlr. 16 gGr. ’ 

Ritz, Wilh., Urkunden und Abhandlungen zur Geſchichte ded 

Niederrheins und der Niedermaas. gr. 8°. 1. Bandes 1. Abs 

theilung. 1 Thlr. 

Robens, Arn., der ritterbürtige Tandftandifhe Adel des Groß: 

herzogthums Miederrhein, dargeftellt in Wappen und Abitam> 

mungen. gr. 8°. 2 Bde, mit 90 Kupfern. 10 Thlr. 

Schanat, Joh. $r., Eiflia illustrata, oder geograrhifhe und 

biftorifhe Befhreibung der Eifel. Aus dem Iateinifhen Ma— 

nufcripte überfegt und mit Anmerfungen und Zufägen heraus: 

gegeben von ©. Bärſch. I. Bandes 1. und 2. und II. Bandes 

1. Abtheilung, mitSteindr. gr. 8. 1825—1829, 6 Thlr. 8 gr. 
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